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/7/u diesem Heft
1e Leserinnen und Eeser.
Miıt der Vollversammlung des Okumeni-
schen Rates der Kırchen in Oorto Alegre

N  x 1m Februar diesen Jahres Sınd Erwartun-
SCH verbunden, wlieder eiınen deutliıcheren
Weg für dıe Öökumenische ewegung
finden DIe Okumene ı inmiıtten eines
Prozesses der NeuorIientierung, in dem der
rühere Generalsekretär des ORK, Konrad
Raıser, eine „reconfiguration“ der Ööku-

menıschen eWwegung eiınforderte. Die Beıträge dieses Heftes setizen sıich
mıt den Herausforderungen der Umbruchsituation In der Okumene ause1n-
ander. Ausgehend VOon den In der Dıskussion dıie „reconfiguration““ auf-
geworfenen Fragen finden Sıe in dıesem eft einıge Schlaglichter autf dıe
ökumenische Sıtuation in eutschlan: SO WIe dıie internationale S1ıtuation
dıie deutsche OÖOkumene beeinflusst, können auch die gezıielt auf Deutsch-
and fokussierten Beıträge für die weltweıte ökumenische ewegung CUuec

Impulse geben Zumindest wırd eutlıc W1e die global dıskutierten The-
ICN 1m Ookalen Kontext verwurzelt SINd. Notwendigerweise ist Beschrän-
kung notwendiıg, dass wichtige Fragen 1m Zusammenhang der Dıs-
kussion dıe „reconfiguration“ WIe dıe Zusammenarbeit mıt kırchlichen
Hılfswerken oder konfessionellen Weltbünden zurückgeste werden
uUussten

Der eröffnende Beıtrag VON Konrad Ratiser stellt allerdings och einmal
dıe globale Ausgangssıtuation der Dıskussion dar, 1er aber
elıner besonderen Fragestellung, nämlıch WI1IEe sıch das Ende der 1-polaren
Welt In Ost-West autf die Nord-Süd-Beziehungen und auf die ökumenische
Bewegung insgesamt ausgewirkt en Von dort ausgehend werden
Fragen aufgegriffen, dıe sıch se1it der etzten Vollversammlung In Harare
(1998) 7 E zugespitzt en un: auch dıe deutsche ÖOkumene
beschäftigen.

der Ordıinatıon Von Frauen untersucht Angela Berlis, WI1Ie rchen
strıttige und Öökumeniısch brisante Fragen bewältigen. Ihr Aufsatz ist eın
exemplarischer Beitrag, der auch für andere Ihemen, WIE z B dıe Homo-
sexualıtät wıichtig ict.



Werner ahl beschreı1ibt mıt den afrıkanıschen Pfingstgemeinden
der auffällıgsten Phänomene der (Okumene außerhalb des ORK ZUFZEIT
nämlıch das Wachsen der Pfingstbewegung und dıie nIragen die sıch für
dıe deutschen Kirchengemeinden ergeben

DIie andere oroße kırchliche Urganısatıon dıe dem ORK nıcht ANSC-
schlossen 1St 1ST dıe Öömiısch katholısche Kırche In eutschlan: 1ST SIC Nall

gul Jahren der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher rchen ökumeniısch
sehr engagılert. Der kumenıker olfgang Thönissen beschreıbt dıe
Erwartungen den ORK Aaus Öömisch-katholischer Perspektive.

Vor em dıie Diskussion über die der orthodoxen Kırchen
Okumenischen Kat hat dıie deutsche ()kumene den etzten Jahren
bewegt nıcht zuletzt auch dıe eutfschlan! ebenden rthodoxen
Grig0ri10S Larentzakis stellt SCIHCIN Beıtrag noch eınmal sehr grund-
sätzlıche Fragen und macht eutlic ass orthodoxe Kırchen sıch der
()kumene zutiefst verpflichtet 1S5SCI

Mıt dem Beıtrag VoNn el Müller-Fahrenholz wırd der Horızont
Ende nochmals WIC Begınn über Deutschlan: hınaus EerW. indem

den Umgang MmMIıt dem Phänomen der elıgıon zwıschen dem den
USA stärker werdenden Fundamentalısmus und der Europa sıch
greitenden Belıebigkeıt diskutiert

DIie Beıträge dieses Heftes wurden zunächst auf 5Symposıon der
Herausgeberinnen und Herausgeber vorgestellt und ausglebig diskutiert
DIie komplexen ökumenıschen TIThemen nolgen ZUT Reflex1ion Z Per-
spektivenwechsel und kriıtischem Hinterfragen Dıie Dıskussion 1St
kurzen exemplarıschen Kommentaren den Beıträgen eingefangen und
geben informatıven 1NnDIl1ıc dıe Vielschichtigkeıit der ZUT e1ıt
anlıegenden Öökumeniıischen Themen Die Kommentare und Dıskussions-
beıträge ZC18CH zudem eindrücklıch WIC sehr dıe deutsche (Okumene auf
dıie weltweıte Perspektive ANSCWICSCH 1St nıcht Begrifflichkeiten WIC

ökumeniısche Eliszeıt stehen bleiben und auf Steilwände f1xiert cdıie
ökumenischen eıten Felder dıe bearbeıten gılt VETITSCSSCH

Reinhard Rıttner berichtet über dıe ökumeniıische ewegung den etzten
Jahren Aaus der regıonalen Perspektive eıspie des Oldenburgischen

Okumenischen Arbeıtskreises
Das Jahr 2006 verspricht CIn ökumeniısch spannendes Jahr werden

nıcht NUr aber auch der Vollversammlung des ORK orto
Alegre

Aus der Schriftleitung ogrüßt S1ie erzZiic
Barbara Rudolph



S Der Eıinfluss der veränderten
Ost West Beziıehungen
ach der en Europa
auf dıe ökumeniıschen
ord Suüd Bezıehungen

VON KONRAD RAISER*

Die en Europa hat dıie ökumeniısche ewegung t1ef greiıfen
beeinflusst und verändert 1e1e dieser Veränderungen Sınd och uSss
sodass 6S auch K TE nach den Ereignissen der en! nıcht leicht 1St
C6 Folgenabschätzung vorzunehmen Der Gang gekommene Prozess
der Reflex1ion über C1INEC „Neugestaltung der ökumeniıschen ewegung“ 1ST
jedoch wen1gstens teilweise e diese Veränderungen angestoßen
worden sodass ahe 1eg WEN1gSTENS den Versuch Eınschätzung

machen

Um CI sachgerechte Perspektive 1St CS notwendig,
zunächst 41© auf dıe Verhältnisse VOT der en Europa
werfen DiIie spaten sechzigerF des etzten Jahrhunderts sınd oft als die
eıt ökumenischen Perspektivenwechsels beschrieben worden. Mıt
der Genfer Konferenz 1966 und der nachfolgenden Vollversammlung des
Okumenischen Rates Uppsala 1968 rückte der Oord-Suüd-on1115
Zentrum der Öökumeniıschen Agenda. Das Öökumenische Engagement für
SOZ1ale und wiıirtschaftliıche Entwicklung der unabhängig gewordenen,
ehemaligen Kolonaalgebiete en und das Antırassısmus-Programm
des ORK sınd dıe Symbole für diesen Perspektivenwechsel. Zunehmend
traten dıe Herausforderungen der Eıinheıt der menschlichen Gemeın-
schaft neben dıe klassısche Zielvorstellung VONn der Eıninheıt der Kırche

Prof Dr Konrad Raiser Wr VOIN 1993 ıs 2003 Generalsekretär des Okumenischen ates
der Kırchen und 1ST Mıtherausgeber der Okumenischen Rundschau



Der Perspektivenwechse. provozlerte TE1NC auch kritische nfragen und
Einwände Dıie orthodoxen Patrıarchate VON Konstantinopel und oskau
außerten Vorbehalte und Kritik In ihren Grußbotschaften ZU 25-Jährıgen
ub1ılaum des ORK 1973 Dıie römisch-katholische FCHC: die sıch ach dem
HE Vatiıkanıschen Konzıl auf aktıve Miıtarbeıt in der Öökumenischen ewegung
eingelassen hatte, außerte tische FEınwände den SOs ‚„‚Säkular-
Öökumen1ismus” und begann, sıch aus der konkreten Zusammenarbeıt mıt dem
OÖORK zurückzuzıehen mıt Ausnahme der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung und ihr Engagement auf dıe theologıischen Lehr-
gespräche mıt den konfessionellen Weltgemeinschaften verlegen.

Im protestantıischen Umifeld gab 101 der vermeıntlich einseltigen
polıtıschen Parteinahme der ökumenischen Organıisatiıonen (Gunsten der
Interessen der südlıchen Länder. Dazu kam eine wachsende Entfremdung
VOoNn den konservatıv-evangelıkalen Kreıisen und Grupplerungen der
Verlagerung des Schwerpunktes VOoN 1Ss1on und Evangelısatıon auf Ent-
wicklung und Befreiung.

Irotz dıeser, DE Teıl eftigen 101 ann CIn Z weifel se1n, ass der
Perspektivenwechse einen nachhaltıgen Einfluss auft die Gestaltung der
ökumeniıschen ewegung hatte, VOT em 1mM Vergleich AU: Periode der
beiden ersten Jahrzehnte nach dem Krıeg, In denen eindeutig der (Ost-West-
Konflıkt 1im Vordergrund stand Wwar begleıtete dıie ökumenische eWwe-
SuNng aktıv den Prozess der Entspannung iın Europa SOWIEe dıe Verhand-
lungen und Folgen der Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeıt
(KSZE) ber die sıch se1it Ende der sıebziger FC (Solıdarnosz, C‘harta

etc.) abzeichnenden Veränderungen in Osteuropa traten zurück hınter
den Konfliıkten 1m südlıchen T1KA, In Lateinamerıka und In Nordost-
Asıen. Das schlug sich nıeder In der Behandlung des Menschenrechts-
problems, insbesondere der rage der Religionsfreiheıit.

Umgekehrt wıird 1im Rückblick eutlıc. ass sıch der Perspektiven-
wechsel nachhaltıg auf dıe Strukturen und Arbeıitsformen der Öökume-
nıschen ewegung auswirkte. DIe konfessionellen Weltgemeinschaften
un! dıie regıonalen ökumenıischen Organtisationen In cdieser eıt
eigenständıge Bedeutung als ökumeniısche Partner. DiIie spezlalısıerten Ööku-
menıschen Entwicklungsorganisationen WIeE KED, EZE, ICCO kamen
NeCUu 1Nns pıe und übernahmen immer stärker den TOD3teEe1L des gewach-
SCHNC Finanzbedarfs der ökumenischen Einriıchtungen weltweliıt. Schließ-
ıch in cdiese eıt VOT der en dıe Entstehung des Netzwerkes VON

Gruppen, Organısatıonen und Inıtatıven der Basısökumene, dıe sıch 1m
konzılı1ıaren Prozess für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chöp-



fung nachdrücklıch Wort meldeten. In eiıner gewı1ssen Konkurrenz azu
konzentrierte sıich das Interesse der kırchen-offizıellen Okumene zuneh-
mend auf dıe bılateralen theologıschen Dıaloge, verbunden mıt eiıner Neu-
einschätzung konfessioneller Identität.

usammenfTfassend lässt sıch feststellen, ass sıch dıe Gestalt der ökume-
nıschen ewegung als olge der Veränderungen in den dre1ı Jahrzehnten bıs
ZUT en! grundlegend gewandelt hatte S1e War gesamt-christlıch ‚W OL-
den, chloss Nun auch die orthodoxen un: dıe römiıisch-katholische
Kırche e1n, S$1e WAar NUun weltweiıt und nıcht länger domiıinıert VO  —; der S1ıtua-
t10N der Kirchen 1mM Norden, und S1Ce hatte sıch einem Netzwerk VOoN

unterschiedlichen Partnern mıt jeweıls eigener Zielsetzung und Arbeıts-
we1lse entwıckelt. Der ORK WAar nıcht länger unbestritten das „privilegierte
Instrument‘““ der ökumenıischen ewegung, auch WE nach WI1Ie VOI als
iıhr zentrales Symbol angesehen wurde.

II

Dieen in Europa Or eine 1CUC Sıtuation und brachte zugle1c dıe
Problematı der VOTANSCSANSCHCH Veränderungen ZU Bewusstseımn. Sıe
führte polıtısch Zzu Zusammenbruch des sowjJetischen Imperiums und
damıt zugle1ıc ZU Ende der 1-polaren Machtkonfrontation des Kalten
eges, dıe nıcht alleın In Europa, sondern In weıten Teılen der Welt dıe
polıtıschen Verhältnisse bestimmt hatte Zahlreiche Stellvertreter-Konflıiıkte
In Afrıka und Lateinamerıka, dıie mıiıt direkter oder indıirekter Unterstützung
des Ööstlıchen oder des westliıchen Mac  OC ausgetragen worden
fanden en Ende Befreiungsbewegungen, deren amp profitiert hatte VOIN

der 5System-Konkurrenz, wandelten sich polıtıschen Parteıen und WUT-
den eingebunden In den Prozess des gesellschaftlıchen Neuaufbaus. Für
eıne kurze eıt gab 6S die Hoffnung auf eine Cu«c Ara des Friedens.

Gleichzeitig jedoch wurden Hrc den Zertall des sowJetischen Impe-
Mums, und der uflösung der SowjJetunion selbst, altere natıonale und eth-
nısche Gegensätze NECUu belebt, dıe in den Jahrzehnten sowjJetischer Herr-
schaft und Kontrolle unterdrückt worden WaiCi DiIie ach dem Ende des
Habsburgischen und des Osmanıschen Reıiches SOWIE dem Rückzug der
britischen Koloniıalmacht auf dem Balkan, 1mM Kaukasus und 1m en
Osten SCZOSCNCNH Grenzen un LICU gebildeten Nationalstaaten erwlesen
sıch als brüchi1g, da S1e altere ethnısch-nationale Bındungen verkannt hat-
ten Der Zertall der früheren Bundesrepublık Jugoslawıen, dıe ONTILKTIE ın
Tschetschenien und zwıschen Armenıen und Aserbeıidschan brachten die



rungen VO Krıeg, Vertreibung und Zerstörung der gesell-
schaftlıchen Infrastruktur zurück ach kuropa und eröffneten die tragısche
Serı1e VON ethnısch-natıonalen Konflıiıkten und Bürgerkriegen, oft VCI-

bunden mıt relıg1ösen Gegensätzen.
DiIie Neuordnung Kuropas nach der en Lolgte weıtgehend dem

odell der Erweıterung der vorhandenen, westlıch domiınıierten Strukturen
ach Osten DIie rasche Umstellung auf marktwirtschaftlıche Prinzıpien
und Verfahren hatte CNOTINC sozlale Auswiırkungen den betroffenen LLän-
dern ugle1ic jedoch wuchs die Anziehungskraft des europäischen MoO-

auch für Mıgranten und Flüc  ınge AdUus den verarmten Regionen des
Südens DIe Staaten der errichteten höhere Barrıeren für dıe
Aufnahme VOoN Flüchtlingen und Mıgranten entstand das hässlıche Bıld
VOoN der „Festung Ekuropa

Der den sıebziger Jahren entstandene NECUC Rahmen für dıe (Ost-West-
Bezıehungen Gestalt der SZE wurde abgesehen VON den erfolgreichen
Abrüstungsverhandlungen weıtgehend margıinalısıert Im europäisch AS1a-

tischen Kaum der ehemalıgen Sowjetunion entstand der ockere Verbund
der Gemeinschaft unabhäng1ger Staaten aber dıe europäıische 1N1-
Suns SCHNIE bıslang das orthodox östlıche kuropa Aaus Wwar <1bt
6S strukturıierte Partnerschaftsbeziehungen zwıschen der und der Rus-
sischen Föderatıon und mi1t der eventuellen uiInahme Rumänıiens und Bul-
Sarlchs dıe Mag sıch C111C C Sıtuation ergeben Jedenfalls bleıibt
dıe Gestaltung der Beziıehungen S russisch dominıerten östlıchen uUuro-

C1NC wichtige Zukunftsaufgabe WIC das eispie‘ VOoON Weißrussland und
der Ukraıine qals acC  arn der erwel1 Z

II

Für dıe rchen Europa hatte dıe en einschneıi1dende Folgen |DITS
rtchen Ost Kuropa cdıe unterschiedlichem Maße VOINl den ahrzehnten
kommunistischer Herrschaft gepragt Warcn ussten iıhren der Gesell-
schaft NCUu bestimmen Auseimandersetzungen polıtısch kompromuttierte
Kirchenleitungen dıe notwendıige Neuordnung der rec.  iıchen Beziıehungen
VON rchen und Staat dıe Verhandlungen ber dıe ückgabe ente1ıgnel
kırchliıchen Besıtzes der ufbau VoNn Gemeımden VON Sem1-
aicıil und gesellschaftsbezogenen Dıiensten absorblerten alle Der Ver-
such der oroßen rchen WIC der römisch katholischen TC olen und
der orthodoxen rchen UuSsian!ı Rumänıen und Bulgarıen iıhre frühere



domıminante Posıtion in der Gesellschaft zurückzugewıinnen, traf zunehmend
auf den Wıderstand einer weıtgehend säkularısıerten Gesellschaft

DIie ökumenıschen Beziıehungen zwıschen Ost und West in Europa
wurden belastet UTec dıe Ungleıichzeıitigkeıt der Erfahrungssituationen.
DiIie katholische Vorstellung einer Neu-Evangelısierung Europas, WI1IeE auch
dıe westlich-protestantischen, oft evangelıkal gepräagten Miıssıonsanstren-
SUNSCH In UOst-Europa, weckten Abwehrreaktionen eınen vermeı1ınt-
liıchen Proselytismus. Vor em ın den orthodoxen Kırchen meldeten sıch
konservatıv-tradıtionalistische Kreise Wort, für dıie die ökume-
nısche ewegung eiıne Bedrohung, WENN nıcht Exponent und Fın-
allstor für gefährlıche Häresien W dl. DIie deutliıche Distanz der russischen
und serbischen Orthodoxen rchen, SOWIE der Austritt der Georgischen
und Bulgarıschen rthodoxen Kırchen Aaus den ökumenischen Urganısa-
tionen dıie olge

Die europäischen ökumenıschen Versammlungen VoNn asel, (iraz und
Hermannstadt (2007) und sınd der Versuch, Europa als einen e1igen-
ständıgen ökumenischen Kaum 1910 gestalten. Dıie arta QOQecumenıca
VONn 2001 bletet hlerfür eiınen gemeınsamen ahmen, aber CcS wiırd och
ange eıt dauern, bıs die Nachwırkungen der jJahrzehntelangen UOst-West-
paltung In Europa überwunden S1InNd. An dıe Stelle des firüheren 1deo-
logıschen und machtpolitischen Gegensatzes trıtt 1LUN wlıeder verstärkt der
kulturell-religiöse Gegensatz zwıschen dem westlıchen, VON den Folgen
der u  ärung, den Erfahrungen freiheitlicher Demokratie und einer
pluralen Gesellschaftsordnung bestimmten Europa und dem östlıchen,
orthodox gepragten Europa, das se1ıne Identität Uurc den Rückegriff auf
alte kulturelle und relıg1Ööse Tradıtiıonen NECU bestimmen sucht Der
Gegensatz wıird ZUT Zeıt VOI em VON der Russisch-Orthodoxen Kırche
bewusst zugespitzt mıiıt der olge VoNnNn ogroßen Kommunikationsschwier1g-
keiten für dıie ökumeniısche ewegung, dıie iıhre geistige Verwurzelung in
den Erfahrungen der westlichen Kırchen nıcht eugnen 111 und annn

ach dıesem, unvermeı1dlıich holzschnıittartigen, Überblick ber dıe VCI-
änderten st-West-Beziehungen nach der en! in Europa soll Nun noch
versucht werden, dıe Auswiırkungen auf dıe ökumenischen Nord-Süd-
Beziehungen charakterısieren.

ine Beobachtung betrıifft dıe veränderte wechselseıtige Wahrneh-
INUNg der ökumenischen Partner 1m Norden und 1m en Für dıe nÖrd-



lıchen Kırchen VOL em Europa (Ost und es bedeutete cdıe en
mI1T ıhren Folgen dass der Stellenwert der ord Sud Bezıehungen zurück-
irat hınter den ufgaben der Neugestaltung des ökumenischen Raumes

kuropa DıIie Themen und Herausforderungen der 1SS10N säku-
larısıerten Kuropa der friedlichen Konfliktbearbeıitung und Versöhnung
und des Umgangs mıt rel1g1öser und kultureller Pluralıtät höhere
Priorität als dıe Forderungen weltweıter ökumenischer Solıdarıtä und
Gerechtigkeıit So wichtig dıe C'harta QOecumenica für die Zusammenarbeıt
der Kırchen Europa SC1IIH INas, bezeichnend 1ST zugle1ıc ass dıe

Europas den ökumeniıschen ord Suüd Bezıehungen NUTr an!
Abschnıiıtt der erwähnt wiıird mı1L dem Hınwels auf dıe Gefahr

des Eurozentrismus und der Notwendigkeıt das Bewusstseıin für kEuropas
Verantwortung für dıe Menschheıt besonders für dıie Armen der
SaNzZCH Welt stärken.

Die Kırchen des Südens WaTen auf die ende 1 Europa och WEN1LSCI
vorbereıtet als die Kırchen des Nordens Ihre C der ord-ud-Dezl1le-
hungen gepragt einerse1lts VOoON dem Bemühen sıch Aaus alten an-
o1gkeıten beifreien und ihre CISCHC Stimme Or bringen
andererseıts den Erwartungen ökumenische Solidaritätsbereıitschaft VOT

em Form materıeller Unterstützung urc dıe reichen Kırchen des
Nordens In ihrem Verständniıs ökumenischer Prioritäten hatte Kuropa als
eigenständıger ökumenischer Raum mMı1t SC1INECI sehr spezıfischen
Herausforderungen keınen wirklıchen atz Sıe und sınd auf dıe

dramatıschen UÜberlebensprobleme iıhren C1SCNCH Ländern konzen-
e und en Mühe oder sınd SCHI1IC nıcht bereıt sıch hınein VCI-

sefzen dıie Sıtuation der Kirchen des Nordens dıe och m1L dem
nachwırkenden Erbe der alten Ost West paltung kämpfen

)as führt ZUT zweılen Beobachtung |DITS Voraussetzungen und ed1ın-
SUNSCH ökumenischer Kooperatıon und Solıdarıtät ord Süuüd Verhält-
N1S INUSSCI der veränderten Sıtuation NCUu ausgehandelt werden ANe der
Folgen der en! Europa Wr dıe rasante Ausbreıtung der wiıirtschaft-
lıchen und finanzıellen Globalısıerung Ihre Folgen Gestalt der Konzen-
ratıon wirtschaftliıcher und finanzıeller aC WEN1LSCI Händen,
dem rapıden Anwachsen der Schere zwischen Arm und GIc der zuneh-
menden Margıinalısıerung SaNzZCI Bevölkerungsgruppen und der ANS-
höhlung der Steuerungsmacht nationaler Regierungen und multilateraler,
zwıischenstaatlıcher internationaler Organısatiıonen VOT em der Ver-
eiınten Natıonen en inzwıschen alle eHe der Welt erreicht DıIie a_
lısıerung hat die alte Eınteiulung zweıte und drıtte Welt und auch



den klassıschen Nord-Süd-Gegensatz bsolet gemacht /war g1bt CS (je-
wıinner der Globalısıerung, aber S1e fiınden sıch nıcht alleın 1m Norden,
sondern zunehmend auch 1im üden: und auch dıie Verlıerer,. obwohl mehr-
S16 1m üden, tinden sıch inzwischen auch 1m Norden

Die rage, W1e auf die Globalısierung reagıert werden ann und soll, be-
lastet zunehmend die ökumenischen Nord-Süd-Beziehungen, Dies ze1igte
sıch bereıits be1 der Erlassjahrkampagne ZUr rage der Verschuldungskrise
und kam euulıic ZU Ausdruck in den Reaktionen auf den ökumenischen
Reflexions- und Aktıonsprozess über Alternativen ZUT Globalisierung,
besonders den Beschlüssen der Vollversammlung des Reformierten Welt-
bundes 1n Accra 1Im August 2004 DıiIie Kırchen des Südens sehen sehr kon-
kret die zerstörerischen Folgen der Globalısierung und agıeren VOT em
als Anwälte der pfer. Dıie Kırchen des Nordens sehen sıch gefordert,
gangbare polıtısche Alternativen erkunden und neben schmerzlichen
Reformen auch 1m eigenen Umfeld VOT em eıne größere Selbstverant-
wortung Von Irchen, Reglerungen und Gesellschaften des Südens
anzumahnen. DiIie moralısch begründete, selbstverständliche Solıdarıtät des
Nordens mıt dem en ist nıcht mehr gegeben Dıie Beziehungen mMuUussen
eweıils NCUu ausgehandelt werden, wobel die Interessenunterschiede eut-
iıch JTage treten und die Kommuntikatıon erschweren.

Dies führt uns schheblic noch einmal zurück der rage nach einer
möglıchen Gestalt der ökumeniıischen ewegung, ANSCMESSCH auf
dıe Herausforderungen der Globalisierung reagleren können. Die inten-
Ss1ven Dıskussionen 1m Umfeld der Vereinten Natıonen und In internationalen
Expertenkommissionen welsen alle arau hın, ass das entscheidende Prob-
lem der angel wırksamer polıtıscher egelung und Steuerung des
Globalisierungsprozesses ist. Lıberalisierung, Deregulierung und Privatisıe-
IUunNg en einer gnadenlosen Wettbewerbsgesellschaft geführt, die
inzwischen dıe Funktions- und Lebensfähigkeit der gesellschaftlıchen und
politischen Ordnung gefährdet Demgegenüber ame c arau die Werte
Von Verantwortlichkeit, Rechenschaftspflichtigkeit und dıie Bereıitschafrt ZUT
Kooperation wlieder stärken und In ıhre einzusetzen.

Hier 1st der Ansatzpunkt für eiıne ökumenische Strategie als Antwort auf
dıie Globalisierung. Die ökumenische ewegung hat se1lmt iıhren Anfängenaut Kooperation und die Stärkung VOoN Beziıehungen zwıschen den tchen
und In der menschlıchen Gemeinschaft geSseETZL. Der ORK hat be1 der



etzten Vollversammlung in Harare (19986) den Artıkel 111 selner Verfassung
ber Jjele und Funktionen“ des ates geändert, dieser Verantwortung
besser gerecht werden können. Dort e1 6S „ Zur Stärkung der eiınen
ökumeniıschen ewegung wiırd der Kat

Bezıehungen und den Kırchen pflegen
Bezıehungen natıonalen Räten, regıonalen Kırchenkonferenzen
aufnehmen und aufrechterhalten:
ökumenische Inıtıatıvenletzten Vollversammlung in Harare (1998) den Artikel III seiner Verfassung  über „Ziele und Funktionen“ des Rates geändert, um dieser Verantwortung  besser gerecht werden zu können. Dort heißt es: „Zur Stärkung der einen  ökumenischen Bewegung wird der Rat  — Beziehungen zu und unter den Kirchen pflegen ...;  — Beziehungen zu nationalen Räten, regionalen Kirchenkonferenzen  aufnehmen und aufrechterhalten;  — öÖkumenische Initiativen ... unterstützen;  — die Vernetzung ökumenischer Organisationen erleichtern; (und)  — auf den Zusammenhalt der einen ökumenischen Bewegung in ihren viel-  fältigen Ausdrucksformen hinarbeiten.““  Der gegenwärtige Zustand der ökumenischen Bewegung nötigt nach  Überzeugung des ÖRK zum Nachdenken über eine Neugestaltung der  ökumenischen Bewegung. Die Glo_balisierung' hat deutlich erkennbare Aus-  wirkungen für die ökumenische Bewegung. Das Denken in den Kategorien  des Wettbewerbs drängt die ökumenischen Partner dazu, ihr jeweils eigenes  Profil zu stärken statt kooperative Strukturen aufzubauen. Wir erleben bei  den Kirchen eine Zunahme des Denominationalismus und unter den  spezialisierten Einrichtungen für ökumenische Zusammenarbeit eine Ver-  stärkung bilateraler, auf nachprüfbare Effektivität ausgerichteter Pro-  gramme. Medienwirksame Einsätze der Katastrophenhilfe haben häufig  Vorrang vor Programmen der langfristigen Entwicklungsförderung. Die  Konfessionellen Weltgemeinschaften und die regionalen ökumenischen  Organisationen zögern im Blick auf Vereinbarungen für verbindliche  Kooperation und Arbeitsteilung mit anderen ökumenischen Partnern und  sind mehr an der Pflege ihres eigenen Profils interessiert. Dieser Prozess der  funktionalen Differenzierung und Fragmentierung innerhalb der ökume-  nischen Bewegung wird zunehmen und die Bewegung insgesamt schwä-  chen, wenn ihm nicht gegengesteuert wird mit dem Ziel, mehr Kohärenz  und Bereitschaft zu wechselseitiger Verantwortung zu erreichen.  10unterstützen;
dıe Vernetzung ökumenischer Organısatiıonen erleichtern: un
auf den Zusammenhalt der einen ökumenischen ewegung In ıhren viel-
ältıgen Ausdrucksformen hınarbeıten.“
Der gegenwärtige 7Tustand der ökumenıischen ewegung nötigt nach

Überzeugung des ORK ZU Nachdenken über elne Neugestaltung der
Öökumeniıschen ewegung. DiIie Globalisierung hat EHLIHNc erkennbare Aus-
wirkungen für dıe ökumenische ewegung. Das Denken in den Kategorien
des We  eWerDs drängt cdie ökumenıschen Partner dazu., ihr jeweıls e1igenes
Profil stärken STa kooperatıve Strukturen aufzubauen. Wır rleben be1
den Kırchen eıne Zunahme des Denominationalısmus und den
spezlalısıerten Eıinrıchtungen für ökumeniısche Zusammenarbeıt eıne Ver-
tärkung bılateraler, auf nachprüfbare Effektivitä ausgerichteter Pro-
STAMIMC. Medienwirksame Eıinsätze der Katastrophenhilfe en häufig
Vorrang VOT Programmen der langfristigen Entwicklungsförderung. DIe
Konfessionellen Weltgemeinschaften und dıie regıionalen Öökumeniıschen
Organısationen zögern 1im IC auf Vereinbarungen für verbindliche
Kooperatıon und Arbeıtsteilung mıt anderen Öökumeniıischen Partnern und
SInd mehr der. ege ihres eigenen Profils interessiert. ieser Prozess der
funktionalen Dıfferenzierung und Fragmentierung innerhalb der ökume-
nıschen ewegung wird zunehmen und dıe ewegun insgesamt schwä-
chen, WE ıhm nıcht gegengesteuert wırd mıt dem Zıel, mehr Kohärenz
und Bereıitschaft wechselseıtiger Verantwortung erreichen.



Ost-West, Nord-Süd:
i Wohıin führen dıe Gegensätze
un:! Fragmentierungen dıe
ökumenische Bewegung?

VON DAGMAR HELLER *

Kommentar Konrad Raiser, Der Einfluss der veränderten Ost-West-
Beziehungen nach der Wende In Europa auf die öÖökumenischen Nord-Süd-
Beziehungen

Konrad Raıiser hat In klarer und übersıichtlicher Weılise aufgezeigt, welche
Veränderungen He die polıtısche en in Europa und weltweıt aqauf-
reien SInd. e1 zıieht Ende se1ines I1 e1ls 1m 1NDI1IC auf dıe
en ın Europa eın wıichtiges Fazıt, welchem ich meınen Kommentar
aufhängen möchte: „Jedenfalls bleibt dıe Gestaltung der Beziehungen ZU
russısch dominierten Ööstlichen Europa eine wichtige Zukunftsaufgabe
In diıesem Satz verbirgt sıch eın SaNzZCI Komplex VOonNn Aufgaben für die
ökumenische Arbeıt der rtchen Denn nıcht NUL 1m polıtıschen und gesell-
schaftlıchen, sondern auch iIm kırchlichen Bereıich geht dıie
„Gestaltung der Bezlıehungen“ den VoNn der russısch-orthodoxen bzw.
slawısch-orthodoxen Iradıtıon domiinierten Kırchen in den Osteuropäl-
schen Ländern In einem immer zusammenwachsenden Europa
werden sowohl dıe Kırchen der Reformation WIe auch dıe römiısch-katho-
lısche Kırche HCUu mıt der Orthodox1e als ökumenischem Partner kon-
frontiert. uch WCNnN CS bısher bereıits Beziehungen gab etiwa auf der
Ebene des ORK, der KEK oder in bılateralen 1alogen 1st doch NCU,
dass orthodoxe Kırchen NUunNn Gesprächspartnern werden als rchen., dıe

Pfarrerin Dr. agmar Heller arbeıtete Von 1993 bıs 2000 als Exekutivsekretärin |Glaubenund Kıirchenverfassung] e1m ÖOkumenischen Rat der Kırchen in enf. Seit ()ktober
2001 leıtet S1e das Referat für ökumenische Fragen und Beziıehungen den orthodoxen
Kırchen 1m Kırchenamt der EK  T Sıe
Rundschau.
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in ihren jeweılıgen Ländern in ahnlıiıcher Weıise ihre Gesellschaft pragen
oder praägen wollen, W1e CS dıe römisch-katholıische und dıe reforma-
torıschen Kırchen bısher im Westen und die er auch den Anspruch
erheben, in der europäischen Gesellschaft insgesamt einen FKınfluss AdUu$Ss-

zuüben. Dass sıch diese Beziıehungen schwier1g gestalten, hat Kon-
rad Ra1iser angedeutet: „An dıie Stelle des früheren ideologischen und
machtpolıitischen Gegensatzes trıtt NUun wıiıeder verstärkt der kulturell-
relıg1öse Gegensatz zwıschen dem westliıchen, VON den Folgen der Auf-
klärung, den Erfahrungen freiheıitlicher Demokratıe und eıner pluralen
Gesellschaftsordnung bestimmten EKuropa und dem östlıchen, orthodox
gepragten Europa, das seıne Identität urc den Rückegriff auft alte
kulturelle und relıg1öse Tradıtiıonen LIICU bestimmen sucht.“

uch WEeNnNn 111a WIE Konrad Raıser eC kann, ass 6S VoNn

Seiten der Russıschen rthodoxen Kırche eine bewusste Zuspitzung dieses
Gegensatzes g1bt, scheınt MIr das Problem cdieser Stelle allerdings t1efer

lıegen qals in eiıner bewussten Provokatıon. Und obwohl gew1issermaßen
das Zentrum dieses Gegensatzes ın Europa lokalısıeren ist, ist längst
in dıie Welt hınausgetragen und spielt auch auf der Weltebene eıne

Z/um einen ist vieles, Was Aus protestantischer 1C In der Orthodox1e
als rem! archaısch und oft auch antı-Okumenisch erscheınt, eiıne olge-
richtige Konsequenz der orthodoxen Theologıe In der orthodoxen 1heo-
ogıe hat sıch die gemeIınsame cNrıstliıche Tradıtıon schon ange VOL der
e1ıt der Aufklärung stärker HC eine VO  —; Innerlichkeıit charakterıisierte
mystisch-monastische Spirıtualität pragen lassen, während im Westen
schheblıc eine ratiıonale Theologıe dıe erhan:! SCWAaNN. Dieser Unter-
schlıed drückt siıch fr Außenstehende deutliıchsten ıchtbar in den
Gottesdiensten auSs Protestanten 6S 7B viel leichter, Gottesdienste
unterschıiedlıic gestalten und verschledene Elemente, Texte. Gesten und
Symbole benutzen, während der orthodoxe Gottesdienst 1im au{iTfe der
Geschichte sehr einem Gesamt-Kunstwerk und gewissermaßen eıner
mystagogıschen andlung geworden Ist, ass seine Bedeutung verlhert,.
WE ©1 mıt Elementen VoNn außen verändert wiıird oder WENN aupt-
bestandteıle darın ausgelassen werden. Der Gottesdienst, der in en
Kırchen sowohl Quelle als auch Ausdruck des auDens und der Theologie
Ist, macht besonders eutlic ass hınter dem grundlegenden Unterschied,
der sıch hıer andeutet, letztlich en unterschiedliches Verständnıs VoN der
Welt und von der Beziehung des Menschen (Gjott steht Obwohl Utfc
dıe Aufklärung verschärit, ist dıe unterschiedliche Entwicklung dıiıesem
Gegensatz nın, geistesgeschichtlich bereıts früher angelegt. Es scheıint MI1r



gefährlich für das Öökumeniısche Miteina_nder, dıie eine Entwiıcklung für dıie
fortschriıttlichere halten und den orthodoxen Kırchen eın Stehenbleiben
und /Zurückbleıben bescheimmigen, WIE CS 1m Westen oft unbewusst
immer wıeder geschieht. Es ware wıichtig für die ökumeniısche Zusammen-
arbeıt, CT Arten des Weltverständnisses als grundsätzlıch gleichberech-
tıgt aber eben unterschiedlich wahrzunehmen. Die eigentliche Heraus-
orderung ist dıe, Wege finden, el mıteinander 1Ns espräc
bringen Dazu könnte auf Seıiten der genannten westlichen Kırchen eın
Rückblick auf dıe eıt der Entstehung der Scholastık hılfreich se1In, als
auch 1im Bereich der Westkirche ei Denkweıisen mıteinander verbunden

Im Bereich der Orthodoxie ware elıne enne1 und eın Verständnis
für dıe hıstorische Entwicklung des estens nötıg.

Zum anderen ist bemerken, dass die konservatıve Haltung nıcht NUr
eın Phänomen In den orthodoxen rchen ist, sondern praktısch In en
Kırchen In den ehemalıgen Ostblockstaaten vorgefunden wiırd, insbeson-
dere WECNN moralısche Fragen geht ber nıcht 11UT dort,
sondern auch In vielen jungen Kırchen des Südens finden sıch solche FEın-
stellungen. er bahnen sıch dieser Stelle des theologischen
Gegensatzes weltweiıt NEUEC Koalıtionen 1im 1NDI1IC beispielsweise auf dıie
rage der Homosexualıtät Hıer findet dıe orthodoxe Kırche plötzlıch
Verbündete z B afirıkanıschen evangelıka gepragten Kırchen

Als Fazıt erg1bt sıch daher für miıch olgende Überlegung: Es wird in
Zukunft voraussıchtlich eine Öökumeniısche Konstellatıon In den Vorder-
grund treten, in der eine oppelte Zweıteilung inelnander greıft: Einerseıits
Tfühlen sıch die tradıtionell geprägten Kırchen (Orıientalısch-Orthodoxe.
OÖrthodoxe, Katholıken und evt] Anglıkaner), die dıe alte Tradıtıon der

bıschöflichen Iradıtion bewahrt en auf der eınen Seıite
stehend, während auf der anderen Seıite diejen1ıgen stehen, dıie diese
Tradition verlassen en (aus der 1C der tradıtionellen ırchen
Gleichzeitig geht aber qucCr Ure diese Zweiteilung eine weıltere Teılung
In e1In moralısch lıberales und ein moralısch konservatives ager.

Diese inhaltlıchen Konstellationen en Folgen für dıie ökume-
nısche ewegung insgesamt. Konrad Raıiser welst auf eıne verschärfte
Nord-Süd-Problematik HTE dıe ‚Feste Europa”” hın, SOWIeEe auf die (G)loO-
balısierung und den dadurch ebenfalls verstärkten Konflıkt zwıschen ord
und Sud auch In den Kırchen Er beklagt, ass die Solidarität des
Nordens mıt dem en nıcht mehr gegeben Ist „Demgegenüber ame CS
darauf d die Werte der Verantwortlichkeıit, Rechenschaftspflichtigkeit
und dıe Bereıitschaft Kooperatıon wıieder stärken und in iıhrPeIN-



zusetzen‘, sagt Raıser. Das Klinet eın wen1g nach Rückkehr einem
früheren Zustand in der Ökumene, den /Zustand der sıebzıger und achtzıger
C des etzten Jahrhunderts ber 11an ann eıne Entwıicklung nıcht
ZUruücC  rehen 1elmenr mussen WIT dıe Entwıicklung och SCHAUCI
betrachten. Es 1st mIır raglıch, ob InNan tatsaäc  1C. VO  — eıner scchwındenden
Solıdarıtä sprechen ann angesichts der Spendensummen, dıe VoN S_
werken nach WIEeE VOTLr oder gerade heute eingesammelt werden. Es ist mIır
auch raglıch, ob dıie Entwıcklung 1m 1NDI1IC auft mangelnde Bereıitschaft

Kooperatıon WITKI1C negatıv bewerten 1st angesıchts der Tatsache,
ass 6S immer mehr Netzwerke er o1bt Mır scheımnt: das Potenzıal für
diese Werte ist durchaus da DDas Problem allerdings ist dıe wachsende
Unübersichtlichkeıit und Komplızıiertheıt VON multılateralen Bezıehungen.
IDER gıilt sowohl für den Bereıich der theologıschen Dıaloge als auch für den
Bereich praktıscher und gemeiınsamen andelns Diese Unübersıicht-
1cCAKe1 lässt Menschen dazu übergehen, dıie Solıdarıtät eher bılateral
en Es stellt sich also eher dıe rage nach der Form, in der sıch
Solıdarıtäi gestaltet. Bılateralıtät ist siıcher nıcht das Schlechteste. aber
braucht Koordıinatıion, damıt sıch nıcht a}le auf denselben bılateralen
Partner „„stürzen‘.

Obwohl ich im 1INDII1IC auf dıe Solıdarıtä durchaus eın Potenzı1al sehe,
stiımme ich Konrad Ra1isers Analyse Z  n in der eıne zunehmende 1ıffe-
renzlierung und Fragmentierung innerhalb der ökumenischen ewegung
wahrnımmt. Mır scheıint 1e6Ss damıt zusammenzuhängen, dass dıe
Okumene immer mehr VOoN eıner Art Markt-Denken gepragt wıird. Es
dominıiert dıie Haltung, ıIn dıe Okumene einzubringen, anzu-

bieten, WI1IeE auf einem ar In den Hıntergrund rückt eı dıe Vor-
stellung, auf diesem Markt kaufen, also sıch bereichern lassen.
Man geht 1n dıe Okumene als Anbıieter, nıcht als Käufer oder NneNmer.
Und dementsprechend sehen sıch die Kırchen immer stärker In eıner Kon-
kurrenzsıituation. Der neuerdings ıIn eutfschlan:! gepragte us  TUC
„Ökumene der Profile“‘ scheıint mMI1r 00 USdTuC dieser Sıtuation se1In.
(Ahnlich ist dıie Lage übrigens im Bereich der praktıschen Zusammen-
arbeıt, sıch Hılfswerke gegenseılt1g auf dem Spendenmarkt Konkurrenz
machen.) a  el ist SOIC eıne Sıtuation nıcht NUr als eiıne negatıve Ent-
wicklung sehen. Konkurrenz annn stimulierend wıirken und wirkt einer
Lethargıe und lähmender Routine Um aber das Problematisch:

dieser Entwiıcklung sehen, INUuUSS INan sıch euilic machen, dass 6S

in der Okumene In einer doppelten Weılise eınen ar seht Es <1bt den
ar ach außen, dıe Konkurrenzsituation mıt anderen Relıgi10nen,



Weltanschauungen und anderen Angeboten der Sinnstiftung Und N 1bt
gleichzeıtig ar nach C1INe Konkurrenzsituation Z,W1-
schen den verschıiedenen Kırchen Wenn INan diese Konstellatıon be-
trachtet ann wırd euttlc das Konkurrenzverhalten problematisc
wıird nämlıch da die Konkurrenz nach azu ass nach
außen mehrere Stimmen laut werden ass nıcht mehr eutlic wırd
dass sıch gew1ıssermaßhen asselbe Produkt handelt das 1eT
angeboten wırd Der Käufer Bıld bleiben wırd VerWwIrTttT Von den
verschliedenen marktschreierischen Stimmen dıie ıhm WAas anbıeten und
wırd eher die anı davon lassen und nach eindeutigeren Angeboten auf
dem relıg1ösen ar suchen Sobald also auf dem Markt ach der
gleichzeitige ar ach außen Aaus dem IC und INan 1Ur noch das
CISCNHNEC Produkt VOT ugen hat, dann wırd der ar ökumenischen
Bereıch nıcht mehr funktionieren. Denn 4Tr wırd VETSCSSCH, dass dıe
Okumene eben mehr 1ST als C1IN Markt, sondern CIHEe Herausforderung dar-
teHT: der darum geht, CIMn Bewusstseıin für dıe SCINCINSAME Verant-
wortung entwıckeln für das W ds Gott den Christinnen und Chrıisten
anvertraut hat
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Frauenordinatıiıon Öökume-
nısche ONIlLıKtie und ıhre
Bewältigung Beıispiel
der Alt-Katholischen Kırche

VON ANGELA BERLIS *

Das ema „Ökumenische ONIlıkte und ihre Bewältigung‘  © soll 1er
anhand eines konkreten Beıispiels behandelt werden: dem Weg der Al
katholıschen D 8 G ZUT Frauenordinatıon. /uerst werden eın DAaal h1s-
torısche Fakten dargestellt, danach vier Dımensionen der Problemlage quf-
geze1igt und Ende Überlegungen ZU Potenzı1al VOIN Konflikten ANSC-
stellt

Die Diskussıion die Frauenordination

DIe Diskussion über die Frauenordinatıon und ebenso die ‚„„Diskuss10ns-
strategie” hat sıch in den alt-katholischen Kırchen se1t den sıebziger Jahren
des Jahrhunderts Schritt für Schriutt entwiıckelt, und ZW al in Aktıon und
Reaktıon von Internationaler Alt-Katholiıscher Bischofskonferenz
und den einzelnen alt-katholıischen Kırchen.! 6i können dre1 Phasen
unterschieden werden.*

DiIie ase 1st gekennzeichnet Uurc das Aufkommen und uneh-
1LE der Dıiskussıion in den sechziger und sıebziıger Jahren Sle erreıicht
ihren Höhepunkt mıt der Erklärung der IBK 1im Jahr 1976, S1e könne Sn
Übereinstimmung mıit der alten, ungeteilten Kirche, einer sakramentalen
Ordination VOonNn Frauen zZUum kirchlich-apostolischen Amt eines Diakons,
Presbyters oder ischofs nıcht zustımmen. Der Herr der Kirche, Jesus
Christus, hat UFC: den eiligen Greist zwölf Mc'jnner In das apostolische

Prof. Dr. Angela Berlıs ist se1ıt Januar 7006 der Theologischen der Univer-
S1{A! Utrecht Inhaberin des besonderen Lehrstuhls für alte katholische ırchenstrukturen
einschließlich der Geschichte und TE der Alt-Katholiıschen Kırchen und ist ekforın
des dortigen Alt-Katholischen Semiminars.



Amt berufen, sein Erlösungswerk für die Menschen fortzusetzen“. Die
nıcht einstimmı1g gefasste Erklärung ruft in mehreren alt-katholischen
Kırchen krıtische Reaktionen hervor. DiIie 101 richtet sıch e1 VOLr em
auf die Art und Weıse, WIeE in der Erklärung mıt der rage des Dıakonates
IMNSCDANS! WIrd.

DıiIie zweıte ase beginnt damıt. ass 1981 dıe Synoden der Schweizer
und der deutschen alt-katholischen Kırche sıch für die Eınführung des Dıia-
konınnenamtes aussprechen, da Adie alte Kırche weıbliche Dıakone
kannte‘‘. DiIie IBK stellt 1982 fest, ass eın ständıger Dıakonat für Frauen
ebenso WIe für Männer grundsätzlıch möglıch se1 Sıe stellt 65 den
einzelnen alt-katholıschen Kırchen Ire1l, dıesen Dıakonat einzuführen und
beauftragt gleichzeıtig die Internationale Altkatholische Lıturgische Kom-
1SsS1ıonN eın Weıheformular erarbeıten, das 9085 approbiert
wiırd. 087 wırd In der Christkatholischen Kırche der Schwe1l17z erstmals
eıne Tau ZUT Dıakonın geweıht, CS folgen dıie alt-katholischen Kırchen In
eutschlan: (1988) ÖOsterreich (1991) den Niederlanden (1996) und In
Ischechien (2003)

Die drıtte ase Miıtte der achtzıgere eın Zwischen 1989 und
1994 fassen dre1 Synoden des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken In
Deutschlan: hıntereinander Beschlüsse ZUT Priesterweihe Von Frauen:
994 beschließt dıie S5Synode dıe Eınführung der uneingeschränkten Trdi1-
natıon VOoN Frauen ZU apostolıschen Amt der Kırche 1996 findet dıe
el der ersten beiden Frauen In Konstanz DıiIie IBK beschließt nach
dem deutschen Synodenbeschluss VoN 1994., dıie Mıtgliedschaft des eut-
schen 1SCHNOTIS in der IBK vorläufig ruhen lassen.

Miıt eıner Bıschofskonferenz in Wislıkofen (Schweiz) leıtet die IBK
991 eınen Studienprozess e1n, während dem Konsultationen innerhalb der
einzelnen alt-katholischen rtchen stattfinden sollen, SOWIE der Dıalog mıt
anderen Kirchen über diese rage geführt werden soll, insbesondere mıt
jenen, mıiıt denen dıe alt-katholische TE ‚„„das Amt in apostolıscher
Sukzession gemeınsam hatz Ziel dieses Prozesses 1st, „„ZU einem Be-
chluss In eigener Verantwortung kommen‘“.

99’7 findet eiıne weıtere Konferenz der IBK ZUT Frauenordinatıon
der der deutsche Bischof Sse1INn Stimmrecht wıeder ausübt. Be1 dieser

Zusammenkunft wırd festgestellt, ass die Erklärung der IBK AdUus dem>
976 aktısch in einem Teıl der alt-katholischen Kırchen nıcht rezıpiert
worden ist

In ihrem Kommun1que Ende der Konferenz stellt dıe IBK fest, E
einige a tkatholische_Kirchen die Ordination Von Frauen AUS Gründen der
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Glaubwürdigkeit ihrer Sendung JÜr notwendig halten und deshalb
möglichst hald verwirklichen möchten. Andere Kirchen sınd dagegen
davon überzeugt, ass IC Frauen nıcht ordinieren können, weıl das hre
Glaubwürdigkeit nach Innen UnN) außen beeinträchtigen würde “.

uberdem erklärt dıe IBK me.  eıtlıch, „„dass die Einführung der
Ordinatıon Von Frauen ZUmM priesterlichen Dienst In die Verantwortung
einer jeden altkatholischen Orts- bzw. Nationalkirch ALl - Zwar ann
chese rklärung der fehlenden Eınstımmigkeıt nıcht ZUTN Beschluss
rhoben werden. doch hat sıch cdiese „Lösung” akKUısCc in der olge urch-
geSeELZL.

Ab 998 empfangen auch in den alt-katholischen Kırchen ın Österreich,
ın den Nıederlanden und in der Schwe17z Frauen dıe Priesterweıihe. DIie alts-
katholische Kırche In den USA, dıe Polish National AatltNolLc Church
(PNCC) reagıert auf Schwesterkırchen, dıe Frauen ordınıeren, mıt dem
Abbruch der Kommuniongemeinschaft mıiıt der betreffenden Kırche 1997
erlegt sıch dıe IBK eın sechsjährıges Moratorium auf, währenddessen
Möglıchkeıiten DA Heılung der paltung gesucht werden.? 2003 scheı1idet
dıe PNCC aus der Utrechter Unıion aus Denn VO Statut der IBK her
stehen alle 1SCNOTe mıt ıhren Kırchen „1N voller kırchlicher
Gemeinschaft mıt den anderen Kırchen der Utrechter Union“l
CS

Vier Dimensionen der Problemlage
ach dieser csehr kurzen Wıedergabe der hıstorıschen Entwiıcklung, In

der lediglich innerkirchliche Entwıcklungen skizzıiert wurden, ohne auf dıie
gesellschaftlıchen Begleıtumstände (etwa dıe Veränderung der Frauenrolle
se1t den sechzıger Jahren und ihre Implıkationen für das kırchliche Frauen-
1 einzugehen, sollen in einem nächsten Schritt TEe1 Dimensionen g —

werden. dıe In der Dıskussion eiıne gespielt en
Zunächst geht dıe theologische rage, ob Frauen ZU dreiıfachen

Amt zugelassen werden können. eı kommt der Auslegung des Zeug-
N1SsSEeSs Von Schrift und Tradıtion eın großes Gewicht Zweıltens spielte
be1l der Dıskussion auch dıie rage ach der eigenen Identität elıne große

el Z1ng insbesondere cdıe rage, ob mıiıt einem posıtıven
Beschluss über die Frauenordination dem alt-katholıiıschen Antrıttsgesetz
(Rekurs auf dıe alte Kırche, Vınzenz VON Lern?, Durchführung VON

Reformen, nıcht Eınführung VOoN Neuerungen) ın ausreichender Weıise
echnung WIrd.
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Zu cdieser alt-katholischen Programmatık gehö auch der ille; nıchts
(un, Was ZUT Vertiefung der paltung der Christenhe1 beitragen könnte.

Die drıtte Dımension ist er dıe Breitenwirkung eiıner olchen Ent-
scheidung in der ÖOkumene. In den Dıskussionen be1 5Synoden, be1 (je-
meındeabenden und den genannten Konsultationen auf Kırchenebene
wurde immer wıieder gefragt Was bedeutet eiıne Entscheidung In dieser
rage für Verhältnis anderen Kırchen (insbesondere denen, mıt
denen WIT schon se1ıt langem intensive Bezıehungen pflegen und denen WIT
uns verwandt (  en

Im 1NDI1C auf den Dıakonat konnten diese Fragen relatıv ınfach
beantwortet werden. Was dıe theologische Dımens1ıon angeht, kam INan

dem Schluss, ass vn Hınweise darauf o1bt, ass Frauen in besonderen
Amtern (jottes Heılsplan gehören (können). Denn CS gab nachweiılslıch
Dıakoninnen 1m Neuen JTestament und In der en Kırche Zur Identitäts-
dimension: Die Eınführung des Dıiıakoninnenamtes wırd verstanden als eın
Wıederaufleben-Lassen eines früher bestehenden Dıienstes, der 1m auTtfe
der Geschichte qaußer Brauch gekommen, aber nıe OMMz1ıe uUurc eın Ööku-
menısches Konzıl aufgehoben worden ist e1ım Wıederaufleben-Lassen 1st
darauf achten, ass dıe Gestalt und Gestaltung dieses Amtes heutigen
Anforderungen und Erwartungen entspricht: War 68 ZU e1spie In der
alten Kırche üblıch, ass Dıakoninnen dem Biıschof be1 der auTtfe VONn
Frauen assıstlerten, braucht eine Dıakonin sıch heute nıcht 11UTr auf den
Dıienst Frauen beschränken Zur Dımension der Okumene: Da das
Frauendiakonat In der Iradıtıon belegt 1st, annn mıt weıtgehender Öökume-
nıscher Zustimmung gerechnet werden.

Im 1NDI1IC auf das Priesteramt erwıies sıch dıe ärung der verschle-
denen Teilfragen als weıltaus schwier1ger und komplızierter. SO edurtite 6S

grundsätzlicher Überlegungen dazu, ob dıie tradıtionellen theologıschen
Gegenargumente dıe Frauenordination heute noch stichhaltıg SInd.
Schwierig W dl auch dıe schmale Quellenbasıs für dıe Exıi1istenz VONn Prieste-
rinnen In der alten Kırche und eiıne ange Iradıtiıon ohne weıbliche Prieste-
rmnnen.
em tellte sıch dıie rage, Wäas eıne Neuerung rechtfertigt. eht die

alt-katholische Kırche, WEeNnN S1e Frauen In das Priesteramt einbezıeht,
nıcht VON ihrem Antrıttsgesetz ab 26

Und Sschheblıc Wer hat dıe AutorıItät, in einer olchen rage enf-
scheiden? Idealıter sollte dıie rage Uurc en WITKI1C allgemeines Okume-
nısches Konzıl behandelt werden. och ist dies angesıichts der getirennten
Christenheit nıcht möglıch uberdem ist testzustellen, ass etwa dıe



römisch-katholıische TC und die Anglıkanısche Kırchengemeinschaft
sıch in der rage der Priesterweıihe VOoN Frauen 1im etzten Jahrzehnt zuneh-
mend festgelegt en Der VON der IBK angestrebte Konsultationsprozess
Wrlr deshalb (und auch der zunehmenden Festlegung einzelner alt-
katholischer Kırchen in dieser rage 1mM gleichen Zeıiıtraum) wenıger offen
als ursprünglıch angedacht.

och darf die Konsultatıon mıt anderen rchen nıcht interpretiert
werden, als sEe1 eine Kırche damıt ıhrer Verantwortung für elıne begründete
Entscheidung entpflichtet. 1elImenr geht 6S darum, Verantwortung
übernehmen, auch WENN aDseNDar Ist, ass nıcht dıe Kırche Christi
ZUTr gleichen Zeıt den gleichen Weg einschlagen wiıird. Es geht eine Ent-
scheidung AUsS$s Verantwortung heraus. Von eiıner olchen Verantwortung ist
auch eıne kleine Kırche er Kırchengemeinschafit) nıcht AUSSCHOMMUMNCNH.
Die oben gemachte Aussage über das Okumenische Konzıil bedeutet ım
übrıgen auch, ass eıne Kırche dazu bereıt 1st, dıie Praxıs der Frauen-
ordınatıon Urc eın olches WITKI1IC allgemeınes Konzıil In rage tellen

lassen./
Im Verlauf der Diskussion wurde eutlıch, ass außer den Tre1 bısher

genannten Dımensionen viertens der gesellschaftlıch-kulturelle Kontext
be1 der Entscheidungsfindung eıne wıichtige spielt. Dessen Aus-
wırkungen Ssınd be1l der rage des Priesteramtes viel erheDlıcher als beım
Diakonat.

In elıner Untersuchung US-amerıkanıscher Kırchen und ihrer Haltung
ZUT Frauenordinatıiıon hat der Soziologe Mark Chaves testgestellt, dass die
Entscheidung für oder dıe Frauenordinatiıon als „Identitätssıgnal”
elıner Kırche verstanden werden kann, mıt der die betreffende Kırche iıhre
Posıiıtion im 1NDI1C auf dıe moderne Kultur bestimmt. Seine Unter-
suchungen in den USA zeigen, ass be1 der Entscheidung wen1ger die
Wünsche VON Frauen eine spıelen, als vielmehr ruck VoNn außen, dıe
Ööffentliche Meınung und Bundesgenossenschaften zwıschen Kırchen. ® Der
Beschluss bZw. die Erklärung der IBK, An den einzelnen alt-katholischen
Kirchen selbst überlassen, ob S1e Frauen ZU Dıiıakonat (1982) oder
Presbyterat (1997) zulassen, nıcht NUur VonNn der en Wertschätzung
der Eıgenständigkeıt alt-katholischer Ortskırchen, sondern nımmt dıe
unterschiedlichen Kontexte ernst, ın denen die jeweılıgen Kırchen eNe1-

SINd. och INUSS das sozl1ologısche Urtei1l VOoNn Chaves, dem zufolge
die rage der Frauenordination auch der Profilierung anderen Kırchen
gegenüber dıent, notwendigerweılse UTrec eıne vertiefte theologıische Per-
spektive erganzt werden, in der wahrgenommen wırd, dass onilıkte



dıe Frauenordinatıion immer auch OoniIlıkte dıie relıg1öse Autorıität Von

Frauen Ssınd dies ist jedoch keine moderne, sondern schon eine sehr alte
Frage.”?

Konfliktpotenziale Potenziale Von Konflikten
Die Frauenordination nthält nıcht NUrTr Konflıktpotenzial, S1e ze1gt auch

auf, ass OoniIilıkte Potenzı1ale enthalten. Im etzten Abschnıiıtt dieses
Beıtrages sollen thesenartıg Überlegungen ZU Potenzı1al VoNn Konflikten
angestellt werden.

DiIie Dıskussion ber dıe Frauenordinatıiıon hat innerhalb der It-katho-
iıschen Kırchen Unterschiede aufgedeckt, dıe vorher Z{ Wal da, aber nıcht
sıchtbar Diese beziehen sıch nıcht 11UT auf strikt theologısche
Fragen (etwa auf dıe Interpretation des Zeugn1isses VoN und Tadı-
t10n), sondern auch auf die unterschiedlichen gesellschaftlıch-kulturellen
Eınbettungen der einzelnen Kırchen Die Diskussion ber dıe Frauen-
ordınation spielt dıe eines Katalysators be1l der Offenlegung olcher
Unterschiede.

DiIie Diskussion über dıe Frauenordinatıon ist als theologischer Lern-
und Klärungsprozess In vielfacher Hınsıcht sehen, und Z WäaTl nıcht 1L1UT In
ezug auf dıe IC VON Frauen und auf das Geschlechterverhältnıs,
sondern auch 1im 1INDI1IC auf eın vertieftes Verständnis der ın Christus
geschehenen enbarung und damıt der Christologıe und Soteriologıe.
Dıieser Lernprozess gılt sowohl für dıie Befürworter W1e für dıe Gegner der
Frauenordination.

Es 21ng nıe 1UT eiınen internen Prozess, sondern vielmehr eıinen
Öökumeniısch gespelisten Lern- und Klärungsprozess. Be1l der Dıiskussion
wurden exegetische und theologısche FEinsıchten VON Theologinnen und
JTheologen AdUus anderen Kırchen eingebracht und mıtgewogen be1ı der
eigenen Entscheidungsfindung. Ahnliche Prozesse des Austausches VonNn

Argumenten und Einsıchten sınd auch in den Dıskussionen anderer
Kırchen ber die Frauenordinatıion feststellbar. S1e machen eutlıc. dass
derartıg wichtige Fragen nıcht 1Ur VOI einzelnen Kıirchen(gemeinschaften
ANSCLANSCH werden können, sondern immer auch ökumeniısche Lernpro-

SINd.
Im 1INDIIC auf dıe ekklesi0logıschen Grundlagen der alt-katho-

ischen Kırchen der Utrechter Unıion hat der Dıiskuss1i1onsprozess ber dıe
Frauenordination dazu beigetragen, „„das Verhältnıs der IBK ZUT Auto-
nomı1e der angeschlossenen Kırchen und umgeke DCUu überdenken“‘‘. 19
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Autonomie und Gemeininschaft gehören Ss1e sınd ‚„vone1ınander
unabhängıg und gleichzeıtig auf das glciche Ziel ausgerıichtet, nämlıch auf
die Eıinheıt der Kırche‘‘.1!

Aus einer aktuellen rage WIE der Frauenordinatıon hat Ian gelernt,
dass eın Irühzeıtiger Informationsaustausch über Entwicklungen, dıie auch
für andere rchen wichtig sind, notwendıie ist en olcher Kom:-
munıkatıon untereinander hat dıe Internationale Alt-Katholische 1SCNOTIS-
konferenz neuerdings eiınen Beratungs- und Rezeptionsprozess testge-
Jest e geht CS darum, In wıichtigen Fragen aliur orge Zzu tragen,
dass sowohl die ortskırchlich. ene als auch die überlokale ene
ihrem BO kommt und ihre i1chten erTullen kann, ohne e1 die
Rechte und iıchten der Je anderen ene einzuschränken.

Das Durchstehen VON Unemigkeıt gehö wesentlıiıch ZUT ucC nach
Wahrheıit SO stellt 1CNO013ASs agovsky fest ‚„Konflıkt gehö wesentlich
ZU en In eiıner Gememinschaft. ngesun für das geme1nnschaftlıche
en ist nıcht dıe Anwesenheıit Von Konflıkten, sondern die TU
Unterdrückung VoNn Konflıkten einer nıcht authentischen Einheıt
wıllen.‘ 1

Der orthodoxe eologe Thomas opko plädıerte VOT ein1ger eıt 1mM
1INDI1IC auf dıe Frauenordination für das Führen einer ‚„„offenen De-
batte‘‘ 14 ach Hopkos Meınung, der selbst eın Gegner der Frauen-
ordıination iIsSt: MUSSse dıe Debatte offen bleıben, solange orthodoxe
Kırchenmitglieder der Meınung se1ı1en, ass Frauen qualifizie: se1en,
orthodoxe Bischöfinnen oder Priesterinnen werden, und dies mıt
Argumenten S  us Schrift, Liturgie, Tradıtion, Kırchenvätern us  z
untermauern Oopko für se1n Insıstieren auf einer offenen Debatte
ZWEeI TUN! Erstens habe dıe orthodoxe Kırche eın unfehlbares Lehr-
amt, über Fragen des christlıchen auDens und CArıstliıcher Praxıs
entsche1ıden. Die ahrhe1ı in allen Kontroversiragen letztlich Aaus der
Debatte den Mıtgliedern der Kırche zutage. Deshalb se1 wiıchtig,
jedem Gläubigen Gelegenheıt geben, fre1 sprechen und gehö
werden, ohne dass 8 oder Ss1e mıt Sanktıonen oder Anfeındungen
rechnen habe Zweıtens bewelse dıie Geschichte, ass manchmal eıne große
Gruppe der Gläubigen, dıe ehlnrhe1 der Gläubigen, alsche Lehren
und en unterstutz' und verteidigt habe, während eıne kleine Miın-
derheıt gläubıger Menschen (Athanasıus, axXxımus Confessor) dıie Wahr-
eıt bewahrt habe

(Gjenauso ungesund WIE dıe Unterdrückung VoN Konflikten eiıner
nıcht authentischen Eıinheit wiıllen ist der Abbruch der eucharıstischen



Gemeinschaft in eiıner Sıtuation der Unemmigkeıt. SO kam 6S Ende der
siebziger Jahre des Jahrhunderts nfolge der Entpflichtung der Alf=
katholıschen Priester VO 7ö1lıbat HLG cdıie schweizerıische und die
deutsche Alt-Katholische Kırche ZUT Abkühlung der Beziıehung mıt der
nıederländıschen Alt-Katholischen IC och gravierender
Unemigkeıt wurde dıe Beziehung zueinander nıcht gelöst und kam 6S

später eıner Vertiefung der Kontakte Das Abbrechen eucharıs-
tischer Gemeinschaft schlägt t1efere unden und macht die Heılung der
Bezıehung viel schwier1iger als eıne zeıtweılıge Abkühlung. urc den
Abbruch der Kommuniongemeinschaft wırd dıe gemeIınsame Wahrheits-
suche erheblich eingeschränkt oder verunmöglıcht. Solange INan sıch
1re die FEucharıstie mıteiınander in Christus verbunden we1ß, 11an

sıch auch gegenseıt1g eher verpflichtet, mıteinander ONTIlLıKte auszutragen
und einer Lösung bringen.

Dıie Entscheidung eiıner Kırche für die Frauenordinatıon hat Z7Wel
spekten echnung glaubhaft Frauen einzubeziehen in das
Priesteramt und glaubhaft mıt Gegnern umzugehen. Die einzelnen Kırchen
en verschliedene Lösungen gefunden, mıt Mıtgliedern umzugehen, dıe
dıie Entscheidung für die Frauenordination AUS$S Gew1ssensgründen DCI-
Önlıch nıcht mitvollziehen konnten.

ıne derart weıtgehende Bestimmung W1Ie der „Act of
ynod“ der Kıirche VOIN England hat in den alt-katholischen Kırchen keıne
Unterstützung gefunden. * Hıer spielten einerseılts finanzıelle Gründe eıne
olle, andererseı1ts ekklesiologische Die Eınführung VOoN zusätzlichen
„Provıncıal Ep1iscopal Visıtors", 1m Volksmund „11yıng bıshop  .6 genannt,
wırd qals problematısch rfahren uch anglıkanısche Theologen welsen
darauf hın, ass 65 hıer eıner sorgfältigen Interpretation a ass
diese „Tlıegenden ischöfe  c nıcht als alternatıve bıschöfliche Autorıtät auf-
gefasst werden, sondern als rgänzung ZUT ordentlıchen bischöflichen
Autorıtät.

Zum Schluss möchte ich auf den Begrıff der Rezeption zurückkommen:
Rezeption bedeutet nıcht ınfach „Akzeptanz“ oder „Hinnehmen“ dessen,
Was DUn einmal unabwendbar ist. Rezeption ist eın Prozess, der angsam
verläuft, ist e1ın Prozess des Untersche1idens (zwıschen Eigentlichem und
Uneigentlichem, zwıschen Emotionen und theologischen Argumenten
USW.), eiın Prozess, dessen Ausgang nıcht VON vornhereın teststeht. Denn
Rezeption SCAI1EeE immer die Möglıchkeıt der Nıicht-Rezeption eın Re-
zeption ist eın Jurıdischer Begrıflf, sondern eın relatiıonales Geschehen Es
geht e1 letztlıch die Erkenntnis, dass orößhere Veränderungen, dıe
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sıch vollzıehen e1ıt und Raum brauchen aber auch Großzügigkeıt und
C116 SCWISSC Elastızıtät Rezeption 1ST Cc1inN Aspekt der Gemeinschaft C116

Dynamık VON en und Nehmen S1e C111C Partnerschaft van-
gelıum zwıschen al denen VOTaus dıe involvıert sınd

In derartıgen Prozess der Rezeption eiIınden WIT unNns ugen-
IC der Alt-Katholischen Kırche Es o1bt ZW ar SEeIT nunmehr fast
TzeNnn Priesterinnen verschledenen alt-katholischen Kırchen (sowı1e
Priesterinnen und Pfarrerinnen anderen christlichen ırchen aber
wIırd wahrscheinlıic noch lange dauern bıs dıe Bedeutung dieses Schrittes
für dıe Praxıs und für dıe Theologıe vollständıg 99- 1SL DIies gılt
nıcht 1L1UT innerhalb der CISCHCH Kırche sondern für dıie SaNzZC Okumene

ANM  GEN

DIe dıe andere supralokale Instiıtutionen WIC dıe Internationale Alt Katholısche
Theologenkonferenz der der Internationale Alt Katholıkenkongress be1 der Dıiskussion
gespielt en kann dıesem Beıtrag Nn1C. CISCHS behandelt werden
Vgl ZU Folgenden (zum Dıiakonat) Angela Berlis, Diakonın soll SIC SCIN —— Iie
Frauenordinatıion eSpräc der (alt katholıschen) Kırche Dies Klaus-Dieter
Gerth (H:); T1STUS Spes ıturgıe und Glaube ökumeniıischen Kontext für
Biıschof 1g1sbert Kraft Frankfurt/M AT=62 Dorothea Keininger 1akKonal der Frau
der Kırche Dıskussionen Entscheidungen und pastora. praktiısche Erfahrungen
der chrıistliıchen Okumene und iıhr Beıtrag ZUT römisch katholischen Dıskussion
Ostfildern 1999 399-—46() Zum Priesteramt Christian eyen, Priesteram ! der Frau? Die
altkatholische Theologıe als Beıispıiel Denkentwicklung, (1986) 2547266
Urs Von ArxX, DIie Debatte ber die Frauenordination den Altkatholischen Kırchen der
Utrechter Unıi1on Denise Buser/Adrian Loretan (Hg Gleichstellung der Geschlechter
und dıe Kırchen Kın Beıtrag ZUrT menschenrechtlichen und ökumenischen Dıskussion
Frıbourg/Ue 1999 165214 In der genannten Lateratur finden sıch Quellenangaben
den ext genannten Erklärungen eingehendere Darstellungen der Entwick-
lungen und Argumentatıonen, e 1er NUT übersichtsartıg dargelegt werden können
Vgl azu Von Arx, Debatte, 76f
Statut der Internationalen Altkatholischen Bischofskonferenz, hg VOI Urs VonNn Arx Un
MajJa Weyermann, Beıiheft (2001),
Es geht dabe1 dessen Nnzıp Ar eneamu: quod uıbque, quod SCINDCT, quod ab
omnıbus credıtum est hoc est etenım IC PTFOPTICUYUC catholicum.““ Für 10 krıtische
Auseinandersetzung amı S Martıen Parmentier. 2naz Von Döllinger und Vinzenz Von

Lerin, Internationale Kırchliche Zeitschrift (1991) 41—58
Vgl azu Arx, Debatte 195 198
I dies wurde der alt-katholischen Diskussıion dıe Frauenordıinatıon wıeder
betont UrZ11c hat der alt katholische Bischof Joachim Vobbhe darauf ernNeu! hınge-
WICSCH Joachim Vohbhe Eıinheıit der 1e der Eınigkeıit Dıssens? Okumenische
rungen und Perspektiven aus alt katholischer 1C| KNA Dokumentation Nr

September 2005, 11 9 1er 13
Vgl Mark Chaves, Ordalming Women. Culture and Conflıiect ı Relıg10us Organıizatıons,
Cambriıdge/MA — London 1997



ST kritischen ea  10N auftf Chaves vgl Anne Marıe orte, Erkenning Vall rel1gieus
leiderschap Van VIOUWEI) 6cCMN „„moderne kwestie?, Tiydschrift OOr eologıe
(2003) 113 123

10 Jan Visser DIie Bezıehungen zwıschen dem Vatıkan und der Utrechter Union AUSs alt-
katholiıscher 1C Hans erny Harald Reıin Maja Weyermann (Hg IDIie Wurzel
er Theologıe Sentire CUu Ecclesi1a Festschrı ZU Geburtstag VonNn Urs VON Arx
Bern 2003 309325 1er 324
SO dıie Formulierung anglıkanıschen „„Wındsor €eDO ıtıert ach Ulrich Ruh
Anglıkaner Gelingt der Ausweg N der Krise” Herder-Korrespondenz (2005)
Nr. I
Vgl Statut der IBK 18f
Nicholas SaAZ0VSKy Ecumen1ısm Christian Orıgıins and the Practice of Communıion Cam-
brıdge 2000 „Conflıict integral ıfe COMMUNILY NnOL the of conflict
that unhealthy TOor communal 1ıfe but the premature SUPPICSS1ON of onthet the
interests of nauthentic

L

15
Thomas Hopko (ed )7 Women and the Priesthood Crestwoo 1999 (2 Aufl! 256ff
Vgl azZu Mary Tanner The Ep1iscopal Mınıstry Act of yNo| Context mul AVvLıs
e Seekıng the TIr of Change. Reception Communıon and the Ordıinatıon of
Women, London — New ork 2004, Z

16 Vgl aul AVIS, Ihe Ep1iscopal Mınıstry Act of yNO! .„Bearable* Anomaly’, Avis
(ed)’ Seekıng, FG

| Vgl nul AvIis, eception Towards Anglıcan Understandıng, Avıs ed.) Seekıng,
30 1er zS



Frauenordination AUus

anglıkanıscher IC

VON CHARLOTLILE METHUEN

Kommentar Angela Berlis, Frauenordination ökumenische onflikte
und hre Bewältigung Al eispie der Alt-Katholischen Kirche

Für dıe Anglıkanısche Kirchengemeinschaft ist dıe rage der Kon-
fliktbewältigung ZUT e1t eın schwilier1ges ema. Denn dıie anglıkanısche
Kirchengemeinschaft eiIinde sıch gerade in eiıner Krisensituatıion, dıie 1Ur

eutlic ze1gt, WI1IEe schwer S1€e mıt der Konfliktbewältigung in den
eigenen Kreisen hat Dass diese Sıtuation Folgen für ökumenische Be-
zıehungen hat, ist en eutlc ber ange 65 nıcht möglıch ist, eıne
are Aussage über das rgebnı1s der jetzıgen onilıkte geben oder
SORar über eiınen Prozess ZUT Konfliktbewältigung wırd e ebenso
unmöglıch seın, eiınen Vorschlag machen, W1e INan ökumeniısch muıt
olchen Fragen und Konflıkten umgeht Allerdings wiıird in diıesem Konflıkt
innerhalb der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft häufig mıt der VCI-

mMuteten Reaktıon ökumeniıscher Partner- und Schwesterkıirchen argu-
mentiert. e1 wırd der breıtere Horizont eutl1c Diese OoniIilıkte en
nıcht LUT innerhalb der eigenen Reihen Konsequenzen und können des-

nıcht L1UT ort bewältigt werden.
ESs Ssınd zwel Hauptfragen, mıt der sıch die Provınzen DbZw. Miıtglieds-

kırchen der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft auselınander setizen DiIie
Frauenordinatıion, und VOT em dıe Ordinatıon VON Frauen als Prieste-
riınnen und Bischöfinnen, und dıe Ordıinatıon VOoN Homosexuellen bZw. VON

denjenigen, die in eiıner homosexuellen Beziehung en

Dr. Charlotte Methuen ist angliıkanısche Priesterin und Kirchenhistorikerin. ZÜUT eıt
unterrichtet S1e Reformationsgeschichte der Unıiversıiıtäi (Oxford.



ach einem schweren Anfang dıie 19  IN in Hongkon g ZAIE Priesterin
geweıhte Florence L1 Tım ()I durfte abh 945 ıhr Amt nıcht mehr ausüben
wurde 1971 der Weg ZUT Frauenordination in der anglıkanıschen Kırchen-
gemeınschaft VO damals DICUu etablhlıerten nglıcan Consultatıve Councıl
prinzıpieli eröffnet, indem jedem anglıkanıschen Bıschof die Erlaubnıs ZUT

Frauenordinatıon, Zustimmung der eigenen Kırchenprovınz“ erteılt
wurde. Inzwıschen en 7 der 38 anglıkanıschen Provınzen Frauen als
Priesterinnen gewelht; In der Church of England SInd mehr als 2.000 Frauen
als Priesterinnen tätıg. anglıkanısche Kırchenproviınzen enJuristisch
die Möglıchkeıt, Bischöfinnen CIHNECMNNCH

Diese Entwicklung wurde nıcht VOIN en befürwortet. In manchen Pro-
vinzen en Gegner der Frauenordination versucht, iıhre Posıtiıon abzu-
siıchern. Vor em innerhalb der Church of England <1bt Juristische
Maßnahmen ıne Gemeıninde darf dıe genannten „Resolutions“ und
verabschıieden, Beschlüsse, dıe 6S eıner Priesterin verbieten, Eucharıstie in
der Gemenindekirche felıern bZzw. sıch dort als Geme1indepriesterin
bewerben. Resolution ist VoN 6,1%, Resolution VON T6% der Ge-
meınden der Church of England verabschiedet worden. Weıter besteht in
olge des auch VoNn Angela Berlıs erwähnten „Act of ynod” für eiıne
(Gememinde cdıe Möglıchkeıit sıch einem Bıschof, der keine Frauen weıht,
zuzuordnen: Hıerfür en sıch AL der englıschen Gemeıinden eni-
schieden. Der Versuch, eıne Kırche auf diese und Weılise —_

menzuhalten, ist ekklesiologisch 11UT schwer verteidigen; dıe tiefen
Spannungen, dıie be1l einem olchen Konstrukt ersS1ic  IC SInd, werden
Uurc dıe der englıschen Synode bevorstehende Debatte ZUr Ordınation
VOon Frauen als Bıschöfinnen noch dringlicher.

Ökumenische Argumente werden In der Dıiskussion oft genannt. Von
Seıten der Gegner wırd dıie ngs häufig ausgesprochen, dıie Einführung
der Frauenordinatıion werde dıe Beziıehung ZUT römiısch-katholischen SOWIE
ZUIT: orthodoxen Kırche erschweren. Es scheımnt el übersehen werden,
dass anglıkanısche eıhen OWI1EeSO VOoN der römisch-katholischen Kırche
nıcht anerkannt werden. Von der methodistischen Kırche in England
kommt allerdings Druck In dıe andere ichtung: So wurde dıe Eröffnung
der Kırchenleitung und des Bıschofsamts für Frauen 1m „Covenant“
(Bund) zwıschen der Church of England und der Methodist Church ZUT

Bedingung für dıe gemeIınsame Weıterarbeiıt gemacht
In ahrheı nng diıese Art des Umgangs mıt Konflikten me1lstens keine

Konfliktbewältigung, sondern eıne Sıtuatiıon, In der zwel verschlıedene
Meinungen nebene1lınander mehr oder wenıger TI1EAIC exIistlieren:



Priesterinnen werden Von manchen Sanz und mıt ogroßer Freude akzeptiert,
während S1e VOI anderen als La1ınNNeEN gesehen werden. anche Prieste-
rınnen mMussen einen Loyalıtätse1d einem Bischof schwören, der ihree1
Sal nıcht anerkennt. Es ist und ble1ibt nıcht eiınfach, die Vertreter VCI-

schlıedener Meınungen mıteinander 1Ns espräc bringen.
Diese Gesprächsschwierigkeıit wırd noch deutlıcher 1mM der Td1-

natıon VON Homosexuellen. Als 27002 Jeifrey John ZU Bıschof VON

Readıng in der Church of England ernannt und 2003 Gene Robiınson als
Bischof VON New Hampshıre In der Ep1scopal Church of the HSA gewählt
wurde, gab er eiınen oroßen Aufschre1 Jeffrey John ist zurückgetreten
obwohl Cr sıch bezüglıch se1ıner Sexualıtät die Regeln der Church of
England gehalten hat, dıie einem homosexuellen Priester nıcht erlauben,
in eiıner exuell ausgelebten Bezıehung C: Gene Robıinson wurde

November 2003 als Bischof VOIN New Hampshıre gewelht. Er wırd als
Bischof VON manchen Kirchenprovinzen nıcht anerkannt, und Erzbischof
eter Akınola VON Nıger1a u.a.) sieht se1ıne Kırche nıcht mehr in KOM-
munı0n mıt der Dıözese VON New Hampshıre und en Diıözesen der
Episcopal Church, dıe diese Wahl unterstutzen uch innerhalb der Ep1S-
cCopa Church g1bt Gegenstimmen; allerdings wırd dıe Wahl Gene
Robinsons in vielen Teıllen der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft AUS-

TUCKIIC begrüßt. Hierzu werden auch ökumenische oder Sal interrelı-
x1ÖSe Argumentatiıonen angeführt: 16 1UT Tobleme hinsıchtliıch der
Gespräche mıt römiısch-katholischer DZW. orthodoxer Kırche werden g —
‚ sondern auch dıe robleme, dıe dıe Anerkennung homosexueller
Beziıehungen für Chrısten und Christinnen in eiıner überwıegend mus!Äiı-
mıschen Gesellschaft bringen könnte. In Nordamerıka und Europa werden
dagegen dıe TODIeEemMe In einem kırchlıchen Kontext dıskutiert, In dem Ver-
änderungen in der VO  — Frauen DZW. dıe Anerkennung VOIN gleich-
geschlechtlichen Bezıehungen nıcht 11UT akzeptiert, sondern auch begrüßt
werden. Hıer g1bt große Fragen ZUT Bedeutung der Autorıtät: DıiIie letzte
Lambeth-Konferenz 199% hat darum gebeten, mıt der Ordıinatıon VOoN

homosexuellen Priester/innen abzuwarten:;: auf der anderen Seıite hatte s1e
ebenfalls ausdrücklich darum gebeten, die Erfahrungen homosexueller
Chrıisten und Christinnen ammeln und hören.

Aus diesen Entwıcklungen ergeben sıch wichtige aber auch sehr
schwierıge Fragen: Inwiefern darf oder INUSS eıne Kırche sich der Kultur
anpassen? Wıe ist dıe lesen? Wer entscheidet In der nglıka-
nıschen Kırchengemeinschaft über Autorıtät und Autonomile? Diese
Fragen Ssınd nicht 11  ur Das Verhältnıs der Kirchenprovinzen und



zue1nander 1st se1lıt über einem Jahrhundert Gesprächsstoff be1l den Lambeth-
Konferenzen der anglıkanıschen 1SCNOTIe Im Jahr 2000 wurden ZWEeIl A1L1116-

rıkanısche 1SCNOTe ohne Dıiözese in ingapur geweılht, die sıch cdıe
‚„‚Konservatıven““ das e1 diejen1gen, die weder Frauenordination noch
homosexuelle Beziıehungen anerkennen wollen kümmern ollten Diese
Ordinationen wurden damals „valı but 1  1“ (gültiıg aber ega. g_.

DiIie amıt entstandenen Autorıtätsprobleme und die onflıkte, dıie
azu geführt aben, sSınd allerdings nıcht ge. worden. So findet sıch die
anglıkanısche Kırchengemeinschaft In einer Zeıt des MDruchAhs

Als Versuch, einen Weg nach iinden, hat der Erzbischof VoN

Canterbury eıne Kommıssıon zusammengerufen, die 1im November 2004
einen Bericht veröffentlicht hat Der ‚„‚ Wındsor eport  06 VCI-

sucht, einen Weg finden, dıe utonomıe der anglıkanıschen Kırchen-
provınzen gewährleısten, ohne dıe Einheıt verheren. Diese Auto-
nomı1e In Gememninschaft würde allerdings schon eiıne ärkung der ‚Instru-

of Unıty  6 bedeuten, das el des Erzbischofs VOoN Canterbury, der
Lambeth Konferenz, des nglıcan Consultative Councıl und des Rates der
anglıkanıschen Primasse. Diıeser Bericht wird ZUT eıt heftig diskutiert.
och ist nıcht eutlıch, ob und inwiefern eiıne Kırchenspaltung dadurch
verhıindert werden annn Es besteht ogroße ngst, ass dıe Spannungen
inzwıschen groß Sind, ass siıch WIe dıe PNCC AUSs der Unıion Von
Utrecht manche Provinzen zurückziehen werden. Die anglıkanısche
Tebht se1lt langem mıt großen Unterschiıeden und ist auch stolz darauf.
Nun WwIrd dıie Tragfähigkeıt ihrer Breıte auf dıe TO gestellt.

Es ist siıcher nıcht einfach, in eıner sehr oroßen, rchen-
gemeınnschaft, Gespräche tführen Es ist nıcht einfach, in den Erfah-

einer Christin ın Nıgerl1a und den ErTfahrungen eiıner Chrıistin in den
USA eın und asse1lbe Evangelıum verkündet hören. Denn auch (jott
spricht jeden VON uns anders Unterschiede gehören ZU Evangelıum,
Z Reichtum Gottes, un WIT MUSSeEeN ımmer Wege suchen, In und
UHNSCTEF Unterschiedlichke1r und Verschiedenheıit dıe Eıinheıt des van-
gelıums entdecken. Wır en in eıner Welt ‚ einer uns VOoON (jott
geschenkten Welt dıe uns mıt ogroßen Fragen konfrontiert. Diese Dıskus-
s1onen unterdrücken, tun, als ob 658 Ss1e nıcht gäbe, bedeutete für miıch,
die befreiende, herausfordernde Kraft des Evangelıums AUus uUuNnserIrer Welt
auszuschließen.

Aus der Erfahrung der anglıkanıschen Kırchengemeinschaft wırd eut-
lıch, dass SE Konfliıktbewältigung ob innerhalb einer Kırche (Kırchen-
geme1ı1nschaft) oder zwıschen ZWEel oder mehreren ökumeniıischen art-



nerkırchen nıcht 11UT Strukturen gehören, sondern auch Gespräche. Denn
WEeNN eine Kırche mıt olchen Konflıkten konfrontiert wırd und jede
Kırche kommt irgendwann in diese Situation braucht sS1e VOT em und
rıngen! PIOZESSE: dıe dıie verschıiedenen Parteiıen 1ins espräc miıt-
einander bringen Diese fehlen innerhalb der anglıkanıschen Kırchen-
gemelnschaft immer noch. Konfliıktbewältigung in der anglıkanıschen
Kırche? atc thıs space!



rFrauenordination
keıine Selbstverständlichkeiß

VON EHMANN

Kommentar Angela Berlis, Frauenordination Öökumenische onflikte
UN hre Bewältigung eispie der Alt-Katholischen Kirche

Überraschend oder auch nıcht Dıie Überlegungen Von Dr. Angela Berlıs
ZUT Frauenordinatıion e1ıspie der Alt-Katholischen Kırche machen
eullıc. dass dıe Ordıiınatıon VoNn Frauen ZU kırchlichen Amt keıinesfalls
elbstverständliche Zustimmung genießt Erfrischen: 1st, ass S1Ee den Kon-
tlıkt dıe Frauenordinatıon Sanz in den ökumenischen /usammenhang
stellt und zugle1ıc Problemstellung und Problembewältigung (nıcht
Öösung! integral verhandelt
Sr untersche1det Te1 Dımensionen Schrift(grund), Glaubwürdig-

eıt (Geschichte), Breiıtenwirkung und gesellschaftlıch-kulturelle Eın-
bındung und dıfferenzilert weıter nach dem „Geltungsbereich“‘ der eauf-
tragung (Dıakonat, Priesteramt). Vom Bıschofsamt ist erstaunlıcherweise
(noch) nıcht die ede

DiIie Problempräsentation 1st zweiıfellos schlüssig, raglıc 1st. ob nıcht
präzıser (und schwiıieriger) dıe erste) rage des Bıbelverständnisses (Her-
meneutık) VO Problem „Schrift un Iradıtıon“ abgehoben werden sollte,
denn keıne ökumenisch verwandte Kırche ist hınsıchtlich ihres Schriftver-
ständnisses tradıtionslos. Die hermeneutische rage aber greift weiıter:
zunächst in dem Sınne, ob das vorausgesetzte Te1TaC geglıederte Amt 1mM

überhaupt oreıfen Ist; ann aber, ob und inwıiıeweıt eıne fehlende

Pfarrer Dr. Johannes Ehmann 1st Geschäftsführe: der Arbeitsgemeinschaft Chrıistlicher
Kirchen In Baden-Württemberg und Privatdozent für Kırchengeschichte der uprecht-
Karls-Universität Heıdelberg.
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Determiniertheit des TODIeEmMS 1im nıcht eiıne theologische Fenhei
hinsıchtlich des Amtes für Männer und Frauen bedeuten könnte DZW. nach
sıch ziehen müsste?!

DiIie zwelıte rage ist ökumenisch nıcht wen1ger spannend, weiıl ‚„„‚Glaub-
würdıigkeıt” Ja nıchts anderes bedeutet als Identität und Geschichtlichkeıt
eıner Kırche mıteinander plausıbel 1INs ple bringen Berlıs erinnert
intenS1V das Selbstverständnıs der alt-katholıschen Kırche, auf Re-
formen der eiınen katholischen und nıcht auf Neuerungen In der O..
ıschen Kırche gründen. Die weıterführende rage dürfte allerdings cdie
se1nN, ob Identität der (alt-katholischen) Kırche tatsaächlıc Ur (noch)
mıiıttels erufung auftf dıe alte Kırche und den Grundsatz des Vıinzenz VON

Lerınum bewahrt und erneuert werden kann? Es dürfte in keıner Kırche der
ökumeniıschen Gemeinschaft heute eın Amtsverständnıs finden se1N, das
„ubıque” und D omnıbus"“ wIird. DiIie reformatorischen Kırchen
kennen se1t 1530 den IMNMAaSNUus CONSCHNSUS, der se1ıner offenen
Bestimmung oft konstruktiver Stolperstein ist

Höchste Brısanz verbirgt sıich In der drıtten und vierten rage des gesell-
schaftlich-kulturellen spektes: Sarkastısch könnte 1eS auf den un
gebrac werden: Wenn 6S Berlıs Hınweilise arau <1Dt, ass Frauen
In besonderen ÄIIItCI'II (Gottes Heılsplan gehören Önnen), könnte
InNan polemiısch dem paralle! setzen Es o1bt auch Hınweise arauf, ass dıe
Erde tatsächlıc keıine Scheıibe 1ıst (sein könnte) Ser1Öös betrachtet steckt
dahınter jedoch mehr: Gehört S kulturell-gesellschaftlichen Progress
des Gleichstellungsprozesses (von Frauen für Frauen gemeinsam mıt Män-
nern) alleın eıne naturrechtliche Betrachtung des TODIEMS Frauen-
ordınatıon, oder gehört die rage der Ordinatıon Von Frauen nıcht Desser in
den Bereich der Gabenorientierung der Geschlechter uch letzteres
bejahen würde allerdings nıcht den stillschweigenden Verwels der Frauen

„nıcht besondere‘ Amter In der Kırche bedeuten MUSSEN 1elmenNnr
tellte sıch ann dıe m.E legıtıme rage, ob das ordinierte Amt (alleın für
Männer) nıcht eine Verkürzung desselben ZUT olge hätte (vielleic
ZUT Voraussetzung ?!). Es dürfte jedenfTalls hilfreich se1N, die rage der
Frauenordination (wıe vermutlıch auch Berlıs selbst) weıterhın VOoON der
rage des Amtes her buchstabieren (und entsprechend befürworten)
und nıcht VO Fragehorizont eıner naturrechtliıch begründeten Gleich-
stellung.

Damluit ist zurückgeblendet ZUT rage des dreiıfachen Amtes
Berlıs ist uneingeschränkt zuzustiımmen, dass dıie Auswiırkungen des
gesellschaftlıchen Kontextes be1l der rage des Priesteramtes viel erheb-



lıcher Sınd als e1m Dıakonat. Ich habe aber erheDlıchen Zweıfel, ob die
Dıfferenzlierung nach den exegetischen Einsichten ZU Verkündıgungsamt
(!) 1m Dıakonat (Apg 6!) überhaupt noch haltbar ist Dann aber rückt auch
der vermeınntlich leichtere /usammenhang „Dıakonat“ ebenfalls 1INs Zent-
ITUum welıterer Überlegungen grundsätzlıcher Natur oder: Er bleıbt Sahz
auf der ene nicht-theologischer Faktoren, Was ann auch gesagt
werden musste

Schlıeßlic möchte ich noch für einen Perspektivenwechsel plädıeren,
der m_E be1l der Dıskussıiıon der Posıtion Thomas Hopkos urz kommt
HS geht nıcht 11UTr dıie rage, ob Kıirchenglieder die Meınung vertreten,
Frauen könnten gute Priesterinnen und Bischöfinnen se1n, 6S geht auch
dıe rage, WIE geıistliıch damıt UuMSCSANSCH werden kann, ass Frauen diese
Dienste (und Amter) in der Kırche wahrnehmen wollen, ohne ass ihnen
Kompetenz, Qualifikation und Berufung (Jure divino) abgesprochen
werden kann.

Leicht macht 6S sıch gerade dıe alt-katholische Gemeiminschaft mıt dieser
rage SEWISS nıcht Und azu ist S1e beglückwünschen.
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Afrıkanısche Pfingstgemeın-
den und ihre Bedeutung für
dıe eutsche Ökumene

Z
I P

\ VON ERNER AHL

Hinführung Die Präsenz VvVon (Gemeinden
afrikanischer Herkunft In Deutschlan:

eıt der zweıten Hälfte der neunzı1ıger TE des etzten Jahrhunderts wırd
im religionswissenschaftlıch-theologischen WI1Ie 1m kırchlichen Raum eın

religionssoziologisches Phänomen wahrgenommen und bedacht dıe
Präsenz afrıkanıscher Migrantengemeıinden charısmatıscher DZW. pfingst-
lerischer Prägung in eutschlan: Dieses Phänomen 1st NUN in keinster
Weıse auf Deutschlan beschränkt In en westeuropäıischen Ländern o1bt
6S heute eıne aum erulerbare Vielzahl dieser Geme1lnden mıt afrı-
kanıscher Miıtgliedschaft und Leıtung (1im Folgenden Afrıkanısche
Pfingstgemeinden genannt). Während In Großbritannien auf dem
Hıntergrun: der zeitlich nahen und langjährıgen olonıalgeschichte mıt

und der Karıbık se1t den sıebzıger Jahren nachweısbar SInd,
breıiten sıch In Deutschlan se1it der ersten Hälfte der neunziger TC
rapıde Au  N S1e sınd AusweIls eiınes In den achtzıger Jahren anhebenden,
me1st ökonomisch motivierten Migrationsdrucks, in Deutschland 1NnS-
besondere AaUus anglophonen Ländern Westafrıkas WIEe ana und Nigerl1a.
Gleichzeıitig handelt es sıch hıerbel Manıfestationen der weltweıten
Verschiebung des numerıschen Schwergewichts des Chrıstentums, die sıch
Ende des etzten Jahrhunderts vollzogen hat Heute en die me1nsten sıch
ZUu Christentum bekennenden Menschen in Ländern des Südens. ıIn
Yıka, Asien und Lateinamerıka, wobel Asıen und Afrıka das ALl Schnells-

Pfarrer Dr. Werner ahl ist Privatdozent NSUtU: für Evangelısche Theologie/Relı-
g10nspädagogık 1m Fachbereich Erziehungswissenschaft/Humanwissenschaften der Uni-
versıtät Kassel, ab 2006 in der Missionsakademie Hamburg.



ten anwachsende Christentum aufwelsen. Damıt wırd dıe Hautfarbe der
nhänger des Christentums 1im Schnitt dunkler, und viele Von ihnen gestal-
ten ıhr en und Überleben T extremen, d.h. lebensbedrohlichen
Öökonomiıschen und polıtıschen Bedingungen. Miıt der quantıtatiıven Ver-
schiebung geht eıne qualıtative einher: Etwa eın Drittel der Gläubigen
weltweiıt 1st heute mehr oder wen1ıger dem charısmatisch-pfingstlerischen
pektrum zuzuordnen mıt anwachsender Tendenz Für das Christentum
1im sub-saharıschen und insbesondere In Westafrıka VOI Süd-
Senegal bis nach Kamerun ist heute eine tast durchgängige Charısmatıi-
sıerung des n chrıistlichen pektrums beobachten, e1INn-
SscChheblıc der ehemalıgen europäischen Miıssıionskırchen und er KatnNnOo-
1ıschen rche, wobei unterschiedliche TA! VO  — Charısmatisierung VOI-

lıegen: Von den großen verfassten pentekostalen Kırchen wı1e der Church
of Pentecost oder den Assemblies of (G0od über unz  1ge charısmatische
(und Megakırchen bis hın ZUT mehr oder wen1ger starken Öffnung für
charısmatische Elemente in den dUus Europa stammenden Kırchen ('harıs-
matısch-pfingstlerisch bedeutet als Näherbestimmung, dıe sıch mıt dem
Selbstverständnis der diesen Kırchen zugehörıgen Miıtglieder ©C
zweilıerle1: DE einen die überwältigende Erfahrung der Präsenz Gottes In
seinem Geist (vgl. Apg und ZU anderen das TIeDNIS VonNn Manı-
festationen dieser Geı1istpräsenz In durch die Gläubigen sıch vermiıttelnden
charısmatıischen Machterwe1isen (vgl. 1 Kor 12) Phänomenologisch un
theologisch-inhaltlıch sınd eı in ezug auf geWIlSse Kontinul1-
aten ZUT tradıtionellen, primalen Relıig1i0s1ität gegeben

Dıie Ernstnahme der kulturellen, ökonomıischen, sozlalen. der CHNZY-
klopädıschen Partıkularıtät dieser uns jer beschäftigenden Version(en des
Christentums. dıie In der Fremde auf die Partikularıität uUuNnserer Version(en
des Christentums trıfft, ist anzumahnen, WECNN 1im Folgenden ach deren
Bedeutung für dıe hıesige Kırchenlandschafi gefragt werden soll CI
werden auf dem Hıntergrund der 500-Jjährigen Geschichte der CgCH-
NUunNg Von Europäern und Afrıkanern nıcht 11UTr unterschledliche Selbst-
verständnisse und A konträre Erwartungshaltungen aneınander, sondern
auch N sıch wıdersprechende Interessen mıt edenken se1ın. Im
Zusammentreffen VonNn und deutschen Kırchengemeinden (1m Folgen-
den DK), gleich welcher Konfessionszugehörigkeit, kommt CS aufgrun:
der benannten Unterschiede irüher oder spater immer Irrıtationen auf
beiden Seıten, und zwar auf Sanz unterschiedlichen Ebenen SEe1 auf der
Ebene des Je selbstverständlichen, aber F gegenläufigen persönlichen



Umgangs mıteiınander, In lıturgischer Hınsıcht oder in ezug auf er-
Sschıeadliche Frömmigkeıtsstrukturen, 11UT ein1ge Bereiche benennen.

Beispiele:
In eıner nıederrheinıschen Gemeıiunde In reformierter Tradıtion wiıird
e1in Sonntagsgottesdienst mıiıt einer gefejent: Als der
afrıkanısche Pastor Ende se1lner Predigt Gemeindeglieder ach
VOILIC ruft, S1e mıiıt Handauflegung lautstark segnen und ein1ge
Afrıkaner und Afrıkaneriınnen eı In Irance geraten und
zusammenbrechen, verlassen deutsche ırchenbesucher aufgeregt
den Kırchraum, und der deutsche Pastor lässt ankenwagen rufen!
Eın evangelıscher Pfarrer 1st ZU redigen in eine eingeladen. Er
wIırd seinem SItz In der ersten el geleıtet. Während des (jottes-
dienstes rag ihn eine Afrıkanerın AUuUs der zweıten eıhe., wobel S1e
mıt dem Zeigefinger auf eın Tischchen mıt Wasserflaschen und
CGiläsern welst: Please SIT, water‘? Der evangelısche arrer springt auf
und reicht iıhr freundlıch eın Wasserglas. Die Tau 1st beschämt!
In einem ersten direkten Kontakt zwıschen afrıkanıschen (Geme1inde-
leıtern VON und Vertretern VON Landeskıirchen 1m Bereich der
VEM versuchen letztere, iıhre Gesprächspartner mıt Hinweils auf iıhre
nıcht vorhandenen bıblıschen Sprachkenntnisse disqualıifizıeren,
woraut e1in afrıkanıscher Pastor qurstellt: aliur en WIT den
eılıgen Geist!

Die Beıispiele sollen hıer nıcht im Einzelnen analysıert werden. In en
Fällen handelt 6S sıch Manıfestationen wechselseıtigen kulturellen
Unverständnisses, dıe sıch notwendiger Weıise einstellen. In der Begegnung
VoNn und kommt r tatsächlıc zuhauf Miıssverständnissen, dıe in
der Unkenntnis der Iradıtiıonen der jeweıls Fremden und ihrer speziılischen
Erwartungshaltungen DZW. Bedürfnisse und Interessen gründen Die her-
vorgerufenen Irrntationen oder Überraschungen mögen aber auch den Weg
bahnen hın einem ANSZCIH  NCICH, der Innenperspektive des ]e
anderen gerecht werdenden, wechselseıtigen Verständnisses.

In der ahrnehmung des afrıkanıschen Christentums Aaus deutscher
Gemeindeperspektive scheıint das Motıv der Hılfsbedürftigkeıt im fernen

weıthın bestimmend se1n, mündend in Spendensammlungen. In
polıtısch engaglerten kiırchlichen Kreisen kam in den sıebziger und acht-
zıger Jahren ingegen ein politisch engagliertes Christentum 1m südlıchen

in den IC das 1m amp Rassısmus ideell und materıell
unterst{utz wurde 5 Auf diesem Hıntergrund bedeutet dıe Präsenz VOoN In
eutfschlian: eıne Überraschung In mehrfacher Hınsıcht: Diese Chrıisten



AdUus Afrıka trefen das ist dıie Norm weder als Notleidende och als Be-
ireiungstheologen in Erscheinung. Deutsche emeındeglieder und Pfar-
rer‘hinnen sehen sıch oft spırıtuell außerst selbstbewussten Menschen dunk-
ler Hautfarbe gegenüber, dıe sıch als Brüder und Schwestern 1im Herrn VOI-
stehen und als solche mıt ihren Gemeıinden Einlass In Kırchengebäude
mehr höflich fordern als erbıtten, und dıe sıch das Seelenheil ihrer
deutschen Geschwister SOTSCNH; die mıt Unverständnıis registrieren, ass 65
dıie me1sten deutschen Kırchenmitglieder vorzıehen, nıcht In den
Gottesdienst gehen Von ihrem Selbstverständnis her handelt CS sıch be1ı
den nıcht „airıkanısche"“ rchen, sondern Kıirchen N Afrıka
mıt ihren Miıtglıedern, die in der Mıgratıion als gleichberechtigte Chrıisten
auf ihre we1lßen er und Schwestern stoßen. Als solche intendieren S1e
nıcht, sıch bleiben (janz 1mM Gegenteil: Miıt starker M1SS10-
narıscher Motivatıon verfolgen dıe me1lsten eın outreach-program. In
der gegenwärtigen ersten Generation afrıkanısch-christlicher Mıgranten In
eutschlan: beschränkt sıch dıe Miıssıonlierung pr  1SC allerdings fast
vollständig auf die Gewinnung anderer Afrıkaner und Airıkanerinnen, und
Z{ WaTlT VOT em dus dem och vorherrschenden angel deutscher
Sprachkompetenz. Das 1er vorhliegende Miss1ionsinteresse und Verständnis
VoNn 1SsS10N Seelen, inklusıve derer VOonN evangelıschen und katholischen
Kırchenmitgliedern, für Christus gewınnen stÖßt sıch e1 mıt dem VeOI-
breıiteten Selbstverständnıiıs VON Chrıisten in eutfschlan: bZw. mıt dem
OoINlzıellen Mıssıonsverständnis der beiıden Gro  iırchen

Es wırd also insgesamt eutlıch, dass WIT in den Christen dus

egegnen, dıie sıch bezüglıch ihres Selbstverständnisses und iıhrer TÖM-
migkeıt erheblich VON dem Bıld unterscheıden, das sıch Christen In
Deutschland gemeınhın VoNn iıhnen machen. Verständniıs dessen, Was
christlicher Glaube bedeutet, weıcht nıcht L11UTr stark VonNn den in den
deutschen Großkirchen vermıiıttelten nhnalten ah und ordert schon DCT
hler gepflegte Glaubenstradıtionen heraus. Afrıkanısche Pastoren ganz
überwiegend männlıch) zielen E offens1v auf eiıne Veränderung des
Glaubens auf Seıten der hıesigen Christen ab Zur Jeverse MILSSION fühlen
sıch ein1ge geradezu berufen, und zwar in Anlehnung dıe kolonialıs-
tische Missionierung Afrıkas Diese Miıssionierung wırd er dem einen
Aspekt, dass dıe europäischen Miss1ıonare dıie brachten. In
gemeınhın als Gottes Werk gepriesen. In der sıch zunehmend entkıirch-
lıchenden Sıtuation 1n Europa deuten S1e ihre hiıesige Präsenz, etwa
folgendermaßen: In der Not uUuNnNseTeTr Gottabgewandtheit habt iıhr uns da-
mals das bıblısche Christentum gebrac und uns AUus den Fängen der



Fetischrelig10n uUuNscICT nen befreıt aTtfur danken WIT euch: heute sınd
WITr nach kuropa gekommen, dıe satanıschen ächte zurückzudrängen,
dıie euch verwirrt aben. indem WITr euch wahre CArıstliche Spirıtualität VCI-

mıtteln. Darı besteht uUuNnseTIe Bedeutung 1m göttlıchen Heılsplan für euch:
ihr braucht VOT em un  S

/ur Bedeutung dieser charısmatischen Migrantengemeinden
sınd zunächst einmal DOSIÜLV würdıigen als USATuC einer genumn

afrıkanıschen Ane1gnung und Prägung des Chrıstentums, und 7 WäaTlT In der
zumındest In Westafrıka heute welıltesten verbreıiteten Art dem
charısmatischen Chrıstentum, das dort se1t etiwa Anfang der sıebzıger Jahre
alle Kırchen und Gemeı1inden durchwirkt hat DIie Präsenz afrıkanıscher
Chrısten, dıe sıch In dıesen Geme1inden kırchlich organısieren, erfordert in
der Begegnung mıt ıhnen dıie selbs  ıtısche Besinnung und zwıingt
geradezu gedanklıcher, theologıscher und gememndlıicher ewegung.
Dıie 1m versammelten CNArıtften bezeugen bereıts für das Jahrhundert
eıne 1e 172 dısparater, Okaler Versionen des Christentums. Damals WIEe
heute WAar 6S VO verbreıiteten Selbstverständnis der Chrıisten her dıe VOT-

rang1ıge Aufgabe, diese sıch VON der Jat Gottes in Chrıistus herleitende NECUEC

Glaubensgemeinscha nıcht In unterschiedliche Christentümer zerfallen
lassen. Insbesondere dıe CNrıtften des Paulus geben VOoNn dıesem

Bemühen USAarucCc Varnjabilitäten WI1e ethnısche erkun oder spezıfısche
Akzentulerungen des christlichen aubDens aufgrund unterschiedlicher
Lebenszusammenhänge werden ZWal nicht negılert. Sıe sınd aber NS-
zendiert 1r dıe eiıne Einsicht und Erfahrung: urc Gottes Tat In
Chrıistus ist dıe zunächst auf das olk Israel beschränkte Heılszusage un1-
ersell entgrenzt worden. ass seıther alle Menschen potentiell dem
eiınen olk (jottes dazugehören. Aus dıeser Perspektive verheren staatlıche
bzw sozi0logische Kategorisierungen VON Menschen etiwa nach nliandern
und Ausländern, ach Menschen erster und drıtter Welt, nach Mächtigen
und Ohnmächtigen, Schwarzen und eıßen, Primitiven und Zivilıisıerten
ihre bsolut erscheinende Gültigkeıt. Vom Selbstverständnis des Früh-
chrıstentums, W1e In den Schriıften des dokumentiert 1st, en dıe
etabhıerten ırchen in Deutschlan Sar keıne andere Chance als sıch {-
haft und letztliıch In Dankbarkeı auf dıe Begegnung mıt den Christen aus

Tıka, dıe hier eben., einzulassen als Brüder und Schwestern 1m Herrn
FEın entschiedenes, VOT Ort konkret gelebtes Bekenntnis cdieser in
Christus begründeten, unzwelıfelhaften Zusammengehörigkeıt be1 en
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Dıfferenzen Eınzelnen — dürfte C1inN wiıchtiger kirchlicher Impuls für dıe
Gesamtgesellschaft SCIMN und xenophobiıschen rassıstischen Res-
sentiments entgegenwirken.

In der Begegnung besteht die Chance ZU der Jlatsache gewahr
werden ass C sıch auch be1 der evangelıschen der methodistischen oder
baptıstischen Kırche eutschlan: nıcht mehr aber auch nıcht
WCN1LSCI als lokale Versionen des weltweıten Christentums MIL JC CISCHCI
geschıichtlicher erkKun handelt Zum anderen aber Ist mıt dieser Erkennt-
N auch dıe andere verbunden ass CS sıch hıerbe1l notwendıge Kon-
textualısıerungen handelt denen das Evangelıum VOoO partıkular Fleisch
gewordenen Wort Gottes befreıt und dıie der vorlıegenden Varıa-
bılıtät des konkreten Geme1nindelebens und auDens bereıts Früh-
chrıstentum vorgegeben 1sSt Da Chrısten unterschiedlicher ethnıscher
soz1laler und/oder theologıscher erkun wohnen da sSınd
S1IC ıhrer Verschiedenheit zuelınander uch dieser Hınsıcht

der 4C 115 SO empfiehlt Paulus nıemals dıie Aufsplıttung
okaler Gemeinden ach Identıtäten oder Vorheben sondern dıie Auf-
gabe besteht der Etabliıerung bzw Erhalt Gemeiinde der
Menschen sıch iıhrem Jeweılıgen SO- und Verschiıedensein aufgehoben
1S5sSen können DiIe Präsenz afrıkanıscher T1sten Deutschlan nOt1gt
dıe hiesigen Kırchen also geradezu ökumenischen Offnung VOT

In dıesen wırd etiwa evangelıschen Christen eutschlan ohl
anschaulıch WIC anders und wechselseıtig! z.1 befremdlich der
cArıstliıche Glaube 1er. und da verstanden und gelebt wırd In der CgeH-
NUNg mıt dem Anderen werden aber auch WIC Spiegel Mängel
unNnserer CISCHNCNH kırchlıchen S1ıtuation unausweiıichlıch eutlic Dort Vo
hler leere Kırchen dort lebendige hıer VonNn vielen oft als Jangweılıg CIND-
undene Gottesdienste dort dıe Partızıpatiıon vieler Gemeindeglieder
unterschiedlichsten Funktionen Gottesdienst hlıer die Pfarrer- oder
Pfarrerin zentrierte Gottesdienstfeier dort ewegung des SaNZCH KöÖörpers

Gottesdienst 1er ruhiges Sıtzen auf der harten Kırchenbank dort
Freundlichkeit Jer oft Ernsthaftigkeıit dort Kontaktfreudigkeit 1er Kon-
taktscheue dort egrüßung der Gottesdienstbesucher 1er NONY-

dort dıe Band mıt Rhythmen uUuNnserer Jage hlıer UOrgelmusık VOI-
Jahrhunderte dort Menschen verschıiedenen Alters

hler VOT em alte Menschen dort Freiheıit 1er Wang; eic Voraussetzung
ZUTr Veränderung der hıesıgen kırchlıchen S1ıtuation dıe 1er nıcht karıklert
aber doch iıhrer verbreıteten Jlendenz angeze1gt werden sollte 1ST



nächst eıiınmal dıe Bewusstwerdung ihrer Problematık, und das Bewusst-
se1n davon, dass S1e auch verändert werden kann. Das Ziel wırd sıcher e1in
partızıpatorıscher und lebendiger Gottesdienst se1InN. el ist allerdings der
Versuchung wıderstehen, dıe Gottesdienstform und dıe auDens-
aäußerungen afrıkanıscher Christen ınfach unkritisch kopieren. Anstatt
VO theologıschen XpO auf theologıischen mpo umzuschalten, ist 6S

vielmehr nÖöt1g, sowohl evangelıumsgemäße W1e kultur- bzw kontextadä-
QqU. Formen des Gottesdienstes und der Predigt erkunden. die den Mıt-
menschen heute entsprechen, die s1e ansprechen.

Be1l den Migrantenkıirchen in eufschlan! handelt 6S sıch VOT em
chariısmatische (Gjemeı1ninden. Geıisterfahrung also dıe rfahrung der
Menschen in ewegung setzenden, S1e€ verlebendigenden Präsenz (jottes
und cdıe Kommuntikatıon VON andere heiılenden und CArıstliche (Geme1nn-
schaft spendenden Geistesgaben stehen 1m Zentrum ihres Verständnisses
dessen, Was den christlichen Glauben ausmacht. Damıt aktualısıeren
Chrıisten in und AUusSs und miıtten uns eıne rfahrung, die 1m
Frühchristentum weılt verbreıtet Wl und wesentlıch Identität stiftete. Das
Frühchristentum Wäarl keıine Buchrelıgion, sondern seıne nhänger lebten
VON der Erfahrung und der Erwartung dieser sıch 1m Gelst vermittelnden,
heiılenden Gegenwart (jottes her. Aus cdi1eser Perspektive heraus inter-
pretierten S1e iıhre Lebenswelt und Wirklichke1i Und 1n eben dieser ıcht-
Wwelse erschloss sıch ihnen aus der eılıgen Schriuft sraels, WCI Jesus
Chrıistus für S1e Wrlr (vgl neben Paulus VOT em das Johannesevangelıum
bezüglıch der hermeneutischen Funktion des Parakleten). Diese ua-
lısıerung der Geılisterfahrung In den charısmatıschen Miıgrantengemeinden
stellt dıe 1m Protestantismus verbreıtete exklusıve Bezugnahme auf dıe

sowohl als Offenbarungsquelle als auch dıe Konzentration auf dıe
Rechtfertigungslehre als absolute Mıtte der bzw. des Christentums in
rage Sowohl die Bedeutung der Geıisterfahrung im Frühchristentum qals
auch dıe Relatıvierung der Rechtfertigungslehre in ezug auf Paulus
werden übrıgens in der internationalen neutestamentlıchen Forschung INS-
besondere der etzten Zzwel Dekaden intenSsS1V bedacht

Gleichzeitig nehmen WITr miıttlerweiıle auch in eutschlan! eıne rhöhte
Attraktıvıtät charısmatisch-pfingstlerischer Geme1inden DZW. charısmati-
scher Glaubensäußerungen wahr. Vor em In der Jjungen Generatiıon <1bt
65 heute wen1ger Berührungsängste als früher bezüglıch geistliıcher rftah-
TuNSCH. (jJanz 1m Gegenteıil: uch Studierenden der Relig10ns-
pädagogık und Theologıe scheıint der Anteıl jener wachsen, dıe Wal-

ten, dass ihr Bedürfnis ach spirıtueller Erfahrung In den Kırchen gestillt



werde und S1Ee VonNn ihren Pfarrern bzw Pfarrerinnen darın begleıtet würden.
Damıt werden etwa evangelısche Kirchen In eutschlan: sowohl VonNn der
Jjungen Generatıon als auch VOIN den Miıgrantenkırchen auf ıhre relıg1öse
Kernkompetenz hın befragt: dıe authentische Feier und Ermöglichung der
Erfahrung der Präsenz des lebendigen und lebendig machenden Gottes,
und ZW. in eıner und Weıse., dıie Menschen in eutfschian: erreicht
und anspricht.

Scheint a1sSO heute eine spirıtuelle Vertiefung In den In eutschlian: etab-
1erten tchen nötıg und nıcht zuletzt des HFC dıe 1gran-
tenkırchen gegebenen Anreızes In dieser Hınsıcht auch konkret möglıch

se1n, WwIrd dıe Begegnung mıt hıesigen Kırchen dıe nıcht CI-
andert lassen und gegebenenfalls Z Korrektur olcher Glaubenserwar-
tungen führen, dıe Adus der Perspektive frühchristlich gemachter Erfah-

und Deutungen problematısch erscheıinen. SO sınd ach dem
etwa körperliche Heılungen als Konkretionen des e11s Gottes Funktionen
des sıch Todesmächte durchsetzenden göttlıchen Herrschafts-
bereichs. Als problematısc erscheiınen auf diesem Hıntergrund Erwar-
t(ungen heutiger Chrısten, dıe dıe ähe Gottes VO Heılungserleben 1im
individuellen ankheıtsfall abhängig machen. uch WEeNN WIE weltver-
breıtet indıvidueller O1g in amılıenplanung, eru und Geldver-
mehrung als Ziel und exklusıver Ausweils göttlıchen Beılstands gedeutet
wırd, 1e2 eıne Interpretation des NISs bzw der zugrunde, die nicht
1m ınklang mıt frühchrıistlichen Glaubensinhalten Steht, sondern e Aus-
TUC elıner Von kapıtalıstısch-westlichen Wertvorstellungen durchdrun-

afrıkanısch-tradıtionellen Religiosität ist
Miıt ank wırd VOon den ern und Schwestern Aaus Afrıka insgesamt

dıe Überzeugung VoNn der in Örper und Gemeninschaft Heıl stiftenden
ähe (jottes hören un aufgeschlossen WI1Ie krıtisch erlernen SeIN.
Neutestamentlich gul bezeugt ist allerdings dıe Erfahrung und Erwartung,
ass dıe gesamte Wiırklichkeit dem Zuspruch und Anspruch Gottes
steht Davon und das werden afrıkanısch-charismatische Chrıisten LICU
hören und in ihren Lebenskontexten selbst aktualısıeren en 1st aber
die polıtische un:! ökonomische Diımens1iıon der Lebensorganıisation nıcht
dUSSCNOMMECN.

Das Zusammen-Wachsen VOoN einheimıschen und Miıgrantenkıirchen iın
eutschlan ist ein anstrengendes, aber nıcht umgehendes und letztliıch
lohnendes Unterfangen, das eiıinen angen Atem (pneuma) braucht In der
Begegnung VOT (Ort besteht dıie ökumeniıische Bewährungsprobe excel-
lence.

41



Herausforderungen
in der Begegnung
VOoNn afrıkanıschem und
europätschem Christentum

VON
CHRISTINE LIENEMANN-PERRIN

Kommentar ZUFN Beıtragz Von Werner Kahl, Afrikanische Pfingstgemeinden
un hre Bedeutung JÜr die deutsche Okumene

Werner ahl hat eispie‘ der afrıkanıschen Pfingstgemeinden die
Akzente in der Kirchenlandschafi eutschlands sehr anschaulıch

beschrieben und S1e ec als integralen Bestandte1 ökumenischer
Gemeininschaft in eutschlan! gewürdıgt. Ausgehend VON den ıfahrungen
mıt afrıkanıschen Pfingstgemeinden in der Schwe1lz möchte ich urz auf
dre1 Punkte eingehen.

Landeskiféhen VoOor alten Un Herausforderungen
Im Kontrast der immer alter werdenden Gesellschaft in mıiıtteleuro-

päıschen Ländern ist die Hälfte der Bevölkerung in Afrıka re
alt Deshalb ann 658 nıcht erstaunen, ass HIC die Miıgration VOoNn Men-
schen AaUus Afrıka Kirchenformen ach Miıtteleuropa gelangen, die aupt-
SacAlıc VON Jugendlichen und Jjungen Erwachsenen DC und gestaltet
werden. Das stellt andeskirchlich! Geme1inden VOT C Herausforderun-
SCH Eın e1ıspie azu Ich wohne Stadtrand VON ern in der Kırchen-
geme1ınde mıt der ogrößten Dıiıchte Alters- und Pflegeheimen 1im SaNZCH
Kanton. und auch in den Wohnhäusern der Gemeinde sınd ältere Menschen
überdurchschnuittlich vertreten. Die Pfarrer UNSCICI Gemennde en sehr

Prof IT Christine | 1enemann-Perrin ist Lehrstuhlinhaberin für Okumene und Miss1ı0ns-
wissenschaft der eologıschen der Universıität 4asSe SOWIE Lehrbeauftragte
für Okumenische Theologıe der Christkatholischen und Evangelıschen der
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viel mehr Menschen kırchlich bestatten als taufen und kon-
fiirmıeren. Aufgrund der Bevölkerungsstruktur sıeht dıie (Geme1ninde eine
wichtige Aufgabe darın, Kırche für Hochbetagte und ıhre ngehörıgen
se1n. Alt Gottesdienstformen sınd für S1e ein Gegengewicht
ihrer zunehmenden Vereinsamung In eiıner me1lst TrTemden Wohnumgebung.
Im d1iakonıschen Bereich dıe Gemeıinde Akzente be1l jenen, dıie für dıe
Gesellschaft und dıe Kırche selbst nıchts mehr leısten, sondern NUur noch
deren Dienste. ın Anspruch nehmen können. Dies wiırd auch In Zukunft eiıne
wichtige Aufgabe der Kırche in UNSCICL Gesellschaft bleiben des
berechtigten Hınwelses auf dıie Sehnsucht nach lebendigeren Gottesdienst-
formen In den Ortsgemeinden.

/u Gemeı1inde gehö aber auch eın Stadtte1l mıiıt vielen Jjungen
Leuten und kınderreichen Famılıen. In mehreren Wohntürmen en rund
2700 Menschen AdUus verschliedenen Natıonen Darunter sınd
viele, cdıe als Gastarbeıter der Asylsuchende In dıe Schwei17z gekommen
und hıer geblieben SINd, und Botschaftsangehörıige, dıie In der ege nach
vier Jahren dıe Schwe17z wıeder verlassen. Hıer ist HHSCIE Kırchengemeinde
in Sanz anderer Art geforde: und auch präsent: Hre eiıne lebendige
Jugendarbeıt, ngebote für junge ern, Sprachkurse für Ausländerinnen
mıt Kleinkındern, nterkulturelle un interrel1g1öse Anlässe Der Spagat
zwıschen den verschıiedenen Bevölkerungsgruppen und Segmenten ırch-
lıchen Lebens ist TE111C schwıer1g. ıne HTC dıe Mıgrationssıituation
ringlıc gewordene Aufgabe VON Urtsgemeıinden sehe ich darın, zwiıschen
den heterogenen Christentumsformen Brücken schlagen und 1im Miıt-
einander dıe eıne Kırche in ihrer Vielgestaltigkeıit erleDDar machen.

Kommunikationsprobleme zwischen afriıkanischer Pfingstbewegung
Un spätmodernem Christentum

Beziıehungslosigkeıt und Vorurteile zwıschen phingstliıch-charısmati-
schem und andeskıirchlıchem Christentum sınd in europälischen Ländern
nıcht 1C  C ank ökumenischer Neuaufbrüche ist aber inzwıschen e1in Dıa-
logprozess in Gang gekommen, der für e1. Seliten eın hoffnungsvolles
Zeichen ist. Er findet auf verschıiedenen Ebenen nıcht zuletzt auch
zwıischen iremdsprachıigen Geme1linden WI1e dıe Mıgrationsgemeinden
auch genannt werden und Ortskıirchen Der zuletzt Dıalog ist
jedoch mıt zusätzlıchen Verständiıgungsschwierigkeiten konfrontiert. Miıt
den AaUus Afrıka em1grierenden Menschen gelangt dıe „drıtte Generation““
der Pfingstbewegung ach Europa. DG afrıkanısche Varıante des
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Pentekostalısmus hat verschliedene Wurzeln iıne der wichtigsten
iıhnen sınd dıe dramatısch sıch verschliımmernden Lebensverhältnısse In
vielen afrıkanıschen Ländern Miıgranten enttfhehen hauptsächlich jenen
Ländern Afrıkas, in denen eın kontinulerlicher Staatszerfall großen
Unsicherheiten 1m Lebensalltag Kriminalıtät, manchmal auch
Bürgerkriege edronen Le1b und eben;: funktionıerende Gesundheıits- und
Bıldungssysteme fehlen ebenso WI1eE Erwerbsmöglıichkeıiten. DIie geballten
TODIEmMe werden häufig m1th1ıltfe VON kulturellen Deutungsmustern erklärt,
deren Ursprung in den tradıt1ıonalen Relıg10nen Afrıkas 1eg Soz1ale
Krisen und indıvıduelles Unglück werden beispielsweıse der NEeCUu quf-
ebenden Aktıvıtät VOIN bösen Geılstern, Dämonen und Hexern ZUSC-
schrieben. Dıiese Deutungsmuster en sıch In den etzten Jahren miıt der
charısmatısch-pfingstlichen ewegung dıe sıch ihrerseıits eiıner
m1issioNarıschen Inıtlatıve Aaus dem Westen verdankt verbunden und eıne
spezifische orm VON Pfingstkırchen hervorgebracht. Darın spielen der
Heılıge Ge1ist und seıne Manıfestationen In den (GGottesdiensten eıne Zzent-
rale Er wırd herbeigerufen als geistlıche aC böse Gelnlster
entlarven, besiegen und damıt dıe Gläubigen AaUus deren Herrschafts-
bereich befreien und heılen In Vie_len Kırchen Afrıkas ist das Amt
des Heılens und Austreıbens böser (Ge1lster ealing and deliverance MINLS-
{TY) bereıits ZUT festen Institution geworden. Für Menschen. dıe der Hexere1l
angeklagt werden, sınd christliche Abschwörungsrıten entwıckelt worden,
dıie den WeC aben, den seelıschen un:! soz1lalen Frieden wıiıederherzu-
tellen

In Europa werden diese Gottesdienstformen VO  —; afrıkanıschen Pfingst-
gemeılnden welılter praktızıert, zumal für viele Menschen der Weg ach
EKuropa nıcht 1Ns rhoffte Paradıes führt, sondern CUu«cC Formen VON Rechts-
unsıcherheıit, edrohung und Ausgrenzung mıt sıch nng Miıt healing and
deliverance worships wırd in fremdsprachıigen Geme1inden dıe ngs VOT

der aC bÖöser Gelster gebändıgt. Wıe gehen WIT 1n Europa mıt olchen
Deutungsmustern um? Wıe vermıitteln WIT zwıschen iıhnen und uUuNseICH

sozlologıschen, auf „messbaren“ Daten eruhenden Versuchen, gesell-
scha  16 und relıg1öse Wiırklichkeit verstehen? Die Kommunıkations-
schwier1gkeıten zwıschen dem sıch abzeichnenden „nächsten Christentum““
(Phılıp enKıns un dem spätmodernen Christentum landeskırchlicher,
freikiırchlicher und pfingstliıcher Prägung sıind oroß S1e werfen die rage
auf, WI1Ie dıie verschlıedenen Christentumsformen „ZUS  I Kırchesein“
können.



edanken ZUr Reconfiguration der Ökumene In Europa
Mıt Werner ahl stimme ich darın übereın, ass 6S künftig ökumenische

Gemeninschaft in Europa 1Ur muit den Iiremdsprachigen Gemeıhinden wırd
geben können. WEe1 Aspekte der Bezıehungen zwıschen ihnen und den
Landeskirchen selen urz angesprochen:

Europas Gesellschaft wırd in relıgz1öser und kultureller Hınsıcht zuneh-
mend plural. SIıe kommt nıcht umhın, dıe bereıts erkennbare Kultur der
konstruktiven Toleranz und des interrelig1ösen Dıialogs konsequent welıter
auszubılden Diesbezüglıc ann das andeskirchliche Christentum vieles
VOoN den Iremdsprachigen Gemeıinden AdUus verschiedenen Ländern Asıens
lernen; denn aslatısche Chrısten und Christinnen en in ıhrer Heımat als
Mınderheiten In rel1g21Öös pluralen Gesellschaften exıistiert und gelernt, den
christliıchen Glauben in eiıner mehrheitlic andersrelıg1ösen Gesellschaft
artıkulieren. Für wen1ger hılfreich ich indessen 1m spätmodernen
Kontext den mi1iss1onarıschen Ge1ist afrıkanıscher Pfingstgemeinden. Sıe
bedienen sıch oft eiıner He1ıdenpolemik gegenüber Konfessionslosen,
„Kulturchristen“, Andersgläubigen und anderen Religi0nen, dıie be1 uns

Erinnerungen die fatale Missıonssprache des Jahrhunderts weckt
Europäisché Landeskıirchen sSınd in der ese mıt Kırchen in Übersee.,

die AdUusS$ der europäischen Missıonsbewegung hervorgegangen SInd,
nerschaftlıc verbunden. In manchen dieser Kırchen 1st derzeıt eıne
charısmatische en  € 1im Gang, dıe VO  an den eiınen begrüßt, VON anderen
aber mıt Skeps1s betrachtet wIrd. Krıtische Stimmen in den Partnerkirchen
befürchten, ass phingstliche Spirıtualıtät für Menschen in Krisensitua-
t1onen nıcht 1Ur Zufluchtsor Ilst, sondern auch Z Ersatz für polıtısches
Denken und soz1l1al-diakonisches Handeln wiırd. Nächtelanges Beten <1bt
ZWAar Kraft ST Überleben. zehrt aber auch jene auf, die für den
soz1alen ufbau des Staates dringend benötigt würden. Im Dıalog mıt den
Partnerkirchen können sıch Landeskirchen in Kuropa mıt Notwendigkeit,
egen und Problemen der charısmatıischen en dıie Ja auch In vielen
Kırchen Europas egegne ause1nandersetzen. Darın sehe ich eine
Chance für dıie Neugestaltung der OÖOkumene In Europa. en der pfingst-
lıchen Spirıtualität, der S1e mehr Raum geben sollte, darf S1E dıe öffentliche
Verantwortung derC nıcht Aaus den ugen verlıeren.



Sud der Ost
er Ge1lst eht ıll

VON HERMANN

Eın komparatıver Kommentar des Ostkirchenkundlers Werner Kahl, Afrı-
kanısche Pfingstgemeinden Un hre Bedeutung FÜr die deutsche Okumene

der us1ı und entsprechenden Außerungen SIC relıg1ösen oder
auch nıcht relıg1ıösen ers hält 111a dıe Improvısatıon tür CIM charıs-
matische 4C DIie künstlerische Improvısatıon gılt vielen als spontane
Eingebung, als Inspiration, qals C1N charısmatıisches Ere1gn1s Sul SCHCI1S.

Wenn WITL uns ındes dıe materıalen Strukturen charısmatischer uße-
ruNnscCh näher anschauen. ob 168 dıe Improvısatiıonen genlalen
Organısten oder dıe Gottesdienste afrıkanıschen Pfingstgemeinde
oder dıe begeisternden freıen en Polıitstars SInd ZC18CH sıch
sehr chnell feste Grundstrukturen bZw Formeln die nıcht selten JC
iıhrer Welse archaıische Q«hythmen Tonmodelle und Sequenzen auf-
eIscCh Im charısmatısch gottesdienstlichen Bereich erscheınen diese
Grundstrukturen als „„‚Kontinuıltäten ZUTr tradıtiıonellen primalen Rel1g10S1-
(Af:: dıe zutreffende phänomenologiısche Beobachtung Werner
aufzugreıfen Aaus welcher 1er noch weıtere und übergreifende ökume-
nısche Erkenntnisse SCIMN dürften

Iiese substantıielle, aum aufzulösende Verbindung des Charısmatı-
schen MmMı1t dem Archaıischen! hebt 11U11 aber die auch be1 Werner ahl och
bestimmenden für dıie Erkenntnis übergreifender Zusammenhänge UuNZUu-

reichenden Antonyme auf als da sınd NEUÜU alt Freiheit wang,
ewegung2 Ruhe eicCc DIe ufhebung dieser unzureichenden ntonyme
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re dıe tabıle Interpolierung des Charısmatischen mıt dem Archaıischen
1 dıe 1CcNeR Entgegensetzungen oder unsachgemäßen KategorI1-
sıerungen SaNzZCI christlicher Kulturen revidieren. Diese Revıisıon be-
trıfft VOT em eıne immer noch vorherrschende, immer noch pra-post-
moderne westliıche Sıchtweise auf dıie Ööstlıchen chrıistliıchen Kulturen,
gleich ob diese 1UN In Ost- und Südosteuropa oder 1m Orılent alle
Verfolgungen zuhause sınd oder in der weltweıten Dıaspora auftf en
übrıgen Kontinenten entweder bereıts eingewurzelt oder als Miıgranten-
DbZW. Flüchtliıngskırchen ex1istieren.

Wenn heute vielen VO  — uns 1m tradıtıonellen Protestantismus oder
Katholizısmus der charısmatısche Grundton€ e1 168 noch ange
nıcht, ass der charısmatısche Charakter eiıne post-protestantische oder
post-katholısche Erscheinung ist. 1eimenr dürfte und auch 1er lässt
Max er wıieder grühen der charısmatısche Charakter der Kırche
UTeC das TIradıtionalıstische und uUurc das Ratiıonalıstische zugedeckt und
fast erstickt worden seInN. So musste Werner ahl angesıchts der
„Charısmatisıerung“ „der ehemalıgen europäıischen .Mıss1ıonskıirchen
und der katholischen Kırche‘‘ 1m sub-saharıschen Afrıka eigentlich VON

einer „Re-Charısmatisıerung" sprechen.
Wenn 11a ingegen dıe orthodoxen Kırchen verschiedenster Couleur In

Europa und 1m Orlent in iıhren vielfältigen Gottesdiensten kennenlernt,
wırd chnell eutlıc ass diese „archaıschen“ Kırchen gerade 1mM offen-
SIıven Festhalten den ‚alten  .c Formen nıcht „verknöchert“: bzw „petr1-
Hiziert‘ sind, sondern vielmehr das Charısmatische UTC cdıie antı-charıs-
matıschen Versuchungen sehr sıchtbar, csehr spürbar, sehr er  ar erhalten
und 1INAUrc en Hıer lässt sıch paradıgmatısc das angeblıch
„ Alte- als der altbDare CNIiauc des Weıns erkennen.

In den östlıch-orthodoxen Feıern des Wortes des dreiein1ıgen (jottes und
der Mysterıien (Sakramente) des dreiein1gen (ottes ist das Charısmatische
außerlıch un: innerlıch herrschend er Gottesdienst, jedes Sakrament,
jeder Vergebungsakt der Sünden, Ja auch jede para-kırchlıche Veranstal-
(ung ist NUr uUurc dıie und den Irost des eten, des (je1lstes
Gottes, möglıch Das, Wädads in der Konfessionskunde oder der Liturgie-
wıissenschaft trocken der „epikletische arakter‘‘ des orthodoxen (jottes-
dienstes genannt wird, 1st In der charısmatıschen Realıtät der Ostkırchen
der Klıngende Hymnus den Gelinst, der (Gjott ren gleich 1st, ist das
flehende und vertrauensvolle Gebet, ass der Heılıge (Ge1lst herabgesandt
wırd, der als der en schaffende Ge1lst nıcht 11UT das Tot und den Weın
In Leı1ıb und Blut Chrıstı wandelt, sondern der ebenso auf cdıe (Gememninde
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herabfährt und ihr den Gnadengaben Gottes, den Charısmata, und
unverderblichen en Chriıstı Anteıl o1bt Der (Ge1lst (Gottes durchdringt
das olk Gottes nıcht UT 1im Gottesdienst, 1st „allgegenwärtig und es
erfüll Sehr viel äufiger als 1im Westen und nıcht NUur Pfingsten
erklingt 1nN- und außerhalb der orthodoxen Kırchen der ohl bekannteste
ostchristliche Hymnus (jott den Ge1lst

Himmlischer ÖNI2, ITröster,
du Geist der anhrnelil, allgegenwärtig UN) es rfüllend,

Hort der (Jüter un Spender des Lebens,
komm, wohne In UNS, reiniıge UnNnSs VvVon jeglichem ehl

Un GTütiger, UNSere Seelen

hne den eigentlich charısmatıschen arakter eines jeglıchen (jottes-
dienstes und jeglicher Fe1ler der Mysterien (Sakramente) würde orthodoxe
Kırche nıcht 11UT undenkbar se1IN, 6S gäbe SI In ihrer eigenständıgen Weılse
ohne dieses charısmatısche Fundament nıcht Hıer, in diesem charıs-
matıschen Charakter, auch letztlich dıie rklärung für die immer
wleder erstaunende Tatsache lıegen, ass In en reichen lıturgıschen
Iradıtiıonen des östlıchen Christentums keıiıne Steıifheıt und alsche Strenge
herrscht, auch nıcht der VON Werner ahl konstatıierte Gegensatz VON

Freundlichkeıit und Ernsthaftigkeıt (wenn 1€e6S$ überhaupt eın wirklıicher
Gegensatz Ist) 1elimenr herrscht hıer das VO eben, ın welchem cdie

des C1s gelstig und sinnlıch spürbar wiIird.
/ur Erfahrung des Geıistes, Z tTTahren der Charısmata, ohl

gerade das förderlıch, se1n, Was dem westlıchen Geist fälschliıcherweıise als
ungeılistig erscheınt: „Wiederholungen“, e1n Hıiıneinkommen des (Gje1istes
und des KöÖrpers in Rhythmen, e1in nıcht kurzatm1ges Sıch-Hıneinleben in
den Gottesdienst, eın sıch Hineingeben 1Ns vielgliedrige ebet, der geistige
und physische Rhythmus des vielfachen „Herr erbarme d h“ den Ketten
der Fürbıittgebete, das Rhythmisch-Antiphonische zwıischen olk und VOTr-
beter, 1€6S$ und noch vieles andere ist das notwendige „archaısche‘ edium
für dıe ng der Charısmata des Gottesgeıstes, das in den „alten“
frühen) Kırchen des Ostens bIis in dıe “nNeuen: (späten afrıkanıschen und
afroamerıkanıschen christlichen (Geme1inden lebendig und präasent ist Im
Übrigen sınd 1e6$ nıcht zwangsweılse exklusıve charısmatısche TIaNrun-
SCH des Ostens und des Südens, vielmehr hat 1eT7T der Westen se1ne eigene
charısmatische Praxıs und Erfahrung 11UT verdrängt, indem der (jottes-
dienst 1INns Prokrustesbett ratiıonaler Reduktionen und Kürzungen gezwaäangt
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wurde. Das Charısmatische lässt sıch aber auch nıcht dus der modernen
westlıchen Welt herauseskamotieren. Es kehrt urc andere Türen wlieder
zurück. Das östlıche Christentum braucht eın Jalze: da 6S diese „De-
Chariısmatisierung“ nıcht erlıtten hat

Die lebendige ng des Wortes Gottes iın den orthodoxen, tradı-
10nell charısmatischen Gottesdiensten lässt zweıfelhaft erscheıinen,
ob die Kennzeichnung des orthodoxen Christentums als e1ıner (nıcht-
charısmatischen) „Buchrelıgion" ausreıicht, gegen dıe Werner ahl
Hınweils auf das charısmatische Frühchristentum zıieht Diese
Bezeıchnung, WCNN Ian S1e 1m Siınne versteht, hat einen stark fun-
damentalıistischen Be1igeschmack, gleichermaßen etwa bıblızıstısch-pro-
testantısch WIEe Sıt venıa verbo koranıstisch-islamisch. Demgegenüber

auf, ass die orthodoxen Kırchen viel stärker das 1InZIp der
„mündlıchen Bıbel“‘ 1E ist In erster Linie das (ab)geschrie-
bene der gedruckte Buch der das Wort Gottes, vielmehr ıst der
mündlıche Vortrag, dıe Proklamation des Bıbelwortes das Wort Gottes. Der
Dualısmus zwıschen ‚„ Wort Gottes‘‘ und Predigt ist wen1ger ausgeprägt, da
die mündlıche Proklamation. des bıblıschen Gotteswortes die eigentliche
Predigt ist Das Vertrauen auf dıe charısmatische Wırkung des prokla-
mierten Gotteswortes ist hıer viel größer gegenüber einer häufig yper-
trophıerten Predigtwelse, dıe nıcht selten en nıcht-charismatisches Miss-
trauen das einfache Gotteswort der erkennen lässt

Wer die Proklamatıon des Evangelıums 1in einem orthodoxen Gottes-
dienst mıterlebt, spurt, ass CS sıch hler eın charısmatisches Ere1gn1s
handelt1NUT, dass jeglıche Nru in der Gemeinde sıch legt und eıne
aufnahmebereite, charısmatische, aktıve Stille einzıleht, nıcht NUTL, ass die
Proklamation des Evangelıums WIeE der predigende Christus selber mıt
größter Ehrerbietung und Lıchterentzünden empfTfangen wırd, vielmehr
ann INan vielen (OOrten sehen, WI1Ie sıch die Kınder während der Pro-
klamation das Analogı1on, das Pult mıt dem Evangelıar, WIE eın
schützendes ach kauern. Eın ähnliches charısmatisches Symbol des
Schutzes und des e11s Ute das Wort Gottes ann INhan ohl 1UT be1l den
christlichen Sıntı un Roma nden, auf deren bıldlıchen Selbstdarstel-
lungen als „‚Tfahrendes Volk‘®‘ gelegentlich der agen der Famılıe mıt dem
ach eiıner aufgeschlagenen versehen i1st Diese Selbstdarstellung der
Sıint1ı und Roma 1st den meı1lsten orthodoxen Christen sıcher unbekannt
und doch zeıgt sıch gerade eine charısmatische Gemeinsamkeit ZWI1-
schen Zwel völlıg unterschiedlichen Gruppen, dıe gewöÖhnlıch e nıcht
als charısmatisch wahrgenommen werden.



DiIie afrıkanıschen Pfingstkırchen, dıe als Migrantenkırchen In Deutsch-
and eben, Sınd VOT em „charısmatische Gemeıinden‘, be1 denen
Werner anl „dıe Kommuntikatıon VOIN andere heilenden un CANrıstliıche
Gemeiinschaft spendenden Geistesgaben 1mM Zentrum ihres Verständnisses
dessen, W dsSs den christlıchen (Glauben ausmacht”. steht Hıer schweıft der
vergleichende IC Werner a  S, WIE schon erwähnt. bıs ZU .„Früh-
christentum‘“.

Angesichts dieses weıten Brückenschlages In charısmatıische Vergan-
genheıt dürfte hıer das kurze Schluss-Plädoyer aliur Platze se1n, den
westlıchen 1C nıcht ständıg 11UT zurück ZU fernen Frühchristentum qals
dem angeblıchen Hort es Charısmatischen wenden. Vielleicht 1e2
das (jute viel näher. IDIe Blickrichtung 1st eigentlıch HTre dıe meısten
Gotteshäuser des estens noch angegeben, deren are, deren ore ZU

Oriens, ZU (Sonnen-)Aufgang (Anatole) 1im Osten welsen. ‚„„Dıe
Kommuntitkatıon VON andere heilenden und chrıistliıche Gememninschaft
spendenden Geıistesgaben “ (  arısmata steht in vielfältigster Weı1ise 1m
Zentrum der (Geme1indefelilern der ostkırchlichen (Gottesdienste und MyS-
terl1en. Die Salbung des SaNZCH KÖrpers der Katechumenen VOT der aufe,
dıie Myron-Salbung als sinnlıch-geistige Mıtteiulung der Gemeninschaft des
eılıgen Gelstes unmıiıttelbar. ach der aufe, dıe KÖörper und eeie
stärkende Versieglung mıt dem Kreuzzeıchen auf dıe Stirn ın der Salbung
VOT Feılertagen (nıcht DUr qals Ölung der körperlich Kranken und ter-
benden, sondern als Stärkung der SaNzZCH Geme1nde), der egen mıt dem
durchs Kreuz geheılıgten Wasser Theophanıe und zu anderen en
Festen, all 168 1st eine sinnlıch-geistige Austeijlung VoNn Geı1istesgaben
(Charısmata), welche dıie orjientalısche Christenhe1i in ihrer vVErSaNSCHNCH
und gegenwärt  1gen Sıtuation en erhalten hat

uch VO Ge1ist SCH (Osten gele  er IC annn eın cANrıstliche
Gemeininschaft spendendes C’harısma seIn. In diesem Siınne plädıere ich 167
für eiıne charısmatische Okumenik.

ANMERKUN:!'!

Der Begrıff des Archaischen wiırd 1er nıcht pejorativ benutzt, sondern als durchaus
pOSItIV esetzte ezeichnung stabıler, archetypischer Grundmuster iın den unterschied-
ıchsten Bereichen der Kommunıkatıon.



Wiıe ann dıe Orthodox1e dıie
ökumeniısche ewegung
verändern?

ı Wıe ann dıe ökumeniısche
ewegung die OrthodoxI1ie
verändern?

VON GRIGORIOS LARENTZAKIS
Johannes Oeldemann gab eiıne Publıkatıon heraus mıt dem HE ‚„„Ortho-

doxe Kırchen 1mM ökumeniıschen Dıalog. Posıtionen, robleme, Per-
spektiven“ (Bonifatıus- Verlag, Paderborn Fın Kapıtel rag den
1te ‚„„Orthodox und ökumenısch Eın Wıderspruch”“ Er tellte tatsäch-
ıch In se1ner Untersuchung test, dass in der westlichen ökumenıischen
Laiteratur diıese rage bejaht WwIrd. Kurz gefasst: Die westliıchen Kırchen
Öördern dıe Ökumene, die östlıchen bzw. dıie rthodoxen verhındern s1e!
eldemann bemüht sıch ann diese quası OTITIeNtlıche Meınung, dieses
üblıche Vorurteıil, mıt konkreten Fakten, Dokumenten und Daten, über-
zeugend wiıderlegen.

Wenn also dieses Bıld verbreıtet wurde oder noch verbreıtet wırd,
welche AÄnderungen in der ÖOkumene werden IIC dıe Orthodoxı1e e_

wartet‘ ist also zunächst erforderlıch, Ja drıingend notwendiıg, ber
dıe tatsächlıche S1iıtuation en sprechen, viele, bewusste oder unbe-
usste, Missverständnisse klarzustellen und überwınden. en WIT 6S

hıer mıt eiıner selektiven Wahrnehmung tun?

Orthodoxie und Okumene
ach orthodoxer Auffassung und orthodoxem Empfinden INUSS der

schmerzliche Skandal der Irennung überwunden werden, damıt die Vo
kirchliche Gemeininschaft qals Einheit In der 1e.  a erreicht wırd. Eınheıt 1mM
Wesentlichen des christliıchen auDens, das VON en Christen und VON

Prof. Dr. Gr1g0r10s Larentzakıs 1st Professor für OdOXe Theologıe Nstıtu für
Okumenische Theologıie, Ostkıirchliche Orthodoxıe und Patrologıe der Universıität (iraz
und Mıtherausgeber der OÖOkumenischen Rundschau
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en Kırchen gemeIınsam anerkannt und bekannt (von bekennen) werden
IMNUSS, In der 1e der verschledenen Dimensionen: 1e6 der autO-

föderatıven, polyzentrischen Verwaltung VON Regionalkırchen;
lıturg1sche 1e VOoN vielen lıturgischen Rıten und lıturgıschen Ord-
NUNSCH, 1e der Ausdrucksformen desselben nhalts des christliıchen
aubens

Dies OÖrdert und unterstutz' die rthodoxı1e und 1€6Ss erwartet S$1e. auch
VoN den anderen Kırchen in der ökumenischen ewegung.

Und WEeNnNn dies dıe OdOoxe Kırche in den Vordergrund stellt, me1ınt sS1e.
nıcht, ass all das dıe ‚„„orthodoxe Position“ 1m konfessionellen Sinne ISt:
oder Aass S1€e es später rfunden hätte, sondern ass dieses gemeinsame
Glaubensgut und Glaubenserbe, auch dıe vorher erwähnte reichhaltıge
1e AaUus der Zeıt des Ersten Jahrtausends, Aaus der eıt der gemeiınsamen
ÖOkumenischen Konzılıen, also AdUus$s eiıner Zeıt, als 6S noch keine Konfes-
Ss1ionen 1mM heutigen Sınne gegeben hat, her stammt Und noch AIl
das, dieses Glaubensgut se1 er sollte 6S se1ın) auch das Glaubensgut
der heutigen anderen rchen und Konfessionen. Das INUSS euttlic
gemacht werden und 1Ns Bewusstsein der Kırchen heute kommen. uch dıe
Reformatıon 1st mıt diesem Zentralanlıegen damals dıie Offentlichkeit

Das gemeinsame Glaubensgut AUus der Frühkırche Hrc Re-
formıleren wıiıederherzustellen und aus den vielen später 1m Westen ent-
wıickelten Missbräuchen „reinisen: .

Okumenische nliegen der Orthodoxie und Wünsche
die anderen Kirchen

DIie Wiıederherstellung der christliıchen DZW. kirchlichen Einheıt stellt eın
Grundanlıegen der Orthodoxie dar, auch in der modernen, zeitgenÖss1-
schen Form, Was S1e OMMMzZ1Ie mıt Synodal-Beschlüssen und Enzyklıken se1ıt
dem Te Öördert und fordert 1920 WTr das Okumenische
Patrıarchat dıe Kırche., dıe offizıell dıie ründung eInes Weltkir-
chenrates mıt der Bezeichnung Kirchenbund koinon1a et eccles1ia VOI-

geschlagen hat All das ist in zanlreichen Veröffentlichungen zugänglıch
und 6S sollte eigentlich auch sehr bekannt se1n, WEeNNn 11a CS rtfahren W1

Iso elche Einheıt 11l dıie Orthodoxe Kırche? Vıielleicht wıird dıe
rage noch verschärft. WENN man anders iragen 1LL1USS elche Einheit
MUSSECN WIT wollen? Welcher ist also der des Herrn? Ihn überliefert
unNs der Evangelıst Johannes 1mM Kapitel. Es handelt sıch das letzte

Jesu, pr  1SC se1n Jestament, das WITr realısıeren en Und

s



das bedeutet die Verwirklıchung der christliıchen Koinoni1a. . A gleich W1e
Du, Vater, in MIr und ich In Dır bın: ass auch S1e In unNns selen, damıt dıe
Welt glaubt, dass Du miıich gesandt ast  .. Das Urbild und Vorbild der
kırchlichen Eıinheıt ist dıie FEıinheit DZW. dıe Koinon1la der Te1 göttlıchen
Personen urc das Band der 1e und dass diese FEıinheıit auch dıe
Kolon1ia mıt den TE1 göttlıchen Personen Z7u Ziel hat DIie Verwirk-
ıchung diıeser 1e1€e€ der Kolon1ia betrachtet Jesus als Zeugn1s der
Glaubwürdigkeıt seıner Sendung überhaupt: Damıt dıe Welt glaubt, ass
Du miıch gesandt ast Dieses „ Einheits-Modell“ fördert und fordert cdie
Orthodoxe Kırche.® 99  1C mehr. aber auch nıcht wen1ger‘”,* mıt den
Worten VON Jürgen Moltmann sprechen.

In diesem Sinne arbeıtet also die OdOXe Kırche in der Ökumene sehr
intens1ıv und führt mıt en CNrıstlichen Kırchen offizıelle, bılaterale Theo-
logısche Dıaloge, Was auch dıe Anerkennung der faktıschen Ex1istenz er
dieser Partner-Kıirchen 1im Dıalog bedeutet.?

Wenn INan die rage stellt, Was INUSS urc dıe OdOXe Kırche In der
Ökumene geändert werden, INUSS INan zunächst dıe rage stellen, ob auch
dıe anderen Kırchen dieser Meınung Sind, ass Grundsätzliches
geändert werden I1USS Anders ftormuhert: Sınd auch dıie anderen Kırchen
der Meınung, dass die Wıederherstellung und Realısıerung der Kırc  iıchen
Einheit urc das gemeınsame Suchen, gemeinsame Finden und geme1n-
SaJIinle Bekennen des wesentlıchen nnNaltes desselben auDens erfolgen
soll, oder ass zwıschen den heutigen konfessionell verstandenen Kırchen
iıhr konfessioneller Status QUO, ihre konfessionelle Identität unverändert
bleiben muss? Leidet das Christentum bzw. die CAFLStLiche Kirche diesen
vielen konkreten schmerzlichen Spaltungen? Dıiese skandalöse Zerrissen-
heıt des Christentums als normal betrachten oder SOSar als eıne abe
Gottes für cdhie reichhaltıge 1e€ der Botschaft Jesu Christi entspricht
m.E nıcht den hıstorıschen Fakten und der traurıgen Wırklıchkeıt, sondern
CS stellt eıne Selbstbeschwichtigung dar. Hat Jesus eine Kirche gewollt
oder viele Konfessionen? Idies INUSS noch arer beantwortet werden. Von
orthodoxer Seılte ist dıe Antwort klar Das ökumenische Ziel ist die „eine,
heıilıge, katholische und apostolısche Kırche‘““ In der Koinonia Ecclesia-
u altfur ist auch der theologische, ökumenische Dıalog sınnvoll und
una  ingbar. Denn „Noch verhindern wesentliche Unterschiede 1m Jau-
ben die sıchtbare Einheıit Es o1bt verschiıedene Auffassungen, VOT em
Von der Kırche und iıhrer Eınheıt, VO  S den Sakramenten und den Amtern‘‘
Charta QDecumenıica j er „Um dıe Öökumeniıische Gemeninschaft
vertiefen, sınd dıe emühungen einen Konsens 1m Gilauben unbedingt



fönzusetzen. hne FEinheıit 1im Glauben <1bt 65 keıne VOoO Kırchen-
gemeınnschaft. Zum Dıalog g1bt keıne Alternatıve“ Charta (ecument-

1L,
en alle dieses Ziel VOT sıch, WECNN S1e VOI der Okumene und VON den

ökumen1ischen ufgaben und Zielen sprechen? SO 7 B 1m ekklesi010-
ischen Dokument der Leuenberger Kırchengemeinschaft und 1im Statut der
Leuenberger Kirchengemeinschaft selbst,® WI1Ie etitwa auch 1m Beıtrag des
Rates der Evangelıschen TG in Deutschland, der sıch autf den Prinzıpien
der Leuenberger Kirchengemeinschaft stutzt und VO Kırchenamt der
Evangeliséhen Kırche in eutschlan: 1Im Te 2001 dem 1te „Kır-
chengemeinschaft nach evangelıschem Verständnıis‘‘ herausgegeben wurde‘?
Der Untertite]l konkretisiert selbst dıe Absıcht des Rates der Evangelıschen
Kırche mıt diesem Beıtrag: „Eın Votum ZU geordneten Mıtelınander
bekenntnisverschledener Kırchen.‘“ Ist CS WITKIIC 11UT das „geordnete Mıt-
einander‘‘ UNsSCICI Irchen, dıe mıt verschliedenen Bekenntnissen im
CGlauben bleiben müssen? Was el „bekenntnıisverschıedene Kırchen“‘? Ist

also gemeınt, dass dıe Übereinstimmung 1m Bekenntnis desselben
auDens nıcht angestrebt wiırd, überflüss1ıg ce1°? ıne gegenseılt1ige
Anerkennung des Status quo? Kann 1INan dieses Ziel mıt dem Inhalt des
etzten Gebetes Jesu, WIe CS uns das Johannesevangelıum überhefert ‚„„‚damıt
alle eINns SInd, W1e ich In dır und du In MIr  ‚6 (Joh ’  , in dieser perichore-
tischen Koinonia vergleichen oder hermeneutisch begründen Ist das
Prinzıp „geordnetes Miıteinander‘‘ eıne andere, eıne C466 Formuherung des
immer wıeder geforderten Modells der ‚„Versöhnten Verschiedenheit‘‘? Und
welche Konsequenzen können ann VOIN den Ergebnissen der mühevollen,
ökumenıischen theologischen Anstrengungen, WI1IEe etwa dıie Studie der
Kommıiss1on ür Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen Rates
der Kırchen ‚„Geme1mmsam den einen Glauben bekennen”®, oder dıe Studıen
und die gemeinsame Erklärung mıt den Empfehlungen des Okumenischen
Arbeıtskreises VON namhaften katholische und evangelıschen Theologen in
Deutschlan ZUT Bedeutung des gemeinsamen Glaubensbekenntnisses,
herausgegeben VOoN arl Lehmann und olfhart Pannenberg dem 1te
‚„Glaubensbekenntnis und Kırchengemeinschaft” erwartet werden‘??”

uch eiıne kırchliche Gemennschaft 11UT auf der Basıs der astmöglıch-
keıt, der Gastfreundscha und der Gastbereıitschaft 1Im Sakramentalen
en Ööffnet ZWAar dıe geschlossenen Türen der ausgrenzenden Exklusıivıtät
und verme1det Polemik und gegenseıltige Bekämpfung, vielleicht auch dıe
schädlıche konfessionelle Konkurrenz, schafft aber nıcht cdıe VON Jesus
selbst gewünschte kırchlıche Einheit un! gelebte Kol1nonn1a.



Welche Methoden werden für die Realisierung
der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?

Die OdOXe Kırche dıe Rückkehr-Okumene bzw. Unterord-
nungs-Okumene ab, gleich VON WC S1e verlangt WIrd. Der theologische
Dıalog zwıschen den Kırchen I1USS UNTer gleichen Bedingungen gefü.
werden. Das, Was dıe rthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält
ist die UCKRKReNr ZU wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-
tausends, WI1IEe gelehrt und gelebt wurde und WI1IeE Uurc dıe Ökume-
nıschen Konzılıen definiert und artıkuliert wurde. [)Das ist das gemeInsame
Glaubenserbe des Ostens und des Westens, dem WIT alle gemeiınsam hın
kommen un das WIT gemeınsam bekennen sollen aher, WECENN die rtho-
dox1e VO  - UCKKeEeNr spricht, darf CS nıcht y m1issverstanden werden, dass
S1e Unterordnung meınt. Nıe die westlichen rchen einer
Jurisdiktion eıner Ostkıirche!

Wıe kann die ökumenische ewegung die Orthodoxie verändern?
WAaSs hat die Orthodoxe Kirche Von heute Neues oder Anderes In ıhrem

grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. In ıhrem wesentlichen Fa
bensgult, das SIE nıcht In der Kontinulttät UU der Frühkirche des erstien
Jahrtausends hat un geändert werden MUSS?

Das geme1insame, wesentliche Glaubenserbe der Okumenischen Kon-
zılıen ann nıcht Gegenstand VoNn ökumeniıschen Verhandlungen se1In.
Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die
Lutherische IC 1m Gegensatz anderen 1st, betont Hauschıild, ‚„„dass
S1e iıhre Kathohzıtät auch als geschıichtliıche Kontinulntät und damıt als Ver-
pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnıimmt“‘19.
Und e1ispie des Dogmas VO Zweıten OÖkumenischen Konzıil VON

Konstantinopel 381 zıieht dıie Schlussfolgerung: „Den exf des Dogmas
VOoNn 3851 (als TE und als trinıtarısche Formel) beızubehalten, gehö
unabdıngbar dieser KontinuıntätWelche Methoden werden für die Realisiérung  der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?  Die Orthodoxe Kirche lehnt die Rückkehr-Ökumene bzw. Unterord-  nungs-Ökumene ab, gleich von wem sie verlangt wird. Der theologische  Dialog zwischen den Kirchen muss unter gleichen Bedingungen geführt  werden. Das, was die Orthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält  ist die Rückkehr zum wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-  tausends, wie er gelehrt und gelebt wurde und wie er durch die Ökume-  nischen Konzilien definiert und artikuliert wurde. Das ist das gemeinsame  Glaubenserbe des Ostens und des Westens, zu dem wir alle gemeinsam hin  kommen und das wir gemeinsam bekennen sollen. Daher, wenn die Ortho-  doxie von Rückkehr spricht, darf es nicht so missverstanden werden, dass  sie Unterordnung meint. Nie waren die westlichen Kirchen unter einer  Jurisdiktion einer Ostkirche!  Wie kann die ökumenische Bewegung die Orthodoxie verändern?  Was hat die Orihodoxe Kirche von heute Neues oder Anderes in ihrem  grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. in ihrem wesentlichen Glau-  bensgut, das sie nicht in der Kontinuität aus der Frühkirche des ersten  Jahrtausends hat und geändert werden muss?  Das gemeinsame, wesentliche Glaubenserbe der Ökumenischen Kon-  zilien kann nicht Gegenstand von ökumenischen Verhandlungen sein.  Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die  Lutherische Kirche im Gegensatz zu anderen ist, betont Hauschild, „dass  sie ihre Katholizität auch als geschichtliche Kontinuität und damit als Ver-  pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnimmt““!0.  Und am Beispiel des Dogmas vom Zweiten Ökumenischen Konzil von  Konstantinopel 381 zieht er die Schlussfolgerung: „Den Text des Dogmas  von 381 (als Credo und als trinitarische Formel) beizubehalten, gehört  unabdingbar zu dieser Kontinuität ... Andernfalls verlöre unsere Kirche ein  erhebliches Stück ihrer beanspruchten Katholizität.‘“!! Die Sprache von  Kretschmar ist diesbezüglich auch sehr klar und hilfreich.!? Dazu sind die  Ergebnisse im offiziellen ökumenischen Dialog zwischen der Gesamt-  orthodoxie und dem Lutherischen Weltbund sehr wichtig. „Ökumenische  Konzile sind die Summe biblischer Theologie, und sie fassen Hauptthemen  der Heiligen Tradition zusammen. Sie haben nicht nur historische Be-  deutung, sondern sind für das kirchliche Leben unverzichtbar ... Die Leh-  55Andernfalls verlöre uUNsSseCeIC Kırche e1in
erheDblıches Hc iıhrer beanspruchten Katholizıtät.‘“! Dıie Sprache vVvon
Kretschmar 1st diesbezügliıc auch sehr klar und hilfreich.! Dazu sınd dıe
Ergebnisse 1m OINzıellen ökumenıschen Dıialog zwischen der Gesamt-
orthodoxie und dem Lutherischen un sehr wichtig. ‚„„‚ÖOkumenische
Konzile sınd dıie Summe bıblıscher Theologie, und S1E fassen Hauptthemen
der eılıgen Tradıtiıon Sıe en nıcht 1Ur historische Be-
deutung, sondern sınd für das kırchliche en unverzıchtbarWelche Methoden werden für die Realisiérung  der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?  Die Orthodoxe Kirche lehnt die Rückkehr-Ökumene bzw. Unterord-  nungs-Ökumene ab, gleich von wem sie verlangt wird. Der theologische  Dialog zwischen den Kirchen muss unter gleichen Bedingungen geführt  werden. Das, was die Orthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält  ist die Rückkehr zum wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-  tausends, wie er gelehrt und gelebt wurde und wie er durch die Ökume-  nischen Konzilien definiert und artikuliert wurde. Das ist das gemeinsame  Glaubenserbe des Ostens und des Westens, zu dem wir alle gemeinsam hin  kommen und das wir gemeinsam bekennen sollen. Daher, wenn die Ortho-  doxie von Rückkehr spricht, darf es nicht so missverstanden werden, dass  sie Unterordnung meint. Nie waren die westlichen Kirchen unter einer  Jurisdiktion einer Ostkirche!  Wie kann die ökumenische Bewegung die Orthodoxie verändern?  Was hat die Orihodoxe Kirche von heute Neues oder Anderes in ihrem  grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. in ihrem wesentlichen Glau-  bensgut, das sie nicht in der Kontinuität aus der Frühkirche des ersten  Jahrtausends hat und geändert werden muss?  Das gemeinsame, wesentliche Glaubenserbe der Ökumenischen Kon-  zilien kann nicht Gegenstand von ökumenischen Verhandlungen sein.  Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die  Lutherische Kirche im Gegensatz zu anderen ist, betont Hauschild, „dass  sie ihre Katholizität auch als geschichtliche Kontinuität und damit als Ver-  pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnimmt““!0.  Und am Beispiel des Dogmas vom Zweiten Ökumenischen Konzil von  Konstantinopel 381 zieht er die Schlussfolgerung: „Den Text des Dogmas  von 381 (als Credo und als trinitarische Formel) beizubehalten, gehört  unabdingbar zu dieser Kontinuität ... Andernfalls verlöre unsere Kirche ein  erhebliches Stück ihrer beanspruchten Katholizität.‘“!! Die Sprache von  Kretschmar ist diesbezüglich auch sehr klar und hilfreich.!? Dazu sind die  Ergebnisse im offiziellen ökumenischen Dialog zwischen der Gesamt-  orthodoxie und dem Lutherischen Weltbund sehr wichtig. „Ökumenische  Konzile sind die Summe biblischer Theologie, und sie fassen Hauptthemen  der Heiligen Tradition zusammen. Sie haben nicht nur historische Be-  deutung, sondern sind für das kirchliche Leben unverzichtbar ... Die Leh-  55DIe Leh-



FEA der ökumen1ıschen Konzıle der en Kırche sind für den Glauben und
das en uUuNnseIeTr Kırchen heute normatıv. DIie trinıtarıschen und
christologıschen Formulıerungen dieser . Konzıle Siınd eıne unerlässlıche
Anleıtung ZU Verständniıs VON Gjottes Heıilswerk in Chrıistus und dıe
rundlage für alle späteren dogmatıschen Klärungen.‘“" „Als Lutheraner
und OdOXe versichern WITF, dass dıe Lehren der ökumeniıischen Konzıle
für uUuNSeTITeC Kırchen verbindlich Ssind.‘ “*

IDERN bedeutet konkret, ass 1im Bereich des wesentlıchen nhalts des
auDens eın orthodoxer eologe oder Hıerarch das e hat,
Neues erfinden oder VON diıesen Okumenischen Konzılıen
Beschlossenes äandern.

Trotzdem: WAas kann, WdadS mMUS.y überhaupt geändert werden? DIie Ange-
hörıgen der Orthodoxı1ie mMussen sıch ändern in der Haltung und der Art. den
orthodoxen Glauben verteidigen. DIies hat ZUT olge, ass eıne ahsoO-
lutistische Autarkıe oder eın ekklesiologischer und soterl10logıischer
FExklusivismus hinterfragt und überwunden werden 111USS5 Damıt äng eın
ekklesiologischer Neuansatz 1im Verhältnıis und der Beurtejlung der
christliıchen rchen untereinander und zuelnander och azu
mMussen dıe herkömmlıichen, klassıschen Dıifferenzierungen mıt den
Begriffen Äresie Un Schisma ebenfalls hinterfragt und NEeCU definıiert
werden.

All das betrifft alle CANrıstliıchen rchen, also auch dıie Orthodoxe
rche: ohne damıt das eigene ekklesiolog1ische und soter10logıische Selbst-
verständnis in rage tellen Metropolıt Damaskınos: „„ES ist notwendig,
ass das Verhältnis der rthodoxen Kırche den anderen Kırchen und
kiırchlichen Gemeininschaften NCU durchdacht und beantwortet wırd.‘ Ver-
tiefung des auDens und kontextuelle Anpassung der Pastoral dıe
jeweılıgen, zeıtbedingten Gegebenheıiten des konkreten Lebens In jeder
Epoche und für Jede Regıon wurde nıe in rage gestellt. DiIie wache Ver-
antwortung er Kırchen 1eg zwıschen Kontinulntät und Erneuerung.

Was ich mır -VON der rthodoxen Cnoch wünschen kann, Ist, ass
viele Funktionäre und Verantwortliche mehr KOnsequenz In der ökume-
nıschen ewegung zeigen. Denn WL die Gesamtorthodox1e synodal den
Öökumenischen Prozess und dıie gesamtorthodoxe Mıtwırkung be1l dıesem
Prozess beschlıeßt, dann mMuUusSsen diese Beschlüsse auch konsequent erück-
sıchtigt und umgesetzt werden. ber das 1st Ja nıcht L1UT eINne exklusıve
Praxıs oder e1in wichtiges Desıiderat innerhalb der rthodoxenIren der ökumenischen Konzile der Alten Kirche sind für den Glauben und  das Leben unserer Kirchen heute normativ. Die trinitarischen und  christologischen Formulierungen dieser Konzile sind eine unerlässliche  Anleitung zum Verständnis von Gottes Heilswerk in Christus und die  Grundlage für alle späteren dogmatischen Klärungen.‘“!* „Als Lutheraner  und Orthodoxe versichern wir, dass die Lehren der ökumenischen Konzile  für unsere Kirchen verbindlich sind.““!*  Das bedeutet konkret, dass im Bereich des wesentlichen Inhalts des  Glaubens kein orthodoxer Theologe oder Hierarch das Recht hat, etwas  Neues zu erfinden oder etwas von diesen Ökumenischen Konzilien  Beschlossenes zu ändern.  Trotzdem: Was kann, was muss überhaupt geändert werden? Die Ange-  hörigen der Orthodoxie müssen sich ändern in der Haltung und der Art, den  orthodoxen Glauben zu verteidigen. Dies hat zur Folge, dass eine abso-  Jutistische Autarkie oder ein ekklesiologischer und soteriologischer  Exklusivismus hinterfragt und überwunden werden muss. Damit hängt ein  ekklesiologischer Neuansatz im Verhältnis und der Beurteilung der  christlichen Kirchen untereinander und zueinander zusammen. Noch dazu  müssen die herkömmlichen, klassischen Differenzierungen mit den  Begriffen Häresie und Schisma ebenfalls hinterfragt und neu definiert  werden.  All _ das betrifft alle christlichen Kirchen, also auch die Orthodoxe  Kirche, ohne damit das eigene ekklesiologische und soteriologische Selbst-  verständnis in Frage zu stellen. Metropolit Damaskinos: „Es ist notwendig,  dass das Verhältnis der Orthodoxen Kirche zu den anderen Kirchen und  kirchlichen Gemeinschaften neu durchdacht und beantwortet wird.‘“!> Ver-  tiefung des Glaubens und kontextuelle Anpassung der Pastoral an die  jeweiligen, zeitbedingten Gegebenheiten des konkreten Lebens in jeder  Epoche und für jede Region wurde nie in Frage gestellt. Die wache Ver-  antwortung aller Kirchen liegt zwischen Kontinuität und Erneuerung.  Was ich mir von der Orthodoxen Kirche noch wünschen kann, ist, dass  viele Funktionäre und Verantwortliche mehr Konsequenz in der ökume-  nischen Bewegung zeigen. Denn wenn die Gesamtorthodoxie synodal den  ökumenischen Prozess und die gesamtorthodoxe Mitwirkung bei diesem  Prozess beschließt, dann müssen diese Beschlüsse auch konsequent berück-  sichtigt und umgesetzt werden. Aber das ist ja nicht nur eine exklusive  Praxis oder ein wichtiges Desiderat innerhalb der Orthodoxen Kirche ...  Konsequente Vorbereitung ist auch erforderlich. Die Ökumenische  Theologie in der theologischen Ausbildung muss noch mehr intensiviert  56Konsequente Vorbereitung ist auch erforderliıch Die Okumenische
Theologie In der theologıischen Ausbildung I1USS och mehr intensivlert



werden (Charta (ecumenica 1L, (Verpflichtung)). Die Folgen und dıie
Konsequenzen Aus eıner olchen ökumenisch orlentierten theologıschen
Ausbıildung können ıIn Z7Wel Rıchtungen wahrgenommen und erück-
sıchtigt werden. ach „„oben  . in ichtung der verantwortliıchen Hıe-
rarchen und sonstigen Verantwortungsträger, dıe VoNn ihrer Tätigkeıit her
gesehen, nıcht azu cdie eıt und dıe verschıiedenen Möglıchkeıiten en
es selbst, auch dıe ökumeniıischen nlıegen, erarbeıten und
forschen, und andererseıts ach „unten das Kırchenvo FE den
Relıgionsunterricht In der Schule, HE dıe Predigt be1 den (jottes-
dıensten, in der Jugendarbeıt und be1 den sonstigen pastoralen Aktıvıtäten.

Okumenische Aufgaben er Kırchen

Mehr Konsequenz In der ökumeniıschen ewegung ist genere VOoN en
erforderlich

DiIie Okumenische Theologie In der theologıschen Ausbıildung und die
/Zusammenarbeıt der Theologıschen Fakultäten INUSS och mehr intens1i-
viert werden. DıIe theologıschen und kırchlichen Kenntn1isse, cdıie WITr VONn-
einander aben, mMussen einerseı1ıts VOoN den Vorurteıilen befreıit und anderer-
se1Its adıkal verbessert werden.

DiIe Lebensbedingungen en sıch In den etzten Jahrzehnten W,  n_
delt Die sozl1opolıtıschen Entwicklungen und dıe wıirtschaftliıchen Not-
wendigkeıten en cdie Menschen, freiwillıeg oder notgedrungen, in Be-
WCSUNg SESETZL. Diese Verhältnisse und der immer mehr entwıckelte
Tourısmus en sehr viele Menschen, Angehörıge VONN nıcht-orthodoxen
Kırchen, in dıie kırchlichen Gebiete der rthodoxen rtrchen geführt. Diese
NCUEC Sıtuation cschafft LICUC ökumenische Wırklıchkeıten, die auch CUu«cCc

TODIeme verursachen. D  9 WIT benötigen eiıne ökumenische Pastoral in
den Gebieten, In denen mehrheitlıc dıie odoxe Kırche zuhause ist und
umgekehrt. Dies betrıifft bereıts sehr viele bestehende Miıschehen,
Schulsituationen VOT em 1im Bereich des Religionsunterrichts, chul-
anfängergottesdienste In den Schulen bzw. e1m Gottesdienstbesuch der
Schule Sonntag und be1 den großben kırchlichen Festen in den Kırchen
USW. Miıt Ausgrenzungen, Verboten und Gettoisierungen können keine

TODIeme gelöst werden.
Und dies bedeutet CL, Möglıchkeıten, aber auch NECUC Heraus-

forderungen für dıe autochthonen rtrchen einerse1ıts, andererseıts aber auch
Von den Bewohnern in einem dıe Achtung und Respektierung
der vorhandenen Tradıtionen, Sıtten und Bräuche mıt Öökumeniıscher Sens1-



bilıtät und Verantwortung. Der schädlıiche Konkurrenzkampf zwıschen den
Kıirchen selbst ist unbedingt vermeı1den. DIie Entwıcklungen und
gesetzlıchen Möglıchkeıiten 7 B in der Europdischen Unıon benötigen dıie
entsprechenden Reaktionen auch der Kırche Das erfordert sehr viel Finger-
spitzengefüh be1 der Gestaltung der multikulturellen und mult1-
relıg1ösen europäischen Gesellschaft, damıt das harmoniısche en nıcht

einer gegenseıt1g vernıchtenden Konkurrenzgesellschaft WIrd. Und WEeNnNn

das gleiche Phänomen, der Konkurrenzkampf, auch zwıschen oder
dıie Kırchen selbst uUurc eıne Verstärkung VOI kirchenpolıtischen

aßnahmen für die Erweıterung des eigenen konfessionellen Einfluss-
bereiches und Stärkung der eigenen AC atz ogreift, dann wächst nıcht
190088 das gegenseılt1ge Miısstrauen, sondern cS begıinnt der kontraproduktive
schädlıiche Weg, wodurch dıe Glaubwürdigkeıt und dıe Effizıienz der Froh-
botschaft Chrıist1 selbst verloren sgehen

Schließlic möchte ich teststellen, ass Urc die verschlıedenen
kırchlichen Entwıcklungen heute nıcht NUr dıe eıne Oder die andere Kırche
leidet Wır tellen fest. ass heute be1 den verschıiedenen rchen, De1l der
eınen mehr, be1 der anderen wen1ger, ıhre Miıtglıeder nıcht mehr bereıt
sınd, unverständlıche Handlungen und negatıv wırkende persönlıche
Lebensweılsen toleriıeren und L akzeptieren. Das rgebnıs ist e1in
Massenauszug AUuUs der kırchlichen Gemeinschaft, der sich nıcht NUT in
einer kritischen Haltung und Reserviertheıit gegenüber den Hauptverant-
wortlıchen manıfestiert, sondern 1irc endgültiıgen Austrıtt Aaus der Kırche
In den etzten Jahren dramatısch ZU USdTuC gebrac wIrd. Selbst-
beschwichtigend mıt dem Finger auf dıe ‚„andere“” Kırche zeigen, dass
dort mehr Kırchenaustritte registriert wurden als be1 ; der eigenen, miıindert
das Problem sıcher nıcht

Heute leiıdet das Christentum als olches und der mi1issionarısche Auftrag
der Kırche wırd da und Oort miıssbraucht, unglaubwürdıg oder zunıichte
emacht.

i1ne der wichtigsten geme1insamen, ökumenıschen ufgaben er
Kıirchen ausnahmslos 1st CS, dıe ex1istentielle Siınnhaftigkeit des van-
gelıums und des Christseins überhaupt eutl1ic und verstehbar. EeHNeEKUV für
das Wohl und für das konkrete en der Menschen vermitteln. Sonst
ühl sıch der heutige ensch, der 6S wahrlıch nıcht leicht hat, auch VON

den christliıchen Kırchen verlassen und verraten
ıne solche geme1insame, ökumenische Verpflichtung er christlichen

Kırchen tut heute Not, mehr enn JC
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OrthodoxI1e und Okumene
W Eın Gespräch mıt

Gr1Z20r10s Larentzakıs

VON ALIER KLAIBEKR

Kommentar Grig0ri0S Larentzakıs, Wıe kann die Orthodoxie die Öökume-
nısche ewegung verändern? Wıe kann die ökumenische ewegung die
Orthodoxie verändern

Es ist ekfreulich und erfriıschend, WE sıch e1in ausgewlesener Oku-
menıker und zutiefst in der Welt der Orthodoxı1e verwurzelter eologe WI1IE
Gr1gor10s Larentzakıs offen und konstruktiv den Fragen außert ‚„„Wıe
ann die Orthodoxı1e dıe ökumenische ewegung verändern?“ und „„Wıe
ann dıe Öökumenische ewegung dıe rthodoxı1ie verändern?“ Was
diıesen Fragen sagl, verdient VOoN nıcht-orthodoxer Seıte sorgfältige Be-
achtung. Denn SE spricht einer, der sıch se1ıt vielen Jahren als ‚„„Wanderer
zwıschen Z7WEe]1 Welten“ geü hat, der unNns „westliche“ Christen kennt und
versteht, aber NUun doch mıt arne1 und Takt dıe Stimme des Ostens
artıkuhert.

Ich zunächst ein1ge Punkte, dıe ich unterstreichen möchte und die
WIT als nıcht-orthodoxe ()kumeniker selbstkritisch ZUT Kenntniıs nehmen
ollten

Grundlegend ist das klare Bekenntnis der Orthodox1e ZU Ziel der
FEinheit der christliıchen Kırche Es ist eın Ziel: das über den Bereıich der
„ungeteilten Kırche“‘ hınausführt, und Sschl1e er 1mM Grundsatz eın Ja
ZUT ökumenischen ewegung eın WENN auch nıcht in jeder Form!

Dr. alter Klaıber VO'  —; März 1989 ıs Maärz 2005 Bıschofr der Evangelisch-metho-
dıstıschen Kırche in Deutschland und ist Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft T1iSt-
lıcher Kırchen in Deutschland SOWI1e Mitherausgeber der Okumenischen undschau



Anlass ZU Nachdenken <1bt der anspruchsvolle Maßlstab der für das
Ziel der chrıstlichen Eıinheit aufgestellt WITrd. Es 1ST „nıcht mehr und nıcht
wen1ger“ als die Eınheıt, dıe sıch uns der Eıinheıit des trinıtarıschen
Gottes geoffenbart hat

DiIie Aufforderung die C1ISCHC Seıte ZUT Veränderung Haltung und
Art, WIC der orthodoxe Glaube verteidigt wırd, bereıt SC1IMN, Z  ‘9 ass
dieser Stelle TODIEeMe tür das ökumenische Mıteinander erkannt worden
SINd.

DIe kriıtischen nfragen CN Vorstellung VonNn „Eıinheıt“ dıe
(Grunde Status GUO nıchts äandern 111 sondern ıhn NUur HECUu interpretiert
sSınd gerade VON uns Protestanten sehr aufmerksam hören Ist der Vor-
wurtf der ‚„Jelbstbeschwichtigung“‘ den Larentzakıs uUuNnNsere Adresse
erhebt nıcht doch berechtigt WECNN INan die orderung andere sıch
mehr öffnen mMı1t der CISCHNCH Bereıtschaft sıch verändern VeCOI-

gleicht”
Der Aufruf mehr SCINCINSAMEM Handeln insbesondere ZUrT FöÖör-

erung ökumeniıscher Bıldung und SA Engagement SCINCINSAMEN
Miss1ıonsauftrag, auf zentrale Punkte ökumenischer Verantwortung
hın WIC SIC auch der Charta O“ecumenica festgehalten SINd Und CS 1ST
ertfreulich ass Larentzakıs diese Zusammenarbeit nıcht davon abhängıg
macht ass WIT das Ziel der Eninheılt schon erreıicht en sondern HS als
wıichtige Schritte auf dem Weg FT Eıinheıit egreıft

Dennoch bleiben Fragen en und der Stil dem Larentzakıs dıe iıhm
gestellten Fragen beantwortet hat auch miıich Fragen
Ireimütig tellen

1bt D WITKI1ICc inhaltlıchen Unterschie: zwıschen ÜCK-
kehr ZU wesentlıchen SCINCINSAMECN Glauben des ersten Jahrtausends‘‘
und UCKKeNr der „ungeteılten Kırche“ Gestalt der Orthodoxen
Kırchengemeinschaft? Ich habe dankbar ZUTF Kenntnise ass
nach Ansıcht VON Larentzakıs dıe Orthodoxe Kırche C1NC UCKKeEeNr-
(Okumene blehnt CS 1ST ILLE aber noch He gelungen espräc mıiıt
orthodoxen Theologen GIiIHEe PTAZISC Beschreibung der inhaltlıchen Voraus-
setzungen für C1INe Kırchengemeinschaft erhalten dıie der
chwelle Fiınordnung dıe Orthodoxe Kırche bleiben würden Das

InNe1INer zweıten rage
Was gehö konkret dem unaufgebbaren Glaubensgut des ersten

Jahrtausends, das für dıe rthodoxı1e nıcht ZUT Dıisposiıtion steht und dıe
Grundlage für die Eıinheıt der Kırche darstellt? Sınd das dıe Ergebnisse der
s1ıeben Okumenischen Konzile? Umfasst CS auch dıe Notwendigkeıt der
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Verehrung der Ikonen, WIe SI 187 auf dem Okumenischen Konzıl in
Nıicaea beschlossen wurde, und WIeE steht C mıt den kırchenrechtlıchen
Bestimmungen, die 6972 In Konstantınopel verabschiedet wurden, aber 1m
Westen nıe Anerkennung fanden? der geht S 1m Wesentliıchen das
trinıtarısche und christolog1ische Oogma, das auf diesen Konzılen definiert
und verteidigt wurde‘? Die Beıspiele, dıe Larentzakıs o1bt, tammen AdUus

diesem Bereich ber dieses Glaubensgut 1st in den westlichen Kırchen
rez1ıplert, das Chalcedonense vielleicht intensıver als 1ın manchen ÖOST-
lıchen rchen, W das Larentzakıs eiıner Stelle gerade auch 1im IC auf
das nhlıegen der Reformatıon hervorhebt Was a1sSO uns wiıirklıch? Das
führt mıch J7 drıtten rage

Wıe könnte eine 95  1e  a der autonomen, föderatıven, polyzent-
rischen Verwaltung Von Regionalkırchen" 1im Rahmen dieses Einheıts-
modells pr  1SC. aussehen”? Wır können In der Orthodoxen Kırche sehen,
WIEe dıie natıonale Prägung elıner autokephalen Teilkırche 1im Rahmen einer
doch recht einheıtlıchen hierarchıschen Struktur. Liturgıie und Theologıie
gelebt werden ann Wıe würde das aber aussehen, WEeNNn eiıne lutherische
oder dıe anglıkanısche 1IrCcC Teıl cdieser Kirchengemeinschaft werden
wollte? ur CN VO Se1liten der römiıisch-katholıischen Kırche 7 B geNU-
SCH, auf den Jurisdiktionsprimat des 1SCNOIS von Rom verzıchten,
wıeder Teıl der „ungeteılten Kırche" werden? Vielleicht klıngen solche
praktıschen Fragen en wen1g ungehörıg aber 1m espräc mıt ortho-
doxen Iheologen drängt sıch doch ımmer wlieder der Eindruck auf, ass
das orthodoxe Einheitsmodell dem ungenähten Gewand Chrıstı gleicht, das
INan 1UT ganz oder Sal nıcht en ann

Damıt äng eın vierter un ndıre. hat Larentzakıs in
seınen Ausführungen manche me1ı1ner Fragen schon beantwortet. In se1ıner
Antwort auf dıie zweıte rage se1nes TIThemas geht davon auUS, ass dıe
OdOoxXxe Kırche VO  . heute In iıhrem grundsätzlıchen Bereich DZW. in
iıhrem wesentlıchen Glaubensgut nıchts Neues oder Anderes hat, Wäas ASIe
nıcht auUS der Kontinuntät Aaus der Frühkırche des ersten Ja  ausends hat“
und Was deshalb geändert werden musste und könnte. Was geändert
werden annn und INUSS, 1st dıe Art, den orthodoxen (Glauben verteidigen.
Dazu gehö auch die interfiragung und Neudefinierung der Begrıffe
dÄresie und Schisma Das ist nıcht wen1g2. ber rag sıch doch, ob 6S

nıcht zwıschen dem grundlegenden Glaubensgut und der und Weıse,
vertreten, noch inhaltlıche Bereiche In Glaube und en der Kırche

g1bt, die 1m espräc. mıt der eılıgen Schrift und mıt den ökumeniıischen
Partnern sıch als reformıerbar und veränderungswürdı1g erweısen könnten.



Denn ware Ja auch der orthodoxe Beıtrag ZU ökumenıschen (Gje-
spräch der Erhaltung des Status GUO orlientIert.

Und in diesem Zusammenhang eın Letztes: Ist dıie OdOXe Kırche
gerade, WECNN 6S das Verhältnıis ZAIE Okumene geht die einheıtliche

röße, als die S1E Larentzakıs darstellt? 1bt 6S 1eT zwıschen dem ÖOkume-
nıschen Patrıarchat und der Russisch-Orthodoxen Kırche nıcht erhebliche
Unterschiede, dıe vielleicht t1efere theologische Wurzeln haben? So
artet der Weltrat Methodistischer Kırchen immer och autf den Begınn
des schon ange vereinbarten Dıalogs, Wds offensıichtlich Inner-
orthodoxer Meinungsverschiedenheiten über diesen un schwıer1g ist.

Ich hoffe, dass eutlic wurde, ass diese Fragen nıcht dıe Heraus-
Oorderung abwehren wollen, dıe uns aus den Ausführungen VoNn Larent-
zakıs anspricht, sondern Wege suchen, sıch geme1ınsam diesem Ruf ZUT
Einheıit tellen



DIie Orthodoxie\/ Iradıtıon un
Moderne in der ökumeniıschen
ewegung

|
VON

Kommentar Grig20ri0S Larentzakis, Wıe kann die Orthodoxie die Ökume-
nische ewegung verändern? Wıie kann dıie ökumenische ewegung die
Orthodoxie verändern?

Gr120r10s Larentzakis welst dıie Auffassung zurück, cdie rthodoxı1ie sSe1
ökumenefeıindlıch Er ann auf viele Persönlichkeiten und auf Inıtiatıven
AUsSs den orthodoxen Kırchen hınweılsen, die entscheiıdende Impulse für die
ökumenische ewegung brachten. Die Enzyklıka VON 1920 mıt der An-
ICSUNg, einen Kırchenbund osründen, und dıie Person des Patrıarchen
Athenagoras stehen ohl erster Stelle DiIe Orthodoxı1e Wr VON Anfang

aktıv der ökumenischen ewegung beteiuligt und hat diese mıt g_
pr

Andererseıts annn auch nıcht bestritten werden, ass dıe Orthodoxı1e sıch
als ıtıker der ökumenıschen ewegun darstellt, jedenfalls In der
Gestalt, dıie 1m ORK eıne institutionelle orm gefunden hat Daraus
jedoch nıcht gefolgert werden. dıe Orthodoxı1e SE 1 der Okumene wen12
interessIiert. 1eimenr benennt S1€e. are Krıterien für die Kırche und deren
Einheıt und S1e drängt die Mitgliedskirchen des ORK, sıch (wıeder qutf S1e

besinnen. Es sınd 1es die TE und dıie Kirchenstruktur der ungeteıilten
Kırche des ersten Jahrtausends, wobel dıe frühchrıistliıchen Konzılıen und
iıhre Glaubensbekenntnisse eıne zentrale spiıelen. Auf dieser Basıs,
also in der Übereinstimmung im Wesentlıchen, INUSS dıe FKıinheıt gesucht
werden, dies mMussen alle chrıstliıchen Kıirchen anerkennen und bekennen.

Prof Dr. eter Neuner ist Lehrstuhlıiınhaber für Dogmatık und ökumenische eologıe
der Katholıschen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universıität München und Vorsıtzen-
der des Deutschen Ökumenischen Studienausschusses DÖOSTA)



Daneben ann 6S in den lıturg1schen Formen und In den Ausdrucksformen
dieses auDens durchaus eıne breıte 1e geben Der UIru ZUT ück-
kehr ZU Glauben der en Kırche darf also nıcht mıt einem UIru ZUT
Rückkehr ZUT rthodox1ie verwechselt werden, selbst WEeNN dıie rthodoxı1ie
VON dem Bewusstsein geprägt 1st, diıesen Glauben getreu und unverfälscht
uUurc dıie Jahrhunderte 1INdurc bewahrt en

Dieses odell der Eıinheit hat dıie Orthodoxı1ie veranlasst, eiıne manchmal
pointierte 101 ORK üben, insbesondere dann, WECNN dıie ortho-
doxen Vertreter den Eindruck NANNCNH, 1m ORK würde eine inıgung auf
eıner anderen ene angestrebt: etwa Uurc gemeinsame soz1lale Aktıon
oder Urc polıtısche Stellungnahmen, Uurc Forderungen, dıe der Praxıs
der en Kırche wıdersprechen, WIEe dıie der Frauenordination oder eiıner
Eucharıstiegemeinschaft ber Konfessionsgrenzen hinweg. Die ıtık-
punkte sınd bekannt SIie Sınd für Larentzakıs VOT em deswegen Von
besonderem Gewicht, we1l S1e nach se1lner Überzeugung beweıisen, dass
manche Konfessionen dıie inıgung der Christenhe1i nıcht auf der Basıs des
gemeInsamen auDens suchen, sondern Urc die Anpassung den Ze1lt-
geılst. Insbesondere kritisiert der Beıtrag Eınigungsversuche, die die Wahr-
heitsfrage übergehen. In Dokumenten WIE „ Das geordnete Miteinander
bekenntnisverschiedener Kırchen“ oder In der emühung versöhnte
erschıedenheit sıeht C dıe Preisgabe der christlichen Wahrheıiıt und dıe
Kapıtulatıon VOT eıner postmodernen Belhebigkeıt, dıe einander wıder-
sprechende Posıtionen nebene1inander stellt und e1 für akzeptabe hält,
we1l INan letztlıch e1 nıcht ernst nımmt. Als den gewichtigsten Beıtrag
der OrthodoxIie stellt Larentzakıs dıe : Verpflichtung autf dıie geoffenbarte
ahrhneı dar, dıie in den altkırchlıchen Bekenntnissen formuhiert ist und dıie
keine Veränderung und Relatıvierung rlaubt Es ist der spezıelle Beıtrag
der Orthodoxie 7A27 Ökumene. diese Verpflichtung auft dıe ahnrheı und dıe
Übereinstimmung in ihr immer wlıeder TICU 1Ns Bewusstseıin rufen.

In der rage, Was dıe rthodoxie VOoNn der Okumene lernen kann, wırd
Larentzakıs wen1ger konkret Er fordert, ass se1ıtens der Orthodoxie e1in
„ekklesiologischer und soteriolog1ischer Exklusiıyismus‘‘ überwunden
werde, dass dıe rthodoxen hre Eınstellung gegenüber den nıcht-ortho-
doxen Kırchen überdenken, dass orthodoxe 1SCANOTe und Theologen die
Ergebnisse der ökumeniıschen Arbeıt intensiver ZUT Kenntnis nehmen.
Herausforderungen, die dıe orthodoxen und dıe nıcht-orthodoxen Kırchen
geme1ınsam betreffen, erkennt Larentzakıs VOT em 1mM Bereıich der
Pastoral: gerade dort, Chrıisten unterschiedlichen Bekenntnisses-
menleben, insbesondere in konfessionsverschiedenen Famılıen, gılt CS, dıe



vorhandenen Überzeugungen und Tradıtionen respektieren. Vor em
aber ist 6S ökumeniısche Aufgabe, dıe CNFr1IS  jene Botschaft formu-
hıeren, ass dıe Menschen heute S1@e verstehen und akzeptieren können. DiIe
missionarısche Verpflichtung fordert die inıgung der christlichen Kır-
Chen. denn NUr eine In der anrhneı geeinte Christenheıit ann dem
Jesu treu se1N, alle sollen „e1INs se1n, damıt dıe Weltol (Joh

Be1l er Zustimmung dem Grundsatz, FEinheıt MUSSeE In der anrhneı
gesucht werden, bleiben doch auch Fragen. Weıl FEinheıt nıcht Einheitliıch-
eıt bedeutet, erscheınt eıne Pluralıtät auch In den Glaubensaussagen qls
unvermeı1dlıch. Der „dimMerenzierte Konsens”, die heute ohl domiıinierende
Methode der Okumene. zielt gerade keine Beliebigkeıt dıe sıch der
Wahrheıitsirage entzıiehen würde. (GGanz 1m Gegenteıl sucht 8 eıinen KOnNn-
SCS im Grundentsche1d, In der zentralen Botschaft, dıe die chrıstlıiıche
ahrne1 VOIN ihrem Gegenteıl untersche1idet. Dıie konkreten Ausgestal-
(ungen dieses Grundentsche1ids können zufolge dieser Methode sehr wohl
dıfferieren Wenn sS1e dem Grundentsche1 treu bleiben und diesen nıcht
nachträgliıch wıeder in rage stellen; mMussen S1e nıcht mehr kırchen-
trennend sSeIN. Belıebigkeıit und eın „anythıng o0€ES” 111 der dıfferenzıerte
Konsens nıcht In der rage, inwlieweılt ein olcher heute in den kontro-
VETITSCH Fragen erzielt ist, wırd INan unterschiedliche Antworten finden
Unterschiedlic wırd auch dıe rage beantwortet, Was dıe ökumenische
Theologıe in der Formulıerung dieses Grundkonsenses eisten VEIINAS.
ber prinzıpiell stimmen dıie Kırchen in der Überzeugung übereı1n, ass
Einheıit 11UT in der anrne1i möglıch se1n annn

uch In der Überzeugung, ass dıe Ite Kırche odell der Erneuerung
1st, o1bt 6S eınen breıten Konsens. Die Posıtionen, dıe dıie Entwicklung in
der frühen Kırche qals „Frühkathol1zısmus” verwarten, stehen heute doch
ohl anı: en bleibt aDel, WwI1Ie dıie ‚„„‚Alte Kırche" bestimmt wiırd:
Ist G jene des oder dıie der ersten Konzılıen? Wird eın CONSECNSUS

quinquesaeculartis angezıielt oder ist dıie Kırche der ungeteılten Chrıisten-
heıt des ersten Jahrtausends normatıv? uch das er Jahrtausen: kennt
dunkle Epochen, dıe VON nıemandem als normatıv erachtet werden.
em Warum sollen dıe Entwiıcklungen der ersten Jahrhunderte ıchtig
und normatıv se1nN, spatere Entwıcklungen dagegen prinzıplell nıcht oder
ga als Abfall VO  —_ dieser normatıven Epoche werden? Die
frühchristlichen Konzılıen formuherten eıne Antwort des auDens auf dıie
Herausforderungen des Hellenismus Warum ollten Antworten, dıe auf
Herausforderungen späterer Epochen der Kulturgeschichte formulıert
wurden, nıcht ebenfalls egıtım oder Sar verbindliıch se1ın können Warum



sollen Kırchenstrukturen. dıe in der Auseinandersetzufig mıt Gesellschafts-
ordnungen späterer Jahrhunderte entstanden, schon deswegen ıllegıtım
se1IN, we1l S1e in den ersten (Generationen der Christenher och unbekannt
waren?

Der Beıtrag VonNn Larentzakis BEweisSt Den Fragen der TIradıtıon und der
Dogmenentwicklung und damıt dem Problem der Geschichtlichkeit der
Glaubensaussage wırd sıch dıe ökumenische Theologıe in verstärktem
Maße tellen MUSSeN Dıie Herausforderun HIC die Orthodoxie sollte
Anlass aliur se1n, ‘ dieses SEWISS nıcht L1UT orthodoxe Problem LICU

eGadeNkKen



7wischen Fundamentalısmus
und Beliebigkeıit

VON MULLER-FAHREN  OL

Einleitung
Obwohl der Begrıiff „Fundamentalısmus” 1920 VOoN dem Baptısten

Curtis Lee awWws gepräagt ursprünglıch qals eıne Selbstbezeichnung der
Gruppen gedacht WAäl, dıe sıch dıe ‚„‚fundamentals” des christlichen
auDens halten wollten‘!, wıird heute zume1lst qls Fremdbezeichnung mıt
abschätzıgen Konnotationen verwendet. „Fundamentalısten", das Sınd
immer dıe anderen. Man selber 1st ingegen offen, aufgeschlossen, tole-
rant

In diesem Beıtrag soll versucht werden, den Fundamentalısmus als eıne
pathologische Begleiterscheinung der Moderne verstehen. Damıuıt Ört
auf, e1in Kamptbegriff oder Sal eın (Tot)Schlagwort seInN. 1e1ImehNhr wırd
C als eın Beegrıiff aufgefasst, der in selbstkritischer Weıise auf Defizıte und
Verwerfungen UNsSscCcICT modernen globalısıerten Welt verwelst.*

Der Dualısmus in der „Fundamentalısmus ” -Debatte hat azu geführt,
ass dıe als „„.Fundamentalısten“ bezeichneten Gruppen 1Un ihrerseıits ihre
Kritiker als Beliebigkeitsapostel betrachten, als „5äkularısten , deren
.„„Toleranz‘ NUr eın Deckmantel für einen hemmungslosen Relatıvismus
und deren ‚„„Offenheıt“ eın Synonym für Unglauben und eıgheıt selen.
Dieser Vorwurf ist erns nehmen. Es o1bt eıne opportunistische 99-  EeS-
iıst-möglıch”"-Haltung, dıe eigenständiges Urteilsvermögen vermıssen lässt
uch 1er 11USS 111a sıch Iragen, ob darın eıne pathologische Begleit-
erscheinung UNSerer modernen Peıt erkennen ist Diese wechselseıtigen

Dr. el Müller-Fahrenholz, utherische: Pastor E Wr Akademiedirektor der
Nordelbischen Kırche., Bad egeberg, und Professor für Okumenische Theologıe der
Universidad Nacıonal VOI Heredia, Osta Rıca.



Posıtionszuschreibungen dıie Zwischenräume Cin: In denen eıne
empathısch-objektive Betrachtung versucht werden kann Dieses Dılemma
betrifft auch den CANArıstliıchen Glauben, WECNN enn fundamentalistische
Verengungen und substanzlose Belıebigkeıten verme1ıden und einem
SOUVeranen mıt den Herausforderungen unNnseTeTr eıt gelangen
111

In Anbetracht des appen Raumes, der MI1r für diese Problematık ZUr

erfügung steht, handelt CS sıich in dem Folgenden eın thesenartıges
Expose, das nach vielen Seıten hın erganzt und egründe werden musste

Fundamentalvertrauen 1st notwendig
Wer ein Haus bauen will, INUSS sıch zuerst dıe Fundamente küm-

iInNern Je er eıner hınaus wiıll, desto mehr INUSS sıch dıe /Zuver-
lässıgkeıt selner Fundamente bemühen Anders gesagt Wır brauchen für
das Haus uUNnsCcIcs Lebens tabıle rundlagen. Das Fundamentalvertrauen,
das uNns dazu verhilft, dıe ufgaben uUNsSseTECSs Lebens konstruktiv anzugehen,
entsteht in der ähe Bezugspersonen, die Vertrautheit und Geborgenheıit
vermitteln, also der ern und der erweıterten Famılıe Dazu gehören aber
auch tabıle Verhältnisse 1mM Ort oder 1m Stadtteıl, verlässliche Sıtten und
Gebräuche, Rechtsordnungen und Verfahren Dazu gehö aber auch, Was
oft übersehen wırd, dıe Verlässlichkeit In der eıt Womıit gemeınt Ist, ass
en 1ınd wırklıc ınd se1n, seine Begabungen stet1g ausbılden, seinen
Weg einem SOUVvVeranen Selbst suchen darf. Was ich also „Frundamental-
vertrauen‘“9 könnte auch mıt Eriıkson „Urvertrauen““ genannt werden:
E umfasst dıe Aspekte des Raum- und Zeıtvertrauens. Für mich ist
wichtig, ass das „Zeltvertrauen auch eiıne geWIlSSeE Zukunftsgewissheit
einschlıeßen L1 USS Damıt meıne ich dıe innere Gewiıssheit, ass dıe
Zukunft 1m Wesentlichen einzelne Katastrophen lassen sıch TELHNE nıcht
ausschlıeßen eiıne unendliche, offene, ZUT Gestaltung einladende Gestalt
besitzt.

Fundamentalismus und Beliebigkeit entstehen,
Fundamentalvertrauen zerstori wırd

Wo 1UN allerdings Menschen in S1ıtuationen geraten, in denen dıe bısher
gültigen Fundamente unterspült werden, ; 1eg 6S nahe, ein1ge wenıge
rundzüge oder Werte bsolut setzen und ZU alleinıgen Fundament
des (Über)Lebens machen. Immer dort, diese Verabsolutierung e_



Olgt, besteht dıe Tendenz fundamentaliıstischer Verengung. Dass mıt iıhr
absolutistische Leitungsstrukturen, eıne weltverneinende Bınnenorilentle-
IunNne und olglıc elne Verteufelung andersgesinnter oder krıtischer
Menschengruppen einhergehen, versteht Ssıch VO  > selbst

Wenn heute eıne ‚„„‚Pandemıie“ fundamentalıistischer Strömungen DeO-
bachtet werden kann, ann Jässt siıch daraus schlıeßen, dass dıe Entwur-
zelungen und Verlusterfahrungen, denen Menschen heute ausgelıefert SInd,
außerordentlich graviıerend SINd. WOo dıe Weltläufte als immer bedrohlicher
und ihre Unüberschaubarkeıt als immer beängstigender empfunden
werden, verstärkt sıch dıie uCcC ach klaren Alternatıven und über-
schaubaren Urdnungsmustern, auch WCNN damıt bestimmte ahlmöglıch-
keıten verloren gehen

Im Gegensatz dieser „Festhaltementalıtät" lässt sıch eıne Reaktıon
auf Entwurzelung und Sınnverlust beobachten, dıe In dem Verzicht auf
Fundamente 1eg2 WOo CC 1m uUSs 1st, lässt 1INan sıch besten treıben,
anstatt verzwelıftelt nach einem festen Boden den en suchen.
Für diese ‚„ Treibsandmentalıtät" hat der amerıkanısche Psychologe Robert
Jay Lifton den Ausdruck „proteisch“ gewählt Damıt verweılst auf Pro-
Lteus, der in der ogriechıschen Mythologı1e als der Gott der ellen bekannt
ist.} Dieser hat nämlıch keıne e1igene Substanz und aCcC sondern bezieht
S1e VOoN ächten, die auf iıhn einwırken. Der „Profeische: ensch reaglert
also auf externe Eınflüsse, sıch ihnen lässt sıch VoN iıhnen auf-
peıtschen oder auch ruh1g stimmen. Es 1st offensıichtlıch, dass den edien,
dem Entertaiınment und der Wırtschaft diesen proteischen Menschen
außerordentlich viel gelegen 1st S1e preisen als .„Flex1bilıtät‘, Was 1im Kern
Orientierungslosigkeıt ist

Was Menschen kaputt macht Beispiele FÜr pathogene Verhältnisse

DIie Pandemıie proteischer und fundamentalıstischer Lebenshaltungen
verwelst arauf, ass pathogene Verhältnisse weltweıt ZUSCHNOMMECN en
Es lassen sıch unterschiedliche Bedingungsgefüge ausmachen. Ich 11l
Te1 Napp beschreıben.

S Verelendung als rund für Fundamentalismus un Beliebigkeit
/uerst Se1 auf die massenhafte Entwurzelung Von Menschen In den Ver-

elendenden Regionen der rde hingewılesen. DIie immer noch ungebro-
chene Landflucht und dıe chaotischen Lebensbedingungen in den Mega-



Städten des Suüdens sınd 11UTr ZWEEI Aspekte tief ogreiıftender Entwurzelungs-
Denn Verelendung beinhaltet nıcht 1Ur Öökonomische Verarmung,

sondern auch kulturelle erödung soz1lale Vereinsamung und Des-
orıentierung DiIie zerstörerischen Folgen insbesondere für Kınder und
Jugendliche hıegen auf der and nen werden dıe Räume und dıie /Zeıten
geraubt denen SIC C1inN Fundamentalvertrauen entwıckeln können Umso
größer 1ST dıe Gefahr ass SIC sıch fundamentalıstischen Gruppen
schhlıeßen der sıch Treibsandmentalıtät überlassen der SIC neh-
iInen Was sıch biletet we1l jede Aussıcht auf CIHE gute Zukunftn._

gebrochen 1St
Man wIird sıch also nıcht wundern dass den verelendenden kegıonen

der Erde CIM evangelıkal charısmatısches Christentum Raum gewımnnt.*
(Von anderen relıg1ösen Gemennschaften oder Kulten etwa afrıkanıschen
Ursprungs nıcht reden.) Dass dıe Erde CIM Jammertal 1ST leuchtet
unmıttelbar Gın Dass das wahre en ach dem Tod beginnt egründe
C1Ne offnung, dıe GE en elstern das eigentlich nıcht Adus-
zuhalten 1ST Der Zusammenhalt der Gemennde bletet Schutz und
Orlentierung are ethısche Regeln Für Ehe und Famılıe Kındererzıehung
und Arbeıt schaffen prekäre UOrdnungen die aber immerhın stark
sınd ass sıch viele evangelıkale oder charısmatısche Chrıisten soz1al und
wırtschaftlıc stabılısıeren

TeE111C wiırd diese Seinsvergewlssserung mıt harten Reduktion des
bıblıschen Zeugn1isses und der theologischen Fragestellungen bezahlt Eın
bıblıscher Lauteralısmus versperrt CINeE dıfferenzierte Wahrnehmung der
vielfältigen Stimmen dıe der eılıgen Schrift vernehmen sınd Oft
verbindet sıch dieser Literalısmus mMı1t apokalyptischen Endzeıit-
erwartung, welche die Arbeıt für soz1lale oder polıtısche Verbesserungen
bsolet macht IC selten verhindert cdieser Reduktionismus auch dıe
Vo Beteıijlıgung VON Frauen en Diensten der (Gememinde Selbst-
ernannte Propheten Heıler und Gemeın1ndeführer verlangen nıcht selten

unbedingten Gehorsam dass Spaltungen und Verketzerungen
der Tagesordnung SInd.

Diesen fundamentalıstischen Reduktionismus krıtısıeren, INUSS faırer-
auch azu führen die Umstände krıtisıeren denen entsteht

Und I11an sollte zumındest pastoralen spekten nıcht übersehen
ass fundamentalıstische Glaubensgemeinschaften COI stabılısıerende un:
mıthın konstruktive Bedeutung en können

Dass Verelendungsprozesse auftf der anderen Seıte proteische Verhaltens-
CIsSen Öördern ann nıcht überraschen Wenn 11UT Za Was heute dran 1ST

Ya



annn das Fußballspıel des gelıebten Vereıins, dıe nächste olge der ‚„Jele-
novela“ oder das Karnevalskostüm wiıichtiger se1n als dıe Wahl eıner
eglerung. Überhaupt: Warum soll 11a sıch SUOISCH, ob INa vielleicht In
zehn Jahren HIV-A1ıds stirbt, WEINN ungewI1ss 1st, W1Ie 1Nan den morg1gen
Jag überstehen SO

Beschämungsgeschichte als run Von

fundamentalistischem Extremismus

ıne andere Gestalt fundamentalıstischer Radıkalısıerungen lässt sıch
beobachten, Völker in massıven Kränkungsgeschichten gefangen S1InNd.
Man ann 7U e1ıspie den VvVielTacC genannten musliımıschen Fundamen-
talismus als das Resultat einer Jahrhunderte alten Geschichte der Beschä-
MUNS verstehen. Wenn 111all sıch VOT ugen führt, ass der siam als
endgültige Gottesordnung für dıe Welt auftrat und 1ın selinem ersten

Schwung fast dıe damals bekannte Welt unterwartf und in eiıner auch
heute och erstaunlıchen geistigen Weıte prägte, ann ann INan dıe
Kränkung und Beschämung dıie In dem stet1gen Nıedergang des
muslımıschen Weltreiches und Sschl1eblıc. se1ner Unterjochung Hrc dıe
kolonialıstischen ächte des „ungläubiıgen“ Europas un! der USA
beschlossen lıegen. Hıer handelt 6S sıch nıcht NUur eiınen polıtiıschen
Machtzerfa und damıt eıne Kränkung natıonaler Machtansprüche,
sondern eıne Beschämung des theokratischen Momentes 1m slam, also

eıne ränkung des Glaubens Wenn das en ehrlos geworden Ist,
dann wiıird dıe Verlockung begreıflich, In einem etzten Akt der Selbst-
hıngabe dıe ur des Müärtyrers gewinnen und damıt 1m Tod das
en lebenswert machen und zugleıic dıe ultimatıve Hoheıit Allahs Ins
eC setzen Selbstmordattentäter erhalten damıt eiıne Bedeutung, dıe
der klassısche siam adıkal verwiırtt. Der ‚„„Jıha bekommt eiıne kriege-
rische Aussc  eßliıchkeıt, dıe der Koran nıcht kennt Dıie Satanısierung der
„Ungläubigen” verstößt das Toleranzprinzıp des klassıschen siam
gegenüber den „Völkern des Buches‘“. Es <1bt weıtere Beıispiele, dıe
belegen, W1e der muslımısche Fundamentalısmus den Koran und se1ıne
Auslegungstradıtionen adıkal reduzlert. Seine Mılıtanz 1st eıne dırekte
olge dieses Reduktionismus. Auffällig ist auch hıer, WIe stark apOKalyp-
tische Endzeıtvorstellungen ZUSCHNOMMCN haben.>

Inwieweiıt in islamıschen Ländern proteische Verhaltensweı1isen VOIL-

kommen, ist wenıger eutl1ic fassen, we1l MI1r azu weder eigene'An-
schauungen vorlhegen och einschlägıge Forschungsarbeıten bekannt S1INd.



Immerhın lässt sıch N der erbıtterten 101 muslimıscher Extremisten
der korrupten und moralısch laxen Lebenswelise der Führungselıten In
ıhren eigenen Ländern Saudı-Arabıien und Agypten stehen 1Im ıttel-
pun schlıeßen, ass auch ort Anzeıchen eıner Kultur der Belhıebigkeıt
vorhanden S1INd.

„Subjektmüdigkeit “ angesichts überkomplexer Verhältnisse

Wıe ist verstehen, dass CS ausgerechnet In den Vereinigten Staaten
VoNnNn Amerıka eıner „Kulturkampf” zwıschen fundamentalhlıstischen
und „proteischen“ Lebenshaltungen gekommen ist? aTiur sınd weder Ver-
elendungsprozesse noch asSSsıve Kränkungsgeschichten verantwortlich
machen, sondern viel eher eiıne „Subjektmüdigkeit“ oder Geschichts-
verdrossenheit angesichts einer überkomplex gewordenen Welt Dass, WI1Ie
erwähnt, der egr1 „Fundamentalısmus"“ schon VOT tast hundert Jahren In
den {JSA gepragt wurde, lässt erkennen, WI1Ie stark eın fundamentalistischer
Rerdac. die Entstehung des modernen Amerika begleıitet hat 3104 111a

nach den Gründen, wırd 11a VOINN einem en sprechen en, das in
den USA selbst aum thematisıert worden ist, und / Wäal dem aktum der
Entwurzelung und Entheimatung, das alle Eiınwanderer als eın VCOI-

schwiıegener Schmerz begleıtet en dürfte und VoN der weiıt verbreiteten
mess1anıschen Aufbruchstimmung und Fortschrıittsgläubigkeıit kKompen-
s1ert worden se1n INa In CArıstliıchen Kreisen bestand jedenfalls die enNnft-
schliedene Ne1gung, wenigstens dıe rundzüge des auDens VOIL der
Bıbelkritik auf der eınen Seıte und den „Zerfallserscheinungen“ eıner
modernen Welt in Schutz nehmen. ange hat diıese Tendenz 1im Hınter-
grund gestanden, bıs s$1e. mıt der „„‚moral maJor1ty“ Präsıdent Reagan
als polıtische Kraft hervortrat und Präsıdent Bush eiıiner be-
stimmenden TO avancıert ist Auffällig ist auch 4A67 der Reduktionis-
INUS VOoN Komplexıtät, der außenpolhtisch in dem „Krıieg den
Terroriısmus‘‘ un! innenpolıtisch In dem amp „Tamıly values‘“‘ sıcht-
bar wIrd. uCr übersehen ist auch der ungeheure O1g VoNn end-
zeıtliıchen Szenarıen, in denen dıe Komplexıtä und Wıdersprüchlıchkeıit
unNnserer modernen Welt eiıner „Endlösung“ reduzıiert wiırd, ın der sıch
letzthich NUr och Chrıistus und der Antıichrist gegenüberstehen. 1
kommt C 11UT noch arau auf der Seıte der „güten:a stehen
und, WE iırgend möglıch, der endzeıtlıchen „ I1rübs Urc dıe „Ent-
rückung“” werden. Darın erkenne ich dıe Subjektmüdigkeıt, die
gerade In den USA verführerisch ist, weıl sS1e angesıichts der nuklearen,



ökologischen, ökonomiıschen un: zivilisatorıschen TODlIleme uUuNnseICcI

Epoche eıne spirituelle, ıintellektuelle und moralısche Entlastung anbıletet.
Wenn NUr noch darauf ankommt, in einem übergeschichtliıchen amp
zwıschen den Mächten des (Guten und des Bösen auft der richtigen Seıte
stehen, annn lässt sıch dıe mı1t der eigenen Subjektivität verbundene Ver-
antwortlichkeıit in der Haltung des „gehorsamen Jüngers” verbergen.

Dieser Fundamentalısmus steht in einem aggressiven Gegenüber
elıner proteischen Beliebigkeıt, dıie gerade in den USA mıt Händen
greifen 1st Nirgendwo hat dıe Mobilhität: eine solche Bedeutung,
nırgendwo a  Cn dıie Ooppıng2 eine solche kultische Qualität,
nırgendwo scheıint die Beeinflussbarkeıit oroßer Menschenmassen
Uurc die edien und das ständıge Bombardement der Werbeindustrie
orößer. Darum ne Lifton se1n Land „„Amerıica, the Protean Natıon““ und
schreı1bt: „„Were Proteus change his welling place irom the SCAaJs that fed
the 166e imagınatıon, he WOU undoubtably retire those that embrace
Ameriıca. Dıiıslocated from OUTr beginnıngs, dIiC the home of tradıtional
fluxökologischen, ökonomischen und zivilisatorischen Probleme unserer  Epoche eine spirituelle, intellektuelle und moralische Entlastung anbietet.  Wenn es nur noch darauf ankommt, in einem übergeschichtlichen Kampf  zwischen den Mächten des Guten und des Bösen auf der richtigen Seite zu  stehen, dann lässt sich die mit der eigenen Subjektivität verbundene Ver-  antwortlichkeit in der Haltung des „gehorsamen Jüngers“ verbergen.  Dieser Fundamentalismus steht in einem aggressiven Gegenüber zu  einer proteischen Beliebigkeit, die gerade in den USA mit Händen zu  greifen ist. Nirgendwo sonst hat die Mobilität- eine solche Bedeutung,  nirgendwo sonst haben die Shopping Malls eine solche kultische Qualität,  nirgendwo sonst scheint die Beeinflussbarkeit großer Menschenmassen  durch die Medien und das ständige Bombardement der Werbeindustrie  größer. Darum nennt Lifton sein Land „America, the Protean Nation‘“ und  schreibt: „„Were Proteus to change his dwelling place from the seas that fed  the Greek imagination, he would undoubtably retire to those that embrace  America. Dislocated from our beginnings, we are the home of traditional  flux ... we see ourselves as people of metamorphosis.“ Was Lifton „dis-  location“ nennt, beschreibe ich mit dem Begriff der Entwurzelung. Er hilft  nicht nur proteische Lebenshaltungen zu verstehen, sondern ermöglicht  uns auch, das fundamentalistische Gegenstück zu erkennen.  4. Zwischen Fundamentalismus und Beliebigkeit .  Zwischen dem „anything goes‘“ des proteischen Menschen und der  Alternativlosigkeit des Entweder-Oder in fundamentalistischen Kreisen  wird die Luft dünn. Wie kann sich der christliche Glaube ausdrücken, ohne  sich den fundamentalistischen Reduktionisten oder den proteischen Relati-  visten anzunähern? Abgesehen von der Frage, ob eine solche Souveränität  von außen auch wahrgenommen wird, lässt sich leicht erkennen, dass der  Kampf um eine glaubwürdige, auch der Vielschichtigkeit unserer Glau-  benstraditionen würdige Souveränität die wichtigste theologische und  ökumenische Herausforderung unserer Zeit darstellt.  Es ist nichts. gewonnen, wenn fundamentalistische Schwestern und  Brüder ignoriert oder verachtet werden. Das Gleiche gilt für die lässige  Geringschätzung, mit der „Patch-work-Christen“ ins synkretistische Nie-  mandsland abgeschoben werden. Wenn es richtig ist, dass beide Lebens-  haltungen eine pathologische Struktur haben, dann wird es zum ersten  angezeigt sein, nicht mit der Pose des immunen Therapeuten aufzutreten,  sondern die eigene Infizierbarkeit und Verwundbarkeit einzugestehen und  74SCC ourselves people of metamorphosıs.” Was Lifton „„d1S-
locatıon“ beschreıibe ich mıt dem Beegriff der Entwurzelung. Er
nıcht NUTr proteische Lebenshaltungen verstehen, sondern ermöglıcht
unNns auch. das fundamentalıstische Gegenstück erkennen.

7wischen Fundamentalismus UN Beliebigkeit
Zwischen dem „anythıng g0eS” des proteischen Menschen und der

Alternativlosigkeit des Entweder-Oder in fundamentalıstıschen Kreisen
wıird dıie Luft unn Wiıe annn sıch der CNFT1IS  iıche (Glaube ausdrücken, ohne
sıch den fundamentalistischen Reduktionisten oder den proteischen Relatı-
visten anzunähern? Abgesehen VON der rage, ob eiıne solche Souveränıiıtät
Von außen auch wahrgenommen wird, lässt sıch leicht erkennen, dass der
amp eiıne glaubwürdıge, auch der Vielschichtigkeıit uUuNseICI Jau-
benstradıtionen würdıge Souveränıität die wichtigste theologische Un
ökumenische Herausforderung UNSerer eıt darstellt

Es ist nıchts: WONNCH, WECNN fundamentalıstische Schwestern und
Brüder ignoriert oder verachtet werden. Das Gleiche gılt für dıe ässıge
Gerimngschätzung, mıt der ‚„Patch-work-Chrısten” 1INs synkretistische Nıe-
mandsland abgeschoben werden. Wenn CS ichtig ist, ass e1 Lebens-
haltungen eıne pathologıische Struktur aben, dann wırd 6cS ZU ersten

angeze1gt se1n, nıcht mıt der OSse des immunen Therapeuten aufzutreten,
sondern dıe eigene Infizierbarkeıt un Verwundbarkeıt einzugestehen und



elıner solıdariısch-kritischen Haltung gelangen. /Z/um anderen wırd
darauf ankommen, den Aspekt des Pathologischen ernst nehmen und

nach den Ursachen suchen, dus denen olches Leıden immer wıeder ent-
steht Verelendung, Beschämung, Subjektmüdigkeıt tellen nıcht 11UT theo-
logısche, nıcht 1L1UT pastoralpsyc  ologıische, sondern auch außenpolıtische,
entwıcklungspolitische und ethısche Herausforderungen dar. „„Wer ist Jesus
Christus für uns heute‘?‘* Diese rage 1st ktuell WIE damals, als Dietrich
onhoefftfer S1Ee in selnen Briefen Adus dem Gefängni1s der Gestapo formu-
herte. ‚„„Wıe lesen WIT die Heılıge Schrift heute‘? Diese hermeneutische
Debatte 1st VON gröhter Dringlichkeit Schlıeßlic drängt sıch angesichts
der globalısıerten Überlebensprobleme dıe rage auf: ‚„„Wıe werden WITr als
Menschen In größtmöglıchem inklang mıteinander und mı1t der Natur
leben‘?““

Hınter diesen Fragen erhebt sıch dıe rage ach dem Grund, der uNns
in den t1efen Wıdersprüchen und /Zusammenbrüchen UNSCICT Zeıt en

festes Herz un einen klaren Kopf ehalten, und ände., die anzupacken
WI1SSen, und Füße, dıe sıch auch VOT langen egen nıcht scheuen? Was ich
eingangs Fundamentalvertrauen nannte, ist hıer och einmal auf (jott als
den entscheıdenden und tragenden TUn er inge zuzuspıtzen. Wır
setizen Vertrauen In elınen Gott, der als chöpfer Ursprung
uUuNnseTeT Geschichte bleıbt. In einen Messı1ıas, der In en Formen des Elends
nıcht VON uUuNnserer Seıite weıcht. In eıne Energı1e, hebräisch „TüaCch: geNanntT,
dıie In ulls und In en Dıngen qls belebende Kraft er i1st Wır SInd,
mystisch gesprochen, VOIN (jott umgeben Darum geben WIT dıe Welt nıcht
verloren. Darum wehren WIT uNns alle Gestalten Von apokalyptischen
„Endlösungen“ und verweigern unNns der ihnen innewohnenden nıhilis-
tischen Gewalt voll Todeslust und Schöpfungsverachtung.

Wenn uUuNlsere Souveränität als ökumenische Chrıisten in der Güte eines
Gottes gründet, der unlls bedingungslos zugewandt 1st, ann gılt noch ein-
mal die LOSUng, dıie Paulus Al Ende des ‚„‚Hohelıedes der Liebe“ ausgıbt:
„Nun aber bleibt Glaube, olfnung, j1eDe.: diese drel: aber dıe 16 ist dıe
größte er ıhnen.“ Kor DıiIie proteischen und dıe fundamen-
talıstischen Mıtmenschen mehr hıeben, als S1e sıch heben WISsSen oder
uen, ist en schweres ucC Arbeıt, be1 dem INan leicht Al se1ıne
Grenzen kommen annn 1e üben, musste heißen Dıie Entwurzelung
ernst nehmen und tragende Gemennschaft anbıleten. Die Verelendungen
verstehen und ihre Ursachen bekämpfen. Beschämungen iıhren TUN! ent-
zıehen und Verhältnissen miıtarbeıten, in denen Menschen ec und
Würde finden



Schließlic gehö ZUT Souveränıität des auDens auch dıe Annahme des
Subjektse1ins, anders gesagt Gerade in den Überfluss- und Ver-
schwendungsgesellschaften der FErde e1 e > der Schuld stehen, dıe

Lebensstil uns auflädt, dıie Verantwortung akzeptieren, dıie eın
und nachhaltıges Wiırtschaften uns abverlangt. egen das iıllusıonäre

Glücksversprechen des Proteismus und dıe einengenden Siıcherheitsver-
heißungen des Fundamentalısmus ollten SOUVverane Chrıisten dıie Freude
suchen und bezeugen, dıie eın en In der (jottes der Menschheiıit
eröffnet.

ANM  GEN
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Fundamentalisrfius un
Belıebigkeıt pathologische
Begleıterscheinungen der
Moderne?J

VON ANHELM

Kommentar el Müller-Fahrenholz, 7wischen Fundamentalismus
UNM Beliebigkeit

Miıt seinem Ansatz, Fundamentalismus und Belıebigkeıit als patho-
logısche Begleıterscheinungen der Oderne begreıfen, beg1ibt sıch
el Müller-Fahrenholz in eıinen Dıskussionskontext, der mıt der
Habermas-Rede JE: Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buch-
handels 2001 uUrz nach dem yr September eröffnet wurde. Da War ersSi-
mals VonNn ,5  eIuhlen der Erniedrigung“ dıe Rede, dıe Adus eiıner ADE=
schleunıgten und adıkal entwurzelnden Modernisierung“ resultierten. Und
In selbstkritischer Absıcht wıird In vorher selten pomitierter Weilise „dıe
unabgeschlossene Dıalektik des eigenen, abendländischen Säkuları-
sıierungsprozesses‘‘ herausgestellt Jürgen Habermas, Der Rıss der Sprach-
losıgkeıit. ede FAHT: Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buch-
handels Frankfurter Rundschau VO 10.2001).

Was der nach Selbstaussage „rel121Öös unmusıkalısche‘“‘ Habermas nıcht
ann Oder wiıll, nämlıch der relıg1ösen Dımensıon dieser Dıalektik ZUT

Sprache verhelfen, ist für e1 Müller-Fahrenhoilz usgangs- und
Bezugspunkt der Argumentatıon: Das „Fundamentalvertrauen“‘ in den
seıine Geschöpfe hebenden Gott könnte sıch In deren Vermögen5
iıhre Lebensverhältnisse und Beziıehungen als verlässliche und über-
schaubare und damıt auch ausha  are gestalten, WENN nıcht „INASSCH-

Entwurzelungen“, „Beschämungsgeschichten“‘ und „Subjektmüdig-

Dr. TILZ Erich Anhelm ist lreKfor der Evangelıschen Akademie LOccum und Mıiıt-
herausgeber der Okumenischen Rundschau



eıt angesichts komplexer Verhältnisse‘® dıe Herausbildung des „„D50UVeE-
behinderten Der theologischen Beschreibung Soll-

zustandes steht dıie dem Ist Tustand geschuldete Sozlalpathologıe globalı-
S1erter prekärer Lebensverhältnisse gegenüber. [Das 1ST chrıistliıch-
theologısc. geschulten und zugle1ic der aufgeklärten Vernunft VCI-

pflıchteten Denken einsichtig.
ber C Jeiben Fragen.
DIe 1SE ob enn diese Einsıcht auch denen vermıiıttelbar 1ST auf dıe

»if sıch bezieht den Verursachern olcher pathologischen Wiırklichkeiten
und den davon Betroffenen WOo cdıe - POse des INUNECHN Therapeuten VCI-

mılıeden und stattdessen C116 ‚„„‚solıdarısch krıtische Haltung ZUuU Fun-
damentalısmus entwıckelt werden soll wırd C1INC vermeıntliche chwache

Schutz dıe sıch selbst gerade als versteht und 1e8s
nıcht NUTr AUuSs der Posıtion der aC heraus sondern auch der der Ohn-
macht

Dem relıg1ösen Fundamentalısmus haftet C1NC strategısche Komponente
dıie entweder auf dıie Legıtiımierung polıtıscher Hegemont1e zielt oder

sıch gerade davon befreien 111 er das C111C noch das andere 1ST der
krıitisch soliıdarıschen Argumentatıon zugänglıch Beıdes gäbe sıch selbst
auf sähe CS SCIHCIN pathologıschen Charakter C1IN

DIes leitet ZUT zweıten rage über W unseTrer UOrientierung, Fun-
damentalısmus CIn Krankheitsbild erkennen? eCcNse 11an VonNn der
sozlalpsychologıschen ZUT polıtologıschen Sichtweise geraten dıe CX15-

t1ierenden Machtverhältnıisse 1115 Blickfeld Sıe egen ahe darüber nach-
zudenken WIC sıch aUus der Verbindung VON fundamentalıstischen lau-
bensauffassungen MIıt polıtıschen Machtansprüchen eben JENC Strate-

gischen Konstellatiıonen entwıckeln dıe gewalthaltıge Auseinandersetzung
herbeiführen oder auf nehmen und e1 weder VOT Völkerrecht noch
Menschenrechten halt machen Das 01g dem Kalkül des bewussten Auf-
Aaus VON Feın:  en Von Ideologıen und Vernichtungsphantasıen dıe
schrecklıche Wiırklıichkeit ach sıch ziehen Und deshalb kann 65 nıcht
Gegenstand krıtiıscher Solıdarıtä SCIMH sondern verlangt nach Ööffentlıcher
Verurteilung, nıcht NUTr Aaus rec  ıchen und thısch moralıschen sondern
eben auch Aaus theologıschen Gründen Wo dıe Anwendung VOIN

Gewalt sıch auf göttlıches beruft geht 6S menschnhlıche Anma-
Bung Relig1öser Fundamentalısmus wırd ZU Instrument gewaltbereıten
Durchsetzungswillens gemacht uch WCECNN ST sıch als geglaubter bekennt
wırd als rrglaube erkannt und benannt werden INUSSCII



el Anmerkungen richten sıch auf Extrempositiénen. e1 üller-
Fahrenholz geht CS das „Dazwiıschen‘“. Wırd aber „der amp eıne
glaubwürdıge, auch der Vielschichtigkeit uNnseTer Glaubenstradıtionen
würdıge Souveränıtät‘® als „„dıe wıichtigste theologische und ökumenische
Herausforderun uUNSCICI eıt  6C angesehen, darf dıie Auseinandersetzung

das Zulässıge nıcht ausgekKlamme werden. Sonst ist das Belıebige
nıcht welılt.

eht G6s das Zulässige, wırd äkular VO „Regıment des Rechtes‘‘
ule of LaW) gesprochen. Theologıisc wissen WIT dessen Grenzen
gerade in eıner machtförmıg asymmetrıschen Welt Deshalb gehört ZUT

glaubwürdigen Souveränıiıtät ökumenıschen Chrıstse1ins, sıch zwıschen
relıg1öse WIe säkulare Fundamentalısmen und dıie Inanspruchnahme
gewaltförmiger achtmıtte Urc S1e stellen, auch ann WENN sıch
deren eDrauc Adus Nmac begründet. So chwach e1In vernünftiger,

selbstreflexiver Glaube angesichts gewollter gewalthaltıger Kon-
stellatıonen eı auch se1in INaS, ehesten rag dıie Chance gerechter
und friedlicher Beziehungen in sıch. Das oılt für alle Relıgi0nen.

Die Antworten, dıie ich auf me1ne Fragen hın tormuhert habe, wırd
eı Müller-Fahrenholz dessen bın ich sıcher unterschreıben. SO WIe
ich seinen Ansatz unterschreıiben kann, dass e1in glaubensgestütztes fun-
damentales Vertrauen der beste Schutz den Fundamentalısmus 1st.
der sıch der Komplexı1tä uUuNnseTeT eıt bewusst Oder unbewusst verwelgert.



OÖOkumenische
Rekonfiguration?
FEın katholisches ädoyer für dıe
Rückkehr den Kernaufgaben des
Okumenischen ates der Kırchen

VON THONISSEN

Seılit annähernd 15 ahren wırd über das Selbstverständnıs des Okume-
nıschen Rates der Kırchen gestrıtten. Bereıts dıie Vollversammlung des
ORK 1991 in Canberra/Australıen befasste sıch mıt diesem ema Als
eıne Art ökumeniıischer sollte nach dem ıllen des ORK das nach
diıeser Vollversammlung vorgelegte Dokument „Auf dem Weg einem
gemeiınsamen Verständnıis und eıner gemeınsamen Vısıon des Okume-
nıschen Rates der Kırchen“ wıirken.! uch dıe Vollversammlung des
ORK in Harare hat sıch dieser ematı aNgSCNOMMEC und Vorschläge über
CuUu«cC Formen des ökumen1ıischen Miıte1inanders lancıert. So ist inzwıschen
eın weiıt gespannter Konsultationsprozess In Gang gekommen, in dessen
Miıtte Fragen des Selbstverständnıisses der ökumenıschen ewegung
stehen, SOWweıt und insofern TE Uurc den ORK repräsentiert werden. uch
dıe jJüngst in diesem Zusammenhang veranstalteten Konsultationen des
ORK wıdmeten sıch dieser Selbstreflexion der ökumeniıschen ewegung.
Hınweilise diesem Prozess sınd jetzt dem 116e ‚„„Consultatıon
Reconfiguration of the Ecumenical Movement“ erschienen.

Dass sıch der Okumenische KRat der Kırchen und se1ne Institutionen in
einem t1efen Prozess der Selbstreflexion eiIinden, ist mehr als TE
ach dem Begınn der offiziellen ökumenıischen ewegung nıcht weıter
verwunderlıch. uch dıe römisch-katholische Kırche eIinde siıch in
einem olchen Prozess der Reflex1ion. Es ist nunmehr re her, ass dıe
„‚Magna Charta‘: der ökumeniıischen Bemühungen der römisch-katho-
1ıschen Kıirche VO Zweıten Vatikanıschen Konzıl verabschiedet wurde.

Prof. Dr. olfgang Thönissen ist Leıitender Dırektor des ohänn—Adam-Möhler-lnstituts
für OÖOkumenik In Paderborn



Das Okumenismusdekret des Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls, „„Unıitatıs
redintegratio‘ VO D: November 1964,; hat dıie Gesamtausrichtung der
katholischen TC. auf die Öökumeniısche Fragestellung und ihre Bete1-
lıgung der außerhalb iıhrer selbst entstandenen ökumenıschen ewegung
unumkehrbar gemacht Dennoch ist nıcht übersehen, dass gerade dıie
theologıschen Grundprinzıpien immer wıeder NECUu in die innerkatholische
Debatte hıneingeraten. Dies ist VOT en Dıngen 1m Umfeld der Veröffent-
iıchung der Erklärung „Dominus Jesus‘ der Kongregation für die Jau-
benslehre dus dem TE 2000 geschehen. [)Das Bekenntnis ZUrFr Einzigkeıit
und ZUT Einheit der Kırche einerseıIlts und cdie Öffnung ZUT Öökumenıischen
ewegung und den nıchtkatholischen Kırchen und kırchlichen Ge-
meıinschaften anderseıts sSınd auch heute noch nıcht theologısc und ek-
klesiologısch insgesamt voll In der katholischen Theologıe eingeholt.

7ur gegenwärtıigen Sienatur der OÖökumenischen ewegung
Aus dem bısher Dargelegten ergeben sıch TUN! für eiıne Selbst-

reflexion der ökumenıschen ewegung. Dahiıinter steht allerdings eıne
bereıts veränderte, aber auch sıch ständıg NECUu verändernde ökumenische
S1ıtuation VOT em in den etzten Jahren Entwicklungen in dieser
Hınsıcht und In diesem Zusammenhang zwingen eiıner notwendigen
Neubesinnung. Hıer sınd zunächst einzelne Faktoren auszumachen:

(1) Mehr als jede andere Kırche oder ırchenfamılıe hat dıe römisch-
katholische Kırche se1lt dem 7Zweılten Vatıkanıschen Konzıl den bılateralen
Dıalog gepflegt Dıie geradezu explosionsartıg anmutende ermehrung
bılateraler ökumenischer Netzwerke ist seıther en Merkmal gerade der
großen chrıistlıchen eltfamılhıen, WIEeE des Luthertums, des Anglıkanısmus
und der Reformierten geworden. Demgegenüber trat der multilaterale Dıia-
log, WI1Ie etiwa In der Kommiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung
des ÖOkumenischen Rates der Kırchen gepflegt wiırd, In den Hıntergrund,

der JTatsache, ass CS der Kommıissıon 1982 gelungen 1st, en
bedeutendes multilaterales Dokument in dıie Öökumeniısche Dıskussion
bringen. Seıither wiıird aber stet1g aruDbDer dıskutiert, ob sıch die bılateral
erhobenen Dıalogergebnisse überhaupt mıt diesem multılateralen Oku-
ment vergleichen lassen. DIies trıfft VOL en Dıngen auf dıe rage der
Hermeneutik

(2) Gegenüber beiden weltweıten Formen des ökumenıschen Dıialogs
haben sıch innerprotestantıisch Cu«c Zusammenschlüsse ergeben, dıe
dem Stichwort ‚„Kırchengemeinschaft” stehen. DIie se1t 1973 In ıttel-

s 1



CUTroODa profierte Form der Kirchengemeinschaft dem Namen der
„Keuenberger Kirchengemeinschaft‘ auf der rundlage der Leuenberger
Konkordie hat sıch seıtdem einem erfolgreichen odell moderner
ökumeniıischer Bemühungen entwiıckelt. Im Prinzıp laufen solche Formen
VON Zusammenschlüssen auf e1in ökumenisches odell hınaus. das
sıch gegenüber dem klassıschen odell, dem der organıschen Unıion,
eutl1c anders profllieren lässt Wohl 1st der us  TUC ‚„‚Kırchen-
geme1inschaft” vieldeutig, doch ze1igt Wege auf, das Miıteinander der 1m
evangelischen Sınne bekenntnisverschliedenen Kırchen ordnen, ohne
dem TUC sıchtbare Strukturen VOoN Eıinheıt einzuführgn, nachgeben
MUSSeN

(3) uch regionale Entwıicklungen en CS dem multılateralen Dıalog,
sSOWeIıt CT VO Okumenischen Kat der Kırchen betrieben wiırd, schwer
gemacht. Hıer ist In erster Linıie die Charta Oecumeniıca in Europa
denken, dıe Leıitliniıen für das ökumenische Mıteinander auftf reg]onaler und
Okaler ene formuhert hat An dieser (C’harta Oecumeniıca sınd aber nıcht
11UT protestantische oder orthodoxe Kırchen, sondern das gesamte Spek-
irum der multilateralen Okumene In LEuropa beteiuligt. Diese Entwıcklungen
gehen weıtgehend Okumenischen Rat der Kirchen vorbel, obwohl
natürlıch kepräsentanten des Rates diesem Prozess vorrang1ıg beteıiligt

(4) Die größte Krıse, In dıe der Okumenische Rat se1it selInem Bestehen
geraten 1st, wurde TCHIC uUurc die Miıtgliedschaft der orthodoxen Kirchen
hervorgerufen. Das Nachdenken über dıe Beteijlıigung orthodoxer Kırchen

der ökumenıschen ewegung und dem Okumenischen Kat ist aber nıcht
Auslöser der Krıse, sondern deren Wırkung Orthodoxe Kırchen und ortho-
OXe Theologen en immer wlieder eutlic gemacht, ass die Aus-
gangsbedingungen für das ökumeniıische Mıteinander Ure den kume-
nıschen Rat und se1liner Polıtik in den etzten D Jahren selber in Misskredit
geraten selen. DIies Se1 der Anlass für das CUuCcC Nachdenken über dıe Bete1-
lıgung orthodoxer Kıirchen der ökumenıschen ewegung.

(5) Je länger Je mehr ann gegenüber der klassıschen ökumenıschen
ewegung nıcht verleugnet werden, ass MNEUC ewegungen und (Geme1nn-
schaften, dıie allerorten das 1C der Welt erblıcken, HCcE Vıtalıtät ent-
wıckeln und cdiese dem Okumenischen Rat entziıiehen. Es 1st eın Gehe1im-
NIS mehr, dass die neopentekostalen und charısmatıschen Geme1ninschaften
längst dem Okumenischen Rat den Kang abgelaufen en hne hıer dıe
Entwicklung 1m FEinzelnen nachzeichnen können, klagen aber fast alle

M?tgliedskirchen des Ökumenischen Rates der Kırchen gerade arüber,



ass dıe vıtalsten in ıhren Kırchen gerade In den
Gemeninschaften beheimatet SINd. Deren Charakteristikum kommt dadurch
Z7U JIragen, ass S1e WIEe selbstverständlıich ökumenısch n_

arbeıten, e1 aber dıe klassıschen Muster der ökumeniıischen ewegung
und auch das Selbstverständnıs der ökumeniıischen Instiıtutionen nıcht mehr
verwenden. Ja, SiE wünschen geradezu nıcht ökumenisch, sondern NSs-
konfessionell verstanden werden.
es In allei DIie Öökumeniısche ewegung lässt sıch heute Je länger Je

mehr nıcht mehr uneingeschränkt dem S1ıgnum der uCcC nach der
sıchtbaren FEinheıit der Christenheit fassen. sondern längst dem der
1e1C dıie 16  a.  ‚9 sondern dıe FEinheit ist das Problem der Öökume-
nıschen ewegung, S1e der Legıtimatıon. Pluralısmus scheımint
einem Markenzeıiıchen des ÖOkumenismus geworden SeIN. Nıemand VCI-

Nag mehr cdie verschıedenen Bewegungen, Rıchtungen und (jeme1nn-
schaftstormen einer Perspektive versammeln. Dies ist weder theo-
logisch-reflex1v noch strukturell-institutionell möglıch DiIie ökumenischen
Institutionen bewegen sıch geradezu der Grenze der Vıelfalt.* Man
scheıint sıch innerhalb der ökumenıschen ewegung mıt eiıner 16 VOoN
Ausdrucksformen arrangıert en SO erscheıinen als ünftige ökume-
nısche Modelle alle Formen VonNn instıtutioneller Koordinierung er-
schıedlicher Gruppen, ewegungen und Institutionen siınnvoll. Gestalt
gewınnen e1 verschliedene Organısationsformen, dıe INan mıiıt Hın-
weılsen auf eın Forum, eınen Kontext oder auch 11UT eınen Rahmen (Irame-
WOTr. näher kennzeıichnen könnte. SO stellt sıch SscChheblıc dıe Alternatıve
eın Wiederherstellung der sıchtbaren Einheit der Kırchen Verwirk-
ichung VON Kirchengemeinschaft 1m Sınne eiInes geordneten Miıteinanders
bekenntnisverschiedener Kırchen el Modelle werden als nıcht kom-
patıbel zueiınander betrachtet.

Soll und ann 6S den genannten NEeCUETEN ökumeniıschen edaın-
SUNSCH und Entwicklungen überhaupt eiıner Re-Konfiguration der eiınen
ökumenıschen ewegung kommen? Lassen sıch dıie mpulse und Motive
der Ursprungsbewegung des Okumenischen überhaupt wleder eleDen
Und WECNN diese wlieder beleben wären, erscheıint dies überhaupt SINN-
voll angesichts einer zunehmenden Pluralısıerung unterschiedlicher Be-

und Formen? Ist nıcht dıe andere Erkenntnis richtiger, ass dıe
ökumenische ewegung gerade nıcht UreC den Eınheitsgedanken,
sondern Urc den Gesichtspunkt der 1E gekennzeıchnet ist? Man
sıeht, eine Besinnung auf dıe ökumenıschen rundprinzıpıien erscheıint
unabdıngbar, ob S16 aber der Maßgabe der Rück-Besinnung erfolgen
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soll, 1st keineswegs eindeutig. Bedarf dıe ökumenische ewegung also
eıner Orientierung oder ist Ss1e nıcht eher dıe Orijentierung alten
und immer wieder selben Ziel, nämlıch den eınen Glauben gemeınsam
bekennen?

Katholische Prinzıpien des einen Okumenismus
Blıckt INan VON 1eT Aaus auf das ekrte über den OÖOkumenismus ‚„Unitatıs

redintegratio” VON 1964, sieht man sogle1ıc den charakteristischen
Unterschied ZAUE heutigen Debatte 11l die ökumenische ewegun
insgesamt als eıne Eıinheitsbewegung verstehen. welche der Spaltung der
Christenheıit entgegenarbeıtet. Diese paltung 1st en Ärgernis für dıe Welt
und gıilt als Schaden für dıe heıilıge a der Verkündigung des Evan-
gelıums. Ja mehr noch, dıe paltung ist selbst eın Hindernis für dıe Kırche,
dıe ihr eigene der Katholizıtät 1im en der Kırche selbst sichtbar
auszuprägen. Einheitsbewegung ist dıe Öökumenische ewegun in der
1C der katholischen Kırche deshalb, we1l S1e VOIN der Haupteinsicht A4AaUSsSs-

geht, dass Christus eiıne ein1ge und einz1ge Kırche gegründe habe, diese
ohl auch deshalb das Ziel er ökumenischen Bemühungen se1 Gerade
mıt der uilnahme dieser beiden Grundanlıegen der ökumenischen
ewegung und des Okumenischen ates der Kırchen, Dialog und Ver-
kündıgung, hat das Zweıte Vatikanische Konzıl versucht, das e1igene
ekklesiologische Selbstverständnis mıt dem ökumenischen nhegen
verbinden. er richtet S1e seıther alle Anstrengungen darauf, innerhalb
eines fairen Dıalogs alle Hıindernisse Aus dem Weg raumen, welche das
gemeınsame chrıstlıche Zeugn1s enındern

Das 7 weıte Vatıkanische Konzıil hat dıe Wiederherstellung der Einheıt
er Chrıisten als eıne der Hauptaufgaben des 7Zweıten Vatıkanıschen Kon-
zıls bezeichnet.? Begründet wırd diese Hauptaufgabe mıt der unaufhebh-
baren ekklesiologischen Erkenntnıis, ass das Bekenntnıis Chrıistus
zugle1ic e1in Bekenntnis ZUrL eınen und einz1gen TC Jesu Christı ist.
Wenn mehrere cCNrıstliche Geme1ininschaften und Kırchen den Nnspruc auf
das wahre FErbe Jesu Christı rheben und sıch e1 des authentischen
Bekenntnisses Jesus Chrıistus bedienen, bleıibt diıeser ück-
siıchtnahme keine andere Möglıchkeit, als alle Anstrengungen darın
bündeln, dieser VON Chrıstus herkommenden eiınen Kırche eiıne siıchtbare
Gestalt In den Kırchen und kirchliıchen Gememninschaften geben DiIe
römisch-katholıische Kırche hat er dem Prinzıp der sıchtbaren EKın-
eıt der Kırche nıemals gerüttelt. Ihre ökumenische Verpflichtung erscheıint



dieser orderung der FEinheit der Kırche klar und euti1ic Ist dıe
TE (jottes tatsaächlıc eın den Völkern erhobenes Zeıichen“,
ann sS1e ökumenısch immer 1L1UT dem eınen Ziel Ausdruck verleihen,
nämlıch auch der sıchtbaren Welt das Geheimnis der Einheıt der Kırche
nıcht vorzuenthalten.

Dass dieser Zielbestimmung natürlıch Öökumeniıisch betrachtet TODIeme
anhaften, darf und ann nıcht übersehen werden. ber mehr och INUSS

herausgestellt werden, dass diese Zielbestimmung keıne einseıtige und
wıillkürliche Festlegung der Grundoption der ökumenischen ewegung

katholischer Perspektive ISE: S1e ist keine Strategie der Rückkehr In
dıie katholische TCAHE:; sondern erst recht Ausdruck des ökumeniıischen
Selbstverständnısses. Man INUSS heute immer wıeder LICU arau hın-
weılsen, dass das Zeugn1s für Jesus Chrıistus immer verbunden WaTl mıt
einem klaren Bekenntnis ZUT FEinheit und Eınzıgkeıt dieses Zeugni1sses.
Dieser ökumenische Grundımpuls scheıint allerdings weıtgehend in Ver-
gessenheıt geraten sSeInN. DiIie Verkündıigung des Evangelıums in Ver-
bındung mıt der Eıinheıt und Einzigkeıit dieses Bekenntnisses der Aus-
gangspunkt der ökumeniıschen ewegung. Wohl hat der OÖOkumenische Rat
darauf aufmerksam gemacht, ass mıt diesem Bekenntnis ZUT Einheıit und
Eınzıgkeıt keineswegs e1in Uniıformiısmus aufzıehen I1USS Das
Bekenntnis Jesus Chrıistus verträgt dıe1e der Formen des Bekennt-
Nn1SsSeS. Neuere ökumeniıische Dokumente sprechen daher e VOIN

eıner Interaktion der Bezeugungsinstanzen.” Der Einheıt und Eınzıgkeıt
des Bekenntnisses Jesus Christus wıiderspricht CS keineswegs, ass
unterschiedliche Bezeugungsinstanzen auf verschledenen Ebenen und
egen dieses eıne Zeugni1s ZU Ausdruck bringen. Das gilt sowochl für che
Heılıge Schrift, W1e cdie Tradıtıon, ebenso WI1IEeE für das kırchliche Lehramt
und dıie wıissenschaftlıche Theologıie. och bleıibt das Z/Zusammenspıiel der
einzelnen Bezeugungsinstanzen innerhalb der Kırchen nıcht hne
Spannungen und onflıkte, hebt aber das eıne Zeugn1s nıcht auf, sondern
nng 6S ZUT Geltung und Wırkung Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat Ja
unter dem S1ıgnum der Einheit und Eıinzıgkeıit der Kırche gerade das Wort
VOoN der 1e der Teilkırchen eingebracht. Es ist unübersehbar, ass das
Okumenismusdekret für eine 1e kırchlicher und ökumeniıischer Aus-
drucksformen plädıert. Das Stichwort VON den Kırchen und kırchliıchen
Gememinschaften welst auf eıne solche Gemennschaft Von Formen des einen
christlıchen Bekenntnisses selbst hın SO INUSS a1sSO das Bekenntnis AT

Einheit der Kırche Jesu Christı keineswegs und zwangsläufıg in einem
Unıformismus oder auch Unijatismus römıschen Vorzeichen enden. In
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Verbindung mıt dem Bekenntniıs Jesus Christus steht heute C
eine wohlverstandene Communi10-E  esi0logıe®, die eıner berechtigten
und legıtımen 1e VOoN Kırchen autf verschliedenen Ebenen den Weg
bereiıitet. Das SCAI1e aber dUs, dass sıch dıe ökumenische ewegung INS-
gesamıt In einer bloßen Pluralıtät beheimatet feile dıe Verhältnis-
bestimmung VoNn FEinheit und Pluralıtät macht heute das entscheiıdende
Problem der ökumeniıischen ewegung AdUus

Neugestaltung der ökumenischen ewegung
In der Wiederaufnahme des einen Zieles

Vor dıiesem Hıntergrund wıird noch einmal dıe rage aufzuwerfen se1n,
WIEe dıe ökumenische ewegung heute LICU gestalten ware Reichen
Formen der Koordinierung verschıedener Inıtlatıven oder Sal der
Moderatıon 1m Rahmen eines Forums VOIN Weltgemeıinschaften AaUus oder
INUSS dıe ökumeniıische ewegung sıch nıcht insgesamt eher als ein Instru-
ment der Kırchen verstehen? Das eiıne INUSS das andere nıcht ausschlıeßen,
aber CN wırd für dıie Zukunft der ökumenıschen ewegung immer arer,
dass hıerüber Entscheidungen getroffen werden mMussen Wenn angesichts
der vielfältigen ewegungen und Formierungen das eıl geradezu
in der Flucht ach VOTIIC esucht werden soll, 1LL1USS andererse1ıts klar
SeIN: DiIie Kırchen werden als entscheiıdender Faktor der ökumenıschen
ewegung nıcht qußen VOT bleiben können. Ist 168 klar, wırd eutUlıc
dass die ökumeniıische ewegung 1m Rahmen cheser kırchliıchen /usam-
menarbeıt und ökumeniıischen Bemühungen selbst eines iıhrer wıichtigsten
Instrumente ist Ich alte den Instrumentalcharakter des Ökumenischen
Rates der Kırchen innerhalb der eınen größeren und durchaus pluralen
ökumenıschen ewegung für unverzıchtbar. Denn macht klar, WT dıie
Hauptakteure der ökumeniıschen ewegung SInNd: dıe Kırchen Das stellt
S1e selbst natürlıch VOT eın erheDliches Problem Wiırd 6S iıhnen gelıngen,
dıe innerkirchlichen jeweıls auf das ökumenische Ziel auszurichten?
Das ist eine rage jede einzelne Kırche selbst Sowelılt Ian Von eiıner
Krise der Öökumenıischen ewegung sprechen WIlL INUSS INan auch ernst-
haft VON eıner Krise der ökumeniıischen Bemühungen innerhalb der
einzelnen Kıirchen sprechen. S1e ist auch USATrTuC für das durchaus wahr-
nehmbare Nachlassen 1m ıllen ZUT Einheit der Kırchen Miıt Nachdruck
ist also deshalb alur plädieren, Bekenntnis ZUTr Eıinheıt der IC
Jesu Christ1 einerse1lts festzuhalten und andererseı1ts dıe unterschiedlichen
Bezeugungsinstanzen und Ausdrucksformen des einen auDens Jesus



Chrıistus zusammenzuhalten. Dies macht umfangreiché Re-Orlentierungen
notwendıg. Andererseıts aber darf nıcht e1 bleıben, dass dıe Kırchen
und dıe christlichen Bewegungen in ıhren jeweılıgen Standorten verharren,
ohne den Impuls, den eınen Glauben Jesus Christus ZU Ausdruck
bringen, nachdrücklich herauszustellen. DiIie Verantwortung für cdıe Welt,
dıe Verantwortung für den Menschen verlangen geradezu ach diesem
einen Zeugn1s och einmal gesagl, ist damıt eın Uniformiısmus
verbunden, sondern dıe Notwendigkeıt, Wege und Möglıchkeıiten EInN-
den, auf denen dıie eıne Botschaft des Evangelıums unte der legıtimen Ver-
schiedenheıt unterschiedlicher Bezeugungsinstanzen verkündet WIrTd.

Damıt sınd Te1 wesentliıche ufgaben gestellt: Der ORK sollte züg1g
das Studienprojekt ‚„„Auf dem Weg SE gemeiınsamen Ausdruck des ADOS-
tolıschen auDens heute‘“ revıtalısıeren./ DIie Verpflichtung ZU gemeı1n-

Bekenntnis des apostolıschen aubens ist der Ausgangspunkt der
ökumenischen ewegung.* Nur rchen, dıe w1issen und eben. ass S1€e
eıne Gemeinschaft des auDens bılden. wirken überzeugend. Damıt wırd
dıe ökumenische Ekklesiologıe Z Generalthema der ökumenıschen
ewegung. Die Kırchen ollten deshalb ndlıch darangehen, dieses ema
auf dıe Tagesordnung der ökumeniıschen Konferenzen setizen Die
Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung könnte dieses ema,
WI1Ie geplant, vorrang1g auf der Basıs des bereıts verhandelten lextes über
Wesen und Bestimmung der Kırche? behandeln Dazu kommt die andere
wesentliıche rage der Hermeneutıik hınzu. Hıer 11US$5 geklärt werden, WI1Ie
dıie Kırchen und Gemeinschaften iıhr geme1iınsames Zeugn1s
unterschiedlichen Bezeugungsformen ZU USdruc bringen Im Kern ist
dies dıe rage nach der Methode des Dıalogs Dıie drıtte., sıch AUus den
vorigen ergebende Aufgabe stellt sıch angesıichts der modernen ethıschen
Herausforderungen und bezieht sıch zwangsläufig auf alle Fragen der
Anthropologıie und Somit erg1bt sıch: Die rage nach einer eKON-
i guration der ökumeniıschen ewegun 111USS eiıne dreighedrige Antwort
rfahren eıne martyrologische, eıne ekklesiologische, eıne anthro-
pologısch-ethısche. Damlıit sınd Te1 Kernaufgaben für den Okumenischen
Rat der Kırchen festgestellt. Den Miıtgliedskırchen des ORK ollten er
in dieser Hinsıcht klare Perspektiven aufgezeıgt werden.
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Okumenische Sansibilität
tärken

VON LINK-WIECZOREK *

Kommentar olfgang Thönissen, Ökwfienische ekonfiguration! Eın
katholisches Plädoyer für die UCKKeNr den Kernaufgaben des Okume-
nischen Rates der Kırchen

Der Beıtrag ist gepragt VOIN dem Eindruck, ass dıe ökumenische
ewegung nıcht mehr in der derselben Eindeutigkeıt WIE AA Zeıt iıhrer Ent-
stehung VO  —; der uCcC nach einer sıchtbaren Eıinheit der Kırche gepragt
S  e  )\  1 Diese Entwicklung werde uUurc das Erstarken der neopentekostalen
und charısmatıschen Gemeinschaften in ihrem „nıcht ökumenisch(en),
sondern transkonfessionell(en) Selbstverständnis” m_assiv verstärkt. Wolf-
San Thönıssen gesteht aber auch hinsıchtliıch der römisch-katholischen
Kırche Z Aass diese in iıhrem „‚Bekenntnis ZUrTr Eıinzigkeıt und Einheiıt der
Kırche die Öffnung ZUrTr ökumeniıischen ewegungÖkumenische Séhsibilität  stärken  VON ULRIKE LINK-WIECZOREK *  Kommentar zu Wolfgang Thönissen, Öku;fienische Rekonfiguration? Ein  katholisches Plädoyer für die Rückkehr zu den Kernaufgaben des Ökume-  nischen Rates der Kirchen  Der Beitrag ist geprägt von dem Eindruck, dass die ökumenische  Bewegung nicht mehr in der derselben Eindeutigkeit wie zur Zeit ihrer Ent-  stehung von der Suche nach einer sichtbaren Einheit der Kirche geprägt  sei. Diese Entwicklung werde durch das Erstarken der neopentekostalen  und charismatischen Gemeinschaften in ihrem „nicht ökumenisch(en),  sondern transkonfessionell(en) Selbstverständnis‘““ massiv verstärkt. Wolf-  gang Thönissen gesteht aber auch hinsichtlich der römisch-katholischen  Kirche zu, dass diese in ihrem „Bekenntnis zur Einzigkeit und Einheit der  Kirche die Öffnung zur ökumenischen Bewegung ... auch heute noch nicht  theologisch und ekklesiologisch voll ... eingeholt“ habe. Als ein Zeichen  davon ist wohl auch die Tatsache zu sehen, dass sie sich bis heute nicht zu  einer Mitgliedschaft im ÖRK hat entschließen können.  Was die protestantischen Kirchen betrifft, so kann man wohl sicher  zustimmen, dass sie inzwischen im Sinne der Leuenberger Konkordie  ökumenisch dem Modell der Kirchengemeinschaft mit ihrer „sichtbaren  Vielfalt‘“ anhängen. Damit aber muss das Ziel einer sichtbaren Einheit, ja  einer Einheit überhaupt, nicht gänzlich ausgeschlossen sein, auch wenn  * Prof. Dr. Ulrike Link-Wieczorek ist Professorin für Evangelische Theologie und Reli-  gionspädagogik und Leiterin des gleichnamigen Instituts an der Carl von Ossietzky-Uni-  versität Oldenburg. Sie gehört zum Herausgeberkreis der Ökumenischen Rundschau.  89auch heute och nıcht
theologısch und ekklesiologisch vollÖkumenische Séhsibilität  stärken  VON ULRIKE LINK-WIECZOREK *  Kommentar zu Wolfgang Thönissen, Öku;fienische Rekonfiguration? Ein  katholisches Plädoyer für die Rückkehr zu den Kernaufgaben des Ökume-  nischen Rates der Kirchen  Der Beitrag ist geprägt von dem Eindruck, dass die ökumenische  Bewegung nicht mehr in der derselben Eindeutigkeit wie zur Zeit ihrer Ent-  stehung von der Suche nach einer sichtbaren Einheit der Kirche geprägt  sei. Diese Entwicklung werde durch das Erstarken der neopentekostalen  und charismatischen Gemeinschaften in ihrem „nicht ökumenisch(en),  sondern transkonfessionell(en) Selbstverständnis‘““ massiv verstärkt. Wolf-  gang Thönissen gesteht aber auch hinsichtlich der römisch-katholischen  Kirche zu, dass diese in ihrem „Bekenntnis zur Einzigkeit und Einheit der  Kirche die Öffnung zur ökumenischen Bewegung ... auch heute noch nicht  theologisch und ekklesiologisch voll ... eingeholt“ habe. Als ein Zeichen  davon ist wohl auch die Tatsache zu sehen, dass sie sich bis heute nicht zu  einer Mitgliedschaft im ÖRK hat entschließen können.  Was die protestantischen Kirchen betrifft, so kann man wohl sicher  zustimmen, dass sie inzwischen im Sinne der Leuenberger Konkordie  ökumenisch dem Modell der Kirchengemeinschaft mit ihrer „sichtbaren  Vielfalt‘“ anhängen. Damit aber muss das Ziel einer sichtbaren Einheit, ja  einer Einheit überhaupt, nicht gänzlich ausgeschlossen sein, auch wenn  * Prof. Dr. Ulrike Link-Wieczorek ist Professorin für Evangelische Theologie und Reli-  gionspädagogik und Leiterin des gleichnamigen Instituts an der Carl von Ossietzky-Uni-  versität Oldenburg. Sie gehört zum Herausgeberkreis der Ökumenischen Rundschau.  89eingeholt”“ habe Als eın Zeichen
davon ist ohl auch die Tatsache sehen, aSss S1e sıch bıs heute nıcht
einer Miıtgliedschaft 1m ORK hat entschlıeßen können.

Was dıe protestantischen Kırchen betrifft, annn INan ohl sıcher
zustimmen, dass sS1e inzwıischen im Sınne der Leuenberger Konkordıie
ökumenısch dem odell der Kirchengemeinschaft mıt iıhrer „„Sıchtbaren
1elfalt‘‘ anhängen. Damıt aber MUSS das Ziel einer sıchtbaren Eınheıt, Ja
einer Einheıt überhaupt, nıcht gänz 1C ausgeschlossen se1n, auch WENN

Prof. Dr. Ulrıke Link-Wiıeczorek ist Professorin für Evangelısche Theologıe und el-
gjonspädagogık und Leıiterin des gleichnamıgen Instituts der arl VON Ussıetzky-Uni-
versıtät Oldenburg. S1e gehört ZU Herausgeberkreı1s der Okumenischen RKRundschau



gegenwärtige Tendenzen protestantıscher „Differenz-Okumene‘“ das nahe
egen scheıinen. 1eimenr ze1gt sıch hıerın doch ohl zunächst, dass dıe

rage, sıch dıe Siıchtbarke1i der FEinheıit WITKI1C tfestmachen mUuSsse,
durchaus un 1st DiIe Leuenberger Kırchengemeinschaft entwıckelt Ja in
iıhrer Struktur der Gemeiinschaft als Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft
durchaus Strukturen sichtbarer Eıinheılit Und ist das odell der organıschen
Unıion WITKI1C ‚„„‚das klassısche der FEinheıit der Kırchen, WIE
olfgang Thönıssen schreıibt? Mır scheıint vielmehr, ass WITr in der
Okumene noch immer ach eiıner inıgung über eine akzeptable Oorm VoNn

„Eıinheıt In versöhnter Verschiedenheıit“‘ suchen. Meıner Meınung nach
wırd S1e NUr in einem ekklesiologischen odell iinden se1N, das 6S

erlaubt, dass sıch dıe Kırchen In ihrer Verschiedenheit auch ekklesiologisch
als gegenseıltige KOommentare verstehen können, ass iıhre Anerkennung
verbunden 1st mıt dem bekenntnismäßigen Eıngeständnıis auch der Be-
grenztheıt der Möglıchkeıiten der eigenen Ekklesiologıe. Nur dann ann
Eıinheıt mehr se1in als Unıiformuität, und ich fürchte, ass das protestantische
Miısstrauen gegenüber offenen oder heimliıchen Tendenzen elıner „Rück-
kehrökumene‘“ sıch ohne eıne inıgung über ein olches komplexes Ver-
ständnıs VON Eıinheıt nıcht beseıtigen lässt TeE111C ware damıt auch elne
Offnung gegenüber einer Pluralıtät innerhalb der Je eigenen Kırchen VCI-

bunden eiıne Konsequenz, dıe 1im ökumeniıischen Rıngen dıe ekkle-
s1ologische anrhe1ı implızıt immer miıtschwıngt.

Zweıifellos können 11UT dıie Kırchen selbst Jräger VoNn Kırcheneinheit
se1n, und 6S 1st olfgang I hönıssen unbedingt zuzustiımmen, ass alilur
orge t(ragen Ist, dass innerhalb der Kırchen die Entwicklung Öökume-
nıscher Sensı1ibilität nıcht verkümmert. Es o1lt auch hıer, ass S1e dıe
kritische Beleuchtung uUurc kırchlich ungebundene Öökumeniısche Organı-
satlıonen nıcht fürchten en Be1 en Überlegungen über eine cschärfere
ekklesiologische Fundıerung des ‘ÖRK_ sollte die Chance, dass hıerfür
eın Forum se1In kann, nıcht vorschnell aufgegeben werden.



ÖOkumenische ewegung
in den etzten Jahren
AdUuSs regıonaler Perspektive'

VON RI

Prolog
ubılaen sınd VO alender bescherte Möglıchkeıiten für Besinnung und

Bılanz Man wırd se1ner Geschic  iıchkeıit inne, spurt das Unauftfhaltsame
der Zeıtläufte und rag nach dem Sınn zwıschen Anfang und Ende Wer
sıch der Anfänge VOT 40 Jahren bewusst werden Wall, (ut gul daran, ach In-
Strumenten greıfen, dıie den Gelst jener eıt lebendig werden lassen. Als
Hılfsmitte eıgnen sıch Autobiographien, dıe Adus unterschiedlichen Per-
spektiven Geschichte vergegenwärtigen. Für dıe sechziger Jahre ann der
evangelısche Chronist ZWeIl Büchern greıfen, dıe gegensätzlıcher Sar
nıcht se1ın können. Das eine hat den schlıchten 117e ‚„Aus meınem en
ErinnerungenrEs erzählt eın Gelehrtenleben VOT dem Wech-
se] in dıe kırchliche Hıerarchie. Das andere der Verfasser 1st ein Jahr Jün-
SCI Sch11de denselben Zeitabschnitt dem trotzıgen 1fe BT
kämpfte Freiheit.‘3 Der chmale Band stammt Von Joseph Ratzınger und
erscheınt als Leichtgewicht gegenüber dem älzer VONn Hans Küng e
Waren In das ı88 Vatıkanısche Konzıil involviert, für er hat diese rfah-
IuUunNg höchst unterschiedliche Konsequenzen sıgnıflıkan 1UN in der Person
Von aps ened1i XVI SOWIE in dem Präsıdenten der tıftung Weltethos,
dem emeriı1tlierten übınger Theologieprofessor ohne kırchliche Lehrer-
aubnis.

Reinhard Rıttner ist Pfarrer für theologısche Arbeıt in derW Kırche in Oldenburg
und Mıtverfasser der ökumeniıischen „Oldenburgischen Kırchengeschichte“‘, e 2005 in

Auflage 1mM Isensee vVerlag Oldenburg erschıenen ist.
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Ratzınger sıeht das 11 Vatıkanum langfristig konzıpiert kırchliıchen
Auftfbruch nach dem Ersten Weltkrieg Er selbst wiıirkte Rom als Berater
Von ardına nnNgs och dıe Euphorıe des Konzılsbeginns 1ST dem
INAruCcC der zähen Verhandlungen mehr und mehr der Skepsı1s gewıchen
Der Professor Oonn ünster und übıngen am zudem den Paradıg-
menwechsel der sechzıger Jahre SDUTICH uch dıie römıiısch katholiısche
Kırche drohte den 5Sog der Zauberformel ‚„Veränderung geraten Rat-
ZINSCI notert „„Immer mehr bıldete sıch offenbar der INAruc ass
eigentlıch nıchts fest SCI der Kırche dass es ZUT Revısıon stehe Im-
IET mehr erschıen das Konzıl WIC CIM oroßes Kırchenparlament das es
andern und es auf Welse NECU gestalten könne ..4 Das schreıbt Rat-
ZINSCI „polıtıschen Theologıie* der sıch persönlıch Uurc den
Wechsel 1115 friedliche Regensburg einte entziehen INuUusSssch Während

Ratzıngers uchleın das I1 Vatıkanısche Konzıl napp MmMI1t den Menta-
ı1täten un den Folgen für den Lebenslauf Erscheinung sSınd dıe
Aufzeichnungen VON Hans Küng, ebenfalls Konzılsberater überaus detaıl-
hert ja INan 111USS 1er regıiert das Bemühen dıe er für dıie e_

Geschichte der CISCHNC Chronist SCIN VOT em gegenüber ffiziel-
len Darstellungen Damıt wırd Küng ZU Exempel für das €e1 des Kıl]le-
ler Kırchenhistorikers Reıinhart Staats bezüglıch der lıterarıschen Gattung
‚„Die Autobiographie 1ST HUn eınmal wesentlich parte1sch. .67 Insofern 1ST SIC
für die exakte Hıstori1ographie VON begrenztem Wert, doch als Wıderschein
VoN Mentalıtät und tmosphäre Jlemal erhellend

DIie übergreifende ökumenische ewegung des Jahrhunderts hat
Okumenismusdekret des 11 Vatıkanums ihre römısch katholische Applıka-
t10N 8 Das ekre 1ST verknüpft mıiıt der Süs schwarzen OC Novem-
ber 1964 als das Lehramt aufsehenerregenden Akt Verände-
TUuNSCH den Erlass einfügte Der Innerschwe1izer Küng, Priester der DIÖ-
DE 4ase 1stI WIC ‚„„das fortschrittliche Konzıl“ dem Eınftluss
„der. reaktionären Kurıle Machtspiel das ST Hof und
Mentalıtät der (’äsaren viel tun“ mıt SC1INCIN Verständnis VON Kırche
aber SCINCIN hat Man Spurt den düpılerten Verfasser und dıe e_
schränkte Wahrnehmung für andere Posıtiıonen Denn päpstlicher
Intervention dıe Entwicklung Nordwesten eutschlands ass das
I1 Vatıkanische Konzıil tatsäc  1C weıtergehende Impulse ausgelöst hat

Zum Prolog gehört der Versuch die CISCHNC Zeıtstelle den eıtläuf-
ten anzupeılen Da 1L1USS INnan C1INTaumMen dass weder dıie Okumene noch



das Angebot in Zeıiten klıngender Kırchenkassen die Erosion des Christen-
{ums In UlNsSCICT Gesellschaft hat autfhalten können. Ich erinnere dıe Re-
duzıerung der Pfarreıen und den rückläufigen achwuchs 1m Klerus SOWIE
den Personalabbau und das Sparkorsett In den evangelıschen Kırchen Das
sınd innerlich WIe außerlich are Zäsuren. Was aber och wichtiger 1st,
ist der Pegelstand für das Heimiıschwerden des Christentums In den Herzen
und KÖöpfen der Zeıtgenossen. DiIie relıg1ös-weltanschauliche Lage In
Deutschland ist eX auf dıie Jüngste Kırchengeschichte, mıthın Reaktıon
auf dıe Wahrnehmung VON Kırche Obwohl der kırchliıchen apıerflu och
keine Sparsamkeıt anzumerken 1st, Strukturfragen noch immer mıt dem
Prinzıp Hoffnung bearbeiıtet werden und das Sıtzungs(un)wesen n_
dıert, besteht nach meıner Eıinsıicht Nachholbedar hinsıchtlich der Irans-
formatıon und Platzıerung des Christentums in der gegenwärtigen Lebens-
welt, plakatıv mıt dem Oldenburger auf dem arburger atheder formu-
hert be1 ‚„„‚Glauben und Verstehen‘“‘ Rudolf Bultmann). Es könnte ja se1n,
ass dıe „rel1g1Öös Unmusıiıkalıschen“ (So Jürgen Habermas!°®) wlieder CIMD-
fänglicher werden und die Chancen der Kırchen ste1gen.

Durchbruch

DIe Inıtıatıve für dıie regıionale Okumene Z1Ng VON Bıschof Gerhard Ja-
cobı1ı (1891—-1971) aus Der gebürtige Bremer, 1z1er 1m Ersten Welt-
Kr1eg, späater Pfarrer In Magdeburg erregte Ende der zwanzıger TEe Auf-
sehen mıiıt dem „JTagebuc eines Großstadtpfarrers‘, das in ZWAaNZlg ufla-
SCH erschlienen ist 12 Ihn alarmıerte der Bedeutungsverlust der Kırche und
WIEe ihm abzuhelfen sSe1 1954 wählte dıe Synode den Westberliner (je-
neralsuperintendenten ZU 1SCAHO VOoNn Oldenburg und beendete damıt dıe
zermürbenden Auseinandersetzungen nach dem Abgang VON Bıschof Stäh-
lın Unter Jacobı1 konnte dıe Oldenburgische TG In ruhigerem Fahrwas-
SCT ıhren ufgaben nachgehen und der steigenden Prosperıiutät der Jun-
SCH Bundesrepublık teiılhaben

Am Februar 1965 chrıeb Jacobı1 Bıschof Dr. Joseph Höffner „Es
scheıint MIr der eıt 7 se1N, ass auch 1im Raum Oldenburg eIn Ge-
spräch zwıschen 1edern der katholischen und der evangelıschen Kırche
stattfindet.““!8 Der Anstoß fand en freundliches Echo Höffner schlug e1in
espräc 1im kleinen Kreıis über das Okumenismusdekret!* und dıe Rat-
schläge der für überkonfessionelle Veranstaltungen'> VOIL. och



das Bıstum üunster hat den TOHLE1 Sse1INESs Gebiletes In Westfalen., dem-
zufolge 16 nıcht dUS, ass das evangelısche Westfalen schee]l SCH
Norden schaute. Auf ein Schreıiben von Präses Wılm gab Jacobı1 näheren
Aufschluss über dıe Entwıcklung.!®

Der Biıschof Aaus preußischer Schule wusste, ass INan mıt kleinen Gesten
Bezıehungen erhalten annn SO hat be1l Amtsantrıtt Bischof Keller einen
Besuch abgestattet. 1962 War Jacobı1 ZUT 1nIu  ng des Nachfolgers gela-
den e1m sScNIe! ntfuhr Jacobı1 die orsche Bemerkung, OMners Pre-
dıgt @1 „gutl evangelısch" SCWESCH W d ıhm aber nıcht verübelt wurde.
Be1l der Gegenvısıte wurden im Be1iseıin des Offizıials 1i Eısen ‚ange-
sprochen: i1schehe, Kondıitionaltaufe und Anerkennung der vangeliı-
schen als Kırche Miıt dem 15 Jahre Jüngeren Höffner hatte Jacobı ein
Gegenüber, das mıt vierfachem Doktor und angJjährıger Lehrtätigkeıt
Institut für CNrıstliche Sozlalwıssenschaften außerordentlıc qualifizıe
War Wäds In der Karrıere als Erzbischof VonNn Köln, als Kardınal und 1mM
Vorsıtz der Deutschen Bischofskonferen seine Krönung fand Insofern ist
dıe rhöhte Aufmerksamke1 im evangelıschen Bielefeld für dıe Entwick-
lungen im katholischen ünster verständlıch.

Am Sonnabend, Januar 1966, 0.30 versammelten sıch 1im
Dıienstsıitz des 17Z1alSs in Vechta hochrangıge Miıtgliıeder der katholi1-
schen und der evangelıschen Kırche Jacobı nannte dıie Begegnung eine
kırchengeschichtliche /Zäsur: „„‚Brücken Siınd ber den Graben gelegt, der
uns se1it Jahrhunderten trennt.‘“!8 Später überbot der Autoliebhaber mıt Bı-
schofsstandarte cdie etapher: „eine Autobahnbrücke‘ sSEC1 angelegt WOI-
den.!9 Die ökumenische Euphorıe hatte qls Kehrseıte dıe Erfahrung des ol-
denburgischen Christentums In acobıs Wahrnehmung: Das erschöpfe sıch
nämlıch 1m Kırchgang Heılıgaben und fröhne ansonsten dem n auptf
ogma Toleranz‘‘. Ö daraus schon die Res1ignatıon des /4-Jährigen auf
dem stein1gen er des Oldenburger Landes spricht”?

Höffner tellte auf der Versammlung das Okumenismusdekret mıt einem
fünffachen Bekenntnis VOT. Buße, gemeınsames Erbe, Dıfferenzen, Dıalog
und gemeinsames e1 der Bischof VoN ünster auf die
aulife als ‚„wohldas Bistum Münster hat den Großteil seines Gebietes in Westfalen, dem-  zufolge blieb nicht aus, dass das evangelische Westfalen etwas scheel gen  Norden schaute. Auf ein Schreiben von Präses Wilm gab Jacobi näheren  Aufschluss über die Entwicklung.'®  Der Bischof aus preußischer Schule wusste, dass man mit kleinen Gesten  Beziehungen erhalten kann. So hat er bei Amtsantritt Bischof Keller einen  Besuch abgestattet. 1962 war Jacobi zur Einführung des Nachfolgers gela-  den. Beim Abschied entfuhr Jacobi die forsche Bemerkung, Höffners Pre-  digt sei „gut evangelisch“ gewesen — was ihm aber nicht verübelt wurde.  Bei der Gegenvisite wurden im Beisein des Offizials heiße Eisen .ange-  sprochen: Mischehe, Konditionaltaufe und Anerkennung der Evangeli-  schen als Kirche. Mit dem 15 Jahre jüngeren Höffner hatte Jacobi ein  Gegenüber, das mit vierfachem Doktor und langjähriger Lehrtätigkeit am  Institut für christliche Sozialwissenschaften außerordentlich qualifiziert  war!’ — was in der Karriere als Erzbischof von Köln, als Kardinal und im  Vorsitz der Deutschen Bischofskonferenz seine Krönung fand. Insofern ist  die erhöhte Aufmerksamkeit im evangelischen Bielefeld für die Entwick-  lungen im katholischen Münster verständlich.  Am Sonnabend, 8. Januar 1966, 10.30 Uhr, versammelten sich im  Dienstsitz des Offizials in Vechta 16 hochrangige Mitglieder der katholi-  schen und der evangelischen Kirche. Jacobi nannte die Begegnung eine  kirchengeschichtliche Zäsur: „Brücken sind über den Graben gelegt, der  uns seit Jahrhunderten trennt.““!8 Später überbot der Autoliebhaber mit Bi-  schofsstandarte die Metapher: „eine Autobahnbrücke‘“ sei angelegt wor-  den.'? Die ökumenische Euphorie hatte als Kehrseite die Erfahrung des ol-  denburgischen Christentums in Jacobis Wahrnehmung: Das erschöpfe sich  nämlich im Kirchgang am Heiligabend und fröhne ansonsten dem „Haupt-  dogma: Toleranz‘“. Ob daraus schon die Resignation des 74-Jährigen auf  dem steinigen Acker des Oldenburger Landes spricht?  Höffner stellte auf der Versammlung das Ökumenismusdekret mit einem  fünffachen Bekenntnis vor: Buße, gemeinsames Erbe, Differenzen, Dialog  und gemeinsames Gebet. Dabei steuerte der Bischof von Münster auf die  Taufe als „wohl : wichtigste_[n] Fundament der Einheit“ zu. Es sei des-  wegen „bedeutsam, dass ein Übereinkommen über die Anerkennung der  Gültigkeit der Taufe getroffen“ werde.® Zugleich sprach der ehemalige  Professor für christliche Gesellschaftslehre Zeitzeichen an: Kirqhenaus-  94WiChtigste_[n Fundament der Eıinheıit‘‘ Es SEe1 des-

„bedeutsam, dass en Übereinkommen ber dıe Anerkennung der
Gültigkeıit der auTife getroffen‘“ werde 20 ugle1ıc sprach der ehemalıge
Professor für CNrıstliıche Gesellschaftslehre Zeitzeichen Kirqhenaus-



trıtte, Indıfferenz, Separationen. eın Glockenschlag sıgnalısıerte: ADie
eıt drängttritte, Indifferenz, Separationen. Sein Glockenschlag signalisierte: „Die  Zeit drängt ... Die Trennung der Christenheit ist ... ein Ärgernis.“  Eine Verständigung über die Konditionaltaufe war angebahnt. Erwin  Iserloh (1915-1996), Schüler des Luther-Forschers Joseph Lortz und  streitbarer Spezialist für das 16. Jahrhundert, rekapitulierte die konstituti-  ven Elemente der Taufe und folgerte: Wir sollten „uns der gemeinsamen  Taufe freuen und alles vermeiden, was als Geringschätzung der von den  getrennten Brüdern gespendeten Taufe ausgelegt werden könnte“‘.?! Der  spätere Domkapitular lokalisierte die Konditionaltaufe im Liberalismus  des 19. Jahrhunderts; seitdem sei die evangelische Taufe bei Katholiken in  Verruf geraten. Doch wenn die geltenden Agenden in der EKD benutzt  würden, sei diese Annahme nicht aufrechtzuerhalten. Iserloh verwies auf  Analogien im evangelischen Raum, nämlich bei Flüchtlingskindern, Über-  tritten aus Sekten und Taufen von DC-Pfarrern, hier würde eine erneute  Taufe empfohlen. Der Professor für Ökumene zog die Lehrgespräche der  VELKD und die Vereinbarungen in Berlin und Bayern heran und resü-  mierte: Eine Konditionaltaufe dürfe „nur gespendet werden, wenn begrün-  dete Zweifel an der Taufpraxis eines evangelischen Pfarrers sich auch nicht  mit Hilfe seiner Landeskirchenleitung zerstreuen“ ließen. Wie in Verwal-  tung und Justiz eines Rechtsstaates sollte fortan das Vertrauensprinzip bzw.  die Unschuldsvermutung gelten — bis zum Erweis des Gegenteils. Eine er-  staunliche Positionierung des Münsteraner Professors!  Das Echo war offen und ehrlich. Offizial Heinrich Grafenhorst räumte  ein, „dass die Konditionaltaufe in Süd-Oldenburg zur Regel geworden  sei‘“2, Er bekundete zugleich Unsicherheit hinsichtlich der Taufpraxis bei  „Bultmann-Schülern, die vielleicht die Taufe nicht als heilsnotwendig an-  sehen und sich darum nicht an die Agende halten“. Heinrich Höpken  (1991-2005), ehemals Mitglied des Marburger Seminars, erhob vehement  Protest und beschwor die Agendentreue der Oldenburger Pfarrer. Ergebnis  war eine eigene Regelung auf der Basis der mitteldeutschen Abmachung:  „Von beiden Bischöfen wurden die entsprechenden Schritte zugesichert“,  heißt es im Protokoll des 32-jährigen Bischöflichen Kaplans Dr. Lett-  mann.?* Weitere Gespräche wurden in Aussicht genommen, besonders über  die Mischehenseelsorge und die „kirchlich Entfremdeten“‘.  Betrachtet man das „Vechtanianum I‘ — so Jacobi mit Zustimmung des  Offizials? —, so ist dreierlei bemerkenswert. Die „Hermeneutik des Ver-  dachts‘“ — so eine Formel von Paul Ricoeur, die in Exegese, feministischer  95Dıie Irennung der Christenheıit isttritte, Indifferenz, Separationen. Sein Glockenschlag signalisierte: „Die  Zeit drängt ... Die Trennung der Christenheit ist ... ein Ärgernis.“  Eine Verständigung über die Konditionaltaufe war angebahnt. Erwin  Iserloh (1915-1996), Schüler des Luther-Forschers Joseph Lortz und  streitbarer Spezialist für das 16. Jahrhundert, rekapitulierte die konstituti-  ven Elemente der Taufe und folgerte: Wir sollten „uns der gemeinsamen  Taufe freuen und alles vermeiden, was als Geringschätzung der von den  getrennten Brüdern gespendeten Taufe ausgelegt werden könnte“‘.?! Der  spätere Domkapitular lokalisierte die Konditionaltaufe im Liberalismus  des 19. Jahrhunderts; seitdem sei die evangelische Taufe bei Katholiken in  Verruf geraten. Doch wenn die geltenden Agenden in der EKD benutzt  würden, sei diese Annahme nicht aufrechtzuerhalten. Iserloh verwies auf  Analogien im evangelischen Raum, nämlich bei Flüchtlingskindern, Über-  tritten aus Sekten und Taufen von DC-Pfarrern, hier würde eine erneute  Taufe empfohlen. Der Professor für Ökumene zog die Lehrgespräche der  VELKD und die Vereinbarungen in Berlin und Bayern heran und resü-  mierte: Eine Konditionaltaufe dürfe „nur gespendet werden, wenn begrün-  dete Zweifel an der Taufpraxis eines evangelischen Pfarrers sich auch nicht  mit Hilfe seiner Landeskirchenleitung zerstreuen“ ließen. Wie in Verwal-  tung und Justiz eines Rechtsstaates sollte fortan das Vertrauensprinzip bzw.  die Unschuldsvermutung gelten — bis zum Erweis des Gegenteils. Eine er-  staunliche Positionierung des Münsteraner Professors!  Das Echo war offen und ehrlich. Offizial Heinrich Grafenhorst räumte  ein, „dass die Konditionaltaufe in Süd-Oldenburg zur Regel geworden  sei‘“2, Er bekundete zugleich Unsicherheit hinsichtlich der Taufpraxis bei  „Bultmann-Schülern, die vielleicht die Taufe nicht als heilsnotwendig an-  sehen und sich darum nicht an die Agende halten“. Heinrich Höpken  (1991-2005), ehemals Mitglied des Marburger Seminars, erhob vehement  Protest und beschwor die Agendentreue der Oldenburger Pfarrer. Ergebnis  war eine eigene Regelung auf der Basis der mitteldeutschen Abmachung:  „Von beiden Bischöfen wurden die entsprechenden Schritte zugesichert“,  heißt es im Protokoll des 32-jährigen Bischöflichen Kaplans Dr. Lett-  mann.?* Weitere Gespräche wurden in Aussicht genommen, besonders über  die Mischehenseelsorge und die „kirchlich Entfremdeten“‘.  Betrachtet man das „Vechtanianum I‘ — so Jacobi mit Zustimmung des  Offizials? —, so ist dreierlei bemerkenswert. Die „Hermeneutik des Ver-  dachts‘“ — so eine Formel von Paul Ricoeur, die in Exegese, feministischer  95eın Argernis.“‘

ıne Verständıgung über dıe Kondıtionaltaufe angebahnt. Erwın
serloh (1915—1996), Schüler des Luther-Forschers Joseph Lortz und
streıthbarer Spezlalıst für das Jahrhundert, rekapıtulıerte die konstitut1-
VE Elemente der auTtfe und folgerte Wır ollten „„UMNs der gemeiınsamen
aufTtfe fireuen und es vermeıden, Wäds als Geringschätzung der VO den
getrennten Brüdern gespendeten auTife ausgelegt werden könnte‘‘.2! Der
spätere Domkapıtular lokalısıerte dıe Konditionaltaufe 1m Liıberalısmus
des Jahrhunderts; se1ıtdem se1 dıie evangelısche aute be1 Katholıken In
erruf geraten. och WECNN dıe geltenden Agenden In der EKD benutzt
würden, sSEe1 diese Annahme nıcht aufrechtzuerhalten. serloh verwıies auf
Analogien 1im evangelıschen Raum, nämlıch be1l Flüchtlıngskindern, ber-
trıtten Aaus Sekten und Taufen VON DC-Pfarrern, 1eT würde eıne erneute
aule empfohlen. Der Professor für Okumene ZUS die Lehrgespräche der

und dıe Vereinbarungen In Berlın und ayern heran und resSu-
mierte: ıne Kondıtionaltaufe urie HÜT gespendet werden, WENN egrün-
dete 7 weıftel der JTaufpraxıs eiınes evangelıschen Pfarrers sıch auch nıcht
mıt se1ıner Landeskirchenleitung zerstreuen“ heßen Wıe ıIn erwal-
(ung und Justiz e1Ines Rechtsstaates sollte fortan das Vertrauensprinzip bZw.
dıe Unschuldsvermutung gelten bıis ZU Erweis des Gegenteıils. ıne e_

staunliche Posıtionierung des Münsteraner Professors!
Das Echo WAar en und hrlıch 1712a Heıinrich Grafenhors raumte

ein, ‚„„dass dıe Kondıitionaltaufe ın Süd-Oldenburg ZUT ege geworden
6@1°°22 Er bekundete zugle1ic Unsıcherheıit hınsıchtlich der Taufpraxıs be1l
‚Bultmann-Schülern, dıe vielleicht die auTtfe nıcht als heilsnotwendig
sehen und sıch darum nıcht dıe Agende halten‘“. Heıinrich Höpken
(1991—2005), hemals ıtglıe des Marburger Semiinars, er vehement
Protest und beschwor dıe Agendentreue der Oldenburger Pfarrer. rgebnı1s
Wr eıne eigene egelung auf der Basıs der mıtteldeutschen Abmachung:
‚„ Von beıden Bıschöfen wurden die entsprechenden Schritte zugesichert‘?3,
el CS ım Protokoll des 32-Jährıgen Bıschöflichen Kaplans Dr. ett-
mann.“* eıtere Gespräche wurden in Aussıcht MMCN, besonders ber
dıe Mischehenseelsorge un: dıe .„„.kırchlich Entfremdeten‘‘.

Betrachtet Nan das ‚„ Vechtanıanum I“ Jacobi mıt /ustimmung des
Offizijals ist dretierle1 bemerkenswerrt. DiIie .„„‚Hermeneutık des Ver-
dachts‘‘ eıne orme VoNn Paul R1ıcoeur, dıe in Exegesp‚ femmmniIistischer



und Öökumeniıscher Theologıe der achtzıger, neunzı1ıger TE Verbreıtung
fand?® ist eiıner tmosphäre des Vertrauens gewiıchen. Das hat nıcht 1Ur

in Westfalen uiIisehNen IT  9 sondern ist deutschlandweı aufgenommen
worden.?7? Zum anderen macht Carl Heınz Ratschow darauf aufmerksam,
ass das I1 Vatıkanum in seinen Verlautbarungen hınsıchtlich auie und
Kırche nıcht völlıg strıngent ist Im Anschluss Art des Ökumenis-
musdekrets stellt der er In ünster und Marburg elnrende Systematı-
ker fest Hıer walte ‚„„offenbar dıie Vorstellung, ass jede auTtfe der römisch-
katholıschen Kırche zugehörıg mache], aber ass dıie konfessionellen
Unterschliede diese Zugehörigkeıt bremsen‘‘.28 Das el das Gewiıicht der
Weltkirche tangıert die Partner der anderen Konfess1ion, CS SInd „getrennte
Kırchen und kırchliche Geme1ninschaften‘“. Schliıeßlic eine kırchensozio0lo-
gısche Notiz Die Konditionaltaufe ist eın Problem im Promillebereich.?°
Um wievıiel mehr sınd die konfessionsverschliedenen Ehen VOoON Belang?
DIie Freude über dıe kleine ewegung wähnte sıch NUunNn In der Hoffnung auf
größere Annäherung der Kıirchen

nruhige re
DIie fortan zweımal Jährlıch stattfindenden Begegnungen behandelten dıe

klassıschen theologıschen OO# Be1l SCHNAUCICI Betrachtung ze1gt sıch, ass
dıe Kırchenvertreter menschlıch harmonı1eren und dass ihnen zugle1ic dıie
stürmıschen re nach 1968 chaffen machen. Zuweiılen stÖößt 111all auf
konfessionelle Empfindlichkeıt. SO bemerkte Bischof Jacobı, Referent
beım TIreffen über den „Heılıgen Geist‘, gegenüber Kırchenrat Wınter-
INann (191 1—1996) D1e kennen Ja me1nen edanken ur dıie katholı1-
sche Kırche mehr VO eılıgen Ge1ist W1ssen, dann belegte S1e nıcht dıe
ungfirau Marıa mıt en Attrıbuten. dıe 1L1UT dem eılıgen Gelst zukom-
men.‘“30 Jacobı bat Unterstützung be1 der marıologischen urückhal-
(ung Dısposıtion und Zeıtungsbericht geben eine tradıtionelle Pneuma-
ologıe wlieder. Bıschof Höffner ezog se1n Statement auf das ı88 Vatı-
kanum: „Das Konzıl habe erklärt, ass auch außerhalb der sichtbaren
(Grenze der katholischen Kırche innere en des eılıgen (Ge1istes gebe
Der Heılıge Ge1ist wırke sowohl In den Herzen der getrennNten Brüder als
auch ın den getrennten Kırchen.‘®! Man INUSS Kırchenmauern W Ul-

den offenbar durchlässiger, dıe Ökumene t(rug In der Regıon Früchte ach
dem Treffen bekannte 1712 Gratenhors „Ich habe och nıe Öökume-



nısche Gespräche mıtgemacht, 11an aufrıchtig, edlich und zugle1ic
brüderlıch miıteinander Sprach:? Das scheıint un1sSonNO der Eindruck
seIn.

nfang 1968 beschäftigte sıch der Arbeıtskreıs mıt der säkularısıerten
Welt Bıschof Höffner referlerte über Sıtuatıon, Ursachen und ufgaben.°
DiIie Krise der elıgıon sSe1 unübersehbar. aTur wurde der Pluralısmus VeCOI-

antwortliıch emacht und dıe VON iıhm proteglerten Werte Autonomıie, Ort-
schriıtt und ebensstandard Dieser gesellschaftlıche andel bereıte der
Kırche TODIeEemMeEeE Nichtsdestotrotz MUSSE INan den ;  ren!| ZUT kırchlichen
Entiremdung“ aufhalten. Der 6-Jährige r Hans Schmuidt konnte nahtlos
anknüpfen. Entscheıiden: SE1 in der Jlat das ılıeu ach selner Ansıcht
urie 6S keiınen Rückzug auf dıie kleine el! geben, sondern das Uniiver-
sale des christliıchen auDens mMuUSse betont werden. FKın selbs  tıscher
JIon kommt be1l Schmidt Zu Klıngen, WECNN Höffners /Zustim-
INUNS artıkulierte, ass dıe Institution Kırche auch immer wıeder anstößıig
SE och dıe kırchliche Arbeiıt bestehe in der „unverkürzten‘‘ Verkündi-
Sung Man MUSSE e edien mobilısıeren und die Selbstsäkularısıerung
bekämpfen. Offizıal Gratenhors forderte, „„das karchlich ılıeu
nıcht ZU| zerschlagen, sondern ZU| en und ZU| korrigieren”.

Am Ende des Umbruchjahres kam noch einmal Altbiıschof Jacob1i
Wort.* Be1 ‚„„Autorıtät und Freiheit in der Welt VON heute‘‘ hob der ehema-
lıze Bekenntnispfarrer auf den egrT1 Gehorsam ab Es SCe1 „bedauerlıich,
WE dıe Kırche der Welt nachläuft WI1Ie eın und dem D-Zug“ Jacobı
stellt dıe 1Ns Zentrum, bedingungslosen Gehorsam ebenso ab
WIE eine Welt ohne Autorıität un: Ordnung DiIie Autorı1täts- und Instiıtutio-
nenkrise wıird verhandelt, doch dıe erapıe aTtfur sprach schon das Le-
bensalter der Teılnehmer bestand 1im Appell die herkömmlıicheE

Anders 1ere spater.- Das ema autete: ‚„„Wıe können dıe Kırchen
in der heutigen Glaubensno helfen?““ Es referlerte der 4/7-jährıge Hermann
0OSEe Spıtal, später Generalvıkar ın ünster, VoNn 1981 bıs 2001 Bıschof
VON Trıier. Er analysıerte dıe Lage mıt VOoNn Sozlologıe, Ökonomie,
Psychologıe un Theologıe, dıe Wahrnehmungsfähigkeıt schärfen.
Seine Thesen auteten: „„Das Ja ZUT Welt als Schöpfung müsse| ermöglıcht
werden.“ Zum anderen: „„Wır mMussen klar bekennen, Worın WIT das HE
uUuNsSeTES Lebens finden.“ Und Schlıeblıc „„Wır MUSSeEeN dem Menschen
se1ine ufgaben zeigen und Identifikationsmöglıchkeıiten anbileten‘‘. uffal-
end ist der hohe Stellenwert VoNn Erfahrung mıtsamt Kommunikationsfä-



hıgkeıt „Wenn WITr als Kırche in der pluralıstıschen Gesellschaft noch
wırkkräftig se1In wollen, MuUusSsen WIT uns dıe are Darstellung dessen
mühen, Was unsere Mıtte 1st.  .. Spıtal stimmte eın Requiem sondern
INg entschlossen auf dıe Gegenwart qls Chance und Aufgabe

Mıiıt dem Korreferat gab der 41-)ährıge olf Schäfer seinen Eınstand. Ihm
lag auf den Spuren Schleiermachers der Freilegung des relıg1ösen Ge-

und seiner Fruchtbarmachung für den Lebenslauf. IDER ema wurde
mıiıt einem Buch VON Martın Walser?® verfremdet: Eın lebensuntüchtiger
Schriftsteller konvertiert ZU Marx1ısmus. Dort entdeckt der Titelheld ‚„„das
Glück“, „„der Zukunft diıenen““. Wenn hıer die relıg1öse Quelle in dıe
marxıstische Ideologıe münde, wollte Schäfer den rel121Öös Empfänglıchen

Quelle und IrOost des Evangelıums führen Dazu mMusse INan dıe ınge
beim Namen NeENNEN ‚„ Weıl WITr uns scheuen, den allmächtigen ıllen (Gjot-
fes au_ch In seinen rätselhaften oder Sal furchterregenden Jlaten wahrzu-
nehmen, wırd auch das Evangelıum N und lau und 6S geht den
wahren Nöten vorüber.“ Es gehe das LIECUEC Phänomen: ‚„Dıie Kır-
che erwächst Aaus dem Glauben und hat deshalb auch dem Glauben die-
NeN

Als Kkommentar genuügt die Bemerkung VonNn Heıinrich Höpken, dıe efe-
rate hätten auch dıe jeweıls anderen Konfessionsvertreter halten können.
Damıt ist eutlıc Dıie Kırchen suchten denselben Bedingungen iıh-
Icn Kurs. Offenkundig ist auch., ass die Generation 1im Ökumenischen
espräc das Wehle1d lässt, dıe Herausforderung der pluralıstischen (je-
sellschaft annımmt und dıie Botschaft der Kırche artıkulieren sucht Wer
dıe Übersicht tast Jahren studıert. wırd dıe wıederkehrende ema-
t1k recht verschıiedenen Tıteln entdecken.

Schwere Geburt

DiIie OÖOkumene des Jahrhunderts drängte auf dıe Eıinheit der Kırche
So ist verständlıch,. dass dıie Kernstücke des konfessionellen Christentums
In den Miıttelpunkt des Interesses rückten. Im Herbst 1970 autete das
ema ‚„‚Interkommunion in katholischer und evangelıscher Sıiıcht‘‘ en1g
später sollte das ökumenische Pfingsttreffen in ugsburg mıt seinem ber-
schwang den interkonfessionellen Dıialog belasten. In der Regıon ist inter-
essant, dass dıe nächsten Ireffen des Arbeıtskreises mıt Je einer Eucharıs-

0S



t1e- und eiıner Abendmahlsfeier eröffnet wurden. Man wollte olienDar nıcht
1L1UT Kopfwıssen sammeln, sondern urc Anschauung lernen.

emerkenswert ist in den en der Entwurf einer Vereinbarun ZWI1-
schen der Evangelıschen Landeskirche Oldenburg und dem Bıstum Müns-
ler Offizıalat Vechta mıt Datum Aprıl 1971 .37 egen der iırrtümlıchen
Bezeıchnung für dıe evangelısche Seıte INUSS das Papıer dUus katholischer
er tammen Er zeıtlıch in dıe Gesprächsphase über dıe Interkom-
munı10o0n,-der Termın 1e2 VOT dem Augsburger Treffen Das Schrıiftstück hat
eiınen Umfang VOIN sechs Seıiten und 1st In dre1 Abschnitte geglıedert Es
werden dıe Gespräche der Vergangenheıt aufgelistet. Dann wırd festge-
tellt, ass die einst kırchentrennenden Glaubensaussagen verschıedene
Schwerpunkte Setzen,: aber ‚nıcht dıe Irennung der Kırche begründen“‘.
Dennoch gebe 6S Aussagen, dıe „eine Wiledervereinigung och nıcht CI -

möglıchen“. Man SCe1 Jjedoch entschlossen, belieinander bleiben Im Fol-
genden betont der Vereinbarungsentwurf, Ziel SC1 „‚nıcht eiıne Fusıon“, SON-
dern „eiıne korporative Wiledervereinigung, In der jede Kırche ihr eweıls
E1ıgenes bewahren und weıter entfalten annn  “ Schließlic beabsıichtigte
INan, An Fällen besonderer seelsorgerlicher Not‘“ vereinbaren, ass
evangelısche Christen ın konfessionsverschiedenen Ehen dıie Kkommunion
empfangen dürften, WEeNN S1e In der eigenen TeC ZU Abendmahl ZU-
gelassen se1l1en, den Glauben der katholischen TC über dıe Eucharıs-
t1e teılten und 1im Sinne dieser Vereinbarung die Einheıt mıt der kathol1-
schen Kırche erstrebten. Das Gleiche sollte auch 1im umgekehrten
gelten und für dıe Sonntagspflicht der Dıispens erteilt werden. Eın ach-
trag, Oollenbar aus evangelıscher Cder. betont dıe schmerzliche Empfin-
dung, ass „noch keıine VOoO ar- und Kanzelgemeıinschaft möglıch" S@e1
ugle1ic werden dıe Geme1inden angesıichts der Irennung VOT Schwärme-
re1 gewarnt und Geduld gebeten

Das Schriftstück ist über dıe en interessant und ann der Anstoß
weıterer Recherche ın Vechta und ünster se1n, Aufschluss über Ver-
fasser und Hıntergründe erhalten. ach vorläufiger Eıinschätzung g1bt
das Dokument dıie nachkonziliaren Hoffnungen wleder, insbesondere für
konfessionsverschiedenen Ehen, S1e en sıch auch später nıcht In der g —
wünschten Weise rfüllt

Den Betroffenen ist Aaus evangelischer 1C bemerken hätte
diese Vereinbarung seelsorglıch geholfen und dıe Beziehungen zwıschen
den Kırchen wesentlich gefördert.



Im Frühjähr 1973 Jag dem Arbeitskreis eın Papıer mıt dem 1te „Fragen
des Amtes qals Voraussetzung Interkommunıion“ VOTL. Verfasser der
62-jährıge Kırchenrat Wıntermann und der Generalvıkar Dr. Lettmann, da-
mals Te alt Schnell wurde aber klar, ass dıe Weıterarbeit be1 der
Amtsfrage 1Ns Stocken geraten MUSST{E Mehr als dre1 re stand S1e auf
der Tagesordnung. Es ist auch erkennen, ass dıe konfessionelle JIreue

Belastungen und Frustrationen e7 zumal keıne Anhörung, sondern
eiıne schrıftliche Verständigung das Ziel

Ende 1976 konnten dıe Bischöfe Tenhumberg*? und Harms *1914) be1
Vorlage der „Fragen des Amtes als Voraussetzung DE Kırchen- und
Eucharıstiegemeinschaft“” rtklären ‚„ Wır en dıie Aufgabe, dıie WIT unNns

gestellt aben, noch nıcht erreichen können, bekennen Uulls aber dennoch
ermutigt weıterer Arbeıt und Ss1ınd dankbar, ass WIT gerade dıe kontro-
Versen Punkte brüderlich mıteiınander besprechen konnten.‘‘“? ach dem
Durchbruch zehn TE ist 11a der ernIrage bei Euchariıstie und
Abendmahl nıcht ausgewichen und hat sıch be1l der Amtsfrage in einen
langjährıgen Dısput verwiıckelt. och als Konsens und Dıssens Lormuhert,
konnte INan NUunNn das dısparate Ergebnıis stehen lassen bıs ZUT Reifung
Eıinsıchten und Perspektiven.

Das Dokument, Januar 1978 mıt einem Begleitwort publızıert"°,
besteht dus Zwel Teılen Der beschreı1bt Knapp „Grundlage und Ziel
Dıiıe eıne Sendung der einen Kırche““. Be1l Ausklammerung der SgesamMt-
kırchlichen Leitung wırd ann das Amt der Kırche 1im jeweılıgen Verständ-
N1IS dargestellt. ach gemeInsamen spekten werden die Kontroversen FO=-
kussı1ert, also Priesterweihe auf der eiınen un Priestertum er Gläubigen
SOWIEe Ordıination auf der anderen Seıte, dıe katholıische Amtshierarchıe mıt
dem Bıschof der Spıtze und dıie Gleichwertigkeıit er evangelısch (Or-
dınıerten, dıe apostolıische Sukzess1ion mıt sakramentaler Handauflegung
un: dıe „unverfälschte Weıtergabe der apostolischen Botsc. Damıt
W ar das ema vorläufig erschöpft, aktuelle Fragen drängten autf Behand-
lung Dazu gehörten auch dıe ökumenıschen Dokumente der sıebziger und
achtziger ahre Sıe wurden VON jeder Seıite vorgestellt, auch WEeNNn S1e 1m
Einzelnen kontrovers bliıeben Man War aber nıcht mehr belastet uUurc
schriftliche Positionierungep.
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ren. ZUr Praxıis

Es auf, dass se1mt Ende der achtziger Tre der Austausch ber dıie
kırchliche Praxıs dıie me1lste Zeıt in Anspruch nımmt. Ich Relıgi0ns-
unterrıicht, Kırche und Gesellschaft Exempel des Kruzıfix-Urteils, dıie
dıiakonisch-karıtatiıve Arbeiıt der Kırche uch macht INan sıch mıt beson-
deren Ereignissen bekannt, alsSO mıt dem Evangelıschen Gesangbuch
(1994) mıt 150 re Oldenburgische Kırchenverfassung (1999) muıt der
arta Oekumenıca (2002) und dem Weltjugendtreffen (2004)
Auffallend Ist, ass die überaus strıttıgen und in der breıiten Öffentlichkeit
diskutierten ökumeniıschen Dokumente WI1IeE dıe „Geme1insame rklärung
ZUT Rechtfertigungslehre“ samt „„Gemeinsamelr| offizielle[r| Feststellung”
(1999) SOWIE „Dominus Jesus“ (2000) eın ausgleb1iges Verhandlungs-
thema abgaben. Konnte azu dıie Regıion oleich welcher Konfess1i1on keine
spezifische Stimme rheben? Immerhın probten auftf evangelıscher Seıite die
Theologieprofessoren den uIstan: dıe Kırchenleitungen. ıne
ortführerin 1eß sıch der Bemerkung hinreißen: ADIe Kırchen interes-
s1eren sıch nıcht für Theologie.“ Andererseıts bereitete die römische Re-
daktıon der Dokumente Beschwernis. Das atente Misstrauen würde er-
bleiben, WL INan mıt offenen Karten DIelte

Ich möchte och eıne ematı NECNNECM, dıe den aktuellen Fragen
ZAIE Sprache kam In der zweıten Hälfte der neunziıger TE
den katholiıschen Partnern dıie Schwangerenberatungsstellen umstrıtten.
Der Schutz des ungeborenen Lebens 1st bekanntermaßen eıne offene
Flanke der bundesdeutschen Gesellschaft eiınerseıts ist Uurc das
Grundgesetz geboten, andererseı1ts HLG Straffreiheit rlaubt Das wiıird mıt
eCcC als „gewIlsse Zweideutigkeit‘“! bezeıichnet. DIie VO Bundesverfas-
sungsgericht 1993 verfügte Pfliıchtberatung sollte HUn gleichermaßen das
ungeborene 1nd schützen W1e betroffenen Frauen helfen Da die era-
tungsstellen sıch ım gesellschaftlıchen Bewusstsein mehr formellen
Instituten entwıckelten, sah sıch dıe römiıisch-katholische Kırche in ihrem
Wertekanon verletzt und rang auf Abhıiılfe Dıe Deutsche Bischofskonfe-
IeN7z hatte sıch auf den /usatz verständıgt: .„„Die Aushändıgung dieses Be-
ratungs- und Hılfeplans bedeutet keıinerle1 Akzeptanz e1ines Schwanger-
schaftsabbru:  CC och Johannes Paul IL., unterstutz VoNn Kardınal Rat-
zinger, verfügte den Vermerk „Dıiese Bescheinigung ann nıcht ZUT urch-
Lührung straffrejer Abtreibungen verwendet werden.“‘ Als sıch heraus-
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stellte., dass ein1ge 1SCNOTe iıhre Verbindungen nach Rom genNutzt
hatten, War der oroß Es gehö zugegebenermaßhen in befangener
oral hıstory den bewegenden Augenblicken 1m Uldenburgischen Oku-
menıschen Arbeıtskreıs, als Bıschof Lettmann IHNUSS 1mM Oktober 999
SCWESCH se1n diesen Konflıkt mıt t1iefem rnst und ogroßer Betroffenheit
darstellte Se1in dıesbezüglıches cANreıben ist aliur eın eindrucksvoller Be-
leg, zugle1ıc aber auch eın7 für dıe tmosphäre des Vertrauens, dıe dıe
in eutfschlan! alteste ökumeniıische Verbindung auf Kırchenleiıtungsebene
1UN fast vıer Jahrzehnte bestimmt hat

Epilog
ingangs fanden das katholische Enfant terriıble und se1lne Autobiogra-

phıe rwähnung. We1  1SCHO VON Iwıckel informierte selnerzeıt den AÄAr-
beıtskreis über den Fall Küng N selner 16 „Es ginge der Kırche nıcht

aC Küng habe die große aC und CS gehöre Mut dazu, ıhm
entgegenzutreten. ber INan urife üngs Ansıchten nıcht unwıdersprochen
lassen, gebe 6S Verwirrung 1im Glauben °°42 I9r FE er
*1941), langJährıger Protokollan der ökumeniıschen Gespräche, rhielt
für seinen .„abgewogenen Artıkel“‘ 1mM UOldenburger S5Sonntagsblatt den Bei-
fall des Weıhbischofs Der Autor hatte das Inspiırıerende in üngs Pub-
lıkatıonen hervorgehoben, zugle1ic aber auf Klärungsbedarf hingewlesen.
ebers Hoffnung, dass Küng nıcht „verketzert‘“® und In der SaNZCH T1S-
tenheıit weiterhin (0)8 finden würde, hat sıch amtlıcherseıits nıcht bestä-
tigt Indıyıduum und Instıtution sınd spannungsvolle Größen, siıch
schon mal die eıne oder dıe andere Seıite reiben 11USS5 Allerdings 1st für e1-
NCN Protestanten das Urganıisatorische elne CUTa posterI10r.

e1ım espräc 9097 dıe leıtenden Gelstlichen Aus ünster,
Vechta und Oldenburg einem Redaktionsgespräch geladen Am nächs-
ten Jag autete dıe Schlagzeile in den Regıionalzeıtungen des Oldenburger
Münsterlandes: Wır können CS u1ls doch Sal nıcht leısten, mıteinander
streıiten und zanken.“ Eın tieferes Bewusstseıin VOoN der Einheit der Kır-
che ist offenbar 1im Wachsen ugle1ic jeg Tage, ass dıe Kırchen
Ende des Jahrhunderts In dıe Mıiınderheıt geraten SINd. Bezeichnete
noch Theodor Fontane die en als Konfess1on, SındnINan-
cher Prognose VOT S Jahren die Konfessionslosen einer gleich starken
Bevölkerungsgruppe geworden. er führt Wettbewerb der Relıg10-
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Z n a

NCN und Weltanschauungen eın Weg vorbe1ı DIe Kırchen 1LUSSCI dıe
Relevanz VON elıgıon für die Gesellschaft bemüht SC1IMHN hne Hochmut
oder Devotion wırd INan darauf hinwelsen können ass ‚„„doch ersic  : [ @

ass mıt jedem Rückgang erzieherıischer Kraft der Kırchen gesell-
SCHa  IC Ausfallerscheinungen zunehmen

Der Jungst geführte Dıalog mıiıt dem „rel1g1Öös Unmusıkahlischen hat
dem erstaunlıchen Resultat geführt ass Jürgen Habermas Vordenker der
68er ewegung, mıiıt Joseph Ratzınger dem spater ZU aps (Ge-
wählten der ethıischen Beurte1jlung der Gegenwart konvergılert ass
Chance und Notwendigkeıt Horıiızont aufleuchtet ass CcE Von en
Menschen irgendwıe gekannten oder geahnten wesentliıchen Werte und
Normen TICU Leuchtkraft können ass wlıeder wırksamer
Ta der Menschheıt kommen ann Was dıe Welt zusammenhält °°45 SO
Joseph Katzınger EKın Tre. unerwarteter Stelle und C111C inglıche
Aufgabe für el Kırchen

einhNarı Rıttner

ANM  GEN

ag e1m 73 Treffen des Oldenburgischen Okumenischen Arbeıtskreises auf dem
Schiff zwıschen Oldenburg und Blexen September 2005
Joseph Kardinal Ratzınger Aus INEC1NEIN en Erinnerungen Stuttgart

Hıer wird übrıgens 11UT AL Schwachstelle der Lebensgeschichte mıitgeteilt
956/57 drohte dıe Habılıtatıon München scheıtern
Hans Küng, Erkämpfte Freiheıit Erinnerungen München Zürich 2002
Wıe Anm 134
Wıe Anm 138 Ratzınger rekapıtuliert uch SCIN Verhältnis Hans Küng, der den
Wechsel VOIN Münster ach übıngen protegiert dem gegenüber ber zunehmend
fundamentale Dıfferenzen Jage traten
Vgl „VII Kampf dıe Te1INElL des Konzıils””, „ Vl A reE1NEL
SE HC cie alte Unfreiheit?““
Reinhart Staats DIie zeitgenössısche Theologenautobiographie als theologısches Prob-
lem Verkündıigung und Forschung 994 G7 /ıtat 635
Vgl Lorenz Kardınal Jaeger Das Konzılsdekre: „über den (Okumen1ismus“ eın Wer-
den, SC11I] Inhalt und Bedeutung Lateinıscher und deutscher ext mıL Kommentar,

aderborn 965
Wıe Anm. S 5305472 „Rückschlag: dıe ‚schwarze‘ OC des Konzıils”, Zıtate 539 und
541

10 Vgl Jürgen Habermas/Joseph Ratzınger Dialektik der Säkularısıerung, mıiıt Vor-
WOTT hg Florian Schuller reiburg 2005 ıta' 25 Als „rel1g1Ös unmusıkalısch"“ hat
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sıch bereıts Max er (1864-1920) charakterısıert vgl Friedrich Wılhelm Graf. Max
eDEerT,; elıgıon Geschichte und Gegenwart, Ö, übıngen —
.1tal 13
Vgl arl Josef Lesch, kumene. Willi Baumann/Peter Sieve Hg.) Die katholische

12
Kırche 1ı Oldenburger and Eın andbuc. Vechta 1995, 1 89— 199
Vgl Marc Zirlewagen, Gerhard Jacobı1 BEKL (2005) 86 /—-892

13 Archıv des Ev uth Oberkirchenrats Oldenburg achlass der 1SCNOTeEe Harms und S1e-
eISs OE Ordner denen der Schriftverkehr VOIN 1965 DIS 199 / gesamme. 1ST Für 1116
hıstorische Gesamtaufnahme MUSSste uch che Überlieferung Vechta und Münster be-
rücksichtigt werden.
Vgl Peter Hünermann, Vatıkanum IL, RGG* JII (2005), 904—-908, Zıtat 906 Ferner

15
Gulseppe Alberigo, Vatıkanısche Konzılıen. Vatıkanum IL, (2001), 561—566
Vgl iırchlıches Jahrbuch (fortan ZiUueETt als KJ) 1965 hg Joachim Beckmann, (GÜü-
ersloh 96 / 100—1

16 Wılm Jacobı Januar 1966 und Jacobı1 Wılm 18 Januar 9066 (wıe Anm
13) Daraus wırd zıitiert Wılm hatte VON der Begegnung AUS dem Kvangelıschen Presse-
dienst (Nr VOIN anuar erfahren und sıch 1116 vorhergehende Konsul-
tatıon unter den Protestanten gewünscht

|/ Vgl Reinhard Lettmann F3 Joseph Höffner (1962—-1969) Werner Thissen (Hg Das
Bıstum Münster Die 1SCHNOTe VONn Münster Münster 1993 210003927 Zum (Iku-
menıschen Arbeıtskreis 3724

18 TUubWOT! e1m SCINCINSAMECN espräc zwıschen kath und Kırche Vechta
Januar 1966 (wıe Anm ;3)

I9 Schreiben acobıs Höffner VO 13 Januar 1966 (wıe Anm E3)
Das Konzıilsdekret „über den Okumen1ismus‘‘ Bericht des 1SCNOTIS VON Münster e1m
Okumenischen espräc) Vechta Januar 1966 (wıe Anm 13) Ort uch das IO
gende 1tal Vgl Joseph Höffner Wagnıs und (’hance des /weıten Vatıkanischen Kon-
1ls Unsere Seelsorge Wegwelsung und ıtteılungen für deelsorger und Lajen-
Apostolat ım Bıstum Münster, Nr Januar 1965, Das Okumen1ismusdekret SC1 ‚„ ZUu1
Sensatiıon geworden ..
Professor Dr. Erwin serloh, Die Kondıitionaltauft« (wıe Anm 13) Dort dıe /Zıtate

29 Kurzprotokoll ber das interkonfessionelle Gespräch Januar 1966 Offizjalat

23
Vechta hne Unterschrift ort uch das olgende 1ta|
Ebd Vgl Miıchael Hirschfeld Heıinrich Grafenhorst (1906—1970), BKL
(2003), 456—46(0)

24 OKR OI Rundschreiben VO 11 Januar 1966
25

26
Wie Anm 13 acobıs Schreıiben VOIN Januar 1966
Vgl Hans Weder Krıtik erdacCc Eıne neutestamentliche rprobung der 1NEUECTEN
Hermeneutik des Verdachts ‚TIhK 07 1996 S

27 Vgl dıe Rıchtlinien des Okumenischen Dırektoriums VonNn 967 iırchlıches ahrbuc
968 Gütersloh 1970 52f

28 ‘arl Heinz Ratschow Dıie 1Ne christliche autTtfe Gütersloh 977 103 atschow VOI-
WEI1S auf dıe Liturgiekonstitution und den Aufnahmeritus für gültiıg getaufte Konvertiten
(Art 69) der „dıe unhaltbare Praktizıerung der Konditionaltaufe abschaffen  C6 11l (ebd
ach /usammenstellung VO!  —; etfer Sl1eve (Offiziıalatsarchiv Vechta) verzeichnete
das Bıstum Münster Tre 1966 864 Konversionen Aus der evangelıschen Kırche, da-
VONn 12 Prozent, Iso {wa 104 ı oldenburgischen eıl Im Jahr 2000 wurden 1CS

A
m 3()7 Konversionen gezählt, davon 1ı oldenburgischen eıl Iso {iwa
hne atum WIC Anm. 13
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S  S SS

Oldenburgische Volkszeıtung, November 966
Grafenhors: Jacobı Aprıl 196 / (wıe Anm 13)

33 „Unsere orge cdie der Kırche Entfremdeten Okumenıisches espräc Vechta

34
CS Januar 1968° (wıe Anm 13) Daraus uch dıe folgenden /1ıtate
99-  utorıtal und re1iNne1 der Welt VOoN eute theologischer Sıicht Okumenisches
eSpräc Vechta November 968* (wıe Anm 13) Daraus cdıie /ıtate Der
ere eieren! WaT Oberbürgermeister IIr TreC Beckel Präsıdent des Zentralkomıitees
der deutschen Katholıken

35 Protokall des Okumenischen Gesprächs November 1972 Vechta (wıe
Anm. 13) ort uch die beıden eferate, AUS denen ıtıert wırd,

36 DIe Galıstlsche ankheıt, Frankfurt 1972
3'7 Wıe Anm Das Schriftstück hat handschrıftliche Korrekturen und Bemerkungen

e1te unten €e1. „O O.A./T1enhumberg“ DIe Auflıstung en ebenfalls hand-
schrıiftlich 99 Westerstede

38 Heıinz Mussinghoff. Heıinrich Tenhumberg (1969—-1979) Das Bıstum Münster
(wıe Anm 17) 328—338 ZUT (Okumene 337 Tenhumbergs Öökumeniıische Vısıon VOoNn der
„Korporatıven Wiıedervereinigung 1ST VON ‘arl Heınz Aatschow gewürdıgt worden
(ın Von der Einheit der Kırche rwägungen 7U arburger Relıgionsgespräc 1529

1980 261 294 bes 283—285)
39 KJ 976/77 Gütersloh 1981 7

Nachdruck der Kurzfassung KJ 976/77 (wıe Anm 39) ZAR 35
Schreıiben des Bischofs VOonNn Münster VO Junı 1999 „Erläuterungen F rklärung
des Ständıgen ates der Bıschofskonferenz ber die kırchlichen Schwangerschafts-

4°
konflıktberatungsstellen VO Jun1ı 999** (wıe Anm. 13)
Protokoll des Okumenischen Gesprächs (wıe Anm. 133; ort uch das olgende T
tat.

43 Oldenburger Sonntagsblatt 13 Januar 1980
Oldenburgische Volkszeıtung/Münsterländısches JTageblatt Maı 1992 Daraus die P
Late

45 Ratzinger (wıe Anm 10) S5JIT.
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(Gjestern heute MOTSCH
Vom 11 bıs 13 September 2005 fand mMmeiInsame Studientag” muıt den Ge-

schäftsführer/innen derin Konstantiınopel ıne Sıtzung der Ver- regıonalen
tlrefer der autokephalen orthodoxen ACKSsS hatte dıe Studıe des Deutschen
Kırchen die In der Gemeinsamen Okumenischen Studienausschusses
Kommission der OÖmisch-katholischen DÖSTA) ZUT (Geme1insamen Erklärung
und der Orthodoxen Kırche mıtwiırken. der römiısch-katholısche: Kırche und
In seiner egrüßung unterstrich der des Lutherischen Weltbundes ZUT echt-
ÖOkumenische Patrıarch Bartholoma1os fertigungslehre ZU IThema S1e
dıe Wichtigkeıit der Fortsetzung des wıird unter dem 1te ‚„ Von Ott ANSC-
Dıialogs mıt dem 1el der Überwindung UINTNECN In Chrıistus verwandelt Die
der Unstimmigkeıten zwıschen beıden Rechtfertigungslehre 1im multılateralen
Kırchen. In den etzten Jahren WAarTr der ökumenıschen Dıialog“ als Beıiheft
Dıalog, VOTL allemz der Trage des der Okumenischen Rundschau veröÖöf-
Unmaatısmus und Proselytismus, prak- fentliıcht. Dıie Konferenz der esSCAAJTS-

cdıetisch rAÄEN rlıegen gekommen. führer/innen, dem Studientag
Die CK-Regıion Südwest, Arbeıts- vorausg1ng, cdiente einerseılts dem Infor-

gemeınschaft Christlicher Kırchen in matıons- und Erfahrungsaustausch über
Rheıinland-Pfalz und 1mM aarlan!ı feljerte dıe ökumeniısche Arbeıt und die Aktı-

26 September 2005 ıhr 30-jähriges vitäten ın den RegJionen und anderer-
UDLLIAUM Unfer dem Motto „Eine Tür [ul se1Its der Unterrichtung über bundes-
iıch auf miteinander In weiıte rojekte der Bundes-ACK, dıe
Zeugnis und Dienst‘“. DiIie Predigt 1mM auch für dıe regıonalen ACKs relevant
Festgottesdienst 1mM Speyerer 1DDom hielt SInd.
Rosemarıe Wenner, Bıschöfin der van- Vom bıs 10 November 2005 fand
gelısch-methodistischen Kırche. dıie Iagung der Synode der Van-

Vom 18 bıs 19 (Oktober 2005 fand In gelischen Kirche In Deutschland
ugsburg die DA Miıtglıederversamm- ZU Schwerpunktthema Tolerant AUS

lung der Arbeıtsgemeinschaft Chrıst- Glauben In Berlın DIie Predigt 1im
lıcher Kırchen In Deutschland Eröffnungsgottesdienst hielt Wolfgang

Schwerpunkte WaTren a) dıe Ver- uber, Bıschof der Evangelıschen
abschiedung eines ACK-Wortes ZU:  S Kırche Berlın-Brandenburg-schlesische

Gedenkjahr des Völkermordes Oberlausıtz und Ratsvorsiıtzender der
den Armeniern, ein Beschluss ZUT Die S5Synode hılelt dıe Umsetzung
Mıtwirkung der ACK be1l den der Oecumenica für ıne der
Planungen und Vorbereıtungen der zentralen ufgaben christlicher Kırchen
Europädischen Okumenischen ersamm.- und sieht In der Arbeıtsgemeinschaft
[ung der un des CEE 2007 In Christlicher Kırchen e1in unauf-
S1ıbıu/Rumänien; dazu wırd dıe ACK 1mM ebbares Instrument ZUTr Erfüllung die-
Herbst 2006 ıne ogrößere Fachtagung S(ST Aufgabe. aher bıttet S1e den Rat der
durchführen, C) dıie Verabschiedung EKD die Erarbeıtung VOoNn Vorschlä-
einer Arbeitshilfe ZUT Umsetzung der SCH, W1e die ACK aliur gestärkt werden
C'harta (Qecumenica (erscheıint dem- kann Ebenso wurde der Beschluss Z
nächst in der Reıihe ‚JTexte aus der Beteıligung der Synode der VOT:
Ökumenischen Centrale*). Der “ Ge- bereıtung der Vollversammlung des
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Okumenischen Rates der Kırchen Evangelısch-methodistischen Kırche,
efasst. Rosemarıe Wenner (Fran.

Vom 11 bIis Oktober 2005 Tfand in Maın), der Präses des Bundes Freıikırch-
Mannheım und Ludwıgshafen e1In- lıcher Pfingstgemeinden, Ingolf Ellßel
rıch-Pesch-Haus) dıie Priester- (Tostedt), SOWIE der Vorsıtzende der
[AZUNZ der Griechisch-Orthodoxen Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer
Metropolie von Deutschland cdıe Gemeıinden, Werner Funck (Enken-
unter dem Ihema .„Die orthodoxe 1C aC gewählt. Da dıe VEF bısher ohne
des Jlodes‘‘ stand Rechtsform WATr, konstitulerte S1E sich

als DasIm November 2005 In Bern ZUTN e1n eingetragener Vereıin.
zweıten Mal e Vorbereitungskommis- Präsıdium wurde in 1Ine Miıtgliederver-
10N Jür den orthodox/alt-katholischen sammlung umgewandelt.

Vom bıs 3 Februar Iiındet dıeDialog unter Leıtung des Metropolıten
Jeremie und des deutschen 1SCANOTIS Vollversammlung des Okumenischen
oachım Vobbe Es wurden dabe1 VOT Rates der Kırchen In orto Alegre,
em Fragen, dıe sıch nach Abschluss Brasılıen, unter dem Motto In deiner
des vVOTANSCHANSCHCNH, mıt Überein- NAde, (G’7ott, erwandle die Welt
stımmung in en wesentlıchen Fragen DiIie Vollversammlung ırd sıch In sechs
des Glaubens abgeschlossenen Dialogs Plenarsıtzungen muıt fünf Schwerpunkt-
(dokumentiert als ‚„.Koinon1a auf alt- themen beschäftigen. Wırtschaftliche
kırchlicher Basıs") NECUu ergeben aben, Gerechtigkeit ine Welt ohne Armut
behandelt ıst möglıch; Christliche Identität in

Die Spendenaktion „Brot fÜr dıe einer pluralıstıschen Welt: DIie Eın-
Welt“ ist ersten Advent (2005) mıt heıt der Kırche und dıe Zukunft der
einem Gottesdienst in Herrnhut eröffnet Ökumene; Junge Menschen über-
worden. Unter dem (rJottes ‚pnieL- wınden Gewalt; Sıtuation In Lateıin-
regeln für INE gerechte Welt“ fordert das amerıka. Zum Schluss werden dıe DIis-
evangelische Hılfswerk ıne gerechtere kussionen und Gespräche in einem
Verteilung Von Nahrung und Wasser. Plenum unfter das Motto der Vollver-

Dıie Aktıon Adventiat 2005 ist C15- sammlung geste und VOoNn dort her
ten Advent (2005) mıt einem feilerlıchen beleuchtet.
Gottesdienst im Limburger Dom eröff- Die nächste JTagung des „Netzwerk

Okumene:net worden. Bıs Weiıhnachten gab Konfessionsverbindende
der Spendenaktion, In deren Mıttel- Paare Un Famuıilien In Deutschland‘“ ist
pun Brasılien stand, rund 200 Ver- VO 17 bıs 19 Februar ın Braunfels be1l
anstaltungen 1im aAaNZCH Bundesgebiet. etzlar.

Auf der Sıtzung des Präsidiums der Der Weltgebetstag der Frauen
Vereinigung Evangelischer Freikiırchen März ırd VO  —; Frauen aus Südafrıka

Z und November wurde vorbereıtet und steht unter dem Thema
Zeichen der eıtfür die nächste dre1jährıge Amtsper1i0de

der bısherige Präsiıdent 1egfrie (Groß- er Deutsche Katholikentag, der
INann wıieder ewählt. Stellvertreter VO bıs 28 Maı In Saarbrücken
wurde der Präses des Bundes Freier stattfindet. steht unter dem Leıitwort
evangelıscher Gemeınden, Peter „Gerechtigkeit Vor (Jottes Angesicht‘“‘.
StrauchenAls weıtere Vorstands- Dem Leıtwort sınd vier Themen-
mıtglieder wurden dıe Bıschöfin ‘ der bereiche zugeordnet: Gerechtigkeit
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Schlüsselbegriff bıblıscher Theologıe russıschen Erfahrungen be1 der inter-
(1) Gerechtigkeit Prüfstein für en konfessionellen Zusammenarbeit
Land 1mM Umbruch (2) Gerechtigkeıit Vertreter anderer Länder weılterzurel-
Maßstabh für das HGL Kuropa (3) chen. Das Moskauer Patriarchat rechne
Gerechtigkeıit Hoffnung der Menschen mıt der eiılnahme führender Vertreter
weltweiıt (4) der anderen orthodoxen Kırchen, VON

Kın Gipfeltreffen geistlicher Ober- otestanten, altoriıentalıschen Chrısten,
häupter aller Weltreligionen soll auf Muslımen, Buddhısten, en und
Eınladung des Moskauer Patrıarchats Hındus. uberdem hoffe die russische
1im Julı In Moskau stattlinden. Ziel des Kırche, dass auch der Vatıkan „„auf
Spıtzentreffens SEe1 unter anderem, dıe hohem Nıveau“ se1in werde.

Von Personen
Barbara Hauschild ist mıt Wırkung reich, ist Vorsiıtzender des (Oku-

ZU Januar HEeuEte Dıakoniedirektorin menıschen ates der Kırchen In Oster-
der Selbständiıgen Evangelısch-Luther1- reich (ÖRKÖO) Er ist damıt Nachfolger
schen Kırche (SELK) Hauschilds Vor- VOoN Oberıin Prof. Dr. Christine
ganger im Amt ist der 2004 emeriıtierte Gleixner, dıe als römiısch-katholische
Pfarrer Armın Zielke. Er VOI 993 Vertreterin In den etzten sechs Jahren
bıs se1ner Emerıitierung der erste dem ORKO vorstand
Dıakoniedirektor In der Geschichte der Reinhard Höppner, irüherer Miınister-
SELK präsıdent VON Sachsen-Anhalt, hat das

Johannes Friedrich, bayerıischer Lan- Amt des Präsıdenten des Evangelıschen
desbischof ist ZUu Leıtenden Kirchentages offizıell angetreften. Er
Bıschof der Vereinigten Evangelısch- verantwortet damıt den 31 Deutschen
Lutherischen Kırche Deutschlands Evangelıschen Kırchentag, der VO

(VELKD) gewählt worden. Er 1st Nach- bıs Jun1 2007 in Köln stattfindet.
folger V.ON Biıschof Hans Christian Friedrich eber, Bıschof der van-
Knuth (Schleswig). gelısch-Ilutherischen Landeskırche

ichael Meyer-Blanck, Professor für Braunschweig, ist Catholica-Be-
Religionspädagogik der Rheıinischen auftragter der Vereinigten Evangelısch-
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, Lutherischen Kirche Er wıll den Dıalog
wurde auf der Herbsttagung der Litur- mıt den Katholıken weıter vorantreıben.
ischen Konferenz, ihrem Vor- Eva-Sibylle Vogel-Mfato ist T1ICUC
sıtzenden gewählt Er wırd se1n Amt 1im Europareferentin beım Lutherischen
Frühjahr 2006 Dıie Konferenz Weltbund (LWB) SIıe zuletzt RKe-
arbeıtet in Projektausschüssen und ferentin für das Solıdarıtätsbüro der
Fachtagungen. S1e veröffentlicht ihre Konferenz Europäischer Kırchen.
Ergebnisse mıt dem Zıel, das golles- Herbert Meißner, se1it 9088 Dırektor
dienstliche Leben in evangelıschen Kır- des Evangelıschen Missionswerks in
chen 1m deutschsprachigen aum Deutschland EMW amburg), wurde
Ördern. VON Bıschöfin Marıa Jepsen

Herwig Sturm, Bıschof der Van- Z Oktober in der Christuskirche in
gelısch-Lutherischen Kirche in ÖOster- amburg-Othmarschen in den uhe-
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stand verabschiedet. Nachfolger ist der das S80 Lebensjahr:
Berliner Pastor Christoph Anders. Franz Xaver Eder, Von 90584 ıs 2001

Hermann chaefer, anderthalb Jahr-
zehnte Generalsekretär des Reformier-

Bıschof VON Passau, engaglerter ertre-
ter des orthodox-katholischen Dıalogs,

ten Bundes, ist In den Ruhestand VOI- November:;
abschiledet worden. Jörg Schmidt wurde Wenzel Lohlf, ehemalıger Leıter des
VonNn der Hauptversammlung als se1in Theologıschen Studiensemiminars der
Nachfolger gewählt Vereinigten Evangelısch-Lutherischen

Athanasıos Basdekıis, orthodoxer Re- Kırche Deutschlands, Novem-
terent in der Okumenischen Centrale, ber;
geht 31 Januar nach eıner Dienst- Hans Von Keler, Altbischof der
zeıt VO  — 3() Jahren In den Ruhestand. Br württembergischen Landeskırche,

VON 08’7 bıs 993 auch Geschäfts- 1 November.
führer der ACK und Leıter der Okume-

Es starben:nıschen Centrale.
Gerhard Beetz, ehemalıger General-

ESs vollendeten sekretär des Evangelıschen Bundes und
das 60 Lebensjahr: erster Geschäftsführer des Konfessions-
Hermann Barth, Vizepräsiıdent des Kır- kundlichen Instituts in Bensheıiım, im

chenamtes der Evangelischen Kırche in Alter VOoNn &'] ahren, 30 Oktober:
Deutschland (EKD) und ah März 2006 Feliciano Carino, phılıppinmıscher
dessen Präsıdent, November: Okumeniker, TrTüherer Generalsekretär

der Christlichen Konferenz Asıensdas Lebensjahr:
Hans-Beat Motel, langjähriger Oku- Professor für chrıistlıche

Ethık und Phılosophıe der Chrıst-mene-Dezernent der Europäisch-Fest- lıchen UnLhversıtät In Manıla, 1m Alterländiıschen Brüder-Unität, NOoO-
Von /Ü Jahren, d} November:vember:;

Hermann Schaefer, langjJährıger (je- Hans-Eberhard Fichtner, Oberkon-
s1istorlalrat der Evangelischen Kırcheneralsekretär des Reformierten Bundes, des Görlitzer Kırchengebietes und derezembDer: Evangelıschen Kırche der schlesischen

das Lebensjahr: Oberlausıtz, mıt Schwerpunkt Okume-
und Versöhnungsarbeit, 1m erFriedrich-Otto Scharbau, langjäh-

rger Leıter des Lutherischen Kırchen- Von 75 Jahren, 28 November:
amtes der Vereinigten Evangelısch- Sigisbert Kraft, Bischof C der Alt-
Lutherischen Kırche Deutschlands Katholiıschen rche, wıdmete sıch der

lıturg1ischen und den(VELKD) in Hannover, Oktober: Erneuerung
Hartmut Löwe, irüherer evangeli- ökumenischen Verbindungen se1iıner

scher Miılıtärbischof, 13 Novem- rche., 1im Alter Von 78 Jahren, A}
Januar.ber;
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Zeıitschriften und Dokumentationen
Okumenische Bewegung Impliıkationen heute, Kerygma und

Ulrich Körtner, Offene Fragen ogma 4/05, 2632809
einer ökumeniıschen Hermeneutık der AfrıkaVerschiedenheit. /ur Dıskussıion über
ıne Hermeneutik der ymbole, Rıten Jost Herrmann, Südafrika
und Bräuche, Kerygma und ogma andel ınadrucke den Ver-
4/05, 230-—-232); änderungen In Kırche und Gesellschaft,

Nachrichten derKonrad Raiser, Towards DNECW Evangelıisch-
ecumenı1cal configuration Tor the 21st Lutherischen Kırche in Bayern,
CENTLUTY, Reformed Or 2/05, 77-953; 352—355;

Leon Neguapitshi Kayong20, Kımban-Hubert VaUun Beek, The reconfiguration
of the ecumenı1cal MOovemen OVeT- SU1lsSm: Its Present Chrıistian Doectrine
VIEW, ebd., and the TODIeEeMS Raised Dy E Ex-

usımbı Kanyoro, On dreams and change 303 156—-176:
VIS1ONS: Gerard Vaun f Spijker, TIhe ole oflıyıng the deepening CON-
tradıctions of ecumen1sm, ebd., Socı1al Anthropology. ın the Debate
146—153; Funeral Rıtes In Afrıca, ebd., 156176

Ariarajah, The gospel and UT
Weıtere interessante BeıträgeServıice the ecumen1ı1cal MOvement,

ebd., 179—-182: arl Kardinal Lehmann, DIie katho-
Hildegard asper, Weggemeıinschaft lische Kırche un das Judentum,

DokÖkumene und Spiırıtualität Neresheim.
Ireffen VOI rden, Kommunıitäten, Roland Löffler, nde der Ilusionen.
Bruderschaften, Geistlichen (jJeme1ln- Miıt iıhrer Ostdenkschriuft VON 965
schaften und Bewegungen, A-O ebnete die der Ostpolitik Wılly

AA Brandts den Weg, Zeıitzeichen
5355

Amt Martın Greschat, Schwieriger Weg
Burkhard Neumann, Das kirchliéhe 1Ns Freie. Das Stuttgarter Schuldbe-

kenntnIis VON 945 hat Kırche undAmt in apostolıscher Nachfolge. Katho-
lısche Fragen und mpulse 7U Amts- Natıon beeinflusst, ebd., 56—58;
verständnıs ın den evangelıschen Kır- Elisabeth Moltmann- Wendel Jürgen
chen, A-OKI Ihema der Moltmann, Mıt en Sınnen lauben.
Woche., 1—12; Überlegungen ZUT Auferstehung des

WfFıe ärle, Ordentliche eru- Fleisches, Stimd7. /723—733;
fung, S38 Ferdinand Kerstiens, Gerechter Krıeg

gerechter rıede, Urıjentierung
IIl. Integration 196—199;
Andreas Obermann, Fremd 1im e1ge- Christian Link, DiIie Krise des Vor-

sehungsglaubens. Provıdenz Jenseıts1CeCN Land Die He1imatkonzeption früh-
VON Fatalısmus, Ev Iheolchristlıcher Gemeıinden nach dem
A SADTPetrusbrief un! iıhre praktiıschen
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Dokumentationen Multireligiöses Feiern nd Beten Was
EKD-Synode 2005 In Berlin (Z2) Kirchen dazu asen FEın Überblick über

ökumeniısche und kırchliche Texte und„Barmherzigkeıt mıt den 7 weiflern
Arbeıtshiılfen. Texte AdUus der Okume-Wagnıs und Gewiıissheit des aubDen  ar

Bericht des ates der Evangelıschen nıschen Centrale Nr. /Zu bestellen
Kırche In Deutschland VO  e Bıschof eiınen Unkostenbeıitrag 3:—

zuzgl]l. Versandkosten be1 der Okume-Dr. Wolfgang Huber, epd-Dok
EKD-Synode 2005 In Berlin (3) nıschen Centrale, Ludolfusstr. 2

Tolerant aus Glauben, epd-Dok Frankfurt, Tel GE 27-0,
e-maıiıl: jnfo ack-oec.de.

Neue Bücher
ORTHODOXEFE IRCHE Interesse der Verfasserin gılt der Ent-

wıicklung der östlıchen Kırche in den
Susanne Hausammann, Der andere Weg ersten fünf ahrhunderten, Was dıeser

der Orthodoxen Kırchen 1im Osten Reihe 1im Vergleıch anderen FEın-
Zur Geschichte und Theologıe VO führungen in dıie iIrühe Kırchen-
10 bıs Jahrhundert. Unionsver- geschichte einen e1igenständigen ('ha-
suche mıt ROom, Lehre VO eılıgen rakter o1bt. Dıie Verfasserin verfügt über
Geist, Mönchtum und Schau (jottes. persönlıche Erfahrungen orthodoxer
Neukırchener erlag, Neukıirchen- Glaubensprax1s und ıne sehr dıfferen-

zierte Kenntnis der orthodoxen Theo-uyn 2005 303 Seıiten. EUR
24,90 og1e So vermag S1€e den Lesern e1in Ver-
ach iıhrer Emerıtierung als Pro- ständnıs VONn Geschichte und J1 heologıe

fessorıin für chengeschichte der der Ööstlıchen Kırche gleichsam Von
Kırchlichen Hochschule upperta. hat innen her, auf dem Hıntergrund
Susanne Hausammann sıch auftf den orthodoxen Selbstverständnisses,
drıngenden Wunsch ıhrer Studierenden erschlıeßen, Was hre Darstellung auch
dazu entschlossen, dıe 1m Laufe ıhrer unter ökumeniıischen Gesichtspunkten
Jahrzehntelangen intensıven Beschäfti- hılfreich und wertvoll macht.
SUuNns mıt Geschichte und Theologie der 1e6S$ gılt in besonderem aße für den
Alten Kırche SCWONNCNCNH Einsichten in hıer vorzustellenden fünften Band, mıt
einem mehrbändıgen-Lehrbuch zugang- dem dıe Reıihe abgeschlossen ırd
iıch machen. Vier Bände sınd VO  — Stärker als alle anderen kırchlıchen 1Ta

dıtıonen lebt dıe Orthodoxie In Kon-2001 bIs 2004 1m Neukirchener Verlag
erschlienen. Sıe behandeln nacheınander tinulntät ZU Glaubenszeugnis der or1€-
In eiıner sowohl für Studienanfänger WIE chischen Kırchenväter und den Lehrent-
für Fortgeschrıittene gul leshbaren Dar- scheidungen der ersten s1ıeben ökume-
stellung dıe Frühchristliıchen Schrift- nıschen Konzıle. In der westlichen
steller (Bd dıe Verfolgungs- und Kırche ist dıese altkırchliche Tradıtion
Wendezeit der Kırche (Bd 2 (jottes überlagert DZW. In den Hıntergrun: g -
Dreiheit des Menschen Freiheit drängt worden Urc dıie Ause1inander-
(Bd und das Christusbekenntnis in setzung mıt späateren gelistigen, polıti-
(st und West (Bd [)as vorrangıge schen und kulturellen Entwicklungen.

111



SO en sıch die beiıden Hälften der suche OMsSs 1Ur dort Ergebnisse zeit1g-
Alten Kırche allmählich immer stärker ten, dıe orthodoxe Seıite polıtısch
eınander entiremdet bis hin 7U osroben hılflos und In Not WAar,; 1€e' dıie Hılfe
chısma 1im Jahr 054 Der vorliegende dUus oder die Not vorübergegangen,
Band versucht In csehr differenzierter schwand auch dıie Bereıitschaft der OSst-
Weiıse, die Hıntergründe dieser Aus- lıchen Kırchen, cdıe Unıion akzeptie-
einanderentwıcklung aufzuhellen und EG Im Rückblick auch auftf cdie VCI-

zugle1ic der ökumeniıschen Frage nach- schliedenen Teilunionen stellt dıie Ver-
zugehen, ob und WIE cdieser Bruch fasserın zusammenfTfassend fest DEr
eheıilt und überwunden werden kann. Unionsgedanke und muıt iıihm der Iraum

DiIie Darstellung ist ın dre1 große der Wiıederherstellung der ursprung-
Kapıtel geglıedert. Das erste Kapıtel lıchen christliıchen FEinheıit mMusste nach
(1-5 behandelt dıe Geschichte der der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts
Entfremdung zwischen Ost- und West- weıthın als gescheıitert hingenommen
kıirche und die Unionsversuche his zum werden, da der unter türkısche und ar a-

Konzıil VONnN Ferrara/Florenz Un dem bische Herrschaft gefallene CArıstlıiıche
Osten keine Möglıichkeıit mehr hatte,Fall Von Konstantinopel 1455 Eınge-

hend stellt die Verfasserin dıie unter- NECUC Unionsverhandlungen einzugehen
Sschıedlıiche polıtısche Entwicklung In und eINZIg die unter katholische Herr-
den beıden Hälften des alten römiıschen schern ebenden Weıßrussen, Ukraıiner,
Reıches, die Auseinandersetzungen mıt Slowaken, Kroaten und umänen S1e-
den aufstrebenden Nachbarvölkern 1mM benbürgens, dem rel1g1Öös-sozlalen
Osten WIE 1m Westen und die OnNnIilıkte Druck entgehen, in einer Union

die Slawen-Mıssıon dar. Auf diesem Zuflucht suchten“
Hıntergrund wiırd dıe Entwıcklung bıs Das zweıte Kapıtel 5-1 ist der
hın ZUu Schısma 054 einsichtiger, zentralen theologıschen Streitfrage des
aber zugle1ic 1ırd eutlıch, dass „VoNn „filioque“ und der orthodoxen Lehre
beiden Parteıen, den Lateinern und den Vonm Heiligen (Greist gew1ldmet. Es geht
Byzantınern In unzulässıger Weiıse e1 den In der westlıchen Iche;
politische 7iele mit theologischen Argu- zunächst 1im spanıschen Westgotenreich,
mMmenflfen egründe worden“ sınd 51 VOTSCHOMUNCHECN Eiınschub 1NSs Nızä-

DIie folgenden vier Jahrhunderte nısche Glaubensbekenntnıis, der den
WAaTeh gepragt VO  — den Kreuzzügen eılıgen Geist als ‚.den AUus dem Vater
einerseıts und andererseıts VON den und dem Sohn (filioque) Hervor-
immer Invasıonen arabıscher, gehenden” bekennt. DIie Darstellung
türkıscher, normannıscher, tartarıscher zeichnet kurz dıe westliche Lehrent-
und mameluckıscher Heerscharen. wicklung nach und macht eutlıch, dass
Beıde Seıiten wechselseıtig auf dahınter e1In VO  — der altkırchlıchen
polıtısche und miılıtärische nter- Lehre abweıchendes Verständnis des
stutzung angewlesen. In dıiesem /usam- eılıgen (je1istes Ste) WI1Ie insbeson-
menhang kam 6S Unıionsversuchen, dere Augustin vertrat, der VO Heılıgen
VOT allem durch römische Inıtıatıve. DIie Ge1lst als dem and der L1ebe zwischen
Analyse der Vorgänge be1 den Konzılıen Vater und Sohn sprach. Irotz intensiver
VON Lyon (1274) und Von Ferrara- Dıaloge ist bıs heute nıcht wirklıch
Florenz cdie Verfasserin gelungen, das ökumenische Problem

des 1l10que aufzulösen. Es geht der Ver-der Schlussfglgemng, dass cdiese Ver-

1412



für diefasserın darum, ‚„„deutlıc machen, herausragendes e1spie
W1Ie verschıeden 11a in der Ostkirche Bedeutung des Mönchtums In der
und ın den Kırchen des estens VO  — orthodoxen Tradıtion. Im Hesychasmus

kommen sowohl das orthodoxe Ver-Anfang bıs heute diese Dıfferenz
bewertet  .6 (15> 1mM Orıginal Kursıv) ständnıs des eılıgen (Gje1listes WI1Ie cdıie
Aus einem westlichen Theologoume- für orthodoxe eologıe und Frömmıi1g-
NON, ‚„„‚das sıch VOT em ein Erzeug- keıt bestimmende Vorstellung VO Sınn
NIS theologischer Ungenauigkeıt“ und Ziel des menschlichen Lebens
DbZWw. des Nıichtverstehens der QT1€- praägnan ZU Ausdruck. ‚ugle1c! wird
chischen Lehrtradıtıon W wurde ein diıesem Beıspiel das enlende Ver-
unüberwındbarer prinzıpleller egen- ständniıs der orthodoxen Iradıtiıon 1mM
SatZ, der für dıe orthodoxe Seıte VOT Westen besonders deutlich.
allem In Verbindung mıt dem St- In ıhrem Vorwort welst dıe Verfasse-
lıchen Anspruch auf eın unfehlbares rın auf den grundsätzlichen Unterschied
Lehramt Schärfe SCWAaNN. zwıischen Ost- und Westkıirche hın „Im

DIie Verfasserin bleıibt skeptisch, ob der ()sten geht letztliıch dıe Vergött-
In den orthodox-altkatholischen Dıialo- lichung‘ (‚ Theosis‘) des Menschen,
SCH begangene Weg einer „relatıven seiıne Teıilhabe der ‚.Doxa”, der
Toleranz““ oder cdie Formel VOIN ‚„„dıffe- OTIEe, Macht, (Gjüte und Schönheıit
renzlerten Oonsens“ dUus der wechsel- (jottes in der Vereinigung mıt I
seıtigen Blockade herausführen kann wobe1l Sündenvergebung und Rechtfer-

EKın hoffnungsvolles Zeichen tigung, die 1im Westen für das Ziel der
könnte der Kkommentar diesem Prob- ‚vıta beata des selıgen Lebens) ıne
lem In der Öökumeniıischen Auslegung des Schlüsselstellung einnehmen, in die
apostolıschen auDens se1nN, der sıch In Reıhe der notwendigen Vorausset-
einem 991 veröffentlichten tudıen- ZUNSCH zurücktreten und der Heılıge
dokument der Kommıiss1on für (Glauben Geıist den Menschen nıcht ohne dessen
und Kirchenverfassung des ORK findet, Ja-Wort verwandelt. Insofern ist dıe
worautf die Verfasserin In einer AT Wahrung des ‚freien Wıillens des Men-
merkung verwelst Vor em aber schen, dıe nıcht mıt dem Pelagıanısmus
musste ım espräc. mıt den Orthodoxen gleichzusetzen ist, 1m Gegensatz ZU
Kırchen intensıver über den inneren Augustin1ısmus und damıt auch ZU

usammenhang Von Christologie und Luthertum und DE Calvinısmus), eiINnes
Pneumatologıe nachgedacht werden. der wesentliıchen theologischen MO-

Diesem 1e]1 dient, weniıgstens 1N- mente der Oost-westliıchen Unterschied-
dırekt, auch das dritte Kapıtel 1806- iıchkeıit“ (S VD
287) Darın behandelt dıe Verfasserin Im drıtten Kapıtel selbst zeichnet e
das hesychastische Mönchtum und seine Verfasserin die Entstehung und Ent-
bedeutung fÜr die Orthodoxen Kırchen. wicklung des Hesychasmus nach Von
Im Blıck auft das Interesse der Ver- den ersten Ansätzen be1 Johannes
fasserın, Verständnis für den „anderen 1mMakK0os und seıinen Zeıtgenossen über
Weg der Orthodoxen ırchen“ Gregor Palamas hıs hın 1KO12a0S
wecken, ist dies der wichtigste eıl des Kabasılas. Sıe ze1gt Hand der Aus-

zwıschenBandes. Der Hesychasmus ist einem einandersetzung Gregor
prägenden Element orthodoxer Palamas und Barlaam dıe Wıderstände,
Frömmıigkeıt geworden und ıst eın dıe der Hesychasmus innerhalb der
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orthodoxen Iradıtiıon überwınden punkten einem ONSeENS kommen.
hatte, und stellt dann in eıner prag- Doch ist eın olcher ONSENS sınnvoll
nanten /usammenfTfassung 92 und notwendig”? Kann 11an verschlıedene
dıe bleibende Bedeutung gerade VO  — Wege, die ZU gleichen 1e] führen wol-
Gregor Palamas für die orthodoxe Theo- len, aber durch unterschiedliche egen-
og1e und Kırche und hre VOo Westen den führen, zusammenlegen”? Reicht
unterschliedene Ausrichtung dar. nıcht dUus, sıch vergewIlssern und

In einem abschließenden USDI1IC gegenseıltig anzuerkennen, dass das Ziel
versucht dıe Verfasserin iın fünt Punkten identisch st‘? Führt ıne (von oben oder
die Tiefendimens1ion der paltung ZWI1- VOI unten) CIZWUNSCHC Vereinigung
schen den Kırchen 1mM sten und 1im nicht letztliıch 1Ur dazu, dass beıde Wege
Westen zusammenzufassen. DiIie VON der veröden und iıhrer Viıelfalt und Schönheıt
Entwicklung 1mM Westen abweıchenden verlustig sgehen?“
Elemente der orthodoxen Iradıtion Es ist das Verdienst VONn Susanne
SInd: (1) dıe Ööstliche Praxıs der Inı- Hausammann, das orthodoxe Selbstver-
1atıon, in der Taufe, Myronsalbung und ständnıs und orthodoxe Frömmıigkeıt ıIn
Teilnahme der Eucharıstie mıt Kom- eıner für den interessierten westlichen
mun1ıo0on unlösbar zusammengehören; Leser leicht zugänglıchen Sprache
(Z) dıe zentrale edeutung der Ver- erschlıeßen. Sıe arbeıtet unmıttelbar mıt
ein1gung muıt Christus un der Vergött- den Quellen selbst: die w1issenschaft-
ıchung des Menschen für das christ- lıche Dıskussion 1m ENSCICH Sınn ist In
1C Leben; (3) das Gottesbild, in dem dıie Anmerkungen verwliesen. Wer den
Gottes unfassbare Tröße, überwält1i- Weg iıhrer Darstellung mıtgeht, wırd
gende Schönheıt, übersinnliches _ ıicht unweıgerlich den VonNn ıhr chluss
und Ordernde Liebe In den Miıttelpunkt formulıerten nfragen die bısher VOI-
rücken: (4) dıe Lehre VO Heılıgen olgten Methoden des ökumeniıischen
Ge1lst als eiıner der dre1ı göttlıchen Per- Dıalogs verwıiesen. DiIie Fragen gelten
ONCN, wobel der Gelst deutlich VO  > den orthodoxen Partnern 1m Dıialog
selinen en und Energıen unter- ebenso WI1Ie den Vertretern westlicher
schıeden wırd: (3) und schheblıic dıe Kırchen. Somit könnte ihr Versuch, den
Betonung des menschlichen freiıen anderen Weg der orthodoxen Kırchen
Wıllens 3— nachzuzeichnen, wichtige Impulse für

Der Schlussabschnitt verdient voll- das Öökumeniıusche espräc mıt den
ständıg zıt1ert werden .  ‚Es rag sich orthodoxen Kırchen vermuitteln. Auch
NUnN, WIe Man muit den her Jahrhunderte dıe Sonderkommıission ZUT orthodoxen

Miıtarbeıit 1im Okumenischen Rat dergewachsenen Verschiedenheiten
gehen soll Ob ıne erneute ‚Unıion‘ Kırchen nötigt dazu, dıe t1efen nter-
anzustreben, erfolgversprechend und chlıede wahr un erns) nehmen und
hılfreich ist? Man hat In den Ökume- NEUE Wege finden, dıe VoNn allen
nıschen Gesprächen dıe notwendıg Kırchen gesuchte und bejahte Öökume-
und wichtig sınd, sıch besser kennen nısche Gemeinschaft klarer ZAU AUS-
und schätzen lernen und In druck bringen. Dıie Darstellung VO  —
möglıchst vielen Fällen gemeInsam Susanne Hausammann kommt daher
andeln können immer wıeder ohne ZUT rechten eıt und 1L11an möchte iıhr
durchgreifende Erfolge große Mühe auf- viele nachdenkliche Leser wünschen.
gewandt, in den einzelnen Dıfferenz- Konrad Raıiser
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Erkenntnis des geme1insamen Charak-
ters des die chrıistliıchen Ethnien etref-Tessa Hofmann Hg.) Verfolgung, Ver- DIetreiıbung und Vernichtung er Chrısten fenden Verfolgungsgeschehens.

1m Osmanıschen Reıich DE Eınzelbeıiträge sınd NUunNn mıteinander
abgedruckt und geben eın erstes CI -11L erlag, ünster 2004 DL Seıten. schütterndes Gesamtbild.EUR 19,90

Mıiıt einem Geleitwort des Ratsvor- rst In dieser Geme1insamkeit ist dıie
Stringenz jener Verfolgungspolıtik vollsıtzenden, Bıschof Dr. olfgang Huber, erkennbar und lösen sıch hıstorıischehat die in den einschlägigen Fragen

uhrende deutsche Zeitgeschichtlerin Pseudoargumentationen, dıe VonNn der
türkıschen Verleugnungsstrategie bIisun Bürgerrechtlerıin essa Hofmann, heute vorgebracht werden, als ebel-die 9085 vgemeInsam mıt Gerayer

Koutcharıan das Informatıons- und kerzen und DUIC Desinformationen W1e
Dokumentationszentrum menıen VON selbst auf. Insbesondere 1Im all-

geme1lnen Eınleiıtungsessay der Heraus-der begründete, soeben dıe Beıträge
eiıner lagung In Berlın veröffentlicht. geberın, aber auch in den Beıträgen ZUTr

dıe unter dem Motto „Mıt einer Stimme unmıttelbaren Vorgeschichte der Be-
schlussfassungen VON Gerayer Kout-sprechen!“ dıe Leıden der christlichen charıan (betreffend die Armenıier), Kon-Völker arste dıe S1E in der ndphase

des einst multiethnischen osmanıschen stantınos Vakalopoulos (Ostthrakıen),
Reichs erleıden mMussten bıs hın ZUT Harry Tsırkinıidıis TIceChen in Kleın-

asıen, insb. Ionıen) und Konstantınosgezlielten und polıtısch gewollten physı- Fotiadısschen Vernichtung. Diese Veröffentlı- (Pontosgriechen) wırd dıie
(Jesamtlınıe der Jjungtürkıschen Politiıkchung darf aus mehreren Gründen hohe deutlıich. Zur Erreichung iıhrer ZieleAufmerksamkeit beanspruchen. Und S1e

kommt 1im richtigen Augenblıck enn nahm S$1e dıe Verbrechen skrupellos In
Kauf DZW. ordnete S1Ee als Mıiıtteldıe türkısche Verleugnungspolitik hält geradezu So 1eß S1E deren usübungselbst in diesem Augenblıick, Ian konsequenterwelse nıcht NUur straflos,cehr den EU-Beıtrıtt bemuüht ist,

Der erste In dıe Augen allende A sondern beförderte dıe Verbrecher 1m
Ausmal; iıhrer Verbrechen. Diesepekt ist der der gemeınsamen Dar- begannen muıt Zwangsıslamisıerung 1mstellung überhaupt. Denn hler kommt

gemeinsamer rörterung und Bewer- Sınne eiıner natıonalrelig16sen Homo-
genisierung, insbesondere VON Kındern,(UNng: VO Völkermord den Arme- dıe ihren Famılien entrissen oder derennıern 99-  DIS Jerern‘‘) bıslang noch

ehesten bekannt über den den Eltern ermordet wurden. Wo Z/wangs-
islamısıerung keinen olg versprach,yrern (Aramäern und Assyrern gingen dıe Türken ZUT Massakrıerung‚„„DayIo  .. dı „Schwert des Unheıils‘‘),

dem den Griechen Kleinasıens und über, ıne als „Umsıedlung‘“‘ bezeıch-
st-Thrakıens „Sphag  .. ‚„‚ Xer1smos‘‘). nete Vertreibung. Im Falle der Griechen

en /wangsaustausch (mıt GrIie-Die Je natıonale, dıe Je eigene spezıelle chenland) Hunderttausender denKonfessionsgemeinschaft betreffende
Leidensvergewisserung und Trauer Wıllen der Betroffenen. DiIie Folge
wurde verbunden mıt der der anderen massenhaftes Sterben durch Hunger,

Durst und Kälte, auch als „weıßerUpfergemeinschaften und eÖöffnet ZUT Mord““ bezeıichnet. Einher gingen -
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säglıche Grausamkeıten („roter Mord’‘) natıonen gesammelt, S1€e€ dem deut-
Urc brutale Überegriffe, Abschlach- schen Parlament übergeben.
Wung und systematısche Vergewaltigung Manfred Richter
der Frauen, gefolgt VON Raub und An-
eignung der Besıtztümer der pfer.

Türkısıerung der Bevölke- UDEN UND

IUNS das oberste Krıterium. Dabe!1 Frank Surall, en und Chrıisten
Islamısıerung als Anpassung dıe Toleranz In Perspektive. Der

sunnıtıisch geprägte Mehrheıtsgesell- Denkweg Franz Rosenzweıl1gs in
schaft inbegrıffen. AnpassungsresI1s- seinen Bezügen Lessing, Harnack,

schutische Minderheiten entka- 4ec und Rosenstock-Huessy.
8018| gleichfalls den Vernichtungsmas- Chrıistian Kaılser Gütersloher Ver-
sakern nıcht, W1e auch andererseıts Hr Jagshaus, Güterslioh 2003 307 Seıten.
kısıerte Chrısten, z.B dıe kappado- Kt EUR 39,95
kıschen, s10222 Karamanlıdes, nıcht g- Im Jul1 2003 formulıerte iıchael
duldet, sondern In cdie /wangsaus- elker ZUT Zukunft des üdısch-
tauschprogramme einbezogen wurden. chrıstliıchen Dıalogs dıe Notwendigkeıt
Auch dıe sunnitischen Kurden wurden komplementären Denkens (in Katja
nıcht In ihrer Identität gewürdıgt Der Kriener u Lernen auf Zukunft hın,
AdUusSs den europäischen Natıonalısmen Neukırchen-Vluyn 2004, Es hat
übernommene türkische Natıonalısmus den Anscheın, als habe Frank Surall mMiıt
fejlerte barbarısche Trıumphe, die jedes seiner Bonner Dissertation (2001) diese
bIs dahın bekannte überschriıtten. orderung unter der Begrifflichkeıit
Und dies ass siıch weıterverfolgen bIS „Komplementäre Toleranz“ bereıts er-
In den achkriegsaufbau eines türkı- kannt und bearbeiıtet.
schen Natıonalstaats hıneım. Umso be- Zum Einzelnen: Suralls fünfteilige
dauerlicher Ist, dass dıie neuere: nat1o0- Studie glıedert sıch in die methodo-
nalrelıg1ös geprägte Regierung Erdogans logische Eıinleitung (1) die nter-
dıe eugnung Orl  u Ja strafrechtlich suchung der Toleranz Lessings im Kon-
untermauert. tex{i des wılhelminıschen Deutschland

Dies War eıl der Ihematık eıner 2), dem jeweıligen Toleranzbegriff
JTagung der Ev. Akademıie Berlın, dıe S1e Adolf arnacks und Leo Baecks (3)
1im März 2005 in /Zusammenarbeiıt mıt der Neubestimmung VON Toleranz be1
der Gesellschaft für edronte Völker , Franz Rosenzwelg (4) und den Schluss-
und ın Unterstützung VON Bemühungen teıl (5) In dem das komplementäre

ıne Bundestagserklärung ZU Toleranzmodell als /ielpunkt der nter-
90 (  e}  ag des (GJenoz1ıds urch- uchung entwiıckelt ırd
führte. Für dessen endlıche Anerken- Suralls Untersuchung ist 1ne Le-
NUNg auch in Deutschland und der matısche, der Eıinsatz be1 Lessing C1I-
Türke1 selber werben bereıts tausende eischt nıchtsdestotrotz (auch) den H1S-
türkıscher Bürger in Deutschland mıt torıschen Blickwinkel. Der Verfasser
ihren Unterschriften. Die interethnısche hat das Problem lösen versucht,.

dass dıe Varıanten des Toleranz-Arbeıtsgruppe „Anerkennung“ hat diese
Unterschrıiften, WI1IeE auch cdie VO  — begriffs (systematısch) den Anfang
Deutschen und Angehörıgen der pfer- gestellt hat, 88001 siıch anschheßend der

(hıstorıschen) Frage wıdmen, ob
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bZw. inwıeweılt dıe wılhelminısche Ge- Schriftverständnis, /Zionısmus usf.) ist
sellschaft hınter den lessingschen sehr ertreulıch CNNECN und weiıst im
Toleranzbegriff zurückgefallen sel, ıne Vollzug auch ıne nzah hıstorıscher
Tage, dıie hıistorısch aber keıne Antwort Reminiszenzen, Erweıterungen und
findet. Vıielmehr wırd phänomenolo- Korrekturen ZUTL Vıta Rosenzweı1gs auf,
gisch und heurıistisch dem systematı- dıie für die Rosenzweı1ig-Forschung
schen Begrılf der Toleranz be1l Lessing wesentlich se1n dürften. DiIie chluss-
dıe harten Fakten des wılhelmmischen erwagungen (5) ZU1i komplementären
Antıjudaısmus und Antiısemitismus be1- Toleranz zehren VO  s den Ausfüh-
esellt. DIie moOoglıche Verbindung, nam- rTunNgscCnh des VOTANSCSANSCHCH Teıls, Wäas
lıch dıe einer ausgeführten Wırkungs- methodisch vernünitig ist. Dass der Ver-
geschichte Lessings im 19 Jahrhundert, fasser ZUIN bestehenden und künftigen
ist nıcht finden Vielleicht ware Ver- Dıalog zwıschen Kırche und Israel
fasser besser beraten SCWOSCHH, zunächst manches auch offen lässt, darın möchte
hıstorisch einzusetzen, und Aaus den SC ich eher ıne arke als ine CAhAWacnhe

uralls erkennen. Für den Rezensentenschichtlichen E  ungen der Juden in
Deutschland die systematısche Pro- ist wıeder eınmal deutliıch geworden,
ılıerung des Toleranzbegriffs betre1- dass der chrıistlıch-jüdısche Dıalog
ben DiIie durchaus sınnvollen Dıfferen- Rosenzwelg nıcht vorbeigehen kann
zierungen des Toleranzbegriffs der Eın- die VO  — iıhm gesetzten tandards
eıtung waren vielleicht wen1ger mecha- ollten nıcht unterschrıtten werden. Es
nısch und zugle1ıc dynamıischer aus- 1st das besondere Verdienst der nter-
gefallen DiIie olge ware auft jeden all uchung Suralls, dıes erneu' in den
ıne sinnvolle Kürzung be1 stärkerer Blıck gerückt haben Be1l er
Prägnanz SCWESCHNH. Dıie Teıle 111 und angedeuteten Krıitik ist die Lektüre der
beinhalten aargeschichten: Harnack Arbeıt zweıfellos gewınnbringend und
und Baeck, Rosenzweılg und Rosen- kann sSIEe lesen!
STOC Mır scheınt, dass der Erkenntnis- Johannes Ehmann
fortschritt VON eıl 1U im Rahmen
Jeiıben dürfte, W INan das für CHRISTLICH LAUBE UNDdıe Arbeıt alleın maßgeblıche rgebnıs
in der Begrenzung inhaltlıcher Toleranz
sıeht (Hıer scheınt MIr doch eiIn kleiıner HansJörg Schmid, Andreas Renz, Jutta
Mangel hıstorıschem Einfühlungs- Sperber Heg.) Herausforderung
vermögen vorzuliegen.) Islam. nfragen das christlıche

Selbstverständnıis. Akademıe derSo hegt dıe eigentliche Stärke der
Diıissertation auch (erst) In eıl 47 der Dıözese Rottenburg-Stuttgart, Stutt-
Untersuchung des christliıch-jüdıschen 2003 176 Seıten. EUR 12:00
Verhältnisses be1 Franz Rosenzwelg Der vorlıegende Band dokumentiert
(und Eugen Rosenstock). Der Verfasser cdie erste Jagung des „Theologischen
schärft und prüft hıer se1ıne Begrifflich- Forums Christentum Islam  o in der
keıt ZUTL Toleranz, entgeht uch glück- Akademıe der 1ÖzZese Rottenburg-
lıcherweıise allen Moralısmen und Stuttgart. Dreı Kapıtel hlıedern dıie sehr
Idealısmen des Dıalogs Rosenzweı1gs unterschıiedlichen, SE eıl dısparaten
mıt Rosenstock. Die systematische Themen, Zugangswelsen und Per-
Konzentration (Verstockungsmotiv, spektiven: Grundlegende Verhältnis-
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bestimmungen und odelle ans zuhalten““ 41) ehr noch, Lairker:
Zırker, Ulrich choen), Il Konkrete ‚mac. das islamısche Relıgi0ns- und

Geschichtsverständnis In seiner alsHerausforderungen: Chrıistliıche and-
ortbestiımmung Offenbarungsfrage Korrektur intendierten Einfachheıt auf
Erzıehung olıtık stian Jroll, heikle Omente des CArıstlichen
Olıver Lellek, Stephan Leiımgruber, Glaubens aufmerksam““ (47/) Daher
Raymund Schwager), ı808 Herausgefor- sıeht /ıirker Chrısten und uslıme In
dert In der Begegnung mıt Muslimen: einem gesellschaftlıchen Lernverbund,
Praxısreflexionen Hans-Martın Gloel, der unter anderem dıie „JIrennung VOoNn

olker Meıßner, Thomas Lemmen). Kırche und Staat‘ wahren INUSS, ohne
Den Schluss bıldet der Tagungsbericht cdie polıtısche Dımension VON elig10n
mıiıt Perspektiven für dıe Weıterarbeit negleren.

Was dıe „heıklen Momente* uchder Herausgeber/ın.
Der Inıtlatıve, eın Oorum be- bedeuten können, führt Olıver Lellek

gründen, das sıch den theologıschen VOT Augen ‚„„‚Wenn der Islam nıcht NEUE

Fragen 1m Dıalog auftf wissenschaft- enbarung se1n wiıll, ohl aber Offen-
lıchem Nıveau wıdmen soll, gebührt barung, dann können Chrıisten dem
Anerkennung und Dank Die viel- Islam durchaus Ifenbarungscharakter
fältıgen Ihemen, dıe aufgegriffen WeTI- zusprechen“ 88) er Koran N auch
den, spiegeln den arakter eıner Auf- für Christen ein Wort ottes, nıcht als
taktveranstaltung wıder. Damıt bhletet „ Vorbereıitung auf das Evangelıum”,
die Dokumentation ıne Bestandsauf- wohl aber als „Auslegung des Van-
nahme. Deutliıch Ist, dass die Ww1ssen- gel1iıums“ und „ des christliıchen Gilau-
schaftlıche Theologıe sıch cdiesen bens  .. im Sınne eıner „Relecture der
Fragen erst ın Anfängen nähert, chrıistlichen Botschaft“‘ 891) Daher
e vieliTaC ıne Lellek, im Dıalog mıttheologısche empfiehlt
Unsıcherheit exıstıiert, dıe mancherorts Muslımen VO ‚„„Wort (Gottes‘‘ VO
In Kırche und Gesellschaft den hilflosen „Sohn (Gjottes‘® sprechen, Stolper-

mıt Muslımen nıcht abzubauen steline mgehen 96) Denn,
VEIMaAS. .‚ Dass dıe Bestandsaufnahme Lellek: ‚Beıde (SC Christentum und
allerdings „notwendıigerwe1lse selek- Islam) offenbaren dıie göttlıche Heıls-
U1V.  6C (9) ausfallen INUSS, ist raglıch. OtSC. wobel der Islam als spater
en1g überzeugend ist auch der nsatz, aufgetretene elıg10n dıie christliche
Zzunachs 1Ur Chrıisten und keine Mus- Botschaft eindrucksvoll bestätigt‘
lıme in einem olchen F_orum Wort
kommen lassen. Als Rezensent bestreıte ich sSowohl,

DIie Dringlichkeıit ZUT w1issenschaft- dass hıer dıie christliche Okumene theo-
lıchen Auseinandersetzung soll A  p- ogısch mıtgehen kann als auch dass
larısch verdeutlicht werden. SO cschärftft Muslıme vertreten, dıe Offenbarung des
Hans Zirker e1n, den Islam eigenständıg Koran bestätige Gottes Versöhnungs-
in der bıblıschen Wiırkungsgeschichte handeln durch Kreuz und Auferstehung
VON Judentum und Christentum Jesu Christ1. Angesıichts dıeser Ausfüh-
sehen. ‚„Das chrıistliche ogma N  Nn ist schon dem Titel VOoNn T1S-
nıcht in der Lage, Juden und Chrısten t1an Trolls Beıtrag zuzustimmen: ‚Prü-
oder auch 11UT die Christen unter- fet alles!‘* Der Dıenst der Untersche1i-
einander In Gemennschaft 11- dung als unabdıngbares Element dıa-
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logıscher Bezıehungen Von Chrısten mıt SCH auch islamısche Theologıe be-
Muslımen.“ TIroll arbeıtet heraus, mıt rücksıichtigt.

In einer ersten ANTU.  ng ırdtheologıschen Wıdersprüchen sachge-
mäß umzugehen, voneınander Nnapp der gegenwärtige an des
und mıteiınander lernen. )as bedeutet Tusammenlebens Von Christen und
dann aber, Troll, Mohammed aus Muslımen in Deutschland dargestellt.

Da hest INan mıt Interesse. dass etiwachristliıch-theologıischer Perspektive g-
rade nıcht als Propheten bezeichnen unter den Türken das relız1öse Element
und nıcht ; VO. Koran als ‚dem CI zugenommen hat Dies ist keın Indız für

wachsenden Fundamentalısmus, S()I1-auch NUr einem) Wort (jottes’ S1)
sprechen. dern „vielmehr che Suche nach eıner

Der Tagungs-Band 1l ZUT Selbstver- islamıschen Identität als Reaktıon auf
cdhie Aversion der Deutschen dengew1sserung unter Chrısten beiıtragen,

geschärft durch nfragen VON muslı- Islam'  .. Faruk Sen E In einer
mıscher Seıite SO bıetet ıne Fülle zweıten Eınführung ırd das theo-
Anregung und Aufregung, den Islam logısche Problem relig1öser Schulfeiern
weder vereinnahmen noch sıch selbst überhaupt unter den gegenwä  ärtıgen Be-

relatıviıeren. Und das bedeutet dıngungen erortert. Die Autorıin lädıert
angesichts des Dargestellten nıcht NUTr aTur, geme1iınsame relıg1öse Feıiern VOIL

allem besonderen Anlässen der„Herausforderung Islam”, sondern viel-
mehr ‚„Herausgefordertes Christentum:‘“. Schule durchzuführen oder Fragen auf-

zunehmen, dıie allen Schülern unter den
Nägeln brennen. Dadurch wırd SEWIS-Christoph Dahling-Sander
sermalhen eIn drıtter Ort esucht jenseı1ts

Elke Kuhn, >5 dass Friede werde unter VoNn typısch christliıchen oder 1slamı-
uns  o Christlich-muslimische Schul- schen Festen eswegen verzıichtet S1E
fe1ern Neukıirchener Verlagshaus, auch weıthın auf dıe Bezeichnung .„.Got:
Neukırchen-Vluyn 2005 164 Seıten. tesdienst“ und spricht heber VON „chrıst-

EÜR 17,90 liıch-muslimischer Schulfeier‘“‘ „5olches
Bereıts 998 legte die Autorin Pro- gegenseıltige Entgegenkommen edeu-

Okolle interrel1g1öser Schulfeiern mıt tet nıcht ıne Verleugnung der eigenen
christliıchen und islamıschen Schüle- Glaubensüberzeugungen. Aber beıde
rinnen und Schülern unter dem Tiıtel Seıiten sollten sıch immer klar machen,
‚„„Gott In vielen Namen feilern““ VOTL. dass eın gemeiInsames eten nıcht der
Seitdem hat dıe Dıskussion nıcht nach- Ort für dogmatische Demonstrationen

se1in kann Es ist eın Jun, das auf (Gottgelassen, ob INan überhaupt geme1n-
SaJmne ınterrel1g1öse Feliern abhalten und nıcht den Glauben anderer
solle Allerdings ist diese Diskussion gerichtet ist‘  66 44) Hılfreich für Lehre-
weıthın akademisch-weltfremd. enn rinnen und Lehrer oder Pfarrerinnen

und Pfarrer den chulen Sınd dıiecdie In diesem Buch abgedruckten Pro-
okolle zeıgen, dass in manchen Schu- Prax1ısmodelle. üunf Protokolle tinden
len der Anteıl <  on Migrantenkindern sıch für .„Feıern ZUT Einschulung“, dre1

für „Feı1ern bestimmten Themen“über 50% 1eg Wıill INan überhaupt
gemeinsame Felern gestalten, geht Absage Gewalt und eITOT, VO  —_

gar nıcht anders, als dass INan muslı- Feindschaft ZUr Verständigung und ZU

mische Kınder einbezıieht und des- rıeden Vier Beispiele behandeln das
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Schuljahresende und cdie Ausschulung, auswanderte, siéh dort bekehrte und
SscChHNEHLC werden einzelne gee1gnete Urc se1ine schrıftstellerische und

Be1Gebete und extie abgedruckt herausgeberıische Tätigkeıt der uhrende
einıgen Beispielen sınd auch udısche precher des deutschsprach1gen Metho-
Stimmen FKın nachdenklicher dısmus in den USA wurde. Doch sınd

neben ıhm auch dıie Stimmen vielerBeıtrag VON dem 1ın christliıchen Kreisen
gul bekannten Imam Bekır Alboga und anderer Theologen berücksichtigt, die
nützlıche Sacherklärungen DbZW. Adres- me1lst nıcht 1m akademıschen Lehramt
SCI] runden das andchen ab. Vielleicht tätıg WAaICIl, sondern ıne ‚„verkündı-
kann dieses Buch dazu beıtragen, dass gungspraktische  c Theologıe betrieben.
der unsch VON Bekır Alboga in Nach der ärung methodischer Fra-
üllung geht 376 L1UT muıt ernsten SCH ck1i771ert zunächst .AME Heılsord-
Gesichtern, ondern auch mıt einem NUNg als Grundstruktur methodistischer
Lächeln 1im Gesicht ollten WIT einander Theologıe 31-115) nach dem Ver-
egegnen, UNsCeICIN Nächsten 1L1UT das ständnıs der deutschsprach1igen metho-
wünschen, Was uns 1eb und würdevoll distischen Theologıe des 19 Jahrhun-
ist‘  06 derts Sıe Ist durch und Urc WCS-

Oolfgang Wagner leyanısch epräagt, allerdings unter
deutlichem Einfluss der Heıilıgungs-

ME bewegung. ıne VONn MI1r gelegentliıch
vertreitene Hypothese, dass

Christoph Raedel, Methodistische deutschsprachigen Methodismus eınen
stärkeren Eıinfluss eiıner lutherischTheologıe im 19 Jahrhundert Der

deutschsprachıige Zweıg der Bıschöf- orlentierten bıblıschen Theologıe SCHC-
lıchen Methodistenkirche. Vanden- ben habe, scheıint in dem aterı1al | S
hoeck Ruprecht, Göttingen 2004 nıcht beobachten SCWCSCH seIN.
386 Seıten. Gb. EUR 59 — Der frühe Methodismus hatte also
Vermutlich <1bt wenıge Leute, dıe ıne klare, durch dıe besondere Kon-

das Buch VON Chrıstoph Raedel wiıirklıch zeption der Heılsordnung DOSILV
aC.  ndıg rezensieren können. Es ist dus bestimmte Identität. Aber C kam be1
Quellen erarbeıtet, dıe 1Ur in wenıgen se1ner Identitätssiıcherung nıcht ohne
Archıven zugänglıch sınd und dıe ‚„kontrovers-theologische und konfes-

Auseinandersetzun-kennen müusste, die Darlegungen Rıs s1ıons-polemische
beurte1jlen können. Dennoch möchte C  gen aus nen ist das nächste Kapıtel
ich das uch der OR besprechen, da gewıdmet das ökumenıiısch
neben dem Erkenntnisgewinn für dıe Ver- wichtıg ist. Die Auseinandersetzung
kündıgung und eologıe des Irühen wiıird eiınerseılts mıt dem römıschen
Methodismus auch beträchtliche Öökume- Kathol1izısmus gefü und Wäar dıe
nısche Relevanz hat. Trage VON Schriuft und Lehrautorıität,

Im Miıttelpunkt steht das Wırken VON den Anspruch, die alleın selıg machende
Wılhelm Nast (1807—-1899), der 1m IC se1n, un! Konsequenz der
übınger Stift INMeEN mıt Eduard methodistischen Heılıgungslehre
Mörıke, Davıd Friedrich Strauß und dıe Lehre VO Fegefeuer. Andrerseıts
Friedrich Iheodor Vıscher studıerte, ırd mıt Baptısten und Lutheranern
SCH eiıner auDenS- und Lebenskrise das rechte Verständnis VON Taufe und
se1n tudıum bbrach, nach Amerıka Abendmahl gestritten. Die Methodisten

120



betonen gegenüber beiıden Seıliten den bıldern folg@ erklärt manches, scheımnt
„zeichenhaften Charakter‘‘ der Sakra- MIr aber doch schematısch als
mente „S51e bezeichnen dıe (maden- hermeneutischer Generalschlüssel e1In-
erfahrungen, dıe alleın ottes Gei1ist gesetzt Aber das musste den Quellen
wirken vermag” Darın hegt ihr überprüft werden.
sakramentaler Charakter. nsgesamt ist die Arbeıt RS sehr gut

DiIie Apologetik nahm In der lebens- lesen und eröffnet viele einleuch-
und verkündigungspraktischen Theo- tende FEinsıchten in dıe Theologıie-
logıe der frühen Methodisten eınen geschichte des frühen Methodismus, cdhie
wichtigen atz e1n. In dem Kapıtel auch für heutige Problemstellung
‚„‚Fundamental- und praktısche polo- bedeutsam sınd (z.B das Verhältnis VoNn

getik“” 227 behandelt dıie ent- Taufe und Kırchengliedschaft).
sprechenden Themen: Das Verhältnis Walter Klaiber
VON Offenbarung und Vernunft, das
Bıbelverständnis und den Themenkreıis SOZIALE ERANTWORTUNG‚„„Wunder Materıi1alısmus arwınıs-
mus‘“. aldemar Sıdorow, Geme1ıinden geben

IDER letzte thematısche Kapıtel be- aum für andere. Am e1ıspie VoNn
handelt „Kırchliches Bewusstsein und Aıds-Betroffenen in Hamburg und
theologısche Identität des eutsch- Obdachlosen in Berlıin. EB-Verlag,
sprachıgen Methodismus‘“. 13 Hamburg 2005 154 Seıiten. EÜR
un! entfaltet das Selbstverständnis des 14,80

Armut wiıird immer mehr einemMethodismus als „apostolısch-reforma-
torısche Erneuerungsbewegun IThema auch für (Geme1inden VOT Ob
Das geschieht csehr praägnan uınter den 1mM städtischen Bereıch mıt den Folgen
Ihemen „Frei(willıgkeits)kırche dıe VO  — wachsendem Miıgrationsdruc. und
erfahrungstheologische Grundstruktur‘‘, Langzeıtarbeıitslosigkeıt oder auch 1m
‚„‚Gemeinschaftskırche cdhe ethısche ländlıchen Bereich mıt den unterschiıed-
Grundstruktur‘‘, „Bekenntniskırche lıchen Formen der versteckten Armut
die konfess1ionelle Grundstruktur‘“® leıne Weıl viele dıakonıische Dienste und SPC-
Begrifflichkeit, die Methodisten eigent- zialısıerte Fachinstitutionen, die diese
ıch meıden| und ‚„Allıanzkırche dıe Herausforderungen bisher wahrneh-
Öökumeniıische Grundstruktur der IHNCIL, ebenfalls Urc Stellenrückbau
Bıschöflichen Methodistenkıirche®“. und Haushaltseischnuitte in ihrer e1Is-

Eın „theologiegeschichtliches esü- tungsfähigkeıt unter Druck geraten,
mee  o 1—3 beschließt dıe Arbeıt wiırd das ema Armut in den kom-
Hıer werden noch eiınmal AaUSTUNTUC menden Jahren (soweıt das nıcht schon
dre1ı heurıistische „Grundprinzıipien“ der Fall 55 sehr viel stärker auch
methodistischer Theologıe angewandt, eıner Herausforderung VON Geme1inden
die der Autor in allen Ihemen finden VOT

glaubt Das „Formalprinzıp“ des „sola /7u diesem Problemkreıs hat der Ham-
scrıptura””, das „Mater1alprınzıp“ der urger Theologe Waldemar 1dorow cdie
„Heıilıgung durch den Glauben“ und das interessante Studıe vorgelegt. Im
„Medialprinzıp" der „Vermittlung des Mittelpunkt stehen We1 empirische Fall-
Heıls durch dıe rel1g1öse Erfahrung‘” studıien. Die ıne ist der Kirchenge-
Dieses Schema, das lutherischen Vor- meınde Hamburg eorg gewıdmet,
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dıe ZU) Miıttelpunkt der Hamburger iıhre Parameter entfaltet werden. Deut-
Aıdsseelsorge und eıner entsprechenden iıch erkennbar ist dabe1 das Bemühen
Öffnung der Gemeıinde für Menschen des utors, se1ıne Grundfrage nach eiıner
und Angehörıige mıt den Herausforde- „Ekklesiogenesis der anderen‘ (erstes
NSCH VoNn HIV-AIDS geworden Ist. Dıie apıte sowohl AUSs dem Horıiızont der
andere ist das freikirchliche Projekt eıner lateinamerıkanıschen Befreiungstheo-
Obdachlosen-Gemeinde, dıe für ıne logıe als auch im Horıizont der NECUECTIEN

geWI1Sse eıt im charısmatisch geprägten ökumenıschen Missionsdiskussion Stu-
Christlichen en Berlın e V. Gestalt dıe des ORK „Kirche für andere‘‘ AdUus

ANSCHOMMICH hat Die sorgfältig und den sechziger Jahren und m1iss1ionstheo-
anschaulıch nachgezeichneten Entwick- ogısche Impulse AUS Melbourne ıIn der
Jungsprozesse zeigen ebenso die Chan- „bıblıschen Option für dıe Armen‘‘, vgl
CIl WI1Ie die Schwierigkeıiten eiıner TcCh- Kapıtel 1V) begründen und entfal-
lıchen Öffnung für unterschiedliche ten
1ılıeus VOoN Menschen in Armut oder DiIie Arbeıt enthält daher sowohl

WIE Öökume-besonderen Belastungssituationen auf. praktısch-theologische,
Wo en aum gelassen wırd für ıne nısche und mi1issıonstheologısche, aber
eigenständıge Entfaltung christlicher auch sozialethische mpulse vgl Prob-

lemskızze „eıne kırchliche Option fürSpirıtualität, dıe auf die Nöte der Je e1ge-
NCN Armutssıtuation twortetl und dıe Armen in Deutschland‘““ Kap N
ein lTeam VON zentralen Personen <1bt, DIie Grundthese, cdie der Autor e1InN-
dıe entsprechende Prozesse behutsam rücklıch entfaltet, verdient €e1 viel

Aufmerksamkeıt in Kırchen und Freıikır-und kompetent begleıten, dort kann
nsätze eıner „‚Gemeindewerdung der chen in der gegenwärtigen Sıtuation:
anderen“ 1m Kontext eıner volkskıirch- „dıe beste Möglıichkeıit ZUHE: Beheimatung

der anderen In der (Gemeıninde estehtlıchen oder freikiırchlichen Kırche geben
Wo Integrations- und Anpassungsdruck darın, ihnen aum geben für ıne

hoch ist, dıe kulturellen Muster eigenständıge Praxıs des auDens und
und dıe andere Symbolsprache VON ZUT Bıldung VoNn (Gjemeıinden in
Betroffenen nıcht akzeptiert werden oder den bestehenden (Gemeıinden beizu-

gee1gnete mılıeuspezıfische Media- agen  . 13) Das Austarıeren der Ba-
oren und Kommunikatoren fehlen, dıe lance zwıschen Eigenständigkeit und
Prozesse der eigenständigen (Geme1minde- nknüpfung in und zwıschen uen

ıldung begleıten und zugleich die Brü- Beheıimatungs- und Gemeindewerdungs-
cken Leben halten zwıschen den PITOZCSSCH, zwıschen vorhandenen Ge-
unterschiedlichen Mıheus und soz1lalen meınden und (Gjemelmnden hängt
Ausdrucksformen VOoNn Gemeinde, (J0t- e1 zentral VON der rage der Aner-
tesdienst und soz1laler eit; dort kön- ennung und eines ausreichenden Te1-
NnenNn solche Prozesse auch scheıtern oder für eigene Identitätsbildung und
vorzeitig abbrechen, WI1Ie Beıispıel VOoN -stärkung VOIl margıinalısıerten Gruppen
Berlın geze1igt ırd ab. ‚Überall UrCc cdie befreiende

Es ırd eın umfangreıicher theo- Gegenwart (Gottes die anderen sıch selbst
In hrem enschseıin erkennen undlogısch-konzeptioneller und grundsätz-

ıch orlentierter theologıscher Referenz- erleben, S1€e als dıejenıgen erkannt
rahmen entfaltet, inner) dessen cdie und anerkannt werden, dıe S1e wiırklıch
Grund-Kategorien dieser Arbeiıt und sınd, werden lokale christliche (jeme1ıln-
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den Orten, denen NECUEC Identitäten Herausfordérung der Kırche durch dıie
werden:‘‘ ED sOz1ale Realıtät VON Armut 1im eigenen

Im Aufbau der Studıe ırd VO m- Kontext sensıbilisıeren. Es den
fang her den theologisch-konzeptionel- Iraum einer rche, cdıe Mıheuver-
len Teılen eher mehr Raum eingeräumt CHSUNS und Selbstfixierung überwındet
als den praktısch-empirischen Fallstu- und den rıskanten, ber verheißungs-
dıen, Wäas ohl auch muıt der Beschrän- vollen Weg eiıner „Ekklesiogenese der
kung der Untersuchung auftf Wel1 Fall- anderen‘“‘ zulässt un! ıhm Raum g1bt.
beıispiele zusammenhängt. Das ntier- Dietrich Werner
SSC vieler L eser wiıird vermutlich eher
durch dıe empirischen Fallstudien g< EINHEIL DER KIRCHENesselt werden, dıe nach eiıner rgän-
ZUNS durch Fallbeıispiele entweder aus Walter asper, Wege der FEıinheıt. Per-
dem Bereich der Miıgrationsgemeinden spektiven für cdie Okumene. Verlag
mıt Menschen nıcht-deutscher erkun: Herder, reiburg Br. 2005 256

Seıiten. Gb. EUR 22,—warten das wiıird VO Autor ANSC-
deutet), oder uch für ıne Ergänzung Nstelle des „Rückzugs in ıne VOCI-
Adus dem Bereıich eiıner SS volkskıirch- meıntlıch siıchere katholische Irutzburg
lıchen Normalgemeıinde durchaus offen un! INns konfessionelle Schneckenhaus‘‘
waren. Denn die Grundthese des plädıert Walter Kardınal Kasper In
Buches lässt sıch durchaus nıcht 11UT in seıner Aufsatzsammlung: „Wege der
Extremsıtuationen, sondern partıell FEinheıt. Perspektiven für dıe Ökumene“
auch In volkskıirchlichen „Normal- für e Fortsetzung des ökumeniıischen
gemeılnden“ verılızieren und bedartf Weges hıs ZUT Wiıederherstellung der
gerade hıer eiıner weıteren pr  tısch- siıchtbaren Kırcheneinheit. ur die
theologıschen Durchdringung: „Dem katholische Kırche steht|den zu Orten, an denen neue Identitäten  Herausfordérung der Kirche durch die  gewonnen werden“‘ (17).  soziale Realität von Armut im eigenen  Im Aufbau der Studie wird vom Um-  Kontext zu sensibilisieren. Es atmet den  fang her den theologisch-konzeptionel-  Traum einer Kirche, die Milieuver-  len Teilen eher mehr Raum eingeräumt  engung und Selbstfixierung überwindet  als den praktisch-empirischen Fallstu-  und den riskanten, aber verheißungs-  dien, was wohl auch mit der Beschrän-  vollen Weg einer „Ekklesiogenese der  kung der Untersuchung auf zwei Fall-  anderen“ zulässt und ihm Raum gibt.  beispiele zusammenhängt. Das Inter-  Dietrich Werner  esse vieler Leser wird vermutlich eher  durch die empirischen Fallstudien ge-  EINHEIT DER KIRCHEN  fesselt werden, die nach einer Ergän-  zung durch Fallbeispiele entweder aus  Walter Kasper, Wege der Einheit. Per-  dem Bereich der Migrationsgemeinden  spektiven für die Ökumene. Verlag  mit Menschen nicht-deutscher Herkunft  Herder, Freiburg i. Br. 2005. 256  Seiten. Gb. EUR 22,—-.  warten (das wird vom Autor ange-  deutet), oder auch für eine Ergänzung  Anstelle des „Rückzugs in eine ver-  aus dem Bereich einer sog. volkskirch-  meintlich sichere katholische Trutzburg  lichen Normalgemeinde durchaus offen  und ins konfessionelle Schneckenhaus‘‘  wären.  Denn die Grundthese des  (11), plädiert Walter Kardinal Kasper in  Buches lässt sich durchaus nicht nur in  seiner Aufsatzsammlung: „Wege der  Extremsituationen,  sondern partiell  Einheit. Perspektiven für die Ökumene“  auch  in volkskirchlichen  „Normal-  für die Fortsetzung des ökumenischen  gemeinden‘“ verifizieren und bedarf  Weges bis zur Wiederherstellung der  gerade hier einer weiteren praktisch-  sichtbaren Kircheneinheit. „[F]ür die  theologischen Durchdringung: „Dem  katholische Kirche [steht] ... die Öku-  Wesen des Evangeliums entspricht es,  mene ganz oben auf der Prioritätenliste  dass es in unterschiedliche Milieus ein-  des pastoralen Wirkens“ (26). Weder die  wandert. Sofern bestehende Gemeinden  momentanen Enttäuschungen noch .die  bereit sind, Grenzen zu überwinden und  ausstehenden Probleme  sollen ent-  die gemeindlichen Bedingungen auf  mutigen. „Wir haben im letzten halben  andere hin in qualifizierender Weise zu  Jahrhundert mehr erreicht als in Jahr-  verändern, können sie durchaus in die  hunderten zuvor‘“ (10), dass soll An-  Lage versetzt werden, mehrere Milieus  sporn sein, den Punkt unbeirrt anzu-  in  ihren Räumlichkeiten zu beher-  gehen, an dem ein Durchbruch bislang  bergen. Das Evangelium kann dann  noch nicht gelungen ist und der „die  innerhalb bestehender  Gemeinden  Frage der Eucharistiegemeinschaft blo-  durchaus in ‚Dialekten‘ ganz unter-  ckiert: die Frage der Kirche und der  schiedliche Gestalten gewinnen“ (155).  Ämter in der Kirche“ (11).  Das Buch ist als Orientierungshilfe,  Noch immer sind es die unterschied-  Studienlektüre und Gesprächseinstieg  lichen Kirchenverständnisse und damit  für Kirchenvorstände, Studierende der  die divergierenden Vorstellungen vom  Theologie und der Diakoniewissen-  konkreten Ziel der Ökumene, die eine  schaft sowie für Interessierte aus Kir-  sichtbare Einheit der Kirchen ver-  chen und Freikirchen gut geeignet, für  hindern. Geht die römisch-katholische  die Problematik einer  wachsenden  Kirche von einem auf Evangeliyum‚ Sa-  123dıe Oku-
Wesen des Evangelıums entspricht C5S, INeNEC Sanz oben auf der Prioritätenliste
dass in unterschiedliche Mıheus e1In- des pastoralen Wırkens“‘ 26) Weder cdıe
wandert. Sofern bestehende (Gjemelnden MOMmMentanen Enttäuschungen noch dıe
bereıt sınd. TeENzeN überwınden und ausstehenden Probleme sollen enf-
cdie gemeındlıchen Bedingungen auf mutigen. „„Wir haben 1im letzten halben
andere hın In qualifizıierender Weıilise Jahrhundert mehr erreicht als in Jahr-
verändern, können sS1e durchaus in dıe hunderten ZUuvor‘ 10) dass soll An-
Lage werden, mehrere ılleus SPOITN se1n, den unkt unbeirrt 1N1ZU-
in ihren Räumlıichkeıiten eNer- gehen, dem eın Durchbruch bislang
bergen. Das Evangelıum kann dann noch nıcht gelungen ist und der „dıe
innerhalb bestehender (Gemeılinden Frage der Eucharıstiegemeinschaft blo-
durchaus in 1alekten Sanz unter- ck1ert die rage der Kırche und der
schiedliche Gestalten gewıinnen ‘ Amter in der Kırche“

Das uch ist als Orientierungshıilfe, Noch immer sınd dıe unterschied-
Studienlektüre und Gesprächseinstieg lıchen Kırchenverständnisse und damıt
für Kırchenvorstände, Studierende der dıe dıverglerenden Vorstellungen VO

eologie und der Dıiakoniew1ssen- konkreten 1el der Ökumene., dıe ıne
schaft SOWIEe für Interessierte aUus Kır- sıchtbare Einheit der Kırchen VOI-
chen und Freikırchen gut gee1gnet, für hındern. Geht dıe römiısch-katholische
dıe Problematık einer wachsenden Kırche VOoO  — einem auf Evangeliyum‚ Sa-
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amente und Amt gründenden Com- den Gegenwärtig steht teils Recht
munı0-Modell dauUS, bevorzugen dıe ‚„‚das Thema eıner CUu! Identität“® 208
Ostkırchen das Schwesterkirchen-Mo- und dıe „Fragen bezüglıch der theo-
dell, während dıe reformatorischen Kır- logıschen und ekklesiolog1schen (jrund-
chen gemäß V II ein einheıtlıches agenkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124eıner gesunden Okumene‘‘ 26)
Amtsverständniıs als für cdie Kırchen- Sanz oben auf der Öökumeniıschen ages-
einheıt nıcht notwendıig erachten Die ordnung. So ist iıne orundlegende Be-
Kırchen sind sıich Z W e1nNs, dass das sınnung über dıe Bedingungen des
ökumeniısche 1e] keine Eınheıitskırche, (ökumenischen) Dıialogs unumgänglıch.
sondern 1ne Eıinheıt ın der1e se1n „Der Dıalog ner OTaus, dıe
wird, doch unelns Sınd S1e sıch aufgrund iıne eigene Identtät aben, sıch ihrer
ıhrer dısparaten Kirchenverständnisse, bewusst Sınd und S1e hochschätzen‘‘
[wl0kramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124Einheıit se1n |Muss], undkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  12454) Katholischerseıts ist zudem eIn-
1e möglıch, Ja erwünscht‘‘“ 1ST 153) zuräumen, dass der Dıialog ad intra
All diıesen Schwierigkeıiten zZ1 Jrotz, Voraussetzung des Dıalogs ad exIira ist;

Kasper darauf, dass der Heılıge S1e „INUSSkramente und Amt gründenden Com-  den. Gegenwärtig steht teils zu Recht  munio-Modell aus, so bevorzugen die  „das Thema einer neuen Identität‘“ (27)  Ostkirchen das Schwesterkirchen-Mo-  und die „Fragen bezüglich der theo-  dell, während die reformatorischen Kir-  logischen und ekklesiologischen Grund-  chen gemäß CA VII ein einheitliches  lagen ... einer gesunden Ökumene“ (28)  Amtsverständnis als für die Kirchen-  ganz oben auf der ökumenischen Tages-  einheit nicht notwendig erachten. Die  ordnung. So ist eine grundlegende Be-  Kirchen sind sich zwar eins, dass das  sinnung über die Bedingungen des  Ökumenische Ziel keine Einheitskirche,  (ökumenischen) Dialogs unumgänglich.  sondern eine Einheit in der Vielfalt sein  „Der Dialog setzt Partner voraus, die  wird, doch uneins sind sie sich aufgrund  eine eigene Identität haben, sich ihrer  ihrer disparaten Kirchenverständnisse,  bewusst sind und sie hochschätzen“‘  „[w]o ... Einheit sein [muss], und wo ...  (54). Katholischerseits ist zudem ein-  Vielfalt möglich, ja erwünscht“ ist (13).  zuräumen, dass der Dialog ad intra  All diesen Schwierigkeiten zum Trotz,  Voraussetzung des Dialogs ad extra ist;  vertraut Kasper darauf, dass der Heilige  sie „muss ... von ihrer einseitig mono-  Geist, der die ökumenische Bewegung  lithischen Struktur wegkommen und  initiiert hat, diese auch zu Ende führen  gemeinschaftlichere, kollegialere und  wird, sofern „der Freiheit des Geistes  synodalere Strukturen entwickeln“ (62).  Raum“ gewährt wird (15).  Die ökumenischen Dialoge der letzten  Das Buch umfasst insgesamt zehn  Jahrzehnte konvergieren darin, dass die  Beiträge, die sich mit recht unterschied-  sichtbare Einheit aller Kirchen zuneh-  lichen  Themen  auseinandersetzen.  mend mit dem Begriff „communio“ in  Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie  Verbindung gebracht wird. Doch genau  Fragen behandeln, die für die Ost-West  betrachtet  verbergen  sich  „unter-  . hinter dem  wie auch katholisch-evangelische Öku-  schiedliche Deutungen  mene augenblicklich aktuell und zentral  Begriff‘““ (74). Die Frage ist, „ob und  sind und damit ein Zwischenfazit in  wenn ja, wie das reformatorische Ein-  Sachen Ökumene ziehen.  heitsmodell als Netzwerk von Ortsge-  Für die römisch-katholische Kirche ist  meinden und Ortskirchen oder neuer-  das Ökumenismusdekret des Zweiten  dings Familien von Konfessionen mit  Vatikanischen Konzils grundlegend; ihm  dem katholischen ekklesiologischen An-  kommt eine bleibende und verbindliche  satz und dem katholischen communio-  Relevanz zu. „Eine theologische Gering-  Verständnis kompatibel ist“ (92). Auch  schätzung des Ökumenismus-Dekrets  in Bezug auf die volle Einheit zwischen  würde  . der ökumenischen Gesamt-  Ost- und Westkirche spielt die commu-  absicht des Zweiten Vatikanischen Kon-  nio-Ekklesiologie in Form der Schwes-  zils zuwiderlaufen“‘“ (18), was nicht aus-  terkirchen-Ekklesiologie eine gewich-  tige Rolle. Doch weil zwischen dem  schließt, dass die einzelnen Aussagen  dieses Konzilsdekrets in ihrer theo-  Ökumenismusdekret und dem Dekret  logischen Verbindlichkeit differenziert  über die katholischen Ostkirchen eine  beurteilt werden müssen. Während die  unübersehbare Spannung besteht und  katholischerseits mit der Schwesterkir-  Ökumenische Bewegung nach dem  Zweiten Vatikanum einen großen Auf-  chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-  schwung genommen hat, so ist heute die  gen einhergehen, handelt es sich beim  Schwesterkirchen-Modell nicht mehr als  einstige Euphorie deutlich im Schwin-  124Von ıhrer einseltig INONO-

Geıist, der dıe ökumenische ewegung lıthıschen Struktur wegkommen und
inıtnert hat, diese uch nde führen gemeıinschaftlıchere, kolleg1alere und
wird, sofern ‚„„.der Freiheit des Gelstes synodalere trukturen entwıickeln“ 62)
aum  . gewährt wırd (15) Die ökumenıischen Dıaloge der etzten

Das uch umfasst insgesamt zehn zeNnnte konvergieren darın, dass dıe
Beıträge, dıe sıch mıt recht unterschied- sıchtbare FKinheıiıt aller Kırchen zuneh-
lıchen Themen auselınandersetzen. mend mıt dem Begriff „‚ COMMUN10  ce
(Geme1insam ist ıhnen allen, dass sS1e Verbindung gebrac ırd Doch N
Fragen behandeln, cdie für die Ost-West betrachtet verbergen sıch „unter-

hınter demWIEe auch katholisch-evangelische Oku- schiedliche eutungen
mMene augenblicklich ktuell und zentral eSTEE: 7/4) Die Frage ist, „ob und
sınd und damıt eın Zwischenfazıt in WEeNnNn Ja, WI1e das reformatorıische FEın-
Sachen OÖOkumene ziehen. heitsmodell als Netzwerk VON sge-

Für diıe römisch-katholische Kırche ist meılınden und Ortskiırchen oder CI-

das Ökumenismusdekret des Zweıten dıngs Famılıen VON Konfessionen mıt
Vatıkanıschen Konzıls grundlegend; ıhm dem katholischen ekklesiologischen An-
kommt ıne bleibende und verbindliche Satz und dem katholischen COMMUNLO-
Relevanz „Eıne theologısche erng- Verständnıs kompatıbel ist‘  .. 92) Auch
schätzung des Okumenismus-Dekrets In Bezug auf die volle Einheıt zwıschen
würde der Öökumeniıschen (Gesamt- Ost- und Westkırche spielt die ULLLILLU-
bsıcht des /Zweıten Vatıkanıschen Kon- n1o-Ekklesiologıie in Form der Schwes-
zıls zuwı1derlaufen“‘ (18), Was nıcht auUS- terkırchen-Ekklesiologıie e gewich-

tıge Rolle och e1l zwıschen demschlıeßt, dass dıie einzelnen Aussagen
dieses Konzilsdekrets in ıhrer theo- Okumenismusdekret und dem
logıschen Verbindlichkeit dıfferenzilert über dıe katholischen Ostkirchen ıne
beurteilt werden mussen. Während dıe unübersehbare Spannung esteht und

katholischerseıits mıt der Schwesterkıiır-ökumeniıische Bewegung nach dem
Zweiten Vatıkanum eınen oroßen Auf- chen-Ekklesiologie noch ungelöste Fra-
chwung hat, ist heute dıe SCH einhergehen, handelt siıch beım

Schwesterkiırchen-Modell nıcht mehr alseinstige Euphorıe eutlc 1Im Schwın-
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„einen Fingerze1g” Nach WIe kehr der Kirchen und ihre Hınkehr
VOT TENNEN! ist auch die Fılıoque-Frage. Jesus Chrıistus. Das gemeInsame Wach-
Wenngleıch durchaus .O- SCI] 1m Glauben ist eın ge1istliıcher Pro-
ogısche Neuansätze in der westlichen ZC5SS, weshalb der Ökumenismus sowohl
Theologıe gab und aufgezeigt werden theologısc als auch spırıtue. se1in
konnte, dass das 1l10que in Eınklang hat Die „Lgleistliıche Okumene istum „einen Fingerzeig“ (122). Nach wie  kehr der Kirchen und ihre Hinkehr zu  vor trennend ist auch die Filioque-Frage.  Jesus Christus. Das gemeinsame Wach-  Wenngleich es durchaus pneumato-  sen im Glauben ist ein geistlicher Pro-  logische Neuansätze in der westlichen  zess, weshalb der Ökumenismus sowohl  Theologie gab und aufgezeigt werden  theologisch als auch spirituell zu sein  konnte, dass das Filioque in Einklang  hat. Die „[g]eistliche Ökumene ist ...  mit dem Bekenntnis von 381 steht, so  das Herz des Ökumenismus“ (204)‚_  stehen konkrete ökumenische Schritte  denn Einheit kann nicht „gemacht““ wer-  indes noch aus und sind noch nicht alle  den und letztendlich waren ja unter-  Fragen geklärt, u.a. stößt die von west-  schiedliche Spiritualitäten für das Aus-  lichen Theologen gelehrte Einheit von  einanderleben der Kirchen verantwort-  immanenter und heilsökonomischer Tri-  lich. So sind die Kirchen zu einer  nität bei östlichen Theologen auf Kritik  spirituellen Vertiefung ihres ökume-  und Ablehnung. Die auf beiden Seiten  nischen Ringens herausgefordert und  offenen Probleme können nur durch eine  angesichts der pluralistischen Welt,  gemeinsame erneuerte Trinitätstheo-  postmoderner Theorien und pluralis-  logie und Pneumatologie gelöst werden,  tischer Religionstheologien zum „fes-  „bei denen sowohl die östlichen als auch  te[n] und mutige[n] Zeugnis für die  die westlichen Anliegen aufgegriffen  Wahrheit in Liebe“ (251).  werden“ (158).  Das Buch gewährt einen informativen  In der westlichen Ökumene war der  Einblick in den ökumenischen Stand  Durchbruch in der Rechtfertigungslehre  und zeigt Perspektiven aus katholischer  ein nicht zu unterschätzendes theo-  Sicht auf. Schwierigkeiten werden da-  logisches  und  zugleich Kkirchliches  bei offen benannt und Mut gemacht,  Ereignis. Auch wenn nicht alle Fragen  diese im ökumenischen Dialog zuver-  gelöst werden konnten, so gelang es  sichtlich anzugehen. Wer sich über das  doch, einen differenzierten Konsens zu  Erreichte, noch Ausstehende und den  formulieren, der zu weiteren Schritten  gegenwärtigen Stand in der Ökumene  anspornt und Hoffnung gibt, wenn auch  informieren möchte, dem sei diese  „[d]er nächste Schritt in Richtung auf  Aufsatzsammlung, die notgedrungen  volle Gemeinschaft ... nicht leicht sein“  manche Wiederholungen enthält, emp-  wird (179), nämlich eine Verständigung  fohlen.  in der Ekklesiologie einschließlich der  Christoph Böttigheimer  Amts- und Papstfrage, die auch in der  Ost-West-Ökumene von großer Bedeu-  tung ist. Kaspers „Hoffnung besteht  Thomas F. Best (Hg.), Faith and Order  darin, dass der Petrusdienst, wie im  at the Crossroads. Kuala Lumpur  ersten Jahrtausend, eine Form annimmt,  2004. The Plenary Commission Mee-  die zwar im Osten und im Westen  ting. Faith and Order Paper 196.  unterschiedlich ausgeübt wird, jedoch  WCC Publications, Genf 2005. 464  sowohl vom Osten wie vom Westen  Seiten. Pb. $ 33,—.  anerkannt werden kann im Rahmen einer  Hiermit liegt nun der Dokumen-  Einheit in Verschiedenheit und einer Ver-  tationsband des vergangenen Treffens  schiedenheit in der Einheit‘““ (202).  der Kommission von Glauben und  Ökumene ist nicht nur eine theo-  Kirchenverfassung (Faith & Order) im  Jahr  2004 vor.  Der  Kontext  der  logische Aufgabe, es geht um die Um-  125mıt dem Bekenntnis VON 381 steht, das Herz des Okumenismus‘“‘ (204)
stehen konkrete ökumenische Schriutte denn Einheıiıt kann nıcht „gemacht‘‘ WECI-
indes noch Aaus und Sınd noch nıcht alle den und letztendlich Ja unter-
Fragen geklärt, stÖößt die VON WESTL- schiedliche Spiritualitäten für das Aus-
lıchen Theologen gelehrte Einheıit VoNn einanderleben der Kırchen verantwort-
immanenter und heilsökonomischer ITI lıch So sınd dıe Kırchen eiıner
nıtät be1 Ööstlıchen Theologen auf Krıitik spirıtuellen Vertiefung ihres ökume-
und Ablehnung. Die auf beıden Seiten nıschen Rıngens herausgefordert und
offenen TODIEMEe können 11UT Urc! ıne angesichts der pluralıstiıschen Welt,
gemeınsame erneuerte Irınıtätstheo- postmoderner Theorien und pluralıs-
logıe und Pneumatologıe gelöst werden, tischer Relıgionstheologien 7U „Tes-
„„beı1 denen sowohl dıe östlıchen als auch ein und mutige[n| Zeugnis für dıe
dıie westlıchen nlhıegen aufgegriffen ahrheıt In Liebe‘“‘ 23
werden‘“ Das Buch gewährt einen informatıven

In der westlichen Okumene der FEinblick In den ökumeniıischen an
Durchbruch In der Rechtfertigungslehre und zeıgt Perspektiven AdUus katholischer
eın nıcht unterschätzendes theo- Sıcht auf. Schwierigkeiten werden da-
logisches und zugle1c| kırchliches be1 offen benannt und Mut gemacht,
Ere1gn1s. Auch WCIN nıcht alle Fragen cdiese 1mM ökumeniıischen Dıalog UVCI-

gelöst werden konnten, gelang N sıchtlich anzugehen. Wer sıch über das
doch, einen dıfferenzierten ONSsSeENS Erreichte, noch Ausstehende und den
formulıeren, der weıteren Schritten gegenwärtigen Stand In der Ökumene
anspornt und Hoffnung g1bt, WE auch informıeren möchte, dem Se1 diese
AAdjer nächste Schritt In Rıchtung auf Aufsatzsammlung, dıie notgedrungen
Vo Gemeimnschaftum „einen Fingerzeig“ (122). Nach wie  kehr der Kirchen und ihre Hinkehr zu  vor trennend ist auch die Filioque-Frage.  Jesus Christus. Das gemeinsame Wach-  Wenngleich es durchaus pneumato-  sen im Glauben ist ein geistlicher Pro-  logische Neuansätze in der westlichen  zess, weshalb der Ökumenismus sowohl  Theologie gab und aufgezeigt werden  theologisch als auch spirituell zu sein  konnte, dass das Filioque in Einklang  hat. Die „[g]eistliche Ökumene ist ...  mit dem Bekenntnis von 381 steht, so  das Herz des Ökumenismus“ (204)‚_  stehen konkrete ökumenische Schritte  denn Einheit kann nicht „gemacht““ wer-  indes noch aus und sind noch nicht alle  den und letztendlich waren ja unter-  Fragen geklärt, u.a. stößt die von west-  schiedliche Spiritualitäten für das Aus-  lichen Theologen gelehrte Einheit von  einanderleben der Kirchen verantwort-  immanenter und heilsökonomischer Tri-  lich. So sind die Kirchen zu einer  nität bei östlichen Theologen auf Kritik  spirituellen Vertiefung ihres ökume-  und Ablehnung. Die auf beiden Seiten  nischen Ringens herausgefordert und  offenen Probleme können nur durch eine  angesichts der pluralistischen Welt,  gemeinsame erneuerte Trinitätstheo-  postmoderner Theorien und pluralis-  logie und Pneumatologie gelöst werden,  tischer Religionstheologien zum „fes-  „bei denen sowohl die östlichen als auch  te[n] und mutige[n] Zeugnis für die  die westlichen Anliegen aufgegriffen  Wahrheit in Liebe“ (251).  werden“ (158).  Das Buch gewährt einen informativen  In der westlichen Ökumene war der  Einblick in den ökumenischen Stand  Durchbruch in der Rechtfertigungslehre  und zeigt Perspektiven aus katholischer  ein nicht zu unterschätzendes theo-  Sicht auf. Schwierigkeiten werden da-  logisches  und  zugleich Kkirchliches  bei offen benannt und Mut gemacht,  Ereignis. Auch wenn nicht alle Fragen  diese im ökumenischen Dialog zuver-  gelöst werden konnten, so gelang es  sichtlich anzugehen. Wer sich über das  doch, einen differenzierten Konsens zu  Erreichte, noch Ausstehende und den  formulieren, der zu weiteren Schritten  gegenwärtigen Stand in der Ökumene  anspornt und Hoffnung gibt, wenn auch  informieren möchte, dem sei diese  „[d]er nächste Schritt in Richtung auf  Aufsatzsammlung, die notgedrungen  volle Gemeinschaft ... nicht leicht sein“  manche Wiederholungen enthält, emp-  wird (179), nämlich eine Verständigung  fohlen.  in der Ekklesiologie einschließlich der  Christoph Böttigheimer  Amts- und Papstfrage, die auch in der  Ost-West-Ökumene von großer Bedeu-  tung ist. Kaspers „Hoffnung besteht  Thomas F. Best (Hg.), Faith and Order  darin, dass der Petrusdienst, wie im  at the Crossroads. Kuala Lumpur  ersten Jahrtausend, eine Form annimmt,  2004. The Plenary Commission Mee-  die zwar im Osten und im Westen  ting. Faith and Order Paper 196.  unterschiedlich ausgeübt wird, jedoch  WCC Publications, Genf 2005. 464  sowohl vom Osten wie vom Westen  Seiten. Pb. $ 33,—.  anerkannt werden kann im Rahmen einer  Hiermit liegt nun der Dokumen-  Einheit in Verschiedenheit und einer Ver-  tationsband des vergangenen Treffens  schiedenheit in der Einheit‘““ (202).  der Kommission von Glauben und  Ökumene ist nicht nur eine theo-  Kirchenverfassung (Faith & Order) im  Jahr  2004 vor.  Der  Kontext  der  logische Aufgabe, es geht um die Um-  125nıcht leicht se1ln““ manche Wiıederholungen enthält, CIND-
WIF nämlıch ıne Verständigung tohlen
ın der Ekklesiologie einschlıeßlich der Christoph .Böttigheimer
Amts- und Papstfrage, dıe auch in der
Ost-West-Okumene VON oroßer Bedeu-
tung Ist. Kaspers „Hoffnung besteht Thomas est Hg.) Faıth and er
darın, dass der Petrusdıienst. WIe 1im at the Crossroads. Kuala Lumpur
ersten Jahrtausend, ıne Form annımmt, 2004 Ihe enary Commissıion Mee-
dıie IW 1im Sten und 1m Westen ting. Faıth and er aper 196
unterschiedlich ausgeübt wırd, jedoch WCC Publıcations, Genf 2005 464
sowohl VO Osten wWwI1e VOINN Westen Seıiten. 33
anerkannt werden kann 1mM Rahmen einer Hıermıit lıegt 11U11 der Dokumen-
Einheit ıIn Verschiedenheit und eıner Ver- tatıonsband des vEISANSCHCH Ireffens
schliedenheiıt in der FEinheit“‘ der Kkommıissıon von Glauben und

Okumene ist nıcht NUr ıne theo- Kırchenverfassung (Faıth Order) im
Jahr 2004 VOITVL. Der Kontext derlogısche Aufgabe, geht dıe Um-
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malaysıschen Stadt Kuala Lumpur mıt Chrısten, VO bılateralen Forum mıt
selnen vielen unterschiedlichen el- der römisch-katholischen Kırche, [DDISs-
g10nen, unter denen dıie Christen ıne kussıonen Z apostolıschen Glauben,
Mınderheıt sınd, hat auch be1 diesem SOowle dıe Studıie ZUT menschliıchen
ökumeniıischen Treffen deutliche Eın- Sexualıtät. ıne besondere undgrube
drücke hınterlassen. DiIies ırd beson- sınd dıe Predigten (vom Vorsiıtzenden
ders deutliıch In der beachtenswerten Prof. Davıd Yemba und VOI Hermen
Ansprache des Premierministers VoNn astrı und Bıbelstudıien. Eın

Arbeıtsbuch, das in keıner ökume-Malaysıa dıe gewählten Kommıis-
sionsmitglieder AdUus er Welt „Dia- nıschen Bıbhiothek fehlen darf, weiıl
logzue: The Key the Unıity O, Multi- gleichsam ıne Zeıtansage darstellt für
Religious, Multi-Ethnic ANÜ( das internatiıonale ökumeniıisch-theo-
tural Socıieties. “ Aspekte des inter- logısche espräch. Und WE INan sıch
relıg1ösen 1aloges kein tradıtıonelles den Themenkatalog VOT ugen hält, 1st
IThema dieser Kommıissıon wurde schon jetzt bedauern, dass ohl
dann sowohl dUus chrıistlıcher Perspek- keıne deutsche Übersetzung geben
tive (Patrıcıa Martınez), W1€e auch VON wiırd, Was ıne zusätzlıche Hürde in der
islamıscher Seıite ora Murat) VOTI- Rezeption cdeser vielfältigen Arbeıt

hierzulande se1ın ırd. /Z/u wünschengeste
Neben den üblıchen Dokumenten waäre m.E allerdings, dass dıie Miıt-

eines solchen Arbeıtsbuches, W1€e der glıedskırchen dieser Kommuissıon den
Botschaft der Versammlung, Gruß- Impuls VO  — Kuala Lumpur aufgreıtfen
worten und Ansprachen, sınd VOT em und den theologischen rundlagen für
dıe Dokumentationen und Dıiskus- eınen Dıalog der Relıgi1onen ıne
s1ionen den fortlaufenden Studien eigene Studıe wıdmen. In der
VO  — Glauben und Kirchenverfassung globalısıerten Welt stehen alle Kırchen
hılfreiche egmarken für ökumenısch gemeınsam VOT dieser drıngenden Auf-
Interessierte und theologisch FOTr- gabe, dıe sıch Ssomıit als ökumenisches

Bewährungsfeld empfiehlt.schende. IDiese werden jeweıls einge-
leitet durch Vorträge, dann olg ıne Fernando Enns
programmatısche Präsentatıon und
SscCAhHNEBLC sınd dıe Reaktionen der Ver- RELIGIONSPHANOMENOLOGIEsammlung testgehalte: Auf dem
Weg ZUT gegenseıltigen Anerkennung Reiner Preul, So ahr MIr (Gjott helfe!
der Taufe, Ekklesiologıie, Eth- elıgıon In der modernen Gesell-
nısche Identität Natıonale Identität schaft, Wiıssenschaftlıche Buchge-
und dıe Suche nach der Einheıiıt der sellschaft,. Darmstadt 2003 208 Se1-
Kırche. Anthropologıie, Herme- ten Kt EUR 9.90

Der Band ist das eın breıteresneutik, Theologısche Reflexionen
ZU Thema Frieden als Beıtrag ZUT Publıkum gerichtete Seitenstück ZUT
Dekade ZAHT: Überwindung VON Gewalt. ausführlıchen „Kırchentheorie“‘, dıe der

Außerdem ırd be1 dıesen, 1Ur alle Verfasser 1im Tre 99 / vorlegte. Er ist
dre1 re stattfindenden ersamm- VON der Motiıvatıon„ einer be-
Jungen der KOommı1ssıon, auch von den stimmten Orm VOoNn Mutlosigkeıt In
bleibenden Arbeıtsaufträgen berichtet: Dingen der Relıgıon wehren: Es ist
die Gebetswoche für dıe Eıinheit der nıcht 5 dass die Gesell_schaft immer
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relıg10nsloser und elıgıon mehr und zendenten (Girund bezogen, nıcht letzt-
mehr ZUT Privatsache werde. Vıelmehr lıch d Uus sıch und nıcht letztlıch Aaus
können ‚Warlr Eınzelne auftf elıgıon VCI- anderem. Relıg1on symbolisiert diese
zıchten, die Gesellschaft jedoch VELIMAS letzte Verwiesenheit und in diesem
ohne S1e jedoch nıcht auszukommen Sınne 1st S1e. unersetzlıch. Es he1bt,
(10 u46 V{. argumentiert alur mıt ‚„„dass für elıgıon selbst —.also für
einem mehrpoligen /usammenspıel, den Iranszendenz-, Ursprungs- oder
das Aaus Beobachtungen ZUT Verfasstheit Gottesbezug des Menschen keın
der modernen Gesellschaft, AUsSs einer funktionales Aquivalent bt Z vgl
bestimmten Religi0onstheorie und AdUus 25.126—132) DiIie Unersetzbarkeıt der
Empfehlungen ZUT Stellung der elı- elıgıon sollen hre christlıchen Ver-
g10nsthematık In der Gesellschaft In den verschıiedenen gesell-
ammengesetzt 1st schaftlıchen Handlungsfeldern beherzt

Die gesellschaftstheoretischen ber- wahrnehmen. Die elıgıon soll z B
legungen werden anhand bekannter in der Ethık klären, Was diejenigen, die
Stichworte WI1Ie „Mobiulıtät“‘, „Le1S- das leiche Wırklıchkeitsverständnis
tung“,  .. „Erlebnıs  ec6 eingeführt. Der teılen, voneinander erwarten und e1IN-
Verfasser illustriert S1Ee 1m espräc mıt ander zumuten können und e
Autoren W1e Ulriıch eck „R1isıko- Kırche soll In der Lage se1n, „.dıe Struk-
gesellschaft‘‘) und erhard chulze Probleme. Entwıicklungstrends,
(„Erlebnisgesellschaft‘‘) und sıch Chancen und Gefahren der Gesellschaft
auf diıesem Wege überzeugend VO  —; der spiegeln und eınen öffentlichen DIis-
rein funktionalen Sozlologie Nıklas kurs darüber inszenleren“‘
Luhmanns ab, dıe neben den Interessen wofür der Verfasser dıie evangelısche
der „5Systeme‘“ diejenıgen von Indıvı- Tagungs- und Medienkultur 1ın An-
duen nıcht mehr ausreichend 1ın den schlag bringt
IC bekommt 36) Bılanz dieses Rückfragen ergeben sıch da, I1a

Ganges 1st, dass nach WIE VOT 1ın der Relıgi0nstheorie qals Beschre1-
enügen inhaltlıche Themenfelder für bung einer Ursprungsbeziehung ıne
relıg1öse Kkommunikatıon g1bt DIie inhaltlıche ngfü  ng sıeht Sagt die
Indıvidualisierung und Pluralısıerung identitätsstiftende Erzählung der Kıir-
ırft Stabilıtät als unsch des ubjekts che nıcht weıtaus mehr als dies? Dem-
auf, in der Leistungsgesellschaft ent- entsprechend ware konzedieren,
steht das Bedürfnis nach Geborgenhe1 dass für viele Ihemen der chrıstlıchen
USW. (39—75) In diesen und anderen Relıgıon keın gesamtgesellschaftlıcher
Hınsıchten also kann dıe moderne esteht und die Ekklesiologie
Gesellschaft nıcht ohne elıgıon au  N dementsprechend anders aufzustellen
kommen, we1l S1e den Bedarf ihr waäre als in der Aufgabe, die gesell-
selbst hervorbringt. schaftlıchen Grundtrends spiegeln.

Diesem Befund stellt der Verfasser 1 )as ist dıskutieren und J1erfür biletet
1NUN 1ne Religionstheorie Schleier- der allerme1st allgemeinverständlich
macherscher Provenıjenz ZUT Se1ite geSC  J1ebene and etliıche Anregungen.
Welthaftes Daseın ist auf einen Tans- Martın Hailer
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/u diesem eft
16 Leserinnen und Leser
‚„„Gott, In Deı1iner nade, verwandle dıe
lt“ Unter diesem eDEetsSru der ück-
besinnung auf dıe Na (Gjottes stand dıe

Vollversammlung des Okumenischen
Rates der rchen In Orto Alegre/Brası-
hen. In der Mıtte der ‚„‚Dekade 7Ur ber-
windung VON (GjewaltE rtchen
für Frieden und Versöhnung‘“ bot dieses
ökumeniısche Groß-Ere1igni1s eın gee1gnetes
weltweıtes Orum, die bısher gemeınsam

zurückgelegte Wegstrecke uszuwerten und sıch gegenseıltig LICU ausrichten
lassen auf dıe zwelıte Hälfte

Die emühung Gewaltüberwindung Ist einem us der
Arbeıt des ORK geworden. Dies wurde nıcht alleın urc dıe Diıskussions-
möglıchkeıten in den zahlreichen Eıiınzelveranstaltungen ZUT Dekade eutlic
dokumentiert. uch in den Berichten des Generalsekretärs Sam 19 und
des Vorsıtzenden Aram fanden sıch 1L1UN eindeutige Bekenntnisse ZUT (Gje-
waltfreiheit Öhepunkt der Dekade-Plenarsıtzung die Erneuerung der
Selbstverpflichtung er Delegierten den Zielen der Dekade ıne .„„Erklä-
rung ZUT Schutzpflicht“ wurde verabschiedet, dıe das vorläufige rgebnı1s
eines langen und schwıerigen Diskussionsprozesses arste Hıer ormuhe-
Icn 191088 erstmals dıie Hıstorischen Friedenskirchen geme1iınsam mıt jenen, dıe
tradıtıone dıe reVO gerechten Krıee vertreften, eine thısche rundlage
für das Handeln in Sıtuationen, In denen Wehrlose ılflos der Gewalt anderer
ausgelhefe SINd: eın Meiılenstein in der Geschichte ökumenischer Friedens-
e WECNN auch sıcherlich nıcht das letzte Wort Denn der ultrag der
Delegierten In orto Alegre ist klar in der zweıten Hälfte der Dekade einen
breit angelegten Konsultationsprozess inıtneren mıt dem Ziel eiıner ogroben
Ökumenischen Erklärung ZU „gerechten Frieden“ und ZUuU Abschluss der
Dekade eine internationale Öökumeniısche Friedenskonvokation einzuberufen.
(Weiteres AUH: Vollversammlung In Heft 4/2006 der ÖR.)

In Deutschlan hat dıie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen geme1n-
Sa  - mıt dem Deutschen Okumenischen Studienausschuss DOSTA) eın Fn
laufendes theologisches espräc zwıschen den Kırchen inıtnert. Der
Studientag, dem dıe hıer vorliegenden Beıträge größtenteıls vorbereıtet
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wurden, iragte nach theologischen Quellen der Gewaltüberwiındung ange
diese _ Schatze In den Tradıtıonen eher anı der theologıschen

Diskussionen iinden Urc die Dekade gelangen solche Reflexionen
‚„ VOLN and 1Ins Zentrum des Lebens und Zeugn1sses der Kıirchen“ eInes der
erklärten Jele des OR  R

DiIie der ewaltfreıiheıt der Friedenskirchen ist nıcht Zzu rTrennen VOoN

iıhrer Ekklesiolog1ie LÄässt sıch cdhese Grundhaltung in dıie laufenden
ökumenıischen Diskussionen einer trinıtarısch begründeten Ekklesiologie
einbiınden, ass sıch LICUC Zugewıinne für dıe Okumenische Theologıe
ergeben? Diese rage verTfolgt der Beıtrag. Die nordamerıikanısche DIs-
kussıon John er (Mennonıt) und Stanley Hauerwas (Methodıs
benennt Gewaltfreiheıit als die „‚Grammatik‘ christlicher ogmatık.
Hans Ulrich stellt cdiese Ansätze In kritischer Würdıigung VOTL,
Zuhilfenahme der polıtıschen des Anglıkaners Olıver ()’ Donovan.

DIie Feministische Theologıie hat entscheidend eiıner ‚„ÖOkumene der
Gewaltfreiheıit““ beıgetragen, eine der TIhesen VOoN Sabine ONZ In eıner
kurzen Skızzıerung ogroßer theologıischer Topo1 werden hıer dıe wichtigsten
Anknüpfungspunkte ZUT Gewaltüberwindung dargestellt. Der orthodoxe
eologe Emmanuel CLapsts kritisıert dıe vielTacC einfache Ablehnung
moderner Indıyidualıtät und Subjektivıtät In selner eigenen Tradıtion.
Ambivalenzen, VOT die uns das en unweılgerlıch stellt, werden gemeınhın
UTeC pfermechanısmen aufzulösen versucht, dıe einem gemeiınsamen
Feindbild en das Fremde Clapsıs plädıert stattdessen für e1in spiırıtuelles
CDeN,; das dıie Andersartıgkeıt der Anderen achtet. In der römiısch-katho-
1schen TIradıtıon ist cdie Kraft der Erinnerung und des Gedächtnisses 1ICUu für
dıe Überwindung VON (jewalt entdecken. Thomas Nauerth zeıgt 1e6Ss
dem eindrücklıchen Fallbeıispiel eInes katholischen Pazıfisten. Dass der
egr1 „Pazıfismus”” eıner SCHNAUCICH Analyse und Typologıe bedarf, macht
olfgang Lienemanne DiIie Schlüsselfrage, der keıne Friedensethik
ausweıchen kann, lautet: Lassen sıch Rechtsordnungen völlıg ohne wang
und Gewalt sıchern? Lienemann befragt dazu ZwWeIl Völkerrechtler und
demonstriert somıiıt dıe Notwendigkeıt des interdiszıplınären Diskurses.

ıne zweıte Hälfte der Dekade 1eg VOT un  S Be1l en Überlegungen und
Aktıvıtäten (ut dıe Rückbesinnung auf dıe na (jottes Not, der letztgültige
rund uUuNseceIecr berechtigten Hoffnung auf eine Verwandlung der Welt, In der
auch dıe (Gewalt überwunden ist.

Im Bewusstsein cdieser gemeInsamen ökumen1ischen Hoffnung sende ich
herzliche rüße 1Im Namen der SC  eıtung, Ihr

Fernando Enns
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Okumeniısche
Friedenskıirchen-Ekklesiologie
Eın tirınıtats theologıscher nNnsatz

VON ENNS

Einleitung Das öÖökumenische rbe der Gewaltüberwindung
Als dıe Delegierten der 88 Vollversammlung des Okumenıischen Rates

der Kırchen Harare/Z1imbabwe dıe ersten zehn Te des F3 Jahr-
hunderts ZU Öökumenıschen „Dekade ZUT Überwindung VOomn Gewalt
Kırchen für Versöhnung und Frieden 2001 26410 (Decade Overcome
Vıolence DOV) erklärten verpflichteten sıch dıe rchen aus er Welt

Herausforderung, dıe sıch der ökumenıschen ewegung
SEeIT iıhren nfängen tellt..! DıiIe Inıtnerung des ‚„„Weltkırchenrates" selbst
wurzelte zutiefst dem starken ıllen der Kırchen die Welt VOT

Wıederholung desaströsen Weltkrieges bewahren der Mıllıonen
VOoNn Menschenleben gekostet hatte ber noch bevor der ORK gegründe
werden konnte begann der /weıte Weltkrieg und führte och
größeren Ausmaß VON Gewalt und Zerstörung 1eder fanden viele
Kırchen nıcht den ıllen entscheı1denden Ruf ET Frıeden
„„dass die Welt 6S OÖrt hören SCZWUNSCH ist:  .. WIC Dietrich onhoeffer
6S bereits 1934 formuherte*® oder Wa WEITLaUS erschreckender 1ST stellten
sSıch wlıederum auf die Seılte iıhrer Jjeweıligen Natıon und legıtımıerten auf
diese Welse die kriegerische Gewalt Daneben gab 6S aber bereıts CI starke
ökumenisch Fraktıon nahezu en Kırchen dıe dıe Heraus-
forderung SECEMECINSAMCN Zeugn1s der Kırchen erkannten DIiese
Herausforderung, dıe VO Evangelıum des Friedens selbst der

Dr Fernando Enns 1ST nhaber der Stiftungsdozentur und Leıter der Arbeitsstelle heo-
logıie der Friedenskirchen A der Evangelısc Theologischen akultät der Universıitä:
Hamburg
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gewaltvollen Sıtuation hören WAadl, sollte nıe mehr überhört werden.
|DITS Überwindung VON Gewalt WAar eıne der stärksten Motivatıonen, eiınen
Weltkirchenrat gründen, WOZU ann erst 1948, nach dem Ende des
/7weıten Weltkrieges, kommen konnte.*

Seı1t dieser gemeIınsamen Erfahrung ist dıie Öökumenische Gemeiinschaft
1mM ORK beträchtlich gewachsen, insbesondere in der südlıchen Hemıi-
sphäre. S1e hat den starken ıllen. gemeInsam für. Versöhnung und eıinen
gerechten Frieden einzutreten ewahrt, auch indem S1e gegenüber den
Regierungen dieser Welt ;  ahrhe1 redet“ aC 85:16) Hıer 1st nıcht der

dıe vollständıge Geschichte dieses es In se1ıner Ent-
faltung darzustellen. Es soll genügen, ein1ıge ohl bekannte TOZESSE in
Erinnerung rufen: dıie ausführliıchen Dıskussionen mıt den Hıstorischen
Friedenskıirchen in den sechzıger Jahren des etzten Jahrhunderts,
kriegerische Gewalt überwınden suchen (Puidoux-Konferenzen)?;
das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus, rassıstische Gewalt
überwınden°: paralle azu dıe ORK-Studie Gewaltfreiheıit und den
amp für sozlale Gerechtigkeıt, Gewalt qals olge soz1laler ngerech-
1gkeıt überwınden, hervorgegangen AdUus der „Martın Luther Kıng Reso-
lution“ der Vollversammlung 1n Uppsala der konzılı1are Prozess für
Gerechtigkeıt, Frieden un dıe ewahrung der Schöpfung in den achtzıger
Jahren, der Frıeden CN mıt Gerechtigkeıt verknüpfte und dıie emühung
ZUT Überwindung VON Gewalt der Natur mıt einschloss®:; scChheblıc dıe
Dekade ‚„„‚Kırchen In Solidarıtä mıt den Frauen““ In den neunziger Jahren,

Gewalt Frauen überwınden: oder auch der gegenwärtige Studien-
PIOZCSS ZUr ökonomiıischen Globalısierung, U1l sStrukturelile Gewalt über-
wınden.? Vieles mehr 1€  C sıch aufzählen

Versuch einer theologischen Definition Von Gewalt

Die Dekade ZUT Überwindung VOIl GewaitTstellt eiınen ÖOku-
menıschen „Raum“ bereıt, diese verschıedenen, voneınander abhängigen
Aspekte VON Gewalt und Bemühungen ZUT Bıldung eiıner Kultur der
Gewaltfreiheit zusammenzuhalten. DIie Weite dieser Unternehmung der
Dekade ist gerade deshalb auch krıitisıert worden. Sollen ıer tatsäc  1C
alle Formen der Gewalt überwunden werden? Ist 1e6S$ nıcht en viel breıt
angelegter Versuch? Wıe wırd INan diesen hehren Ansprüchen erecht
werden können? Meınes Erachtens ist dies nıcht eıne rage uUunNnseTeEeTr Ent-
schei1dungen oder eiıne rage UNsSCICI Erwartungen. 1e1ImenNhr ist der Ver-
such, das hbel der Gewalt Sanz orundsätzlıch überwınden zunächst ein
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Imperatıv der bıblıschen Zeugnisse selbst, basıerend auf der Verheißung
des angebrochenen Reıiches (Gjottes In Jesus Christus. Gewaltüberwindung
ıst eın sichtbarer und konkreter USdrTruC christlicher Nachfolge In jedem
Kontext kırc  ıchen Lebens Sıe ist der CHTISEHEANEN Identität inhärent, WI1Ie
sıch mehreren zentralen Jlexten verdeutliıchen 1e „DCHE sınd dıe
Frieden stıften. denn SIC werden (jottes Kınder he1ißen‘‘ (Mit 5:9); „„Lass
ıch nıcht VO Bösen überwınden, sondern überwınde das ose muıt
Gutem  .. (Röm ‚„„Aber das es VON Gott, der unlls mıt sıch selbst VCI-

söhnt hat urc Chrıistus und unNns das Amt gegeben, das dıe Versöhnung
predigtImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133So Ssınd WIT 1U  5 Botschafter ChristiImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133Or 5:1820):

Damıt ist dann aber auch dıe Aufgabe gestellt, sıch über das VCI-

ständıgen, Was (Gewalt eigentlich 1st. Es g1bt viele hılfreiche Definitionen
VON Gewalt, AUus den Sozlalwıssenschaften oder der Juristere1, auch VON den
Vereinten Nationen.!9 DiIie Schlüsselfrage bleibt Soll eiıne CHSCIC
Definiıtion VO  am Gewalt gewählt werden. möglıchst eindeut1ig un:
„realistisch“ bleiben hinsichtlich der Versuche., Gewalt überwınden?
Daraus erg1bt sıch dıe Gefahr, gerade dıe atente, unsıchtbare psychısche
Gewalt. dıe strukturelle und dıe kulturelle Gewalt auszuklammern, dıe In
manchen Fällen wıirkmächtiger se1ın scheınt. als dıe akute direkte
Gewalt Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definiıtion lag
gerade darın. dies ebenso In den 16 bekommen. der soll für eıne
weılte Definiıtion VoNnN Gewalt optiert werden, der Komplexıtät der
Herausforderung He Gewalt in dieser S! ambıvalenten Welt gerecht
werden. WIEeE 65 der NSpruc der OÖOkumenischen Dekade ist‘? el wırd
TeEHIEC rskaert be1l eıner Definiıtion: zu enden, dıie ValC und allgemeın IsSe
dass S1e letztlich ohne are Aussagekraft bleıbt SO oder wırd siıcherliıch
noch untersche1ı1den se1n zwıschen legıtiımen Formen des Zwanges
(COACIUS) und ıllegıtiımen Formen der (Gewalt (violentia).*'

Bevor 1eT mıt ekklesiologischen Reflex1ionen begonnen werden kann,
IHNUSS eull1c geklärt se1N, Was WITr mıt Gewalt überwınden me1ınen, WEeNnNn

dies der Ausgangspunkt des weıteren Nachdenkens seın soll Da UNsSCIC

Überlegungen theologıscher Natur SInd, stelle ich hiıer eıne theologische
Definition VoN (Gewalt ZUr Dıskussıion, dıe ich me1ıne, AdUus den Zeugnissen
der Hebräischen und des Neuen lTestaments erkennen. Gewalt 1St
m. E mındestens auf Zzwel Ebenen zu definiıeren: der indıyıduellen und der
relationalen:

Gewalt ist eın physıscher oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-
ZUNS oder ZerstörungImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133133



der Personhaftigkeıt Menschen (seines fIrelien Wıllens SCINECT

Integrıität SCINCTI Würde) a1SO der (Gott Ebenbildlıchkeıit des Menschen
(IimMAa20 Det)

VoN gerechten Beziıehungen zwıschen Menschen also C1NC Verleug-
NUuNg der Gemeinschaft ( Koinonia) dıie (Gjott Üre Schöpfung, Versöhnung
(1n CAHrishis gerechtfertigt) und Vollendung (als Werk des eılıgen Geıistes)
chafft wodurch gerechte Bezıiehungen zwıschen Menschen erst g-
1C sınd SNALOM

Mıt diesem Definiıtionsversuch soll eHNLHic werden dass WIT MmMI1t
eıiten Phänomen tun en sowohl auf der indıvıiduellen WIC

auftf der relatiıonalen ene Gewalt 1ST CIHE bewusste oder unbewusste
menscnhliche Handlungsweıse latent oder akut dıe C110 Verneinung
und starken Wıderspruc (‚jottes ıllen selbst ZU Ausdruck
bringt In dieser Definition wırd eutl1c ass der eDrauc VOoN Gewalt
auch Aus den ehrenwertesten Gründen (Z der Versuch der Verminderung
VON Gewalt Ir „gerechten 1e9)  .. für das olk cdieses (jottes
keıne Option 1ST 1elmenr SInd dıe Menschen dieses (jottes aufgerufen
Gewalt mıt ‚„„.Gutem überwınden suchen

er Anwendung VonNn „Polizeigewalt äußerem ‚Wwang, COACIUS S Schutz VOoN Wehr-
losen als und als USdrucC des Gewaltmonopols demokratıisch legıtiımıerten
Ordnungsrahmens ann dıe Kırche ann zustimmen WEeNN uch der usübung cd1eses
/wanges dıe Würde der FEınzelnen geachte! wıird und (2 dıe ( Wıeder-)Her-
stellung gerechter Beziıehungen das 1el 1ST Hıerbe1i ann Extremfällen T: bewussten
Schuldübernahme kommen INUSSCI WE keıne Möglıchkeıit gegeben ist Schuld Z} VOI-

me1iden. I ies 1ST alleın der Chrıistus-ırklıchkeıit möglıch we1l alleın Christus dıie off-
NUuNng auf Vergebung besteht („teure Gnade‘‘). 12

Wenn das Ziel nıcht SCIN soll, als tatsäc  C ELHC ‚„„Kultur des
Friedens“ hervorzubringen WIC 6S der erklärte der ökumenıischen
Gemeininschaft der DOV 1SL dann INUSS das Phänomen der Gewalt auch

dieser Breıte den 1C kommen Und UNSCIC Definition hefert bereıts
den ersten Hınweils darauf welche Grundax1ome ZUT Gewaltüberwiındung
führen können der Schutz und der Respekt VOT der indıyıduellen Uur!
der FEinzelnen ebenso WIC die Bıldung VOoN gerechten Beziehungen
Gemeinschaften

Warum Ekklesiologie
DIe Friedenskirchen gehören Iradıtıonen innerhalb der Öökume-

nıschen Gemeininschaft für dıie Gewaltfreiheit se1ILt ıhren nfängen der
Reformationszeıt den Kernpunkten chrıistliıcher Nachfolge gehörte
Deshalb werden S1IC auch als Historische Friedenskıirchen bezeichnet
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(neben den Mennonıiıten zählen hıerzu dıe Society of Friends/Quäker und
dıe Church of the Brethren).! DIie ökumenische Gemeninschaft hat diese
rchen immer wıiıeder aufgefordert, iıhre Überzeugungen bezüglıch eıner

der Gewaltfreiheıit rklären und S1e en in vielfältiger Weıse
darauf redsiert: FEıner der ründe., deren der Gewaltfreiheıt
aber nıcht einer orößberen Überzeugungskraft gelangen konnte ist m.E
darın sehen., dass in ökumeniıschen Begegnungen, Studienprogrammen
un! Dıskussionen ethısche Fragen in der ege VOIN den jeweıls
korrespondierenden Ekklesiologien behandelt werden. Aus mennonıtischer
Perspektive wırd aber eıne der Gewaltfreiheıit erst In einem
ekklesiolog1ischen Kontext plausıbel, der dıie lokale Gemeıininde WIE dıie
Kırche qals unıversale TO. als Nachfolgegemeinschaft interpretiert.
Kırche ist hıerbel immer verstanden als dıie bekennende rIche: der sıcht-
hare .„Leı1b Chrnst- der sıch In der Nachfolge Jesu in en spekten des
Lebens seine . Verheißungen und Gebote gebunden u unterschıeden
VON der “ Welt: aber mıtten In der „ Welt- DiIie Verantwortung der Kırche in
und für die Gesellschaft kommt gerade darın ZU Ausdruck, dass Ss1e eine
Geme1minschaft gerechter Bezıehungen exemplarısch lebt, „als Ob“ das
e1ic (jottes mıtten unte iıhnen tatsächlıc angebrochen ware (vgl

inmıtten Cr Ambıvalenzen dieser Welt Die Berufung, das
Amt der Kırche ist CS, dem en des Jesus VOIN Nazareth tolgen, W ädas

eben auch dıie Leidensbereıitschaft enthalten kann; dıe Berufung, als
Zeichen der Hoffnung inmitten Von Gewalt en un! im geme1n-
schaftlichen en ZU USdaruc bringen, Was (jottes für dıe
gesamte Schöpfung ist Es ist eiıne Ex1il-Exıistenz, auch als das .„Jeremi1a-
nısche (Jer - Suchet der Bestes“ oder treffender übersetzt:
„Juchet den Frieden der bezeıchnet.

DIie Groß-Kıirchen der Reformatıon., dıie Orthodoxen Kırchen, SOWIE dıie
Römisch-katholische Kırche en hierbel be1l em Respekt, den S1€e
den Hıstorischen Friedenskıirchen immer wıieder gezollt en Zue
auf die eiIahren des Legalısmus und des Moralısmus hingewilesen. Und
S1e en die Friedenskıirchen eines (typısch protestantischen) Chrıisto-
zentrismus oder Sal Christomon1ismus verdächtigt 16 zuletzt aufgrund
ihrer gänzlıc verschiedenen Entstehungskontexte und geschichtliıchen Ent-
wicklungen en dıe roß-Kırchen generell azu tendiert, den ethıschen
Ansatz der Gewaltfreiheit ZW. für eıne kleiıne Minderheıitensıituation den
Rändern der Gesellschaft für möglıch und ehrenwert en, konnten aber
nıcht wırklıch erkennen, WI1IeE cdieser Ansatz im en eiıner Gesamtgesell-
schaft verwirklıcht werden könnte, dıe Nl repräsentieren suphten.
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Wenn dıe aktuellen Diskussionen innerhalb der Dekade ZUr Der-
wındung VO  —> Gewalt 1U tatsäc  1C über das bısher Dıskutierte hınaus-
gehen sollen dann 1ST S erforderlıich un Ekklesiologıie
i1hrem Zusammenhang und iıhrer Interdependenz erortern WIC CS der
Iradıtıon der Hıstorıschen Friedenskıirchen entspricht [hieser Weg 1St C111-

zuschlagen WECNnNn ıe ökumeniısche Gemeiminschaft der Troß Kırchen und
der Friedenskırchen dem Ruf der Überwindung VON (Gewalt Öökume-
nıscher Gemeininschaft und als Kirchen theologı1ısc reflektiert tolgen
wollen Was 1SL das Wesen und dıe (Gestalt der Kırche? DIiese rage INUSS

Zusammenhang mıt beantwortet werden welche ethıschen
Ansätze diıeser unterschledenen Gemeininschaft innerhalb der Gesellschaft
gelten sollen WENN denn theologischen Überlegungen ZUT Überwindung
VON Gewalt vorgedrungen werden soll

Ekklesiologie UN

In CIMSCH ökumenıschen Dıiskussionen der etzten TE 1ST eben dieser
Ansatz verfolgt worden auch dıe ZWCCI prägenden aber weıtgehend
getrennNten Denktradıtionen Öökumeniıischen Reflektierens konvergleren
lassen dıe Iradıtıon VON ‚„‚Glauben und Kıirchenverfassung“ (Faith ÖOrder)
und dıie Iradıtıon der „Bewegung für Praktisches Christentum:““ ıJe OI
In den Jahren 997 996 unternahm der ORK das wichtige Studienprojekt
„Ekklesiologie und Ethık“ das bıs heute nıcht 111 SC1IHECT WEI1{-
reichenden Bedeutung worden 1ST WEe1 Überzeugungen rahmen
dıie Dıskussionen ökumenisch ethıisches Reflektieren und Handeln
SINd dem Wesen und dem en der Kırche („Ecumenıical
thıcal reflection and actıon dIC INtIrınsıc the nature and ıfe of the
church‘“‘ und (Z) Ekklesiologie un: cANrıstlıiıche INUusSscnh

Dıalog stehen Jeweıls dıie 5Sprache un: Denkmuster der anderen ICcS-

pektierend un: davon ernend („[E]cclesio0logy and Chrıistian ethics must
SLaYy close 1alogue, each honoring and Carnıng firom the dıstinctive
Janguage and hought-forms of the other‘”)

In (Dänemark) fand 1993 dıe erste Konsultatıon VonNn Repräsentanten des Kon-
zıllaren Prozesses (für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung) und der 'T

Order-Kommıissıion unter em 1te Koimonia An Justice Peace ntegr of ( reatıon
„Koinonia WarTr das eıtende ema der üunften Weltkonferenz VON 9a1 er

antıago de Compostela (1993) SCWESCH Was edeute Ko1lnon1ia 111 Welt voller
Ungerechtigkeıt der Bedrohung des Friedens und der Zerstörung der Schöpfung”? Kın ‚„„‚kon-
zıllarer Prozess gegenseılger Verantwortung WIC iıh e Vollversammlung Vancouver
053 CINZESETIZL implızıert dıe Trage ach der Eıinheıit der Gemeinscha
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Kolnon1a KSs wurde bald eutiic ass be1 dAesem Prozess der Geme1inscha VoO  — Kırchen
U1l 1116 FEUFe FKEıinheıit gehen (CostLy NL

In Tantur/Jerusalem 994 konnten bereıts dıe Reaktıonen auf das Okumen „ 4eure E1In-
{ aufgenommen werden ebenso die Dıskussionen dUus der al er 'eltkon-
ferenz 18 |DITS Beratungen wurden VOL allem hınsıchtlich der Öökumenıschen Dımension
gegense1lger Verantwortung tortgeführt (CostLy Commitment)

996 ral INan sıch abschlıebßen! Johannesburg (Südafrıka) 1sche Un! moralısche
Bıldung (formation) als Dimensionen kırchlıchen Lebens un: ökumenıischer Geme1inscha
tanden us der Diskussionen DIie spezıfliıschen Herausforderungen der e1t machen
dıe Notwendigkeıt Herausbildung christlicher Identität eutlc und ZCISCH dıe
Gefahren „MI1SS--Bıldung" (mal-formation) auf, für dıe e Kırchen WIC alle anderen
Institutionen anfällıg SInd. In diesem Sınne Mut, Ausdauer und Leıdens-
bereitschaft notwendig (CostLy Obedience).

„„Alle Ekklesiologien verstehen dıe Kırche als CIHE iıhrem Wesen un
ıhrer Berufung nach ethıschen Gemeininschaft (moral cCommunity) .10 Vor-
siıchtiger wıird anderer Stelle tormuhert „„In the church OW struggles
for Justice Peace and ntegrıty 8 ('reatıon the PCSSEC of the church 15 al
stake DIiese ethısche Gemeninschaft oründet der Gottesdienst-Erfahrung
er ] ıturg1e) der die Heılsgeschıichte JC erneut erlieDDar (re enacted)
wı1ırd?29 HTG Verkündıgung un Sakrament Der (jottesdienst
bewahrt dıe Kırche VOTL Aktiıonısmus und Moralısmus Wenn aber
die eucharıstische Gemeininschaft sıch andererseıts nıcht auch I88!

ethıischen manıfestiert verkommt S1IC TC1NEIN Spirıtualismus Spırıtuali-
tat und Gottesdienst denen auch dıie Sakramente zählen sınd können
T: als Brücken zwıschen Ekklesiologie und interprethiert werden
In der Kırche des Neuen Jlestamentes implizıerte dıie aulie auch
ethische Dımensionen (Nachfolge Das Abendmahl 1St das Sakrament der
ärkung d1eser ethiıischen Geme11inschaft der Heılung zerbrochener
Gemeiminschaft DIie SCINCINSAMIC Partızıpatıon der Eucharıstıe 1ST GFE

ebenso wichtige Dımension VOoNn ‚„„‚Gottes Bund“ WIC dıe SCINCINSAMIC
Partızıpation ethıscher Aktıon 1ST Beıdes 1ST NANAMNEeNsSLS aktıve
Erinnerung Beıides 1ST USATrTuC der Gewı1issheıt der Präsenz des Reıiches
Gottes und voneınander abhängıg nsofern stellt die Eucharıstie
CHIG fortwährende Herausforderung dar INn der uCcC nach ANSCMESSCHCH
korrelativen Ausprägungen soz1alen ökonomıischen und politiıschen
Lebens DIie eschatologische Dımension als Bewusstseıin der e1lhabe
der Vollendung des Reiches (Gjottes MC (jottes C Handeln 1ST hlıer
antızıpıert Erkennbar wırd C.HIE Konvergenz unterschiedlichster Elemente
Friıeden stiften Leidensbereitschaft und eschatologıische Hoffnung kon-
veETg1ereN der Antwort qauf (jottes Ruf cd1e Nachfolge
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Iıie gottesdienstliche Gemeinnschaft bereıtet den en auf dem dıe
Ko1l1non1a gepflegt wırd DIiese Gememinschaft 1ST nıcht PILMAL verstehen
als C116 ehnrende Autorıtät hınsıchtlich der sondern vielmehr der
Ort dem ethısche Implıkationen SCINCINSAIM gesucht und erkannt
werden und deren Ergebnisse olglıc vielfältig und unterschıiedlich Aaus-
fallen können Gleichzeıitig 1St diese Gemeininschaft der Ort spırıtueller
Erneuerung und des Irostes DIieses Verständnıiıs der gegense1lgen e1l1naDe
und eılgabe bestimmten Ort entspricht der Vorstellung VOIN

Ko1l1non1a Neuen Testament D Ko1lmon1a wırd als das Schlüsselkonzept
vorgeschlagen welches dıe beiden unterschiedlichen Perspektiven chrıst-
lıcher Ex1istenz zusammenhält Nachfolge un Glaubensgemeinschaft In
beıden Fällen ogeht CS das CSSEC derCals Ko1l1non1a Kırche hat nıcht
1L1UT C416 bestimmte und dıistinkte sondern SIC verkörpert SIC auch

SO wırd euttlic dass der Öökumeniıschen Theologıie der etapher der
Kolnon1a ihrer triınıtarıschen ründung C111C Schlüsselfunktion ZUuUT Ver-
hältnısbestimmung VOoN Ekklesiologıe und ufällt Dieser IS
Kuss1onsgang soll Folgenden e1ıfter ausgeführt werden WEeNN dıe
ärung geht ob und WIC C Verständnis VO  > Kol1nonla hılfreich SCIN ann
be1l der Entwıcklung Öökumenıischen Friedenskirchen Ekklesiologıe
dıe miı1t UNscCICT theologıschen Definiıtion VonNn Gewalt korrespondıiert

Die triniıtarısche ründung VO.  - Koimonia

Kolnon1a 1St gegeben und omMm: ZU Ausdruck a SCINCINSAIMECN Bekenntnis des apOS-
toliıschen Glaubens, dem SCIHNCINSAMECN sakramentalen Leben, das WIL Lr cdıe
1116 aulfe eintreten und as ı der eucharıstischen Gemeiinschaft mıteinander gefeıert
wiırd, SCINCINSAIMECN eben, dem Glhieder un! miter gegenseıt1g anerkannt und
versöhnt sınd, nd ı SCINCINSAMECN endung, 1 der en Menschen das Evangelıum
VONN (Gjottes na bezeugt und der SaNZCH Schöpfung gedient wırd IDiese VO Geme1n-
cschaft wırd auf der Okalen WIC auf der unıversalen ene konzıhllaren Formen des Lebens
und andelns ZU USdruCcC kommen....5

In dieser summıerenden Aussage der Botschaft der VIL Vollversamm -
lung des RK 1ı Canberra 991 wıird die weıte Definıtion Verständ-
NISSCS VOIl Kolnonla euilc UNdGd SAncCcLIa catholica el apostolica Sınd cdıe
gegebenen ecclesiae S1e kommen Bekenntnis WIC en der
Kırche ZU us  TUC auTtfe SCHICINSAMEC Eucharıstie und CIMg
anerkanntes Amt sınd dıe Ko1lnon1a 1St C1NC lebendige kon-
zılıare (jememschaft WIC global S1e 1SE dıe 1SS10N für dıe
Schöpfung gerufen
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In eıner der Jüngeren OÖORK-Dokumente ZUT Ekklesiologie („Das Wesen
und dıe Bestimmung der KI1 werden dıie unterscheıdenden, aber
nıcht vonelınander trennenden Ebenen der Gememnschaft benannt: (1)
Kolmon1a mıt (Jjott als Teilhabe der immanenten Irınıtät, (2Z) Kol1non1a in
der Kırche als Synonym für dıie Kırche selbst, (3) Kolnon1a als (Geme1nn-
schaft der Kırchen untereinander, (4) Kolinon1a mıt Menschen anderen
auDens oder ohne Glauben, (5) Kolmon1a mıt der Schöpfung.
DIie Gemennschaft der ırche(n gründet In der Koinon1a der Irınität, der
Gememninschaft VON Vater. Sohn und eılızem Ge1ist Wıe aber sollen die
Relatıonen zwıschen diesen einzelnen Dimensionen gedacht werden?

Zur ärung dieser rage soll zurückgeiragt werden. WwW1Ie dıe VCI-

schıiedenen Ebenen In den bıblıschen Zeugnissen vorkommen und urc
den Begrıiff der Kolion1a zusammengehalten werden. Des welılteren sollen
diese Aspekte ann UNsSCICT Definiıtion VOIl (Gewalt in Bezıehung SeSEIZL
werden, klären, ob und WIEe e1in trınıtarıscher Ansatz SE Friedens-
kiırchen-Ekklesiologıe hılfreich se1n ann. Besonderes Augenmerk erhält
e1 selbstredend dıe Verhältnısbestimmung Von Indıyıduum und
Gemeinschaft.?”

Kırche als das ‚„„Volk (jottes““

Die Kırche ist das - NOIK (jottes“ (vgl er O: Tıt 2-14) DiIie alttesta-
mentlıche Geschichte des Volkes Israel rzählt VOoN der Erwählung, dıe
dieses olk uUurc (Gjott erTfährt, indem eiınen Bund mıt ıhnen SCAI1e€ Der
ursprünglıche Impuls ZUT Gemeiinschaftsbildung wırd demnach in der
abe der Ko1l1nonla erfahren, Hc (Jottes Handeln DiIie unıversale
Dimension dieser In-Beziehung-Setzung Urc Gott findet sıch in den
Schöpfungsberichten, iın den Bundesschlüssen mıt oah und Abraham und
deren Verheißungen SOWIE 1m Exıl IHE dıe Propheten. Gott ist und ble1ibt
In Gemeinschaft mıt seinem erwählten olk und cchafft für diese dıie
Bedingung der Möglıchkeıt, In Beziıehung mıt Ihm se1n und dadurch
HST gerechte Bezıehungen untereinander und Anderen bılden (vgl
dıe Gesetzgebungen 7ZU Schutz der Schwachen und Wehrlosen, Wıtwen,
Waılsen, Fremden VOT Gewalt).

Die Voraussetzung dieses Bundes ist 1m ersten Schöpfungsbericht
bezeugt: „Und (zjott SC den Menschen seinem 1  © 7U

Gottes SC il Ihn; und SC SIE als Mann und W b“ (Gen 1:Z/) ach
GottesIgeschaffen se1n ist das theologische Argument für das

und allgemeınste (JjesetzZ:; das VOT en anderen steht und das
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vielfachen EKıngang gefunden hat In moderne Staatsverfassungen, WIE auch
1INs internationale Recht?2® Dıie Ur des Menschen Mann und Tau 1st
unantastbar. Wo auch immer diese ur dennoch angetastet wırd. dort
wırd (jottes en verleugnet oder angeegriffen. Dies hat ach der
jJüdisch-christlichen Iradıtion univcrselle Gültigkeıit, da die Bezeugung auf
dıe chaffung der ersten Menschen zurückreicht. (jott ermöglıcht
„„seiınem Volk“. sıch untereinander un gegenüber jedem menschlichen
Wesen „bündnısartıg“ In Beziehung setzen, indem dıe ur der
Einzelnen anerkannt WIrd. DIie Erwählung des Volkes (jottes ist eın
Selbstzweck. sondern welst über sıch hınaus. In seinem innersten Wesen 1st
das ‚‚ Volk (Gjottes‘ der Shalom der Gerechtigkeıt Gottes, des Friedens
den Menschen und der Schöpfung. Als Teıl der Welt, In der
dieses erwählte 'olk lebt, ist CS immer zugle1ic Vorläufer einer und
anderen, verheißenen Welt DIie Konstitution des Volkes Gottes ist nıcht
Tennen VOoN seliner Funktion In der Welt Ist dıe Kırche 1UN aber ‚„ Volk
Gjottes‘ mıt dem e1DenN: erwählten 'olk Israel dann sınd
diese hebrätitschen Zeugnisse Teıl des Glaubensbekenntnisses der Kırche
DIie ahrhe1 dieses Bekenntnisses wırd auch dadurch bezeugt werden
müssen, WI1Ie diese Gemeinschaft sıch gestaltet ın iıhren Handlungen, 7 B In
der emühung ZUT Überwindung VOoN (Gewalt

Kırche als der „Le1b Christi‘“

ach den Zeugnissen des Neuen JTestaments ist dıie Kırche „Léib
Chrıisti“. Chrıisti Präsenz auf rden, denn S1Ce hat se1in Wort, Kırche ist
„Chrıstus als (Gemeınlnde ex1istierend““?? (vgl dıe paulınısche Leib-Typologie
In Kol ’  r 249: Eph 23 4:16; 5:23:306) In Chrıistus sınd WIT, dıie
Heıden, dem erwählten olk Israel hinzugefügt worden. In Christus
seiıner Inkarnatıon, dem en Jesu, seinem Tod Kreuz un: seiner Auf-
erstehung wırd erst möglıch und legıtim, dass dıe CNrıstlıiıche Kırche dıe
Zeugnisse und Verheißungen des erwählten Volkes auch auf sıch bezıeht,
enn dadurch sınd dıe beıden „e1INS geworden“ und erst ann dıe Ge-
schıichte des Volkes (Gjottes des en lestaments auch In se1lıner Kontinulntät
ZUT „ LICUC Kreatur“‘“ des Neuen JTestaments gesehen werden (Eph

Das Motiıv der Inkarnatıon 1st bestimmend für das geschichtliche Sein
der Kırche In iıhrer S1ıtuation eiıner ambıvalenten Realıtät. urc dıe
Inkarnatıon des 0205 erscheımnt das Universelle In den Dımensionen Von
Raum und Zeit: 1m historisch Partıkularen. Auf diese Weıise ann das eIn-
malıge ur-Welt-Kommen des Wortes (Gjottes geglaubt werden. Somıit
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11USS dieses Motıv auch bestimmend se1n für UNSCIC Ekklesiologie In der
Dımension des Raumes ebt dıe Kırche In der pannung VOoN Uniıiversalıtät
Kırche als die catholica oder OeECUMENLICA) und Partıkularıtät Kırche als
lokale Gemeımninschaftt. als Ortsgeme1inde). Kırche 1st der Leı1ıb Christı als
‚„.konkrete geschichtliche Gemeninschaft iın der Realıtät ıhrer Formen, In der
Unvollkommenheıt un: Unscheinbarker ıhres Auftretens‘‘.>0 arl ar'
unterschiıed zwıschen der ‚„‚wırklıchen rche  cc (der „irdısch-geschicht-
lıchen Ex1istenzform:“ Jesu Chrıst1”') und der „empIirischen KIirche dıie
weder verschıeden noch iıdentisch SINd. Kırche oründet In der Selbstmitte1-
lung (Gjottes ın Jesus Chrıstus. S1e hat Teıl eıner Zukunft, dıe uUurc
Chrıstus eröffnet wurde. Das Datum der Inkarnatıon wırd als der Begınn
des Reiches (Jjottes interpretiert, dessen Vollendung erst 1m Eschaton N

steht Kırche ist demnach immer „zwıschen den Zeıten““. Barth er-
sche1idet also in Ebenen des Ortes (im der und der Zugehörigkeıt
(Jesus .  rıstus). IIie Qualifizierung der Verbindung erg1ıbt sıch Aaus dem
fleischgewordenen Wort, HrcC das dıe Kırche In dıe Welt kommt und dem
gleichen Wort, das S1e In der Welt welıterlebt und -SaQTı.

In diesem ART der Selbsthingabe Gottes, der kenosts, OTITeNDar'! Gott
seınen ıllen ZUT In-Beziehung-Setzung gegenüber der SaNzZCH Schöpfung.
Im en Jesu wırd gleichsam exemplarısch (jottes für eın mensch-
lıches en vorgestellt, das ST Nachfolge herausfordert und cAese
ermöglıcht, eıne Gewalt überwındende Nachfolge, dıe el und versöhnt.

In Chrıistus findet sıch ann auch dıe Erinnerung dıe Gott-Ebenbild-
i1chke1ı „Denn ich War hungr1g und Ihr habt mMIr gegeben, ich WAar

durstig und ıhr habt mMIr trinken gegeben (Mt 25)
Dieser exemplarısche, gewaltfre1ie Weg, auftf den Jesus seine Jünger ruft.

ıhn selbst ZU rlie1ıden VOIN Folter und 10od Kreuz. ber gerade
wırd das Kreuz ZU stärksten Symbol für Gottes ewaltfreıiheıt und

se1iner Gewaltüberwindung. Denn erst Ure das Kreuz wırd Versöhnung
ZUT Realıtät und ZUT Möglıchkeıt der Kırche em Er das Kreuz auf sıch
nımmt wırd eutllıc WIeE ‚ HEUCL- dıe Überwindung Von bel werden annn
In der uferstehung Chrıisti wırd das evident. In der Inkarnatıon, 1m en
und Sterben und Auferstehen Christi versöhnt (jott dıe Welt mıt sıch selbst,
indem alle Gewalt auf sıch nımmt, ohne Gegengewalt anzuwenden.
Gewalt wırd vielmehr verwandelt in einen Akt der Versöhnung, enn dieses
Ere1gnis VON kosmischer Dımension offenbart, ass (jott die Welt nıcht
nach ihren Werken HCcHAteT. sondern nach se1ıner Barmherzigkeıt. Hıerin
1eg dann auch dıe entscheıdende Dıfferenzierung für dıe Überwindung
VOoNn Gewalt begründet: dıe (augustinısche) Unterscheidung VON Person un
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erk dıe CS erlaubt, Jede (GGewalttat verdammen eıne Vorbedingung
jedes Versöhnungsgeschehens ohne gleichzeltig dıe J1äter verdammen.
In 1st CS das stärkste Argument dıe Jlodesstrafe Des
Menschen Gott-Ebenbildliıchkeıit, dıe indıyıduelle Personenwürde, 1ST
unzerstörbar. we1l S1e UT dıie Nal (jottes In Christus aufgerichtet,
geschützt und geheılt 1st Hrc diese versöhnende Beziehung (Gottes
se1ner Schöpfung werden WIT ZUT „NCUC. Schöpiung:‘, tatsäc  16 befähigt,
untereinander gerechte Beziıehungen eben, als Sünder, dıe WIT SInd,
sımul IUSTIUS el

egen den eDTauc VOoNn Gewalt, WIe oben definiert, bezeugt dıe Kırche
diese ahrhe1ı der Versöhnung in Chrıstus, indem S1e gerechte Be-
zıehungen als prophetisches Zeichen In der Welt lebt. in der Jat e1in
mysterium. Das ist dıe 1sSs1ıon der Kırche, we1l S1e Anteıl hat eiıner
/ukunft, dıe In Christus eröffnet wurde und dıe im Eschaton vollendet se1n
wırd. In diesem Siınne 1st dıe Kırche eiıne „mess1anısche Gemeinschaft“‘,
en Vorgeschmack cdieser Zukunft

Teure Versöhnung 1€6S$ könnte der 1te eiıner ökumenischen Frolgestudıe
„Ekklesiologie und Ethık‘“‘ se1nN, und vielleicht der Studienprozess amı begonnen
werden sollen costLy reconcıiliation als Ausgangspunkt für costLy UNItYy, cCostLy commıiıtment,
COStLy obedience.

DIie Kırche als der „JeMDeEl des eılıgen Gelstes‘‘
DiIe Kırche ist der Jempel es eılıgen (Gje1istes (Eph Z2U). eın „ge1st-

lıches Haus  c (LPetr 25) Kırche bringt sıch nıcht selbst hervor, we1l S1e die
Bedingtheit des aubens erkennt, dıe nıcht als Möglıchkeıit des Menschen,
sondern als Wırklıchkeit Gottes verstanden WwIrd.° „Dieses besondere
Moment In der UOffenbarung ist L1UN unzweıfelhaft identisch mıt dem, Was
das eben als dıie subjektive Seılte 1mM Ere1ignits der UOffenbarung, In der
e2e den eılıgen Gelst, nennt.‘“* Das Pfingstere1gn1s, dıe Ausgjeßung
des eılıgen Geıastes, wırd als dıie Geburtsstunde der Kırche interpretiert.
Denn dıie anrhe1ı des Evangelıums wırd erst uUure den eılıgen Gelist als
Ere1gn1s 1m en der Kırche tuell Und das Wort wırd Hrce das ırken
des eılıgen Gelstes als Gottes Wort „beglaubigt‘. Dies 1st das „innere
Zeugnis” des eılıgen Geılstes, dıe „Aktualısıerung der Offenbarung“
ar. Barth). Somıit 1st der ufbau des ALe1bes Chriıstı“ urc den eılıgen
(je1lst bewirkt Or ’  , der dıie Gheder eıner Gemeininschaft der
Glaubenden mıteinander verbindet. Nur auf diese Weıse wırd dıieC
einem „gotterfüllten Organısmus"”>, ZU eıner COMMUNLO SancLorum (vgl
R6öm 133 1Kor 177 2Kor K Eph ED Neues eben, jeglıche heılı gende
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andlung ist als das Werk des Parakleten verstanden. Im drıtten Artıkel im
Apostolıcum WIEe 1im Nızänum ist dieser Z/Zusammenhang testgehalten.®

DiIe auTtfe 1st der sıchtbare Vollzug der B1  AD A eılıgen Geıist, der
den Eiınzelnen die Charısmen verleıiht, dıe der Gemeinschaftsbildung
dıenen sollen Der Heılıge (Gje1ist verwandelt dıie Gememinschaft VON

Indıyiduen elıner Koinon1a, nıcht 1Ire dıe Schwächung der Eınzelnen,
sondern HrC deren Stärkung Der Ge1ist wohnt der Kırche inne un bleibt
iıhr doch gegenüber. Diese Präsenz des (jeistes wırd In den eindrücklıchen
Bıldern des „E1iınwohnens”“ beschrieben (vgl at] schechina, ‚Herabkunft
und Eınwohnung (jottes in Raum und e1t einem bestimmten atz und

bestimmter eıt irdıscher Geschöpfe und iın ihrer eschichte ).
Dadurch ist die Ko1i1non1ia er Menschen konstitulert, dıe einander Person
In Relatıon werden können. DiIie Einheıt des Gelstes wırd In einem Band
des Friedens (Eph 4:1—3) bewahrt er ist dıie Kırche qls Jempel des
eılıgen (je1istes eıne Gemennschaft HTG dıie Überwindung der
trennenden ächte der Gewalt

Die (Friıedens-) Kırche als 99-  one der Trınıtät‘

Es ist offensichtlıch, ass sıch die Tel fundamentalen bıblıschen Motıive.
dıe für dıe Bestimmung des Wesens der Kırche aussagekräftiıg sınd. kom-
plementär zuelnander verhalten. C Motıv für sıch gesehen nthält aber
bereıts Aussagen über dıe indiıvıduellen WI1e auch dıe relatıonalen Aspekte
christlıcher WIe kırchlicher Lebensgestaltung. Es wırd außerdem eutlıch,
inwliefern S1e. deutliche Aussagen hinsıchtlich uUuNnseTer Überlegungen Z

Überwindung VON Gewalt bereıt halten für das Handeln und das Se1in der
kırchlichen Gemeininschaft. Um diese Motive der Erwählung, der
Inkarnatıon und des Ere1ign1isses VOoN Pfingsten zusammensehen können,
soll hıer en triınıtarısches Verständnıis als ogrundlegend für eine ökume-
nısche Friedenskirchen-Ekklesiologie vorgeschlagen werden.

„„Das geheimnısvolle en der göttlıchen Gemeıinscha: zwıschen Jesus Christus und
seinem ater und dem e1s 1st personal und in Beziıehung eın en des Schenkens und
des Empfangens VON 1ebe, dıe zwıschen iıhnen fheßt Es ist e1n en in eiıner
Gemeinschaft, In deren Zentrum eın Kreuz STE' und In einer Gemeinschaft, cdıe sıch immer
ber sıch selbst hınaus ausstreckt, Un s in ihrem eigenen en umfassen und eIn-
zuhüllen .“‘38

Das trinıtarısche S  o  c das auf einem Verständnıs gegenseıltiger
Partızıpation basıert, eröffnet die Möglıchkeıit, Aussagen über dıe Kon-
stıtution VOoNn Person und Relatıon machen., W1e auch über dıe Qualität
Von Bezıehungen. DiIie Soz1lalıtät (jottes kommt In eiıner perichoretisch VCI-
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standenen Beziehung gegenseıtiger Permeatıon un: Eınwohnung zwıschen
den Personen der Trıntät ZU USATrTuC Eın olches Verständnıs bewahrt
cd1e Personhaftigkeıt der einzelnen Personen der Irıntät, die Urc iıhre
Relatıonen erst konstitulert SINd. Und gleichzeıltig 1st dıe Gememnschaft
HC dıe bleibende Personhaftigkeit der Indıyiduen konstitulert. Person

VON Relatıon ist undenkbar, S1e stehen In einem komplementären
Verhältnıis zue1ınander.°

Damıt ist auch jede hiıerarchisch strukturierte Konzeption, ob als Herr-
schaft oder als Subordıination definiert. negIiert. DIie vorgestellte Relatıon
VON Vater. Sohn und eilıgem Ge1lst wırd 7Ad® „Prototyp“ der (GGeme1nn-
schaft der Kırche In Bezıehung-sein ist denkbar in nalogıe ZUT göttlıchen
trinıtarıschen Gemeininschaft: Eın Geme1inschaftsmodell, das das Eıins-Sein
inmıtten aller Pluralıtät siıchern annn und gleichzeıitig dıe Verschiedenheit
VOT der Unıitformität schützt.

DIie Wahl der etapher Ko1l1non1a schlägt dıe Applıkatiıon dieser Verhält-
nısbestimmungen auch für das Verhältnis zwıschen (Gjott und ensch VOL,
WIEe bereıts geze1igt werden konnte. Dadurch beschreı1ibt S1e dıe kırchliche
Gemeininschaft nıcht 1L1UT In nalogıe ZUT göttlıchen Irımtät, sondern geht
darüber hınaus VON einer e11Nnabe der göttlıchen Realıtät ausS, die HIC
(Gjottes unterschiedliche Weılsen der Relatıon selner Schöpfung e_

möglıcht worden ist So wırd jede Person ıIn iıhrem Personseıin begründet
und einem ‚„KOo1non1a-Iörmıgen Wesen‘‘. 40 DıIie ur und der Wert des
Menschen WI1Ee auch dıie Notwendigkeit ZUT Gemeinschaftsbildung gründet
letztlich in dieser geschenkten Partızıpatıon der göttlıchen Geme1nn-
schaft

Hıerıin findet die Friedenskirchen-Ekklesiologie eiıne ANSCMCSSCHEC theo-
logıische Begründung für iıhr en und den Ruf ZUT Überwindung VOoN

Gewalt. eın Gemeimschaftsmodell, das nıcht exklusıivistisch 1Sst, aber
ıdentitätsstiftend; nıcht HIO moralısches Handeln konstitulert, sondern
ZUT Verantwortung befreıt, nıcht legalıstisch In dıe Separatıon ührt,
sondern VOon der na der (wıeder- hergestellten Beziıehung Gottes

se1ıner SaNzZCH Schöpfung ausgeht. Personalıtät und Sozılalıtät,
Unabhängigkeıt und Relationalıtät, Abgrenzung und enheit, Identität
und Kommunikatıon können In ihrer Komplementarıtät beschrieben
werden. Eın ekklesiologisches odell ‚„„dıfferenzlerter Gemeinschaft“‘

Volf).* Für Metropolıit Ooannes Zizioulas ist die Kırche er auch
als 99-  one der TTinität: beschreiben.“®

DıiIie Kırche 1st Frıedenskırche, weıl S1e in eıner alternatıven Qualität VON
Gemeninschaft gründet 1sche Verantwortung erwächst Aaus der ”ge'
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schützten‘‘, göttlıchen ur eines jeden Menschen. der immer Teı1l der
welılteren Kolnon1la ist und ble1bt, dıie (jott aufgerichtet hat und der
Teıl g1bt Jede Orm VON Gewalt ware 1 Akt der Verleugnung, Verletzung
oder auch Zerstörung dieser Personenwürde (Blasphemuie) und der
gerechten Beziıehungen zwıschen Menschen, letztlich eıne Verletzung der
KOo1lnon1a, die (jott ÜHEC Schöpfung, Versöhnung un Vollendung schafft
Zerstören annn der ensch S1e TC116E nıcht

Wır en gesehen, ass eıne solche Ko1i1nonia nıemals exklusıv VeCI-
standen werden kann, da In jedem der Tre1 bıblıschen Motive geze1gt
werden konnte., WI1IEe dıe Grenzen hın einer weılteren Kolnon1a über-
wunden SINd. Wenn Gott als chöpfer gepriesen wiırd, In Chrıistus der aun
zwıschen enr und Griechen nıedergerissen Ist, und das Werk des
eılıgen Gelstes Personen auch VONn instıtutionellen Grenzen befreıt dann
annn dıe Kırche nıcht auf sıch selbst bezogen eben. sondern 1st stetfs über
sıch selbst hınaus gewlesen, gleichwohl die innere christologische Kon-
zentratıon der Gemeinschaft der Kırchen bewahrend, WIEeE auch dıe
bleibende Erwählung des Volkes Israel betonend Substitutionstheo-
rıen Sınd dann unmöglıch) und auf Menschen anderen aubens dUuSs-

gerıichtet. In diesem theologischen Denkhorizont findet dıie Friedenskirche
ihre Miıss1on, dıie Gewaltüberwindung 1m Zentrum tragt, sıch sorgend
Gerechtigkeit, Frieden und dıe Schöpfung.

DıiIie Dekade ZUT Überwindung VON (Gewalt ist eıne großartige Möglıch-
eıt und Gelegenheıit, diese Denklınıen innerhalb der Öökumeniıschen
Gemeininschaft geme1ınsam gegenseıt1ig korriglieren| welter entwıckeln.
Es erg1bt sıch Aaus der aC selbst, ass Friedenskıirche-sein das Okume-
nısch-sein mıt einschhelbt DIie Berufung der Kırchen ist CS, in eıne
Ko1lnon1a der Friedenskirche hıneıin wachsen urc dıe Überwindung
jeder Verleugnung des IMAZO Dei un jJede Verletzung der Kolnon1a Gottes,
we1l dıe Kırche IMAZO triınıtatis ist

(Dıie Bezeıchnung „Friedenskırche‘“ könnte ann TCIHIC aufgegeben
werden, weıl das gewaltfreıie Friedenstiften dann tatsäc  F ZU Wesens-
merkmal der Kırche sSschliecC  1n geworden 1st)
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Kırchlich-politisches Zeugn1s
VO Frieden (Jottes

Friedenseth1i zwıschen polıtıscher 1 heo-
og1e und polıtıscher ausgehend Von
John Howard Oder, Stanley Hauerwas
un! Olıver ()’ DonovanD
VON ANS ULRICH*

Wenn WITr dıe Fragen nach „T’heologischen _Quellen der Gewaltüber-
wındung“ 1Im Rahmen der „Dekade ZUT Überwindung VonNn Gewalt“
H auf John Howard Gr und Stanley Hauerwas edenken, 1st dies
darın egründet, ass S1Ee denjenıgen gehören, dıie Gewaltlosigkeit nıcht
NUr als eın wichtiges oder zentrales ethisches ema., sondern als den
Angelpunkt christlicher Ex1istenz unübersehbar In den 3€ gerückt en
Christliche Exı1istenz hat dıe Gewaltlosigkeit ZU Kennzeichen und viel
mehr noch: S1e besteht und ebt in cdieser Gewaltlosigkeıit. Gewaltlosigkeit
1st dıe Grammatık, cdıe das Denken, Handeln und Verhalten VOonN Chrıisten
leıtet. Damıt steht und dıe CNrıstliche Exı1istenz. Gewaltlosigkeit iSst
zugle1ic Kennzeıchen elıner polıtıschen Ex1istenz gewaltlos en eI
polıtısch SseIN. Gewaltlosigkeit ist nıcht Kennzeıichen eiıner freischweben-
den polıtıschen Exıistenz, sondern ist verbunden mıt eiıner olıs. eben der
OllS, In der en Christen zukommt, WENN enn VoNnNn (jott nıcht all-
gemeın als dem (jott über oder hınter em dıie ede se1n soll, sondern VO  —;
dem Gott, der In der Geschichte präsent WIrd, die mıt dem Zeugn1s der
Christen verbunden ist Im 1C ist e1iIn polıtischer Gott, eın Gott, der sıch
en olk rwählt un: eıne NECUC Regentschaft herbeıführ Es 1st der Gott,
der Israel als se1ın olk berufen hat und der Gott, der mıt Jesus se1ıne
polıtische Geschichte mıt uns Menschen NEU begonnen hat Das Politische
1st damıt nıcht PE eın ema, sondern Angelpunkt der Theologıe: SIE hat
das en mıt Gott als e1in polıtısches FAr Gegenstand. Darın O1g S1e
Jesus un: seiner Geschichte, mıt dem die Könıigsherrschaft (ottes kommt

Prof. Dr. Hans Ulriıch ist nhaber des Lehrstuhls für FEthik an der Theologischen
Fakultät der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg.
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Sıe trıtt selbst In diese Nachfolge. In diesem Sınn ist S1€e polıtısche Theo-
ogle anderen Bedeutungen VO  —> polıtıischer Theologıe.

Weıl dies in den VE  CMn Jahrzehnten VON nı1ıemandem euthc
esehen worden lst, WIE VON John Howard Oder, auf den sıch Stanley
Hauerwas beruflt, gehen WIT hıer VOoN diesen beıden Theologen Aaus Mıt
er kommt cdie mennonıtische TIradıtion und mıt iıhr dıe der Friedens-
kırchen In den 16 dıie eiınen weıtreichenden FEıinfluss hat !
Stanley Hauerwas, der selbst Methodist Ist, hat diese Tradıtion aqauf-

und selbst in einz1gartıger Weıise pomtiert ZUT Sprache
gebracht.“ ezug nehmen 1st hıer VOT em auft John Howard er
E Polıtics of Jesus‘®, SOWIE auf LE riestly Kıngdom““ and „„For the
Natıons““* und auf Stanley Hauerwas’ „The Peaceable Kıngdom ”> und
„Agaınnst the Natıons‘®. Dazu ist qals Gegenentwurf, der aber in der rund-
og1 In mancher Hınsıcht übereinstimmt und eben deshalb auch
Sspannungsvo azu steht Olıver ()’ Donovan’s ‚„‚Desire of the Natıons“ und
‚„Ways of Judgement‘”, mıt betrachten. Der Vergleich mıt O’Donovan,
der ZUuUurT anglıkanıschen Iradıtiıon gehört, ann uUumMSsSo deutliıcher dıie KOon-

einer polıtıschen %: dıie Gewalt und Gewaltlosigkeit zentral VCI-

handelt. zeiıgen, als auch anderen TIradıtiıonslinien folgend dıe edeu-
(ung der politia als ‚5taat” und als „Nation: in ıhrem Eıgensinn In den
1C rückt Es sınd aum andere Beıträge ZUT polıtıschen Aus-

zumachen, dıe die Verwurzelung der christlichen In der polıtıschen
Theologıie suchen und ort auch dıe Quelle für Gewaltlosigkeıt, das €e1
eıne Lebensform, dıe eben darın polıtısch 1lst, dass i Gewaltlosigkeıt
praktızıert.

Wır können hıer schon anze1ıgen, ass WITr damıt auch dıe
reformatorische Theologıe qals Quelle für polıtische Theologıe der Gewalt-
losıgkeıt LICUH herangeführt werden. Dass (jott die Welt regiert und ass das
Vertrauen darauf und das Zeugn1s davon UNseTEC CNrıstliche Exı1istenz un
die Grammatık UNSeTECS Lebens bestimmt, ist für dıe reformatorische Theo-
ogıe zentral. Dies trıtt 1ın vielfältiger Weılse 1im Verständnıiıs der Kırche her-
VOT, das auch für dıe reformatorische I heologıe eiıne Schlüsselbedeutung
hat der Auffassung, dıe reformatorıische Theologıe kristallısıere
sıch den „indıvıduellen Glauben‘‘ Dies trıfft Z7WAaTr ein1ıge DEr
testantısche Tradıtionslinıien, nıcht aber dıe 0g1 reformatorischer Theo-
ogl1e Der Glaube gehört 1m Sınne der reformatorıischen Theologıe eıner
durchaus polıtıschen EXISICNZ, sofern dieser (Glaube das Vertrauen e1InN-
schlıeßt, ass (jott ın se1ner Gerechtigkeıt das Urteil vVvorbehalten ist und in
dieser Gerechtigkeıit dıe Welt reSielt: Für dıe evangelısche und auch
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lutherisch eines Dıietrich Bonhoeffer oder eines rnst Wolf
und Hans oachım WAanı ble1ibt cdieser Zusammenhang grundlegend.® Es
geht in dieser polıtıschen nıcht dıe Ex1istenz des Poliıtiıschen als
solchem, sondern dıe Präsenz Gottes, der dıie Welt regıiert, worın
Menschen Irost und Vertrauen finden Dieses Vertrauen erschl1ehben und

zeigen, WIe darın eıne polıtısche der Gewaltfreiheıit gründet, 1st
dıe Aufgabe der Theologıe. Wenn a1so0 nach theologischen Quellen ZUr

Überwindung der Gewalt gefragt wiırd, ann ist dıe Tradıtion dieser polıtı-
schen Theologıe In den Cr fassen, dıe Gewaltfreiheit darın bestehen
sıeht. WIE Menschen der Präsenz Gottes, In seinem Regieren und alten.
gewärtig SInd.

Im Aaronıtischen egen, der den Israelıten zugesprochen werden soll,
wırd VON Gott, dem Herrn sraels, gesagtl und e1 sınd WIT be1 der
polıtıschen Theologıie: y 9- Dır Frieden.‘” Dies ann auch übersetzt
werden mıt y 9Er, Gott, stifte Dır Friıeden.“ Friıeden ist oder wiıird nıcht
irgendwıe gegeben, Frieden wırd VO  E (jott seinem olk eingestiftet. Miıt
dem Frıieden (jottes beginnen e1 auf (jottes Gegenwart sefizen und
diese nıcht Jenseıts, hınter em Geschehen, oder auch 1Ur in eiıner unbe-
stimmten /Zukunft suchen, vielleicht als die perfekte Ordnung, der
gegenüber Jetzt manches Unfriedsame hingenommen werden 111USS Diese
Aspekte eiıner 1D11SC verwurzelten polıtıschen Theologıie bılden den
/Zusammenhang, in dem sıch eıne theologısc reflektierte nolıtısche
bewegt, WENN Ss1e denn überhaupt mıt iıhren Quellen kommunıizlert. Stanley
Hauerwas hat 1m Anschluss er testgehalten: „Am Anfang War der
Friede‘“‘ und ebenso mıter - DIie Kırche ist nıcht 11UT polıtısch, sondern
1E steht für dıe OllSs e1in  .6 Das richtet sıch jene polıtısche ‘_ AeOTEe;
dıe etwa auch in der Bestimmung der Aufgabe des Staates nacC Röm 13)

damıt einsetzt. ass das Politische (der Staat) nötıg 1st, we1l immer schon
Gewalto we1l immer schon und immer wlieder NECUu e1in Freund-Feıind-
Verhältnis gegeben IsSEe und dıeses als Angelpunkt oder Ursprung des
Polhiıtischen gesehen wiırd. Dieses Te sıch SCAHEHILIC VOT em dıe
Garantie VON Siıcherheit und Abgrenzung der eigenen acht- und Rechts-
posıtion.

Im IC auf (jottes zuvorkommendes polıtısches Handeln WIE CS in
der Sendung Jesu hervortritt gehen er und Hauerwas VO  —_ der chrıst-
lıchen (Gememninde oder Kırche und den VONn ihr gelebten und zu eDenden
Praktiken des Friedens aus.!! Sıe bewegen sıch selbst W1e Hauerwas In
„Resident Alıens“® usführt In eiıner realen Geschichte und mıt ihr in eiıner
bestimmten Tradıtion, dıe In eiıner bestimmten Kırche lebendig 1st Diese
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TIradıtiıon besteht InN: ıhren Praktıken, In denen das chrıistlich-kıirchliche
en besteht dazu gehört dıe Sündenvergebung, dıe aufe, dıie
Feindeslhebe, das den Frıeden (jottes. Theologie hat cdieser
Tradıtion zufolge dort einzusetzen, Menschen 1m edıium dieser
Praktıken In Gottes Geschichte hineingenommen SInd, qalso mıt Gottes olk
und mıt seiner Kırche Angelpunkt ist damıt nıcht diese Ooder jene
„Begründung‘ oder „G’Grundlegung‘ für eine Ethık, sondern diese real
ex1istierende Loyalıtät.! Theologie 1st deshalb immer schon polıtısche
Theologıe und als Chrıst enel immer schon eine polıtısche 1gur in
elıner polıtıschen Gemeninschaft se1n, dıe iıhren besonderen Weg 1m en
miıt (jott geht Gemeınnt 1st hıer nıcht diese oder jene hıstoriısch gewordene
Kırche: sondern dıie Kırche Jesu (Shrıstı Und jede Kırche ist gefragt,
inwıefern S1e. dazugehört, we1l S1e sıch auf demselben Weg eiIıInde Mıt
der Berufung des Volkes (jottes und mıt der erufung der (Gjememnnde mıt
dieser polıtıschen Aktıon immer NEeUu dıe polıtısche eın Von
der chrıistlıchen Gemeıinde und den Chrıisten ausgehend geht 6S zuerst
darum, Was diese kennzeıchnet, W ds$S S1e praktızıeren und en und
bezeugen und In dıe Welt tragen und VON ‚„„Welt“ 1ST auf das 'olk (Gjottes
hın und auf diese Kırche hın un reden. DIie cCANrıstliıche Kırche, die sıch
berufen W1IsSsen darf, das 1NEUC Gottes-Volk se1n etr 2,9) und dıe
Chrısten, die iıhr zugehören, stehen In der Geschichte der Polıtiık, dıe mit
Jesus begonnen hat S1e gehören in diese mess1anısche und damıt
polıtısche Geschichte und In keine andere. Das Pohtische ist nıcht en
ema anderen, sondern genumner und erster Bewegungsraum des
chrıistliıchen auDens und auch der Theologıe und der theologıschen

Die Praktiken des Friedens UN: die Kirche als DOlLS
Worın besteht der Vollzug des polıtiıschen Lebens dieser chrıistliıchen

Gemeinde? In den 4C fassen sınd alle ihre Praktıken, In denen sıch
ıhr en vollzıeht, und ann SEWISS auch dıe besonderen, ausdrüc  ıchen
Friedenspraktiken. ! In der tradıtiıonellen ogmatı finden WIT hler dıe
Kennzeichen der Kirche das Beten, das Hören des Wortes Gottes, das
Feliern des Abendmahls und noch weıtere Praktiken, dıe das Chrıisten-
en ausmachen, WIE das ergeben oder dıe 16 den Feiınden.!* In
diesen kennzeıiıchen trıtt hervor, WIE dıe Christen In ihrer kırc  ichen
Gemeninschaft mıt Gott und AdUus (jott en Kırche ist also nıcht HLE das
definiert, Was S1C repräsentiert, sondern HTC das, W dsS S1E immer LICUu In
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(jottes prasentes Irken se1n lässt DiIe Praktıken sınd zugleıic qls
polıtısche sehen, dıe ist das Politische hıer bestimmen das
Zusammenleben tragen un ausmachen. DiIie Chrıisten sınd auf diese Weılse
PCI nıcht L1IUT Chriıstenmenschen, sondern Christenbürger.!- Dıiese
Lebensform SCANI1e In jeder Hınsıcht Gewaltlosigkeıit eın

Frieden ist dementsprechend nıcht eın Z/ustand, der irgendwıe herzu-
tellen Wware, bezieht sıch auf keıine polıtısche Utopıie, sondern besteht
darın, ass bestimmte Praktıken beständıg ausgeübt werden. Diese
Praktıken en iıhre Quelle darın, dass sıch Menschen dem ırken Gottes,
se1ıner Vergebung, selner tıftung des Frıedens In diesem
bestimmten Iun wırd das ırken (Gjottes präsent: In der Sündenvergebung,
dıe VoNn (jott empfangene Vergebung, 1m gerechten CIE das VOoNn (jott
empfangene gerechte eil. in der Feindeslıebe, dıe VON (Gjott erfahrene
1e Dieses Vertrauen auf (jottes ırken macht das Politikum aus Es ist
nıcht In der Dıfferenz oder 1m Z/Zusammenspiel VON indıvyviduellem Glauben
un: Gemeiinschaft deklinıeren das 1st die 0g1 eiıner lıberalen Kon-
struktion. dıe dieser 0g1 der Polıtik Jesu entgegenläuft sondern in
dieser orm des Lebens mıt (Gjott
olf Sternberger rag ‚„DS5ollen WIT den Frieden den Bürgerfrieden WIE

den Völkerfrieden als dıe Abschaffung und Überwindung, qals dıie
Negatıon der Polıtik deuten oder, 1m Gegenteıl, gerade als ihre Ofi-
endung ?*“!9 Diese Alternative ist iragwürdı1g, WENN Vollendung etwa dıe
Vollkommenheiıit elInes Zustandes me1ınt un: nıcht ınfach den Vollzug
eiıner immer prasenten PFaxis: die das Zusammenleben ausmacht und rag
Das Ziel ist in Übereinstimmung mıt entsprechenden polıtıschen Theo-
ren darın sehen, ass Menschen nıcht ıhren alz oder iıhre Rechte
kämpfen Mussen aTtfur einzustehen 1st das Kennzeıichen des Polıtiıschen
aTtfur steht (etwa be1l Arıstoteles) zugle1ic un! grundlegend die Praxıs der
Gerechtigkeit eın als eiıne ausgeübte, praktızıerte Gerechtigkeıt, als eın
Urteilen in Gerechtskent! und eın _entsprechendes Hn Be1 Arıstoteles
erscheımnt Gerechtigkeıit als ugend. Dies iof jedoch nıcht dıe einz1ge Form
Von Gerechtigkeıit. In der bıblıschen Tradıtion ist Gerechtigkeıit dıie Aus-
übung eıner Gemeninschaftstreue (Loyalıtät), dıe darauf gerichtet ISE: ass
n1emand AdUus dem /Zusammenhang des Rechts und des rechten Urteıils
herausfällt.!? Entsche1iden: für das Politische ist, dass das Zusammenleben
nıcht auf amp beruht, sondern auf den gemeinsamen Praktıken Diıiese
sınd hıer mehr als tormal, mehr als prozedural bestimmt.
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OLLS Un Kirche Kırche UN) OLLS

er und Hauerwas en VON polıtıschen Praktıken gesprochen. ber
zugle1ic ist VON mehr dıe ede dıe Kırche, dıe cNrıstlıiıche Geme1inde
kommt mıt diesen Praktıken qls polıtische Gemeininschaft 1InNns ple Genau
kommt SIEe als dıe einzige polıtısche Gemennschaft 1Ns pıel, in der Christen
en und sıch betätigen. DIe cCNrıistlıche (jemeılınde ist ihre olı1s Wo dıie
polıtıschen en SInd, ist dıe Poliıs .20

.„„Pazıflismus"” 1st aher, WI1IeE Hauerwas argumentiert, keıne Posıtion oder
Haltung, dıie die cCNrıstliche begründen hätte., sondern Pazıfismus
kennzeıichnet dıe en 1im en der (jeme1nde. Darın gewınnt dıie
Rede VOIN der .„„Polıs  : autf dıe Kırche bezogen, ihre Bedeutung: S1e ist Ort
des friedlichen Zusammenlebens.?! Insofern 1st dies tautologısch: WT

Friıeden Sagl, me1ınt polıtısches Zusammenleben und umgekehrt. Hier ist
Polıtiık nıcht mMachtvolles geme1insames Handeln (Hannah Arendt) oder
Durchsetzung elInes Wıllens für alle (Max eber), auch nıcht cdie
Behauptung den immer mıt-präsenten e1InN! (Carl m1  > sondern
Polıtik besteht In der usübung VON T  ıken, e dem entsprechen. Dies
untersche1idet sıch VOI eiınem Kommunitarısmus, der womöglıch ohne dıie
politische Vermittlung VON Gemeninschaft spricht. Hıer tangıeren WIT dıe
polıtısche Theorıe und eiIInden uns zunächst durchaus auch in der ähe
VON Arıstoteles: beschreı1ibt das Politische als eıne gule, glückliche Form
des Zusammenlebens. dıe Friıeden implızıert. Polıtisch zusammenleben
“ mıteinander zurechtkommen. Arıstoteles hat 168 jedoch nıcht auf
Praktıken bezogen, sondern auf ugenden.“ Freilich stellt sıch hlıer schon
dıe rage, diıese OlS, dıie Polıtia tiınden 1st
er und Hauerwas en in den e gerückt, dass dıe CNrıstliche

(Gememnschaft berufen 1st, für diese Olls einzustehen. DIiese Ekklesiologıe
siecht die Kırche 1im polıtıschen Zusammenhang mıt Israel, dem olk
(jottes. Um das eine bestimmte olk Israel herum und auf dieses bezogen,
spricht das Ite JTestament auch VON den Völkern., VON dıesem eıinen olk
AUs kommen dıie anderen Völker (per Analogıe’?) ın den 16 Die bıb-
lısche TIradıtiıon hat dıe Z/uordnung VON olk und Völkern nıcht qals eine
Theorıie Ooder als Konstruktion entwıckelt, sondern qls Expliıkatiıon des
rettenden und bewahrenden andelns (jottes gegenüber en Menschen.
Die Völker sınd ebenso WIEe dıe Schöpfung (Röm nıcht AUuSs (Gjottes
Geschichte herausgefallen. Diese polıtısch-theologıische 1 der ınge
hat davor bewahrt, eıne für sıch stehende Theorıie der Nationen oder der
Völker entwerfen, In der womöglıch jedes für sıch eine polıtısche Theo-
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ogıe hat Vielmehr ging C darum, In der begründeten Hoffnung auf das
Jeıben. Was (jott mıt en Menschen vorhat. Diese sınd nıcht anders VOT

ugen als dadurch, ass S1Ee In (jottes Geschichte erscheiınen und In dieser
Geschichte vorkommen: in der Völkerwallfahrt ZU Zion ebenso WI1IEe 1m
Missiıonsbefehl „gCHEC hın 1ın alleH

Gleichwohl ist das en VoN (jottes Handeln fokussıiert auf das VON

ıhm berufene olk dieses olk re sıch alle Politik Hıer ann cdhe
polıtısche Theologıe als Ekklesiologıe DiIie T  ıken, In denen
sıch christlich-kırc  ıches en vollzıeht WIE die Sündenvergebung und
cdıe Feindeslhebe machen das polıtısche en des LICUu berufenen Volkes
aus DiIie Kırche ann auch als eccles1a congregatıo gesehen werden, als cdıe
Versammlung derer, dıe Gjottes Wort hören und (jottes Handeln preisen
un ıhn qls Herrn anrufen. Auf diese Weıise ist dıe Verheibung e1-
HCT polıs dıe Kırche übergegangen. Wır sınd damıt 1m
Paradıgzma eiıner politischen Ekklesiologıte. Es trıtt für dıe polıtısche Theo-
ogıe eın A we1l dıe Kırche (jottes Regentschaft repräsentiert“”>,
sondern we1]l Ss1e in se1ner Erwartung dıe en ausführt. die ıhm
gehören, steht SIE für dıe polıs Pin Dies gılt auch für Israel CS ıst 'olk
(Gjottes als en gottesdienstliches, eın 'olk das Ört und betet; eiıne Ver-
sammlung, dıe (Gjott obt und (ottes Wort hört un (jott anruft.** DiIie rage
lst, inwlefern diese polıtische E  esi0logı1e dıe polıtısche Theologıe wiırk-
ıch ann und welche polıtısche sıch daraus erg1bt.

Kirche als Polis für
Wenn dıe Kırche selbst als Polhs (als dıe alternatıve, dıe wahre und e1IN-

zige Polıs) erscheıint® In den Praktıken. die den Frieden ausmachen und
vollzıehen ann scheımint dıe rage jedenfalls offen, WI1Ie das /usammen-
ener Menschen aussıeht, dıie sıch nıcht qals Gheder der Kırchen-Polıis
verstehen. eht e In olge dessen arum, alle Menschen ıIn das TIun der
Chrıisten ziehen, dass S1e dıe Friedenspraktiken mıtvollzıehen oder
sıch zumındest cdiese gefallen lassen? der WIeE ist dıe polıtısche
Beziehung allen Menschen“ In der Perspektive dieser polıtıschen
Theologie? Kommen 1er noch spezılisch polıtısche Praktıken dazu,
vielleicht solche der Gerechtigkeıt” In welchem Verhältnis stehen diese Z

missionarischen Kırche, WIE S1e iın dieser polıtıschen Theologıe be1l VYoder
und Hauerwas hervortritt? Damıt steht auf dem pIel, inwılefern ZUT ach-
folge auch dasjen1ıge Handeln gehört, das für andere Gerechtigkeıit chafft
und bewahrt 26 uch (O)’Donovan spricht In ezug auf dıe Kırche VoNn der
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Missı1on, in seiner 1C wırd jedoch das Polhitische eıner OlllS übertragen,
deren Aufgabe elıne e1igene, spezılısche ist nämlıch dem Unrechten
wrong) wehren. recht urteılen und entsprechend handeln Dies Ist
dann dıe besondere polıtısche Prax1ıs.

Politischer Frieden Un „Friede auf rden den Menschen
SEINES Wohlgefallens“

Es I1USS nıcht eıne 7Zwe1-Bereiche-Theorie er eine andere Theorıe
e1INes Gegenübers*’) se1n, dıie aiur eine Systematık bereıtstellt, aber dıe
rage 1st gleichwohl, VON welchem Frieden WIT sprechen. DIie rage 1st,
inwıefern dieser Friede, WE „polıtıscher Frieden‘““ e1 Friede für alle
Menschen. TIel auf en se1n muss.28 DIe OllIlSs 1st dann der Ort des
Zusammenlebens aller Menschen, der OUrt, dem 6S entschei1dend und
ausdrücklıich darum geht, ass alle Menschen in Frıeden miıteinander en

nıcht In einer abgegrenzten Utopi1a friedvoller Exıistenz, sondern alle e1IN-
beziehend Ist nıcht VON Gottes „Königreich” sprechen, W1e CS Jesus
verkündet hat?

der ede VONWır MUSSEN diese rage aufwerfen. S1IE kann nıcht in
Kırche und „ Welt: aufgehoben werden und S1e. ann nıcht darın en
er und Hauerwas SEWISS ec in ezug auf eıinen „Staat: verhandelt
werden., dessen spezılısche oder auch prekäre Gegebenheı nıcht theo-
ogisch, und das e1 VonNn (jottes Polıtık und VOoO  —; der Polıitik Jesu dUus, der
dıe Kırche OlglT, reflektiert 1st.“? Es geht dıe rage, VON welcher
Friedens-Polis WITr reden und WT und Wäas ATr einsteht. Es 1st das Ver-
cdienst VOoN Hauerwas und oder., ass S1E dıie rage präsentiert und auf
iıhre Weıse beantwortet aben, dass S1€e sıch unausweichlıch ze1gt.

Politische Ekklesiologie
Wenn dıe Kırche als OlllSs (als die Polıs) erscheınt, en WIT eıne

Eschatologie* VOT UNs, In der das Gottesreich jetzt schon, schon in dieser
Leit: prasent WITrd. Das (Gjottesreich ist die einZ1ge, S umfassende olıs,
auf dıe setizen ist.}] Diese OllSs hat keine andere (mehr) neben sıch hıer
g1bt 6S keine „Natıons“ 1im Plural, hıer g1bt n keıine 1e1he1 un e1n
polıtısches Gegenüber.-* Damıt rückt ın/das Grundproblem polıtischer
Theorıie und in den IC dıe rage nach der menschlich-iırdischen
Gestalt der polıtıa, dıie en Menschen gılt.
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Entsche1i1den 1st hıer bei Hauerwas und Yoder dıe Abgrenzung s
jede der Verschmelzung VON Kırche/Gemeinde un „‚Stdat. jede
Art VO  — Konstantınısmus.° DiIie eine verheißene Olls ann nıcht Adus eıner
olchen Verbindung bestehen oder hervorgehen. Der ess1ias kommt ZUTL

; 9W lt‘ ‘1 kommt en Menschen. Der bıblısche Mess1anısmus hat eıne
heilsgeschichtliche, menschheıtlıch-politıische Erstreckung: alle Menschen
sollen VO Kön1ıgtum Chriısti, VoNn seinem Friedensreich erreicht werden.
Wıe ann 1es ZUT Geltung kommen oder kann 1€6S 11UT In elner negatıven
polıtıschen Theologie** festgehalten werden, die kontrafaktısc die Ver-
heibung es und das polıtısche Handeln auft (jottes Verheißung AUSs-
richtet?

Stanley Hauerwas hat VO .„Peaceable Kıngdo  c her. WIE Chrıisten
1m (Glauben un in der offnung en dürfen. dıe E  esi0logıe und mıt
iıhr dıe polıtısche Theologıe entfaltet. DIie Bestimmtheit der Kırche ist nıcht
In dıie Dıfferenz VOoNn Kırche Und- Staat oder Olls fassen. S1e beruht
nıcht (kommunıtär) auf eıner sozlalen, sondern auf eiıner verheißungs-
vollen theologisch-eschatologischen Dıfferenz Diese eschatologısche
Diıfferenz unterscheı1idet das Gottesreich und dıe ıhm entsprechende Polıtık
Von der Welt, des Friedens für dıe Menschen wıllen . Von der „ Weilt
1st NUr eschatolog1isc reden. Sıe steht nıcht der Kırche gegenüber,
sondern dem (Gjottesreich. DiIie Kırche steht für dıie Polıtık, dıe rAR® e1c
Gottes gehört, sofern 1E dem peaceable Kıngdom, (jottes Frieden
eılhat nıcht AUus anderen (Gründen oder aufgrund anderer Kennzeıchen.
etiwa Sal dem Kennzeıchen einer unpolıtıischen Ex1istenz.®®© DIie polıtısche
Theologıie geht auf diese Weıise und 1Ur In der Ekklesiologıe auf.
Hıer <1bt CS keıine Theologıe, dıe dıe Sehnsucht der Natıonen Olıver
UO’ Donovan) auf dıie Erfüllung des Gottesreiches ZUM Gegenstand en
könnte. Hıer <1bt CS keine Kirche, dıe eıne Polıtia gegenüber hat, in der
Gott regıiert.

Man 1im G7 auf dıie theologıschen un biblischen TIradıtıonen
iragen, ob dies nıcht eıne Eınengung oder Begrenzung bedeutet. en dıe
Verheißungen für (Gjottes Volk, dıe „Kırche" un dıe der künftigen OllSs
Jetzt schon in den Praktıken der Kırche ine1inander auf, ass die Kırche
als dıe wahre OllSs erscheıint? Inwiefern bricht diese olıs, das HELE

Jerusalem?”, als Kırche Al und hat insofern eın Gegenüber mehr In dem,
Was polıtıa heißen ann auch eın „und“ VOonN Christengemeinde un
Bürgergemeinde?
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Das andere Paradigma das politisch theologische
Es geht hıer eschatolog1sc CI anderes Paradıgzma des Polıti-

schen nıcht LLUT oder überhaupt nıcht die üllung des Polhitischen ESs
1ST das Paradıgma der CINZISArlıgEN Katholıizıtät un Unıiversalıtät der
polıtia Und diese 1ST der Kırche und als Kırche prasent DIie Kırche steht
(DOSIL1LV Oder negatıv) für dıe Präsenz der zukünftigen we1l uUuN1LvVer-
salen un katholıischen OllSs Ihre polıtısche Pomnnte besteht darın ass ihre
Praktıken alle Menschen teılen und der (Ort des Zusammenlebens für
alle 1SL Was eın Staat keiıne OllSs ann der C111C 1el1he1 VON

Staaten Ssıch hat und der C111C Kırche Ooder Christengemeinde n_
über hat

DIie politia (jottes 1ST Te1NCN — WECNN WI1T der VON er un Hauerwas
erinnerten TIradıtiıon folgen nıcht realısıeren aber auch nıcht
abzubilden nıcht reprasentaliVv oder symbolısch darzustellen Sıe 1ST 1-
dessen den en der Kırchen Chrıisten prasent SIC 1ST diesen
Praktıken lebendig DIies 1ST der S tragende Angelpunkt dieser
politiıschen Theologıe dıe als polıtısche Ekklesiologıie erscheımint DIe
umfassende Olls besteht darın ass alle Menschen sıch dıesen Praktıken
ansc  1eben WIC S1IC schon der Kırche prasent SInd In diesem
Sinn 1ST VOoN oroßen Geme1ninschaft reden dıe y und nıcht anders
ebt COMMUNIT of Character tanley Hauerwas) Das kommende
Gottesreich ann weder konstantiınısch herbeigeführt werden (das 1ST
selbstverständlic noch CIM „polıtisches Gegenüber en Es 1SL CIHNZ18,
allumfassen: und CR 1ST CIHE polıtısche Realıtät bestehend Aaus den
Praktıken die 1er und ausgeübt werden

Weıl diese Praktıken Z das Pohitische ausmachen dıie Kırche als
LIECUC Olls dıe eschatologische Geschichte StOry) CIa C1Ne andere

dıieGeschichte g1bt CS nıcht auch keiıne dıe Kırche und Welt umgreıft
Geschichte (jottes geht CINZ1IE mMı1t SCINCT Kırche/Polıis C1ier DiIie real
ex1istierenden Staaten oder Natıonen sınd eın (systematısch äquıvalentes)
Gegenüber Sa zählen nıcht cdieser Geschichte ann Hauerwas
„Agaınst the Natıons‘‘ schreıben und dies 1St C1INC andere Logık qls
diıejen1ige die Olıver Donovan als „Desıre Ör the Natıons“ den 1C
gerückt hat Und doch sınd WIT be1 beiıden auftf der TUN! Linıe VOoONn

Augustins (Gjottesstaat S1e verschränkt sıch be1 er und Hauerwas mıiıt
der bıblıschen VON der Polıtik Jesu. Sotfern aber doch auch dıe Natıonen
der Polıtık Gottes, dıie der Jesus-Polıtik OlgtT, aufgehoben sınd, ann
er „„FOr the Natıons‘® schreıben.
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Friede FÜr die Welt politische
Wiırd 68 ZUT Bestimmung des Poliıtischen ausreichen, VoNn den Praktıken

ZU Frieden sprechen, WIE S16 in der Kırchen-Polis ausgeübt werden?
Wır MUSSsSenN iragen, WdS$S dıe kennzeıichen eıner OLLS Sınd, WECNN dıe Kırche
für dıe OllSs einstehen soll Was ann In dieser 0g1 dıe Aufforderung
Jerem1as bedeuten, dıe John OWATII! er eutlic In den 16 gerückt
hat „ Duchet den ‚Schalom‘, der Stadt“ In Luthers Übersetzung: „„Suchet
der Bestes‘‘ (Jer 297/)

Bleıibt INan be1 dem ekklesiologisch-politischen Angelpunkt des
polıtıschen Zeugn1sses, ann stellt sıch dıe rage, Was dieses Zeugn1s für
die ‚. Welt“ bedeutet, unbestimmt ‚„ Welt“ 1ST, die VON da AdUus In den 1C
kommt. Wichtig 1st be1 er und Hauerwas, ass CS nıcht eıne
Kırchen-Polis geht, dıie (jJottes Friıeden repräsentiert”®, sondern dıe
Präsenz des Friedens im en mıt Gott für dıe Welt SO erg1bt sıch als dıe
entscheı1dende rage, Was mıt der ‚„ Welt“ geschıieht, in dıie dıe Kırche ihre
polıtısche Praktık hıneıin bezeugt oder vielleicht Sal welchen „Eitekt“
dies hat >° Wırd diese rage UNANSCHICSSCH se1n, we1l ‚„Welt““ unbestimmt
bleibt und schon nıcht uUurc eıne polıtısche Theorie oder
erschlossen werden kann?

Im bıblıschen en wırd immer wlieder gemahnt schafft e und
Gerechtigkeit. Dies wırd besonders den Regierenden und Mächtigen
gesagt Friıeden und Gerechtigkeıit gehören zusammen.“9 salm 85 eıne
Bıtte das Handeln (jottes spricht von dem Frieden und der Gerechtig-
keıt, für dıe Gott selbst einsteht. S o spricht auch salm VO Eıngreifen
Gottes, der dıe Mächtigen auffordert, C6 chaffen.“ Damıt ist nıcht
eINn polıtıscher Bereıich in den 16 Tassen, der VoN einem kırchlichen
oder relız1ösen unterscheıden i1st Zl untersche1i1den 1st vielmehr., W1Ie
Hauerwas unterstreıicht, eINZIg und alleın rechte und unrechte Polıtık, elıne
Polıtik der Gerechtigkeıit und iıhr Gegenteıl. Das ist eıne ethısche
Unterscheidung, nıcht etwa dıie Unterscheidung zwıschen eiıner Polıtık, dıe
glaubt, sıch auf (jott berufen können und eiıner anderen. Der Gott, der
dıe Mächtigen ermahnt, ann nıcht als Berufungsinstanz gebraucht
werden, se1n Urte1l trıfft alle, nach Maßgabe dessen, Was S1€e für 6C und
Gerechtigkeit en Es geht ihre polıtısche Aufgabe, dıie Jer
und Jjetzt auszufliullen ist .„„Polıtısch"1 dass Gerechtigkeıit en oılt, dıe
hier und NELZT, auch über Grenzen hinweg, zusammenleben. Diese
polıtische ist durchaus VOoN einer polıtıschen Theologıie,
nach der (jott selbst dıirekt für rechte KRegentschaft SOTSCH INUSS, weıl dıe
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Menschen Rechte und unrechte Polıitiık dividiert sıch aber nıcht
nach der Dıfferenz VonNn (jottes Polıtik und Menschen-Polıitık. dıe
Menschenpolıtik soll durchaus dem ırken (jottes entsprechend gerecht
und recht se1ın können. Wenn er zwıschen dem „Kingdom ““ und ‚:
kıngdom  &. zwıschen „the polıtics of rebellıous mankınd““ un: eıner Polıtık,
die sıch VO „Spirıt ÖT leıten lässt, unterscheıdet, ann zielt eben
darauf, ass D eıne solche, VO  — Gjott geleıtete und regıierte Menschen-
polıtık o1bt.“ Dıie Unterscheidung zwıschen rechter und unrechter Polıtiık
Ist eıne ethısche, S1C auf Seliten der Menschen darauf, dass S1e rechte
Polıitik treiıben können, WE S1€e. sıch nıcht selbst als dıe Herren aufspıelen,
WENN S1e nıcht In diesem Sınn eDeHHEeCeN Gjott S1nd. S1e können (Jott
nıcht dıe Herrschaft und das Urteil streıtig machen wollen, eben auch nıcht,
indem S1e sıch auf ıhn berufen und selner Statt handeln Hıer verläuft dıe
entschei1dende (irenze zwıschen eıner alschen, abgründıg gefährlıchen
relıg1ösen Polıitik und elıner polıtıschen Theologıie, dıe elner olchen
angemabten Polıtik entgegentrıtt und eıne polıtiısche freisetzt.

So und nıcht anders 1st auch Röm 13 lesen.® IDIe politische Theologie
ist mıtpräsent, aber S1e ersetzt nıcht dıe politische sondern zielt
auf elne solche Das ist grundlegend für dıie reformatorısche., polıtısche

Dies wıderspricht elıner polıtıschen Theologıe, dıe VoNn der
Kepräsentanz VON (jottes Regentschaft spricht und dies gılt auch für dıie
Kırche S1e ann (jottes Regentschaft 1Ur In den Praktıken bezeugen, dıie
iıhr entsprechen. Christen-Menschen und Chrıisten-Bürger sınd 1m Achten
auft (Jottes Regentschaft, dıe S1Ee sıch nıcht anmaßen können, berufen,
polıtısch handeln und eben auch Frıeden stiften. In olchen Unter-
scheidungen dıvergleren und konverglieren dıe Grundlinien reformatorI1-
scher und evangelıscher polıtıscher

John Howard er hat In dieser 0g1 thematısıert, WAas für dıie
Christen W1e für das ex1ılıerte Gottes-Volk CI „„für dıe den Friıeden

suchen““ (Jer 29.7) „Denn lautet die Begründung Jerem1as’ die
Exıiherten in Babylon „„wenn dıie Frie_den hat, dann habt auch ıhr
Frieden‘““. T hat dementsprechend auch entfaltet, Was dıe .„bıblıschen
Mandate für evangelısche sOz1ale Aktıonen“ Ss1ind“** und hat damıt
wıederum reformatorische nachgezeıchnet. Diese zielt auf solche
„gZuten Werke‘. dıie auf den Nächsten gerichtet sınd und VON er „gut  06
genannt werden. Mıiıt den erken geht N eINZIE darum, dass Urc
S1e Gottes Güte den anderen erreicht®, nıcht aber irgendwıe darum, sıch
selbst moralısch posıtıionlieren. DIie er gehören den Kenn-
zeichen der Kırche In iıhrem polıtıschen SIinn. er bemerkt .. This

160



communıty does NOT lıve unto ıtself. 15 scattered amıdst WOT. ful! of
other SYSiemSs. ere 1S ONC System call the “state‘ In NONEC of them 1S
the kıngdom NCar enough realızatıon that those S1Z2NS (Kennzeıchen) Cal
be siımple, unamb1gu0us, unbroken.‘‘46 Das polıtısche /Zusammenleben in
se1iner Qualifizierung 1L11USS HIC dıe T:  ıken, inklusıve der Praktiıken der
Gerechtigkeıt, gekennzeıichnet se1n.47 er fasst dıe Praktıken entlang
der Unterscheidung Von rechten und unrechten Praktıken
„vengeance LOrZ1veneSsS; domiınatıon servanthood: ng21d1ty 0)i CONCCS-

S10NS: truth ellıng misınformatıion: determınatıon (T hope; manıpulatıon
OT dialogue; hıerarchy (J)T equalıty; 1deology objectivity; wıth cho1lces of
rank. violence, provınclalsm, race.‘“

Gerechtigkeit Vorrang der Gerechtigkeit
Kkommen WIT noch einmal auf dıe besonderen polıtıschen Friedens-

pr  1  en zurück. Arıstoteles hat uns CHEHGE gemacht, dass polıtısches
Zusammenleben iın einem qualifiziıerten Sınn eıin Zusammenleben In
Gerechtigkeıt ist Gerechtigkeit ist das Hauptkennzeichen des polıtıschen
/Zusammenlebens. Gerechtigkeıit ist die orm der Koex1istenz VOoO  —_ Men-
schen mıt gleichen Rechten den Bedingungen der (gesellschaft-
ıchen) Verschiedenheıiten, dıe nıcht aufgehoben werden, sofern S1e nıcht

dıe Gerechtigkeıit stehen. Den polıtıschen Frieden STOT'! oder ZerStOT'
jede orm Von Ungerechtigkeıt. Das Sschlıe e1n, dass Gerechtigkeit das
bestimmte Gute ist, das Priorität VOT en anderen polıtıschen ufgaben
hat 48 Gerechtigkeit 111US$5 immer wıeder ausgeübt werden (sıehe salm ö2)

auch dort. Ss1e schon INsegefasst 1st, In der 101 des Rechts und
In der gerechten Rechtssprechung. Gerechtigkeıit üben 1st können
WITr demzufolge eiıne Friedenspraktıik WIe dıe Vergebung oder dıe
Feindesliebe Sıe GFr alle Menschen. S1ıe ist unteıjlbar WIEe der Friede Es
ann nıcht den einen Gerechtigkeit wWw1derTahren und anderen nıcht

Stanley Hauerwas hat in seinem Aufsatz „Why Justice 1S bad Idea for
Christians‘“‘ argumentiert, ass Gerechtigkeıit WIe Frieden eın /Zustand
1St, der herzustellen ISE insofern keine Aldee- die realısıeren ist.* Eher
Ist Gerechtigkeıit WIe be1l Arıstoteles eıne JTugend, eıne un Weılse
der Interaktion >° Dies lässt sıch auch ın der ähe VON Emmanuel Levınas
platzieren: che usübung eiıner V1S-A-VIS Gerechtigkeıit, die das gerechte
Urteil EeINSC  1ebt Die rage ist immer und 1eSs 1st dıe Schlüsselfrage
überhaupt für eine polıtısche WI1Ie steht 6X mıt dem jeweıls Drıtten,
mıt dem Übernächsten. der nıcht dırekt in dıe Praktık einbezogen ist. Das
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SCIHIE die rage CIn WIC dıe Praxı1ıs der Gerechtigkeıit ec übergeht
und WIC cdıe usübung VON Gerechtigkeıt als ugend” mıt dem e
zusammengehört das das Gerechte es So gehö. das e ZUr

Gestalt des Friedens dıe NCUu Urteıil und uUurc Gerechtigkeıt
und eingerıchtet werden I11USS (O)lıver Donovan hat hlıerzu

SCINCT polıtıschen CISCHCNH Akzent geSsETZL WEeNnNn deren
Gegenstand „Urteijlen dieser polıtıschen Praktık s1ı1eht

CC der Anderen UN) des Nächsten

Hauerwas spricht krıtisch VON der beständıgen Thematısıerung VonNn

„Rechten Er hat diejeniıge 1Derale Gesellschaft VOTL ugen der
Menschen beständıg damıt befasst sınd hre Rechte aucC iıhre Relıgi0nS-
TeCchfte) verfolgen und der der Schutz dieser Rechte des FEınzelnen
zentrale polıtısche Aufgabe 1ST Davon 1ST unterscheıiden Was anderen
TIradıtiıonen das CC des Nächsten genannt worden 1ST Rechte en
1 1er ass eın ensch anderen ausgelıefert SCIMH ann sondern
teilhaben INUSsSsS dem SCH  CM auch 1115 eCc gefasste en
ec 1ST nıcht iıdentisch mMi1t anderen (Gjütern oder Geme1insamkeıten
sondernC 1ST protokollierte Gerechtigkeıt P 1ST nıcht identisch MI
dem Was als ıcherung VOoNn Besıtztümern thematısıert wırd (1St das
edıium HIC das der andere der polıtıschen Gemeinschaft prinzıpilell
eılhat Vorausgesetzt 1ST e1 dass eC CIM Prinzıp universales
edıium 1ST das über alle konkreten Geme1inschaften hınausgreıft das
el auch über Staaten oder Natıonen S1e stehen annn nıcht
über dem ecC Be1l en bestehenden Dıifferenzen zwıschen den Staaten
oder Natıonen oder anderen Gemeninschaften 1ST der ezug auf das Recht
der Anderen der Angelpunkt polıitıscher Praxıs auch zwıschenstaatlıcher
politischer Praxıs Auf diese zielt CI politische Theologie dıe dıe Ver-
absolutierung menschlıcher Souveränıiıtät (entsprechen Röm 13) bestreıtet
und stattdessen CeiMe polıtische freisetzt dıe der usübung
SCIMCINSAMECN, gerechten Urteils besteht

uCcC diesem Sınn ann dıie ede VON der OlllSs eingebracht werden,
sofern dıe Oll1S C1INC RechtspraxI1s EeEINSC  1e6 dıie Gerechtigkeıt wahrt In
dieser Prinzıp unıversalen OlllS regıert nıemand unmıttelbar aufgrund
ursprünglıcher Autorıtät sondern edium des Rechts un: des Urteıils
SO hat auch dıe reformatorische Theologıe gesehen WCCNN SIC VON Gjottes
Regentschaft UurCc. das Recht‘“‘ ebenso WIC VOIN der Regentschaft Hrc
SCIMN ‚„ Wort gesprochen hat In beıden Weı1isen der Regentschaft (jottes sınd
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polıtısche Theologıe und polıtısche unterscheıden. So kann
nıemand den Ursprung des Evangelıums für sich beanspruchen und se1ıne
eıgene Heıilsbotschaft verbreıten wollen Und ebenso ann nıemand den
Ursprung des Rechts für sıch eanspruchen und sıch als Souverän prasen-
tleren. Es ann für dıe MensCAHlıchHe Rechtsfindung 1IUT darum gehen, nıe-
manden AaUus der alle umgreiıfenden (polıtıschen) Rechtsgemeinscha
herausfallen lassen, würde AdUus (jottes eglerung herausfallen Für dıe
bıblısche Überlieferung 1st 168 nıcht 1L1UT eın krıtisch regulıerendes (jottes-
postulat, sondern dieser (jott wırd mıt dem Kommen Jesu präsent, der
(jottes Regentschaft verkündet und praktızıert auch alle 11-
wärtigen und künftigen Reichsgründer, und der das Evangelıum nng

alle gegenwärt  ıgen und künftigen Heıilsbringer und Heıilsverwalter.
Diese omente der polıtıschen Theologıe sınd VONer und Hauerwas In
den 1C gerückt worden. S1e setizen auf eiıne geschichtliıch fasshare
polıtısche E  esi10logıe, die für dıe polıtısche Theologıe einsteht. Es <1bt
damıt keıine polıtısche Theologıe mehr. dıe nıcht uUrc die Nachfolge und
das Zeugn1s hındurchgeht. Es geht darum, WIE dıe Chrısten in ıhren
kırc  ıchen Praktıken in iıhrer Praxı1s der Vergebung, der Feindeslıebe, des
Leıten-Lassens VO (Gelst und der daraus folgenden Friedsamkeıiıt (vgl

für dıe unıversale OlIls einstehen können, dıe eiInNZ1g In diıesen
Praktıken bestehen kann un darın durchaus sıchtbar un assbar e-
scheı1int.>

Bleibende Unterscheidung Von politischer Theologie
und politischer

DIie polıtısche ist begleıtet und VO  — der polıtıschen
Theologıie, dıie Gottes Regentschaft ın den 1C rückt So finden WITFr S1e In
den Psalmen, In der mess1anıschen Prophetie und In der Überlieferung VON

der Sendung Jesu. Wır hören 1m salm (jott alleın gewährt, ass ich sıcher
wohne (Ps 4,9) Hıer reifen WIT auf (jottes Polıtık (jott selbst trıtt WIE
WIT In Psalm hören für eCc und Gerechtigkeıit e1in Das ebet, in
dem Gott arum gebeten wird, ist eine Praktık (SO Ist miıt er und
Hauerwas / sagen) 1mM Zusammenhang der polıtıschen Theologıe. Das

bewahrt auch davor. ass jemand versucht, sıch selbst Siıcherheit
verschaffen. SO bleıbt dıe Unterscheidung VON polıtıscher Theologıe und
polıtischer 1M 1C. und mıt ıhr dıie Unterscheidung VON (jottes
Politik und menschlıchem polıtıschen Tun, nach der sıch wiıederum rechtes
von unrechtem Iun untersche1idet. Rechtes po itisches Iun verbleıibt In der
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Geschichte der Sendung Jesu. DiIie Polıtik Jesu 1st muıt se1ıner Sendung HT
(jott verbunden (vgl 4) DIie Kırche und dıe Chrıisten in der Kırche mıt
ıhren Praktıken erscheiınen nıcht als der Repräsentatıon des Reıiches
Gottes, sondern als Ort des polıtıschen uns in der Annahme der /u-
wendungen (jottes und In der Erwartung des Kommens (Gjottes. Deshalb
g1bt CS auch eın „göttlıc autorisiertes Recht- das Menschen verwalten
hätten, sondern <1bt eıne mMenscCcNliche RechtsIindung In der Erwartung
des Urteils (jottes. Das 1st ihre eschatologische Ausrıichtung. (jottes VOI-

auifende Polıtik ble1ibt In Geltung, solange und sofern Rechtssetzung sıch
nıcht außerhalb des gerechten Urteils stellt, das uns immer schon über-
ogreift, sondern auch In der 101 des bestehenden Rechts Gerechtigkeıt Tür
den anderen übt DIie Konzentration darauf macht dıe mMenscNnhlıiıche
Gerechtigkeit AUuSs (jottes Urte1l geht em menschlıchen Urte1ilen VOTaus

und 1L1UT dasjen1ıge MeNSC  1C Urte1ilen ist recht, das der 0g1 dieser
Unterscheidung O1g

Der Ausnahmezustand der (GJewalt WIE (Jewalt ausgeschlossen ıst

och W ds 1Sst, WENN wıllkürliche Rechtssetzung erfolgt, WECNN Menschen
für sıch den Ausnahmezustand reklamıeren, indem S1e iıhr ecCc keinem
weıteren el unterworfen sehen, oder WENN ec verletzt wird? er
Ausnahmezustand ist der Ort der Gewalt, und umgekehrt: WCT (Gewalt AUS-

übt, HrC- Rechtssetzung oder Rechtsverletzung, sıch in den Aus-
nahmezustand oder reklamıert diesen für Ssiıch. DIie rage 1st dann: Wırd der
Schutz des Rechtes notwendig, und vielleicht unbestreıtbar Gewalt mıt
sıch bringen, also dazu zwingen, den Ausnahmezustand anzunehmen ‘
Soll dies (jott und selner Gerechtigkeıt überlassen bleiben oder gehö das
doch auch einem der OllS noch entsprechenden Tun? Es ist immer
wıieder SESagl worden, ass dıe Aufgabe eINZIE darın bestehen kann.
denjen1ıgen Anderen, der Aaus der Rechtsgemeinschaft HG Rechtsverlet-
ZUNS ausgestoben worden ist, akut 7 schützen un aTiur und darauf
begrenzt die notwendıgen Gewaltmuttel einzusetzen. Dies SCHA11e nıcht
AUS, dass Jemand für sıch selbst auf olchen Schutz verzıchten kann, Was
durchaus eiıne polıtısche Angelegenheıt 1st> (das entspricht der ese VONN

„Resident Alıens""). Es 1st aber die eigene acke; dıe eıner hınhält, nıcht dıie
des Anderen. er sıch Iragen lassen, inwıefern den nächsten
Anderen, auch den Drıtten M schützen hat.>°° Diese Anfrage dıe sıch auch
in ezug aufer un Hauerwas aufdrängt 1st hlıer verdeutlıchen. Es
geht das noch einmal unterstreichen hei dem ec. des Anderen
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nıcht den Besıtz VON Rechten und deren ıcherung oder Verteidigung,
WI1IEe den Besıtz VON Gütern>?/, sondern darum, ass nıemand Aaus der
(unıversalen) echts-Gemeıminscha ausgeschlossen werden kann. ° Das
ec des Anderen als C suchen, ist das oreifbare Zeichen für
dıie universale Regentschaft Gottes, der 6S ICSNCH lässt über Gerechte und
Ungerechte (Mt 5:45) Hıer hat dıejenıge polıtıa ıhren Ort und iıhre Gestalt.
der diese Verheißung gılt Sıe ist der O } dem dıie anderen ıhr> in
Gottes Gerechtigkeıit finden Für das e des Anderen, nıcht für dıe
eigene Rechtfertigung, gılt CS einzustehen. er hat siıch auch auf arl
Barths Entfaltung des /usammenhangs VON „Rechtfertigung und Recht“‘
berufen, dies kommt hıer ZUT Geltuns.? Für das e des Anderen e1IN-
zustehen ann nıcht wiıederum andere ausschlıeßen:; hıer kann nıcht CC

e stehen. Es ann keiınen Ausnahmezustand der Gewalt geben,
sondern eINZIE eıne schützende Gewalt, dıe dem rechten Urtei1l OlgT, das
prinzıpie nıcht den eigenen Rechtsbesıitz andere behauptet.

Dıie politia ble1ibt In der vertrauensvollen Annahme der (jottes-
kegentschaft, der Gegenwart selıner Gerechtigkeıit, WIE gebrochen auch
immer. © Hıer beginnt dıe polıtısche S1e hat mıt der rage (un, WI1Ie
Christen FriedenspraxI1s un Friedenspolesis (Mt in dıe : Welt: tragen
können. Diese Praxıs vollzıeht sıch auch 1mM edium des Rechts Dies
Sschhı1e dann auch die recht-schützende Gewalt e1n, dıe gleiıchermaßen 1m
edium des Rechts verbleibt Daraus O1g aber nıcht ınfach ‚recht-
mäbıge Gewalt““, sondern dıe rechtschützende (Gewalt bleıibt der Grenzfall,
in dem der andere In seinem eC Jetzt und hıer Schutz 1n  € Chrısten
können den Rechtsschutz nıcht einem Staat überlassen, mıt dem S1e nıchts

({un CRn dies ware eiıne Iragwürdige Zwe1i-Reiche-Lehre Es geht
den akuten Schutz des Anderen gegenüber der Gewalt Hre Rechtsschutz,
der selbst 1NSs rechte el gebunden ist Darauf reduzılert sıch dann auch
dıe durchaus ethısche Überlegung, dıe damıt nıcht den unıver-
salen Rechts-Frieden relatıvıiert. sondern<und nach selner sıcht-
baren Bewahrung verlangt. Zwiıischen der Praxıs des rechten Urteıulens, des
darın gebundenen Rechtsschutzes und den Friedenspraktiıken <1bt CS
durchaus eiıne Kontinulntät, die nıcht ınfach auf freischwebenden KOmpro-
mMissen beruht SO weiıt ist diejen1ıge Frıedensethik, die auf dıie Friedens-
pr  en mıt der Aufgabe des Rechtsschutzes verbinden ohne
ihre 021 verlassen. Im Gegenteıil: S1e ann eben diese Aufgabe uUuINso
deutlicher machen als S1e auf das Iun des Friedens

In der gleichen og1 ist Krıeg ann keın ıttel iırgend-
einem WEeC seın.©? Wo Krıeg diejenige Gewalt, dıe e TIC
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abwehren soll, ist Krıeg als thısch unausweichlıiıch angesehen worden.®
Krıeg ZUT Abwehr VON e verletzender (Gjewalt steht dann In teilweıiser
nalogie polızeıiliıcher Gewalt olern eiıne polıtısche Gemennschaft
Krıeg führt, wırd TENHN1E eıne Gemeiminschaft vorausgesetZl, WI1Ie S1e In keıine
polıtısche Theologıe Keıine polıtısche Gememnschaft annn selbst für
sıch den Ausnahmezustand reklamıeren. Es INUSS immer schon ec
(und nıcht etwa 11UT Rechtfertigungen) für alle vorausgesetzt se1n, AUSs dem
auch keıne Gemeninschaft ausbrechen annn Darın ist dıe polıtısche
Bedeutung der Geltung VoN deklarıerten Menschenrechten sehen und
daraufhın ist dıe 021 der ede VO „gerechten Krieg" durc  enken
Der Ausnahmezustand bleibt (jott VorbenNalten Krıeg verlhert dann dıe
nalogıe Z Polizeigewalt, WE krıegerische Gewalt AdUus dem Aus-
nahmezustand und nıcht innerhalb der Rechtsgemeinschaft eingesetzt
WITrd. Dieses Eingebundenseın aber bedeutet nıcht umgekehrt, ass der
Krıeg ultıma „rat10“ der Polıtik Ist: ist vielmehr ıhr Ende

SO 111USS immer es werden, innerhalb der polıtıschen Praxıs
bleiben Für das e des Nächsten einzutreten rag die Verheißung

der Friedensstiftung. nNnsotfern geht eıne thısch gebrochene
polıtische Theologıe, W1e S1e durchaus den Praktıken entspricht, dıie
Christen In dıe Welt tragen en Es ist eıne der er S1e
chaffteden Armen, chafftCden Wıtwen und Waılsen. Diese Art
VON Friedensstiftung ist jedem möglıch:. auf dem Wege der usübung der
Gerechtigkeıit. Dazu gehören alle Praktıken des Friedensvollzugs der
Chrısten, und 188 sınd solche, die en tun möglıch SINd: „Sechs Ssınd
dıe Frıeden stiıften

Resümee

Wenn WIT nach theologıschen OQuellen für dıe Überwindung der Gewalt
suchen, ann sınd SI In diıesen Tradıtionen finden, WIE S1e UGer
und Hauerwas in denegerückt und artıkuhert worden SINd. Mıiıt cdiesen
Tradıtiıonen stimmt auch dıe reformatorıische in iıhrem besten und
recht verstandenen Sinn übereın. „Que. ist hler in einem spezıfıschen
Sınn verstehen: CS sınd nıcht diese oder Jene gelistesgeschichtlichen
Quellen oder Denktradıtionen. sondern CS sınd damıt Quellen gemeınt, ın
denen hervortrıtt, WOorın Chrıisten ihr Lebensvertrauen setzen dürfen In
diıesem Siınne sSınd Quellen, AdUus denen polıtısche Theologie und
lebt. nıcht L1UT eıne mehr oder wen1ger gut fundierte Überzeugungsbasis.
Es geht zentral darum, WI1e Menschen auf dıe Regentschaft (jottes und
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se1ne Verheißungen vertrauen und WdsSs der Vollzug dieses Vertrauens ist.
Das 1st das ema eiıner polıtıschen Theologıe und1 die Von (jottes
Regentschaft spricht und dıe menschlıchen ufgaben davon getiragen siecht
un: zugle1ic davon untersche1det. er und Hauerwas en in Ver-
bındung mıt kırchlichen Tradıtionen, In denen S1e. verwurzelt Sınd, diese
grundlegende Tradıtiıon polıtıscher Theologıe In iıhrer Bedeutung für eiıne
Friedensethik hörbar gemacht Sıe en damıt die Quelle christlicher
Friedensethi lebendig werden lassen, dıe QuCr 1Ire andere, welıtere theo-
logısche Tradıtiıonen verläuft, WIe etwa auch dıe utherısche oder dıe
augustinısche.°* Hıer kreuzen un: reifen sıch diese Tradıtionen und zeigen
den Weg einer geme1insamen Friedenseth1i

ANM  GEN
/u John Howarder und dıe mennonıtıische Tradıtion siehe: Fernando Enns, Friedens-
kırche In der Okumene. Mennonitische urzeln einer der ewaltfreıheıt, Göttingen
2003
/7u Stanley Hauerwas sıiehe: Reinhard ütter, Evangelısche als kırchliches Zeugn1is
Interpretationen Schlüsselfragen theologıscher Ethık in der Gegenwart, eukırchen
1993, un: AÄArne Rasmussen, The Church Polıs From Polhtical eology Theological
Polıitics exemplıfıed Dy Jürgen Moltmann and Stanley Hauerwas, und 1994:; sıehe
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Dame 9972
O’Donovan, The Desıre of the Natıons Rediscovering the 00O0fs of Polıtical Theology,
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Rapıds, Miıch., Cambridge 2005
Sıehe azu insgesamt: Hans Ulrich, Wıe Geschöpfe en Konturen evangelıscher
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Num ach der Übersetzung Von artın er.

1Q Sıehe azu Stanley Hauerwas, William Wıllimon, esiden Alıens Life in the Chrıstian
Colony, Nashville 1989
Sar Entfaltung sıehe be1 John Howard Yoder, Body Politics Fıve Practices of the
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Dietrich Rıtschl hat dıesen Aspekt SallZ besonders in den M gerückt
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Diese Beschreibung geht SOM NI 111 dıe iıchtung „„.kommunıitarıstischen
Fassung der christliıchen (Gjemeınnde sofern amı geme1nt 1SLT ass OT cdie (Gjemeı1inde als
Gemeininschaft un:! Gememnschaft x SCIN konstitulert Vielmehr 1SLT S1IC als die
Gemeinschaft derer ZU verstehen e sıch VON (jottes Handeln VOoNn (Gjottes Friıeden
erfassen lassen un: ıhm entsprechend en

| Sıehe azu dıe abgewogene Interpretation VO Fernando Enns dem ODOS be1l John
Howard Yoder Friedenskıirche der ()kumene bes 167176 Zur Gestalt und den
Kennzeichen der Kırche ach John Howard er sıehe die Zusammenfassung 171
/u den Kennzeıichen der Kırche sıehe uch Martın Luther: Von den Konzıhlus nd Kırchen
11539] Ausgewä  © er' hg VO  — Borcherdt eorgz2 Merz, München
963 sıehe a7zZu Reinhard Hüitter Theologıe als kırchliche Praktık Zur Verhältn1is-
bestimmung VON Kırche Te Uun! Theologıe 99’7

| 5 1€| Bernd Wannenwetsch Gottesdienst als Lebenstform für Christenbürger,
|Polıtical Worshiıp Eithics for Chrıistian (itızens 2004 uttga 99 7/

16 Sternberger, DIe Tre1 urzeln der Polıtik Frankfurt/M 9078 ZUT Auseinandersetzung
nı Sternberger sıehe olfgang Lienemann, „Eschatologıik“ als Antıpolıtık? CS
em Eschatologische Anstöße. Christine Janowskı 7u Geburtstag, hg VON Ruth
Hen UN Martın Leiner, Neukirchen-uyn 2005, 409—425
Oliver ‘Donovan hat 168 als den Angelpunkt des Politischen en Blıck gerückt:
Oliver ‘Donovan, The Ways of Judgement,

| S AUEerWwWas spricht ber VON bestimmten Praktıken N1C VOIN ugenden S ahe

19
Tugendethı Sste.
Sıehe salm Einzelnen sıehe azu Ulrich Wıe Geschöpfe en

A0 1e Hauerwas, Resident Alıens A
D Stanley AaAuUeErWAas, Performing the Faıth Bonhoeffer and the Practice of Nonvıiolence

G’iran Rapıds ichıgan 2004
, AaAuUerwas hat zunächst uch diıese S pur, auch ZUSammen mıiıt Alasdair acIntyre

besonders verfolgt doch ann uch eutlic gemacht Aass insgesamt nıcht 116

JTugend geht sondern ben ULl cMhese polıtısche 1€| Asdaır aclIntyre,
Der Verlust der Tugend Zur moralıschen Krise der egenWwWal übers VONN olfgang
1e Frankfurt/M 1987

23 ONOVAN hat VON der Kırche als sakramentalen Gememinscha: gesprochen und
uch davon ass e Kırche das eIcCc (Gjottes „reprasentiert The Ways of Judgement

24
2972 amı siınd WIT 111 durchaus anderen Logık

SO besonders eindringlıch Oliver O0 Donovan, Ihe Desire of the Natıons Rediscovering
the OOf{S of Polıtical eOlogy, ambrıdge 1999 Be1l ıhm 1SL dıie nalogıe ZUrTr Polıs
1111 Kennzeıichen des Gehorchens fassen „Gehorchen ist bıblısch kaum AdUSZUWEISCH
Das hebräische „Hören IHNUSS n1ıcC übersetzt werden geht darum Was (jottes Wort
wiırkt Insofern gehört ann uch das ehorchen N1IC den Praktıken auf dıie ezug

nehmen 1ST
25 Sıehe Arne Rasmussen 111a ann SCILHCT Beschreibung weıtgehend folgen
26 Diese Rückfrage 1ST I11CT wıeder der Dıskussıion zwıschen utherischen und

mennonıtischen JTheologen aufgekommen WIC be1 Fernando Enns, Friedenskirche der
(Okumene A trftahren 1St

234 Sıehe ()’ Donovan der Theorıe VON den WEeCI utforıtaten |DITS /wel kKegımenten Te
1ST nıcht 1n olchen Theorıie verankert S1e bezieht sıch auf en C1HNEeN ott 1n SCINCIN
unterschiedlichen und vielfältigen Handeln

28 ® Polıs 1ST N1ıc. abgrenzend als „Natıon und Plural ZU denken Dennoch geht CS
C11C bestimmte Olls und nıcht 1Ne unıversale Menschengemeinschaft Diese

Polıs dıe polıteia hat ıhr Gegenüber der Kırche Eıne andere rage IST ob chese Olls
Plural denken ist 1111 Sinne VonNn e1in! und Freund (das Problem Can Chmutt"”)
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29 1e S71 uch dıe Auseinandersetzung VON Stanley Hauerwas mMıt Rıchard Neuhaus,
The Realıty of the Church Even emocratıc nNnOot the Kıngdom, Stanley
Hauerwas, Agaınst the Natıons, O., PE130

30 Sıehe Hauerwas, Resıident Alıens, Er unterstreicht ass N diese Dıfferenz geht
/Zwıischen AReEICH: und „PONS:: unterscheıidet Hauerwas N1IC
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Campag2na, arl Schmuiutt KEıne Eınführung, Berlın 2004
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Frieden“ Göttingen 2000
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Wannenwetsch RKepresenting the Absent the CIty, (GG0d rTu and 1tness
ngagıng Stanley Hauerwas el VOoNn Greg0ry Jones Reinhard uUultter und Rosalee
Velloso da Sılva. TAan: Rapıds Mıchigan 2005 167 192

36
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MI1t eCcC eutlc mMacC
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Olıver ONOvan spricht VOIN der kKepräsentanz des GjottesreichesVcie Kırche der
polıtıschen Gemeininschaft und hat damıt WIC uch NS 6i anderes Grundmodell 1111
Blıck em cdie polhıtısche Gesellschaft durchaus Cc1MN bestimmtes egenüber ZULr Kırche
1ST S1e 1ST Gegenstand der polıtıschen Ethiık sıehe "Donovan The Ways of Judgement
d DEes 2972

30 Oliver Donovan beschreibt 1es dıe polıtısche Gemeinscha 201
4() salm 13 „HERR C1 WEISC deine (imade und 1D uns eın e1l! Könnte iıch

doch hören Was ott der ERR redet dalß wiß Frieden Zzusagtle SCINCIMN olk nd SCINECN

eılıgen damıt SIC N1ıC. 111 Jlorheıt geraten och IST ahe denen cdie ıh;
urchten daß UNSCIIN an hre wohne daß uüte und Ireue einander egegnen
Gerechtigkeit und Friede sıch küssen daß Ireue autf der rde wachse un: Gerechtigkeit

Hımmel schaue daß uUuns uch der ERR utes (ue und Land Frucht
gebe daß Gerechtigkeit VOT 1hm her gehe und SCIHNECTN Schritten folge 6

7u salm sıehe Martın Buber eC und Unrecht Deutung CINL1SCI Psalmen
Gütersloh/Gerlingen und Ulrich Wıe Geschöpfe en A
Yoder For the Natıons. 228 236
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44 Yoder For the Natıons 180 198
Davon spricht uch Psalm cdie Ungerechten erkennen den anderen nıcht SIC nehmen
ıh: nıcht wahr Darın besteht ihre Ungerechtigkeıt

46 Yoder For the Natıons l 234
Hıer I1ST uch an die Praktık der OTYy Erinnerung denken etiwa 1n kriıtischem ezug
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I8 Judgement
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Geburtstag, hg on M Beintker: Maurer Stoevesandt Ulrich 362 384
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Deutsche Kommıiıssıon ustuta ef Pax Projektgruppe Gerechter Friede Schutz der
Menschenrechte Zivıle Einmischung und miılıtärıische Intervention nalysen und Emp-
fehlungen, Berlın 2004

62 IDies ist die insbesondere Urc Max Weber gangıg gewordene Auffassung

Das 1S1 unterschiıeden VO'  — der 021 „Begründung der Sal moralısch letztgültiger
Rechtfertigung DIie Unausweichlichkeit akuten Fall anzuerkennen heißt och
dem Urtei1l folgen ass 1er ad hoc eCc schützen 1STt Hauerwas hat
wıeder dıe rwartung cde Begründbarkeıt kritisiert
1€| ZUT augustinıschen Tradıtiıon dıe arende und manche Deutungen zurechtrückende
Interpretation VON Wolfgang Lieneman, „Eschatologıik“ als Antıpolıtiık?
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Femmistische Theolog1e und
Überwindung VOoNn Gewalt

VON SABINFE PLONZ5

Frauenlebgn und Verwundbarkeit. Fine pastoraltheologische Lehrstunde
In COosta Rıca

San Jose 1mM August 2003 1a Fonseca., costa-rıcanısche Pastoral-
theologın der Unıiversıida: Biblica Latiınoamerıicana, erläutert eıner
deutschen Besucherinnengruppe den Unterschie zwıischen einem en
in Armut un: in Armut S1e ädt dıie Gruppe In iıhre (Gjemelinde e1In,
die S1e In ehrenamtlıcher Arbeıt als- Pastorın begleıtet. Am Sonntag findet
sıch eiıne and voll Frauen ın einem außerst schlıchten Haus der wesleya-
nıschen Kırche e1In, einer wınzıgen autochthonen Glaubensgemeinschaft.
Sal dieser Gemeiuinde gehören hauptsächlıch Frauen, dıe in Armut
eben, hre Kınder alleın großzıehen und dıe VO  —; Arbeıtslosigkeıt und
Gewalt gezeichnet SInd.
1a spü VOT dem Gottesdienst das Geschirr, beschreibt den geme1nd-

lıchen Tagesablau und erläutert eı mıt offenem IC dem die VOr-
freude auf den heutigen Tag anzusehen 1st, WI1Ie wichtig die errasichte Ver-
bindliıchkeit, dıe Gememnnschaft und das prechen der Frauen 1st Diese
Errungenschaften sıind WIEe iıhr en außerst verwundbar un
jederzeit zerstörbar ITG Eıinflüsse., dıe TE nıcht selbst In der and en
1a rklärt deshalb dıe Hürden. dıe S1e auf dem Weg als Pastorın eiıner
olchen Gememinde nehmen hatte, Vertrauen tinden

Pastorin Dr. Sabıne Plonz ist Leıterin des Referates Afierikaßuifik e1m Evangelıschen
Missionswerk In Deutschland e V. (Hamburg) un! dort uch zuständıg für cdıe heo-
logische Grundsatzarbeit
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Anfänglich hatten dıie Frauen dieses Armenviertelé sS1e zurückgewıesen.
Schriutt für Schriutt hatten sS1e entdeckt, dass Nıdıas Bıografie daran “SCHhUuld:

S1e Wäarl ebenfalls alleinerziehend und geschieden. S1ıe hatten ann ent-

e dass Nıdıas persönlıche Erfahrungen dıe Frauen ihre eigenen Ver-
Jetzungen erinnerte. IDiese Schmerzen aber wollten S1E überdecken, auch
mıt aggressiven Gesten. Trst als Ss1e anfıngen, sıch ihrer er Verwundbar-
keılt einzugestehen und qals Teı1l des eigenen Lebens anzunehmen. konnten
S1e einander annehmen. eSt dann konnte das Wort (jottes In iıhre
Gespräche EKıngang iinden: erst dann dıe Erfahrungen der Gewalt als
wahrgenommen werden, dem der christliche Glaube wlderspricht.

Gewalterfahrungen Von Frauen und der Weg der feministischen Theologie
Femmnistische Theologıe be1l den Lebenserfahrungen der Frauen

en dıe In vielerle1 Hınsıcht VON Dıskrıiminierung, VO  un Verletzung ihrer
Menschenwürde und VON Gewalt epragt S1INd. uch WE diese rtah-
rTuNscCh VON Land Land und Je nach sOoz1aler Lage der Frauen VCI-

schıeden SINd, Au WI1IeE Gewalt Frauen ZUIN Motıv für dıie ETe
nach einer anderen Theologıie, eiıner anderen pastoralen Praxıs? und eiıner
anderen Kırche geworden SINd. BF sollte der Beıtrag femminıistischer
Theologıe ZUTL Überwindung VON Gewalt zunächst darın gesehen werden,
dıie spezıliısche Lage und Gewalt Frauen Zemäa VonNn Theologıe,
1 Kirche gemacht en So hat S1€e eın theologiegeschichtliches
und ökumeniıisches Novum der Jüngeren Kırchengeschichte geschaffen.”

Gewalt Frauen 1st elne weltweiıte und geradezu epıdemische
Realıtät.* Dass S1Ee strukturelle und ideologıische Gründe hat, ist muıiıttler-
weıle kaum umstritten. Feministische Theologinnen en diese struktu-
F Gewalt In Anlehnung andere Fachwıissenschaften Patriıarchalische
Gewalt genannt.”? Dementsprechend hat feministisch-theologische Liıtera-
tur ZUT Gewaltirage hıer iıhren Schwerpunkt und miıttlerweıle Eıngang in
viele S5Synodenberatungen der evangelischen Landeskırchen gefunden.“ Auf
allen kırchlichen Handlungsebenen und in den Fachgebieten der theo-
logischen Forschung, Bıldung, der Pastoralarbeıit und des geistliıchen
Lebens Ssınd Ansätze einer femmiıistisch inspirlıerten Theologıe entstanden,
dıie der Überwindung VON Gewalt verpflichtet SINd.

Die „Ökumenische Dekade Kırche In Solidarıtä mıt den Frauen“
(19885—1998) hat eıne starke Sensibilısıerung für dıe Gewalt Frauen
und spezle für iıhre theolog1isc leg1ıtimierte Verankerung erbracht. €e1
wurde auch mıt Deutlichkeit wahrgenommen, ass 1E 1n den Kırchen
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selbst bıs In dıe Pfarrhaushalte hıneın virulent ist un als Teıl eiıner
„„christlichen Alltagsethık" ausgeübt WIrd. SO begründet ein ordınlerter
Pastor, der 1m Pacıfıic Theologica College (Fi]1) studıert, dai un seline
TrTau scchwer geschlagen hat „„We had QueSIS for diıinner and che talked O0
much, C VED disagreeing wıth In front of OUT Qguestis. It WäasSs IN Y Christian
duty teach hear behave dS PIODCI wiıfe and nNnOoTt embarrass me“

DiIie temmMmiıstische Theologıe ist sıcher eiıne der Quellen, dıe meı1isten
lebendiges Wasser für eine Ökumene der Gewaltfreiheit hervorgebracht
hat Um dieses würdıgen können. sollte INan ihre Verwurzelung In der
Praxı1s. ihre ıtısch autfklärende Dımension un: iıhre Verankerung In der
Frauenbewegung als eiıner soz1a]l und kulturell vielfältigen SOWIEe polıtısch
wıirksamen gesellschaftlıchen Ta 1m C eNnNalten

DiIie tolgenden Seıliten präsentieren In knapper Orm Erträge der
femmıstischen Theologie und markıeren Anknüpfungspunkte für dıe We1-
terarbeıt In systematısch-theologischer 4C Femimnistische Theologıe
ann zumındest teilweise als theologıscher Bewältigungsversuc der
Gewalt Frauen gelesen werden. Das beschränkt ihre Bedeutung aber
nıcht auf den weıblichen Teıl der Menschheit. 1eImenr zeıgt e /usam-
menschau mıt anderen Ansätzen einer . Theologıe der Gewaltüberwindung,
WIEe S1E Z In diıesem Studienhe vorgestellt werden, dass der jeweılıge
Focus (etwa auf den Wıderstand Dıktaturen oder den polıtıschen
Verantwortungspazı1ıfismus) nach Ergänzung HEG dıe Anderen ruit, we1l
GE Gewalt AUus rassıstischen, sex1istischen oder anderen Gründen (Behın-
derungen, sexuelle Orlentierung USW.) ausblendet rst das /Zusammenspiel
dieser verschıiedenen /ugänge wırd eıne Theologıe ermöglıchen, dıe auf-
richtie auf ein Jenseıts der Gewalt zielt Dass eiıne VOon konkreten Heraus-
forderungen absehende „Theologıe In Reinkultur“‘ dieses elısten kann, darf
ingegen bezweifelt werden.

Ansätze ZUr Gewaltüberwindung INn der S5ystematischen Theologie
nıcht HUr der Frauen

I’heologische Gotteslehre Un biblisches Gottesbild

In der femminıistischen Dıskussion o1bt CS Vorbehalte dıe Irınıtätslehre,
sofern S1Ee als metaphysısches ogma verstanden wırd. Das Gottesbild, das S1E
transportiert, lautet nıcht L1UT dıe femmistische Krıtıik, betone dıe Auto-
nomı1e und damıt dıie Abstraktheıt (jottes. Es unterstreiche die Herrschaft
Gottes und damıt häufig eın Bündnıs (jottes mıt den Herrschenden.
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uch NCUCIC, ökumeniısch orlentierte Ansätze: eiıner .„„sozlalen Irınıtäts-
lehre‘‘$ werden geliragt, Leidensfähigkeıt und dıe Begründung
befreiender Bezıehungen xn (jott selbst‘” zurückverlegt werden. Anders
gesagtl Es bleıibt dıe rage, eıne Trinitätstheologıie „VOoN oben  .. eNT-

wortfen werden INUSs, dıe dann ,5 1m menschlıchen en  coc ethische
Folgen hat Alternatıv 1e sıch nıcht 11UL AUS femmiistischer 16 VOTI-

schlagen, eiıne „Theologı1e VON unten“ entwerften, dıie sıch qals Reflexion
VON Gewalterfahrungen und als Versuch.,. diese zurückzuweılsen, kenntlich
macht. DER aber erfordert eınen stet1gen ezug der theologıschen ber-
legungen auf solche Kontexte

DIie Trinıtätslehre stand eigentlich immer VOIL diıeser Herausforderung
und ist vielfach diesem Kriteriıum nıcht gerecht geworden.”
Trinıtarısche Gottesrede ist eın Selbstzweck, sondern soll helfen, die
Bezıehungen zwıschen dem gekreuzıgten und auferstandenen Christus mıt
dem (jott des Bundesvolkes begreiflıch machen und in eiıner Weıse, dıie
für das en der Christenheıt hılfreich 1st, ZUT Sprache bringen In der
Trinıtätslehre ist cdıie Autonomie (Gjottes mıt dem leidenden und

verbunden. AusBezıehungen orlıentlierten (Gott-)Menschen Jesus
weıblicher 1C ginge 6S a1sSO arum, eıne trinıtarısche Gotteslehre und dıe
beziehungsorientierte (femmistische) Theologie in eiınen für Frauen
akzeptablen, we1l Gewalt aufdeckenden und überwındenden /usammen-
hang bringen.'”

FKın anderer Strang der feminıistischen Auseinandersetzung mıt (jottes-
bıldern bezıieht sıch stärker auf dıe und dıe rage ach (jott
damıt eher „unten- Geschlechtersensible Bıbellektüre lässt eutlic
werden. dass sıch mıt dem bıblıschen Gott Eigenschaften verbinden, die
sowohl der männlıchen als auch der weıblichen Handlungs- und ET-
fahrungssphäre, besonders ıhren jeweılıgen Funktionen In der damalı-
SCH Gesellschaft entlehnt SINd. So spricht das Ite Testament viele Male
VON der Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt (jottes in einem Atemzug
ec Sschaliten und 1e oder (jüte üben sınd in dıiıesem (jott unzertrenn-
ıch Verbunden. E DiIie Würdigung dieser dıfferenziıerten E1genschaften und
Handlungssphären ist ein wıichtiger Schritt, weı1l Frauen NUN iıhre Lebens-
erfahrungen In (jottes Se1in und Handeln entdecken können und (jottes-
bılder nıcht mehr exklusıv ‚„‚Männerwelten‘ splegeln. Dieser Prozess annn
jedoch 11UT RIn Zwischenziel se1in und darf nıcht als erneute Begründung
einer altbekannten Geschlechterontologıe verstanden werden, ın der letzt-
ıch Gerechtigkeıit und Fürsorge diametral entgegengesetzt und einselt1g
dem Je anderen Geschlecht zugeschrieben werden. 1e1ImenNnr dürfte sıch 1im
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bıblıschen Gerechtigkeitsethos eC1NC stärkere Integration der Dımension des
Sorgens finden als über ange eıt bemerkt wurde Das hat wıederum
Folgen für dıe dıie erst Begınn Geschlechter bewussten und
damıt gerechteren Etappe steht 12

Christologie
Man könnte die femmnistische Beschäftigung miıt Christologie als C

dialektische ewegung charakterıisıeren S1ie erhebt einerseIts Protest
Chrıistologie als ıttel der Gewalt und andererseı1ts auf

Chrıistologie als Protest dıe Gewalt
Schaut INan zunächst auf dıe (Gewa  1 der christologischen

Tradıtion 1SLT dıe 101 der Sühnopfertheologıie CI1LE)EHICGEN dıie das
UOpferseıin Christ1 VON den geschichtlichen orgängen abstrahlert und F

theologısc verabsolutiert S1e zementert dıie Gewalt der Kreuzıgung
anstatt dıie (Gjewa  101 des Kreuzestodes ireizulegen

Femmistische Christologie als theologische Überwindung VOoN Gewalt
rag nach der Realıtät der Inkarnatıon dıe Gegenwart un stÖößt el
auf dıe Inkulturationen des Christentums dıe als weıtergehende (weltweıt
und reg10nal dıfferierende ONnKrete Prozesse verstehen Ssınd SO
rklärt Moeawa Callaghan (Auckland) „I ave een chrıisto-
log1es from Maorı - perspeClVves and wıthın these christologies
identifyıng Key understandıngs and INAaSCS of Christ that foster 1fe
alfırmıng spırıtualıties for Maorı OUT multı al multı ethnıc and mult1i-
cultural oday ..

Femiinistische Christologie hat sıch auf dıe 116 nach etaphern
begeben dıe Erfahrungszusammenhänge VON Frauen berücksichtigen
Von ‚„„Chrıstus heute‘‘ sprechen können 5Symbolısche Frauengestalten
aus Geschichte und populären Kulturen rücken den 4C und
werden NECU gewürdıgt

Christologie 1ST auch Anthropologıe S1e 1ST dıe Te VON körperlich und
seelısch verwundbaren konkreten Subjekten dıe als Mann und Frau!*
geschaffen sınd und dıe 1111 1C der Auferstehung angesehen und ejah
werden DIe Aufrichtung und Ermächtigung der ubjekte wırd S
zentralen Anlıegen der christlıchen Praxıs

Die Vergewl1sserung über cdie Auferstehungserfahrung bekommt
feministischer Theologıe WIC der Befreiungstheologie Gewicht
und Gesicht Auferstehung wırd verstanden als
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Ermächtigung VON Frauen und annern den Tod diesseitigen en
überwınden Somıit braucht GB realer Auferstehungsglaube n_

warlıge Erfahrungen cdıe als Chrıista/o/phanıe deuten sınd
uSs:!  HG der Solıdarıtät (‚jottes mı1t den Leiıdenden und Kämpfenden
oder als Präsenz der Ge1istkraft (der Ruach) konkreten en VoNn

Frauen Männern Kındern)
Protest Leidenserfahrungen dıe häufig rel1g1Öös legıtımıert
werden oder dıe Frauen (theologısch verbrämt) herabwürdıgen
Wıderstandsfähigkeıt und Auflehnung gewalttätige /usammen-

änge werden ZUT ahrung des (je1istes VOoON dem auch Jesus beseelt
WAar Zahlreiche hıstoriısche und zeıtgenÖssıische Bewegungen lassen sıch
hıer qals Zeichen des Protestes und des Aufstandes des Lebens SC den
Tod begreitfen ohne SIC vereinnahmen oder mıt dem transzendent und
unverfügbar bleibenden „Chrıstus” identifizieren wollen!® dıe Frauen

Atomrüstung Greenham Common!/ dıie Frauen Schwarz
srael/Palästina oder Bosnıen dıe Liberianıschen Frauen Friedens-
PITOZCSS VON 995 sınd Beıispiele Adus der weıblichen Praxıs |DITS (Je1s
Ruach) vereınt SIC un: lässt Jesus HECU als Teı1ıl Geschichte VON

Gruppen und ewegungen erkennbar werden

I femmniıstische Chrıstologie dıe Wiıederherstellung und Bejahung
des Lebens*?, Ssınd theologische Grundentscheidungen ür dıe
gefallen, dıie O  / MI1 Worten langen christlich-europäıischen
Tradıtıon formulıeren lassen:
IC Ur dıe Rechtfertigung, sondern auch dase nıcht NUTr Versöh-
NUNS, sondern auch der uIstanı das Unrecht sınd fundamental
DIie Ablehnung VOoON (Gewalt iıhre Brandmarkung als un 1SL us  TUC
der Heılıgung, welche unbedingt konkret verstanden werden I[NUSS

Rechtfertigung und Heılıgung Sinn ftemmiıstischer Theologıe
also übersetzen nNı1t Urn erfahren Freiheit erkämpfen un aktıv
ANdeln. zurückweisen

DIie mex1ıkanısche Exegetin Elsa Tamez schreıbt AICh en dass B1n

en ohne ngs VOT der Gewalt der begeh  rtesten Menschenrechte
der Frauen 1St SO unterstreicht SIC den ethıschen Gehalt des Rechtes als
olge der Rechtfertigung derer die He Unrecht Tode gebrac
werden?®9 ıne Gewalt überwındende handelt davon menschlıch
en können Unterstützung bekommen Mut fassen und wırksam
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Gegenmacht für dıe Verwirklıchung des Menschenrechtes auf Unversehrt-
eıt und SHEM entwıckeln.

Daraus erschlıelit sıch e Betonung VON Z7WeIl handlungstheoretischen
(Grundsätzen:

Feministinnen entwerfen eıne NCUC, das Patrıarchat überwındende
der Beziıehungen, dıie nıcht exklusıv, sondern inklusıv Ist, jedoch dıe Dı1f-
ferenzen (der Subjekte) bedenkt und auch zeıtwelse geirennte Wege der
Geschlechter iımplızıert.
S1e seizen quf ‚Mac ZU Handeln‘‘ oder „Machtgewınn Uurc e
Kommunikatıon“ Hannah Arendt). Damıt 1st eine polıtısche Kompetenz
gemeınt, dıe sıich Aaus dem menschliıchen Mıteiınander (Sprechen, Ver-
handeln Al Runden Tisch) entwickelt und die häufig gewaltsame
„Mac über Andere‘‘ (Max eber) ersetzt *!

Eın Fallbeispiel: Der ethische Brennpunkt FEhe Un Famuilie

Ehe/Famılıe wırd noch VvielTacCc unkritisch als ernzeHe der Gesell-
schaft un (Ort der grundlegenden ethıschen Orıientierung verstanden oder
Sal als Schöpfungsordnung uberho obwohl S1e weltweiıt nachweislıch
auch eın Ort VonN Gewalt (prımär Frauen und Kınder 1st Angesichts
dieser Gewaltrealıtät, die be1 der ekınger Weltfrauenkonferenz 995 EIST-
mals als Menschenrechtsverletzung und Gegenstand des Völkerrechtes
anerkannt wurde., 189 in der chrıistlıch aufgeladenen Idealısıerung der Ehe
ein Fall der theologıschen Gewaltlegitimation V-OT-: „Rund 25% der In
eutschlan: eDbenden Frauen en Formen körperlicher und sexueller
Gewalt GE beıdes) HIE aktuelle oder rühere Bezıehungspartnerinnen
oder -partner erlebt.‘*22

Femimnistische ordert aher, SCHNAUCI hınzusehen und soz71al-
w1issenschaftliche Beobachtungen einzubezıehen. SO lässt sıch für uUuNnseTE
westlıche Industriegesellschaft dıe ese aufstellen, ass dıe (intıme
Zwelıler-) Beziehungsstruktur und geschlechtliche Arbeıtsteilung sıch
gegenseılt1ig negatıv verstärken und dıe asymmetrısche Geschlechterord-
NUNS zementieren. DIie uflösung des patrıarchalen Wohlfahrtsstaates der
Nachkriegszeit und des hıberal-bürgerliıchen Gesellschaftsvertrages der
Brüder (Caro]l Pateman) führen ZUTr Erosion der tradıtıonellen Lebens-
formen und der Rollengewiıssheıiten. Die temmnIstischen Forderungen nach
materıeller Autonomie und beruflicher e1lhabe VON Frauen gewıinnen VOI

diesem Hıntergrund 1CUC Evıdenz.® Soz1al- und Arbeıtsmarktpolıitik en
daher auch die Dımension VOoNn Strategien der Überwindung VON Gewalt
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Frauen. IC die Ehe, sondern dıie Indıyıduen, nıcht das hetero-
sexuelle Paar, sondern verletzliche Kınder. Alte, an ollten aher,
eıne polıtısche orderung, normilerend für Steuer und Famılıenpolitik
wırken.

Ideologıe, Politik und4 ze1igt dies Fallbeıspiel, hängen CN mıt-
einander DIe Femmnistische Theologıe ann bıblısche
Erinnerungen In ihre Argumentatıon für eıne Relatıvierung der Lebenstform
Ehe einbeziehen:**

In der sınd viele Variantefi VOIN Gewalt In patrıarchalıschen Haus-
halten Dbezeugt®:
Jesus, Paulus, Urchristinnen lebten ehelos:;
Das Verlassen der patrıarchalıschen Haushalte W äarl eıne der Ursituatio0-
Hen der Jesusbewegung und des entstehenden Christentums.
SO lässt sich Aaus sozi1alwıssenschaftliıch und 1D11SC gespeistem krtI1-

tischen Urteilsvermögen temmnıIstisch-theologısc tolgern: DiIie Überwin-
dung VON Gewalt Berücksichtigung sozi1alwıssenschaftliıcher naly-
SCI1 nıcht 1Ur 1m Fall he/Famılıe, sondern auch hınsıchtliıch anderer Öko-
nomiısch-polıitischer Herausforderungen ıftordert ‚„„‚Bılderkritik". Frauen
und Männer sollen nıcht auf vermeıntlıich naturgemäße soz1lale oder Öko-
nomiısche Rollen festgelegt und thısch normilert werden. Posıtiv gesagtl
geht u eıne ejahung iıhrer Subjektivıtät, also auch dıe Bejahung
eiıner 16 VON Lebensformen, dıe Jjeweıls gewaltfreı gestalten SINd.

Ekklesiologie un Eschatologie
Feminiıistische Theologıe versteht sıch als kırchenkritische ewegung

und hat immer nach alternatıven Formen VON Gemeininschaft gesucht Dıiese
etabhert sıch In Freiräumen innerhalb kırc  1ener Strukturen oder In autoO-
nomeren. Organıisationsformen. Das odell „Frauenkırche“‘, welches
basıerend auf olchen Experimenten VON Elısabeth Schüssler Fiorenza 1Ns
espräc gebrac wurde, meınt dıe Schaffung einer OllSs
(  es19,; ahal, ynagoge Volksversammlung). Es ist somıt eıne ze1lt-
genössısche Reaktıon auf dıe präsentisch-eschatologische ( (Gjottes
Botschaft

Es ann nıcht betont werden, ass sıch dieses odell nıcht
exklusıv we1l1  IC und nıcht als homogene, harmonısche Ordnung versteht.
Im Gegenteıl: Dıie ‚„„‚Gemeinschaft der Gleichgestellten“ 1st e1in polıtısches
Konzept, das sich über dıe Dıfferenzen der Zusammenkommenden
bewusst 1st und Konfliktfähigkeit rfordert iıne chwache ist in der
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Begr1  iıchkeıt sehen, dıe nıcht VOT eıner iırrtümlichen Identifikatıon Von
AKICHE und „Re1ic Gottes“ geschützt 1st. Deshalb ist CS wiıchtig, den
OoIlfentlhıchen und polıtıschen, Ja den säkularen und interkulturellen Cha-
rakter der gelebten Vısıon der Frauenkirche unterstreichen und zugle1ic

die bıblıschen e1ICc Gottes Verheißungen erinnern. Diese nämlich
künden eiıne TIransformatıon der Welt und egründen keıne rel1ıg1öse
Vermittlungsinstanz.?®

1SS10N

Feminnistische Theologie versteht Frauengeschichte als Heıilsgeschichte
mıt gleicher Dıgnität un! Relatıvıtät WIEe auch Männergeschichte e1Iis-
geschichte se1n kann.?’ ıne femmnIstisch-missionstheologische Alternative
ZUT Gewaltgeschichte VON Kolonıialısmus und Imperialısmus und ZU h1s-
torıschen Paternalısmus der 1SS10N eTt auftf eiıne Paradıgmen-
umkehr Empfangen nıcht Senden ist prımäre miss10onarısche rftfah-
LUn

Damıt en femmnistische Theologıe ZU eınen dıe Aufmerksamkeit auf
die Empfängnis der heilsgeschichtlichen Geburtsverheißungen (Hanna.,
Elısabeth, Marıa) und das Gebären selbst als Ausdruck für die Ankunft der
Neuen Schöpfung (Röm Es sınd unverwechselbare weıbliche HEr-
ahrungen und zugle1ıc etaphern für dıe irksamkeiıt der 1SS10N
Gottes. Miıt dem Rekurs auf dıie weılbliche 1ologie wırd keıne HEeUS

Schöpfungsordnung anvısıert. och durc  TIG diıese Anknüpfung
spezılısch weıbliche Erfahrungen dıe frauenfeindliche schöpfungstheo-
logische Iradıtıon dere VON der TDSuUunde

Miıt dem Prımat des Empfangens betont femmniIistische Theologie ZU
anderen eıne Grundhaltung, dıe auch In der Miıssıonstheologie VvielTac
anzutreffen 1st, dıe nıcht ach Geschlechtern dıfferenziert: Hören, Lernen,
Abhängigsein VOoO Anderen Der Mi1ss1o0 De1 Ansatz, der leider oft klerıkal
und patrıarchal verstanden oder m1issbraucht wurde, annn eigentliıch NUr
herum ‚„‚funktionieren“‘. Empfangen, nıcht Senden ist In der M1SS10-
logischen Kkommunikatıon dus menschlıcher TE (wiır en keıne gOtt-
lıche Sicht!) der AKt Es ist eıne menschnhlıiıche Antwort auf (jottes
nruf gefragt (Joh
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Schlfiss
Wıe hängen das „Empfangen des Wortes Gottes“ und dıe Erfahrung der

Gewalt zusammen? Die basısgemeıindlıiche Praxıs der Pastorıin In (osta
1CQa welst darauf hın, dass CGS ohne das Bewusstwerden über dıe
Schmerzen, dıe Gewalt verursacht, ohl nıcht ihrer noch begrenzten
Überwindung kommen annn DiIie Empörung und der Aufschre1ı dagegen
sınd dann schon eın under des aubens, der Unrecht und (Gewalt wıder-
pricht

Überwindung der Gewalt ist eın er Anspruch, dem sıch Theologıe in
der Okumene heute LICUu stellt 1e] ware NNCNH, WENN WIEeE In der
Praxıs der Pastorın in (osta Rıca erkennbar und In den ufbrüchen der
femminıistischen Theologıe nachzulesen Gewalt und ıhre Wırkungen besser
verstanden würden, dıie Perspektive ihrer Dier geteıilt und iıhr e
dagegen aufzubegehren, bejaht würde.

ANM  GEN

Der Studientag der ACK fand Z 2005 Dieser Tag wird seı1t 1981 weltwel als
Internatıiıonaler Tag Gewalt Frauen egangen. Er W dl zunächst em edenken
Te1 Bürgerrechtskämpferinnen Aaus Miıttelamerıika gewıdmet, dıe 96() aufgrun ıhres
irauenpolttischen Engagements ermordet wurden.
Vgl Artıkel Gewalt In W örterbuch der Feministischen Theologıe, hg VOIN Elisabeth (JÖSS-
INAUANN u vollst. HNECU bearbeıitete Auflage (Gütersloh 2002, 23 dort wei_tere Lıitera-
turhınwelse.
Bereıts dıe Entstehung der modernen Dıakonie 1mM Jahrhunder'! ze1g folgendes: Neben
anderen Gründen, diakonisches Handeln als Wesensdimension VOIN Kırche wWwerTtZu-
schätzen und seıne theologische Bedeutung würdıgen, spricht AUSs weıblicher Sıcht
afür, ass In diesem Praxıisfeld Frauenleben und rfahrungen mıt Gewalt früh geachte
wurden, und Wal VO  5 Frauen, die für Frauen etiwas {un angefangen be1 der Bahnhofs-
M1iss1iON: ber die Miıtternachtsmission bIs 7 den Frauenhäusern. /u Diakonie als
weıblichem eru vgl Jutta Schmidt, eru Schwester. Mutterhausdijakonie 1mM Jahr-
hundert, Frankfurt Maın 998
.„Dıie vorliegenden Befunde Ausmaß und Verbreitung körperlicher und sexueller
Gewalt Frauen In eutschlan bestätigen bısherige Dunkelfeldschätzungen un:
Untersuchungsbefunde, wonach in eutschlan: {wa jede zweıte bıs drıtte Frau Örper-
1C Übergriffe In iıhrem Erwachsenenleben und {wa jede siehte Frau sexuelle Gewalt
Urc bekannte der unbekannte Personen erlıtten hat.““ Bundesministerium, 2004
Für den Internationalen Zusammenhang waäaren dıie einschlägıgen Studien der
Organısatıonen vergleichen, dıe raurıge Belege bereıithalten der uch Informationen
VON GOs Ww1e erre des femmes, femme mondıale etc. ‘ Dıe Autorıin dieser Zeılen
egegnet dem Thema nd uch denen, dıe dem etwas entgegensetzen wollen, be1 allen
Auslandsreisen für das EM
ADas Patrıarcha: ann als eın System ‚gestaffelter Unterwerfung‘ bezeıiıchnet werden,
ein1ıge die Macht ber andere aben, und diese Macht uf der polıtıschen, soz1alen
der kulturellen ene ausgeübt werden annnSchlfiss  Wie hängeh das „Empfangen des Wortes Gottes“ und die Erfahrung der  Gewalt zusammen? Die basisgemeindliche Praxis der Pastorin in Costa  Rica weist darauf hin, dass es ohne das Bewusstwerden über die  Schmerzen, die Gewalt verursacht, wohl nicht zu ihrer noch so begrenzten  Überwindung kommen kann. Die Empörung und der Aufschrei dagegen  sind dann schon ein Wunder des Glaubens, der Unrecht und Gewalt wider-  spricht.  Überwindung der Gewalt ist ein hoher Anspruch, dem sich Theologie in  der Ökumene heute neu stellt. Viel wäre gewonnen, wenn — wie in der  Praxis der Pastorin in Costa Rica erkennbar und in den Aufbrüchen der  feministischen Theologie nachzulesen — Gewalt und ihre Wirkungen besser  verstanden würden, die Perspektive ihrer Opfer geteilt und ihr Recht  dagegen aufzubegehren, bejaht würde.  ANMERKUNGEN  n  Der Studientag der ACK fand am 25.11.2005 statt. Dieser Tag wird seit 1981 weltweit als  Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen begangen. Er war zunächst dem Gedenken an  drei Bürgerrechtskämpferinnen aus Mittelamerika gewidmet, die 1960 aufgrund ihres  frauenpolitischen Engagements ermordet wurden.  S  Vgl. Artikel Gewalt in Wörterbuch der Feministischen Theologie, hg. von Elisabeth Göss-  mann u.a., 2. vollst. neu bearbeitete Auflage Gütersloh 2002, 237, dort weitere Litera-  turhinweise.  0  Bereits die Entstehung der modernen Diakonie im 19. Jahrhundert zeigt folgendes: Neben  anderen Gründen, diakonisches Handeln als Wesensdimension von Kirche wertzu-  schätzen und seine theologische Bedeutung zu würdigen, spricht aus weiblicher Sicht  dafür, dass in diesem Praxisfeld Frauenleben und Erfahrungen mit Gewalt früh geachtet  wurden, und zwar von Frauen, die für Frauen etwas tun: angefangen bei der Bahnhofs-  mission. über die Mitternachtsmission bis zu den Frauenhäusern. Zu Diakonie als  weiblichem Beruf vgl. Jutta Schmidt, Beruf: Schwester. Mutterhausdiakonie im 19. Jahr-  hundert, Frankfurt am Main 1998.  „Die vorliegenden Befunde zu Ausmaß und Verbreitung körperlicher und sexueller  Gewalt gegen Frauen in Deutschland bestätigen bisherige Dunkelfeldschätzungen und  Untersuchungsbefunde, wonach in Deutschland etwa.jede zweite bis dritte Frau körper-  liche Übergriffe in ihrem Erwachsenenleben und etwa jede siebte Frau sexuelle Gewalt  durch bekannte oder unbekannte Personen erlitten hat.“ Bundesministerium, 2004.  Für den Internationalen Zusammenhang wären die einschlägigen Studien der UN-  Organisationen zu vergleichen, die traurige Belege bereithalten oder auch Informationen  von NGOs wie terre des femmes, femme mondiale etc.‘Die Autorin dieser Zeilen  begegnet dem Thema und auch denen, die dem etwas entgegensetzen wollen, bei allen  Auslandsreisen für das EMW.  n  „Das Patriarchat kann als ein System ‚gestaffelter Unterwerfung‘ bezeichnet werden, wo  einige die Macht über andere haben, und wo diese Macht auf der politischen, sozialen  oder kulturellen Ebene ausgeübt werden kann. ... In jeder Gesellschaft sind Frauen am  180In jeder Gesellschaft sınd Frauen
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verletzlıchsten und tragen usSsamı MIL den Kındern, dıe Hauptlast der Ungerechtigkeıt
auf der SanZeCH Welt Ihre Sexualıtät wırd ausgenutzt WIC uUuNs das Frauenbild der Medien

wıeder deutlich mac Ihre Arbeıtskraft wırd ausgebeutet UunNn: jede Krıise des Wiırt-
schaftssystems trıfft dıe Frauen zuerst Aruna Gnanadason, DIie eıt des Schweigens
1ST vorbeı 23 ıliert ach Kırchenamt der EKD Gewalt SC Frauen als ema der
Kırche Eın Bericht WCI Teılen (Güterslioh 2000 E
Kirchenamt 2000
/Zıtiert Vortrag VONn Taumua Toma WeavVvıng, Ihe newsletter of Weavers the
Women and Theologıca Educatıon Al  Z of the Oou Pacıfıc Assocı1atıon of Theological
Schools uva October 2005 Leıder ZC18CH dıe internatıional dokumentierten
sexuellen Miıssbrauchs Urc katholische Priester ass mehr dıfferenzierende Forschung
ber den Zusammenhang VON theologischer und konfessioneller Orjientierung nd Gewalt

1ST
Vgl Trbeıten VO  — Jürgen Moltmann dıesem eft uch der Beıtrag VO  — Fernando
Enns Jrr Dıskussion ber TIrınıtätslehre und Chrıistologıie vgl Julie Hopkins,
Femmnıistische Chrıistologıie Wıe Frauen heute Von Jesus reden können Maınz 1996 63
U.s
DIie Re Interpretationen der umstrıttenen Versöhnungslehre des Anselm VOoON Canterbury

als 17 benannt ass uch der Geschlechter indıfferenten eologıe dieses
Ihemas wichtig 1ST Als Gegenentwurf cheser Iradıtıon DQE: sıch anderem dıe
Opferkritische Bıbellektüre Von Rene (Hrard und dessen breıte ezeption besonders
der katholıschen Theologie lesen

| Vgl Carter Heyward Dorothee SÖölle u IDie Care Ethık (Fürsorge) wurde Hre dıie
Krıitik der formalrechtlich Orı1ıenhierten Verantwortungsethik (Justice) VOoN Carol Gilligan
e Dıskussion gebrac S1e erkannte Dıfferenzen ‚„„‚männlıchen und „weılıblıchen

Moralverständnis und Oste A breıte Rezeption Adus in deren olge uch Cue ı1sche
Entwürfen entstanden Vgl Gunhild Buse aC ora Weinblichkeit Eıne
femminıstisch theologısche Auseinandersetzung mıiıt aro ıllıgan und rıggar Haug,
Maınz 19953 Elisabeth Conradı ake arc Zur Krıtiık der Rezıprozıtät AUus der Per-
spektive der chtsamkeıt Frankfurt Maın 2001
Vgl Sabine Plonz, Erosion der Arbeıitsgesellschaft /Z/ukunft der Arbeıt Kırchliche und
Ooz1lalethische eıträge gesellschaftlıchen Suchprozess UÜte Klammer Sabıne
Plonz (Hg Menschenrechte uch für Frauen? 1STtOrısche Forderungen und der andel
der Arbeıitsgesellschaft Berlın 999 163 1 9()

12 Vgl Sabıine Plonz, Arbeıt Soz1iale Marktwirtschaft und Geschlecht Studienbuc
Feministische Soz1ialethik Neukırchen 2006 2006

[3 Weavıng, Vgl uch Sabine Plonz, Impulse für 110e femımnistisch nterkulturelle
Christologie Okufem Jagung 2005 erscheınt Jahrbuch 1SsS1ıon 2006 Hamburg,
2006
Wıe dıe 55 eology“ würde mıiıt wandelbaren Übergängen vgl TrDe1ıten
VOnNn arcelila Althaus e1ıd

16
Vgl Stellvertretend azu Hopkins, und dıie dort dıskutierten Ansätze
Vgl hilerzu uch cdie Versöhnungslehre und -ethık arl Barths bes 1V.3 und Das
christliche en
Vgl Hopkins a.a.0 zD
Zu cheser ersetzung vgl (CIaudıia Janssen Der Römerbrief gerechter
Sprache erscheımnt 2006

19 .1 believe hat O0Sse who perpeltrate violence ave Ost S12 of Jesus ıfe SIVINS IN1S-
S10 Jesus challenges CVELYVYONC maıntaın and nNurture ıfe but nOot end ıfte
onUunue 1tNess and CADCI1ICNCEC everyday Taoumua T1oma, Weavıng,
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20 Isa Tamez, |DITS Gesellschaft dıie WITL Frauen uns wünschen Eıne Lektüre ausgehend VOoNn
der un den Menschenrechten der Frauen Wır ragen cdie ar der rde 2004

Wır t(ragen dıe Farbe der Erde Neue theologısche eıträge AUS Lateinamerıka EM
Sabıne Plonz Freddy utz NMZ (Bärbel Fünfsınn) (Heg Blaue Reihe Nr Ham:-
burg 2004
Dabe1 sol] dıe unverme1ı1ndliche Pervertierung VON a N1IC ausgeblendet werden
C I1ST uch möglıch als sündhafte Struktur uch dıe ‚Mac. und uürc
Beziıehungen INUSS er herrschaftskrıitisch beleuchtet werden Was insbesondere den
USA durch die Gegensätze VOIN Interessen und Normen VOoN weıßen und schwarzen
Frauen ZU ema wurde Vgl ber uch e CnNrıtften des bekannten Maıländer Frauen-
buchladens dıe für dıe hıesige tfemmnıstische Theologie oroße Bedeutung en Liıbreria

Donne dı 1lano Wıe weıbliche Freiheit entste. Eıne C polıtısche Praxıs
Berlın

2° Bundesministerium für Famuıilie Senioren, Frauen Un Jugend Lebenssituation Sıcher-
heıt un: Gesundheit VOIlN Frauen Deutschlan: Eıne reprasentalive Untersuchung
Gewalt Frauen eutschlan: Berlın 2004 un der /Zusammenfassung Vgl
uch E vangelısche Frauenarbeıt 1994 DIie überbordende innerfamılhäre Gewalt ass e
katholische Kolumbıianerın armına Velasco 111C Theologıe ordern dıe ‚jede Möglıch-
keıt Mıssbrauchs VON Frauen der Gewalt Frauen ausschließt Sexuelle
Gewalt Vom Tod zum Leben Wır tragen dıie Farben der rde

23 ITlona Ostner Arm hne Ehemann? S5ozlalpohtische Reguliıerung VO  —_ Lebenschancen für
Frauen internatıonalen Vergleıich Aus Polıtiık und Zeıtgeschichte Beılage ZUT

Wochenzeıtung Das Parlament 37 Bonn 1995 { vgl ber schon Lou1lse tto
Peters Se1L

24 Vgl Luise Schottroff, Lydıas ungeduldıge Schwestern Zur Sozlalgeschichte des U
christentums Gütersloh 1996 Eliısabeth Schüssler Fiorenza, /u iıhrem Gedächtnis Eıne
femiımniıistisch theologısche Rekonstruktion der chrıistlichen Jrsprünge München/Maınz
1988

2 Z7u dieser ematı g1bt 1NC sehr reichhaltıge exegetische [ _ ıteratur. unter anderem
Ilse Müllner, Art Gewalt und Theologıe, W örterbuch Femimnistische ITheologıe,
DE236, dort e1ltere Literaturhinweise.

26 Elisabeth Schüssler Fiorenza, Patrıarchale Herrschaft spaltet femimnistische Verschie-
denheiıt mac StTar'! Ethık und Polıtik der Befreiung, Angela Berlıs Hg.)
Frauenkirchen Vernetzung und Reflexion 111 europäischen Kontext aNnrDuc der

Kampen/Maınz 1995 3()1995 Vgl Apk In der o1bt SN
keinen Jempel

27 ara und agar Hanna Elısabeth und Marıa Apokalypse(n) Dazu o1bt zahlreiche
exegetische TDe1ten 1C UuMSONST 1St uch Schüssler Fiorenzas Werk /7u iıhrem
Gedächtnis“ Teılen 116 Mıssıionstheologie des Urchristentums Schüssler Fiorenza,
985

28 Vgl exemplarısch azu Joh
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Ambivalenz, Subjektivıtät und
spırıtuelles en

Für elne Kultur des Frıedens Urc
Achtung VO  am Andersartıgkeıt

VON CLAPSIS

DiIie Verdrängung des eılıgen Aaus der Miıtte den and der Landschaft
der Ooderne und der daraus olgende Ausverkauf der oroben Erzählungen
der Moderne en alle Konstanten 1Ns anken gebracht, dıe dıie DCI-
sönlıchen und gemeı1nschaftlıchen Identitäten gepräagt Uun! 11-

gehalten en DIie Menschen ın elıner globalen Welt sınd abgetrennt
worden VON den rüheren Sıcherheıten, den „„Testen Grundlagen”‘, auf die
S1e iıhre persönlıchen un gemeılnschaftlichen Identitäten aufgebaut hatten.
Alle heiligen und menschlichen Ideologıen ebenso WIE dıe S1e vertretenden
Organe werden verdächtigt, Jräger unterdrückerischer Machtstrukturen
und Eıgeninteressen sSeIN. Dıiıe Gesellschaft eiIInde sıch In eiıner
unauthörliıchen uflösung ugle1ic werden In dem zusammengedrängten
Raum der globalen Welt dıie (Girenzen er persönlıchen und geme1n-
schaftlıchen Identıtäten nach WI1Ie VOT HIT andere überschriıtten, dıie nıcht
reduzıerbar SINd. Wır eiIlInden uns, WIEe Zygmunt Bauman urz und Knapp
Ssagl, In eiıner fıeßenden Gesellschaft  6C (Liquid socitety)*, dıe sıch weı1gert,
assbar und in iırgendeıiner begr1  ıchen oder bıldhaften Definition
erschöpfend enthalten seInN. DiIie entsche1ı1dende kulturelle Verschiebung,
dıe WITr zurzeıt erleben, 17 In sıch die Verheißung eiıner orößeren
Inklusivität, dıe dıe ur er Menschen in iıhrer unreduzıierbaren
Unterschiedlichkeit anerkennt, andererseıts cdıie Gefahr intensıiver und
sprunghafter Gewalt seltens derer., die sıch we1gern, Andersartıgkeıt
akzeptieren, und SCANHEBLIC den Rückzug in die soz1lale Isolıerung, In das
Private und In cdie Gleichgültigkeıt.

Rev IF Emmanuel Clapsıs ist Professor der S5ystematıischen Theologıe und an der
Holy CTOSSs TeE| Orthodox School of eOlogy in Brooklıne, (:
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Ich möchte in diesem Artıkel für eiIn orthodoxes spırıtuelles en eIN-
IFeIeEN:; das dıe urß Menschen anerkennt, MeEeNSC  1C Solıdarıtä
erzeugt und andere in ıhren unreduziıerbaren Unterschıeden mıt EINSC  1e
In Reaktıon auf dıie „„Massıve Hınwendung ZALE Subjektivıtät”, dıie dıe
Kultur der Moderne kennzeıichnet, und auf die geme1nnschaftlıche ortho-
doxe JE darauf, möchte ich alur eintreten, dass dıe orthodoxen Theo-
ogen dıfferenzieren zwıschen eıner authentischen Subjektivıtät einerseıits.
dıie CS den Menschen ermöglıcht, bewusster und verantwortlicher für das
se1N, W d> S1e se1in gewählt aben, und eıner verfälschten Ausdrucksform
dıeser Subjektivıtät andererseıts. Authentisches chrıistliches geistliches
en ist zugle1ic bewahrend und verändernd, persönlıch und geme1n-
schaftlıch und sollte keinen Umständen auf eiıne relıg1Ööse Legıtima-
10n eINes atomıstischen oder kollektiven Indıyidualiısmus reduzılert
werden. JIreue PE chrıistliıchen Evangelıum eiınem en der

Verbundenhe1r mıiıt (Gjott un eıner aktıven el  ADeEe seilner
16 ZUrTr Welt Diese VON geistlichem en 1st zugle1ıc mystısch und
prophetisch. Dıiıe alte Dıchotomie VON Kontemplatıon und aktıvem Handeln
IHNUS$Ss überwunden werden.

Theoiogische Voraussetzungen
Meın Nachdenken über Ambiıvalenz, Subjektivıtät und spiırıtuelles en

stutzt sıch auf dıe eschatologısche Deutung der Geschichte. dıie weder eiıne
völlıg optimıstische noch eıne völlıg pessimıstische Betrachtungsweıise der
soz1ılalen Gegebenheıiten zulässt. (jenau wen1g Sschhıebe ich miıch eıner
nestorianıschen eschıchtsbetrachtung die das Heılıge VO Säkularen
trennt, we1l S1e O versaäumt, Adus der Inkarnatıon dıe Konsequenzen für das
Verständnıs der aktıven Gegenwart (jottes In der Welt zıiehen. (Gjott ist
ure seinen eılıgen Ge1lst heilbringend un aktıv gegenwärtig in der

Welt. und das der es durchdringenden Gegenwart des
Bösen In iıhr.

In dem Bemühen, das Andersseıin des Anderen begreıfen, seine
ur anzuerkennen und In Gemeinnschaft mıt ıhm se1ın der
unreduzıerbaren Unterschiede, dıe UNseIec Verschiedenheit ausmachen.
gebe ich den Vorrang dem, Was Johannes Damascenus dıe „AUETOAUEANTO
YOAPLOUATO, ‘LOUD GEOD“. dıe reuelosen en Gottes, ‚ se1ın Bıld
und seine aktıve Gegenwart in jedem Menschen * DIie Menschen, dıie
danach streben, Gott ebenbildlı werden, MUsSsen 1ın den Worten VOI

Johannes Damascenus tugendhaft werden und (SO welılt Ww1e möglıc
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(Jott in ihrem Denken und Handéln nachahmen. indem SIE menschen-
freundlıch Sınd, den Menschen miıtleidendes, barmherz1ges, hebendes
Erbarmen (EDOTAOYXVLO)), Nächstenhebe und 5Sympathıe erwelsen. (jott
hat jedem Menschen dıe abe der J1ugend geschenkt; doch dıe konkrete
usübung dieser Tugend dıe Zustimmung des Menschen un selıne
Beharrlıc  eıt VOTauUS, weıl (jott nıcht „JTugend erzwıingt“ (QVOE BLOCETtAL
LV XP

Dıie theologıschen Grundsätze christlicher Anthropologıie, die ich urz
sk1ı771ert habe, Dılden die theologische Grundlage für dıe Bekräftigung der
ur des Menschen und der Achtung, die jedem Menschen mıt en
selinen Rechten gebührt, ungeachtet se1ıner Rasse und soz1lalen Klasse.,
se1ines Geschlechts und se1ıner Glaubensüberzeugung und ethnıschen
Zugehörigkeıt. Dıe Menschen, cdıie danach streben, (jott ebenbildlı
werden, mMUSssen, weıt WI1IEe möglıch, Gottes 1e wliderspiegeln In iıhren
Bezıehungen den unreduzıerbar anderen. Für aximus den Bekenner
Ssch1L1e cdıe Gememninschaft mıt Gott n1emanden AdUus Er mahnt DEl
begierig, Jedermann csehr lıeben, WI1Ie du kannst. Wenn du dazu nıcht
In der Lage bıst. dann hasse zumındest nıemanden..‘‘ Gemeninschaft mıt
(Gott ze1gt sıch der J1ebe:; dıe Jeman: gleichermaßen allen hegt
„„Wenn du ein1ıge hasst un: einıge weder hebst noch hasst. während du
andere hebst, aber NUur mäßhıg, und andere wiıiederum sehr hebst ann
lerne AdUus dieser Ungleıichheit, ass du weiıit entfernt 1St VOoNn der ollkom-

1e ChAarı dıie V  L, dass du Jeden gleichermaßen
hebst‘‘.4 aXımus raum e1n, dass dıe Motive der IS unterschliedlich
se1n können, nıcht aber iıhre Intensıtät. Der tugendhafte ensch: der Gottes
Vorbild Olgt, ‚hebt alle Menschen gleichermaßen, den Tugendhaften
selner Natur und selner Absıchten wiıllen. den BÖösen selner Natur
und dieses mıtmenschlichen Gefühls wıllen, das ıhn dazu veranlasst.
barmherzig ıhm se1n WI1IEe einem Narren, der In der Finsternis W dll-
dert‘‘ > Diejenigen, dıe danach verlangen, mıt (jott se1n, MUSsen dıe
416 (Gjottes selner SaNzZCNH Schöpfung un: ZUTE SAaNZCH Menschheit
wıderspiegeln; S1E MUSSsSeN miıtleı1dvoll. menschenhebend und jJarmherzıg
se1ın un! dürfen keınen wang ausüben. Der ufbau einer gewaltfreien
Kultur des Friedens mıt Gerechtigkeıit erfordert dıe Anerkennung und
Achtung der Andersartıgkeıt, verbunden mıt der Verpflichtung, Hrc Ge-
Spräch und Beziıehung dıe t1efere Eıinheıt entdecken,. dıe alle Menschen

eiıner einz1ıgen Famılıie zusammenfTügt. Die Anerkennung der bleibenden
Gegenwart des Gelstes (jottes In der Schöpfung ebenso WIEe in der Ge-
schichte würde den Kırchen helfen, sıch in diese iıchtung bewegen.
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FEine Definition christlicher Spiritualıität
In der orthodoxen Tradıtion 1st Spirıtualität das en mıt dem (Ge1lst

Gottes, dıe abe des auferstandenen (hrıstus se1ıne Jünger und Mr S1e
cdıe Der „geistliıche Mensch“ (vgl Kor 2,14—15) ist nıcht

jemand, der sıch bkehrt VON der materıiellen Wiırklıchkeıt, sondern viel-
mehr Jemand, in dem der Ge1st (Gjottes wohnt./ Mıt „„dem Gelstlichen‘“ wırd
das bezeıichnet, Wdas dem Eınfluss des Gelstes (jottes steht oder eiıne
Manifestation dieses Gel1istes ist. Es bezıieht sıch auf die Dımension des
Lebens, dıe VOI (jott erzeugt und mıiıt selner Kraft rfüllt wırd: (Gjott ist der
prımär Handelnde, der im Gläubigen en erzeugt und freilässt.
Somıit ist Spirıtualität nıcht W. Was der äubıige hat, sondern viel-
mehr eın Muster persönlıchen Wachstums, das in der Gemeinschaft
derer geschieht, die VO auferstandenen Chrıistus berufen worden Sınd

Joh 4 10.19) Spirıtualität In diesem Sınne hat nıcht prıimär mıt der
ultivierung eıner bestimmten inneren Erfahrung tun Das bedeutet
natürlıch nıcht, dass dıie Erfahrung eines bestimmten Menschen unwichtig
1st, sondern vielmehr. ass S1e nıcht sıch das Ziel VOI Spirıtualität 1st
Spirıtualıtät bezıieht sıch auf eın Netzwerk VOoN gemeılnschaftlıchen
Beziehungen und Wahrnehmungen, dıe der Heılıge (Gje1lst dem (jottes
verleıiht.® Der (e1ist (jottes befähigt dıie Menschen, sıch selbst und die
(Grenzen der Selbstisolierung, der Selbstbefangenheıt un der Versunken-
eıt in sıch selbst überschreıiten oder daraus auszubrechen. Das tun S1e,
indem S1€e nach Erkenntnis, Freiheit und 1e streben.

Der (Ge1lst OTIfenDa sıch 1M en derer. dıie dıe Fähigkeıt aben,
erkennen un erkannt werden. heben und gelıebt werden, fre1
se1in und andere azu efähıgen, fre1 seInN. Er wiırkt eher in der
des alltäglıchen Lebens qls in seltenen und außergewöhnlıchen Begeben-
heıiten oder ınfach In ‚„„‚sakralen Handlungen‘”.” Wenn Menschen iıhr Ver-
langen äaußern und anderen miıtteılen, in Verbindung mıt dem ognaden-
reichen Myster1um, Gott, se1n, dann nthält ihre Antwort auf dieses
Mysteriıum dıe menschlıicher Erfahrungen. Menschlıiche KOom-
munıkatıon mıt CGott geschieht in und HC Worte, Jaten. Gegenstände,
Ere1gn1sse, Ja urc alle Diımensionen menschlichen Lebens, nıcht NUur

uUrce eDel, Askese, Meditatıon, Kontemplation und andere spezıfısch
geistliche Übungen. Im Kontext cdieser inklusıven Spirıtualität werden

und andere Übungen, dıe gewöÖhnlıch mıt dem geistlichen en In
Verbindung gebrac werden, richtig verstanden., WECNN S1€e 1m Lichte dieses
grundlegenden, gemeınsamen und unıversalen Verlangens nach Verbin-
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dung mıt (Jott gesehen werden. Verschliedene Formen des Gebetes, Fasten,
Almosen und andere Arten VON geistlicher Dıszıplın sınd Ausdrucksformen
des menschlıchen Verlangens, in Beziıehung Gott HFEICH: der dıe
Quelle der Erkenntnıis, der Freiheıt und der 1e ist.10 Darum hat
Spırıtualıtät mıt der annaltenden Verwirklıchung oder Aktualısıerung der
menschlıchen Fähigkeıt (un, über das Selbst hınaus wachsen In
Erkenntnis, Freiheıit und 1eDEe. und das in der Bezıehung und HEG cdıe
Bezıehung anderen un: VOT em Giott In iıhrem geistlıchen Streben
suchen dıe Menschen,: VOT em 1m Rahmen der christlichen (Gjeme1ınn-
schaft, in der Erkenntnis und 16 (jottes en Diese Art VoNnNn DIirıtu-
alıtät ist iıhrem Wesen nach gegenseıt1g, gemeıinschaftlic und praktısch.
S1e ist ständıg auf (jott ausgerıchtet un: efählgt uns, dıe anderen mıt eIN-
zubeziehen.

Die (Jewalt der Ambivalenz

Diejenigen, dıe in der modernen Welt danach verlangt, In, uUurc und mıt
Gott eben. ringen die Erkenntnis des Wıllens (Gottes inmıtten eıner
kulturellen Ambivalenz, dıe In gew1Issem Maße ihre ethıschen Werte und
Gewı1issheıiten INS anken bringt. Ambıyvalenz 1st der e211 der besten
dıe persönlıche und gemeıinschaftlıche Sıtuation beschre1bt, cdie für das
en In der modernen Welt kennzeichnend 1st. ach /ygmunt Bauman ist
Ambiıvalenz eine für dıe Sprache spezılısche Verwırrung, die auf e Ver-

iıhrer Funktion der Namensgebung hınweilst.!? Eın Gegenstand oder
CIM Ere1gn1s entzıieht sıch den gegebenen soz1alen oder persönlıchen
kognitiven Kategorien und ann 11UT begriffen werden HIC eıne uord-
NUunNg eıner 16 VON Kategorıien. Das Hauptsymptom dieser Ver-
wırrung 1st e1in akutes Unbehagen, das dıe Menschen empfinden, WCNnNn S1e
sıch nıcht In der Lage fühlen, eine Sıtuation richtig interpretieren und
zwıschen alternatıven Handlungsweisen entscheıden. ufgrun der da-
mıt verbundenen ngs und Unentschlossenheıit empfinden dıe Menschen
Ambivalenz als Verwirrung.

DiIie Sprache weıtgehend das kollektive und persönlıche Bewusst-
sein der Realıtät. S1ıe enden dialogischen Charakter des menschlıchen
Lebens.!3 Ihre grundlegende Funktion ist e , dıie menschliche Wahr-
nehmung der Wiırklichkeit benennen und einzuordnen, dıe persönliıche
oder kollektive endes Menschen definıeren, immer 1m Dıalog,
doch manchmal auch 1mM amp eWahrnehmungen und dıie 1nge,
die uUuNsere Mıtmenschen, dıe sıch erheblich VON uUuNns unterscheıden. In uns
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und In der Welt sehen möchten. Sıe zielt darauf ab, ‚.dıie Ordnung
bewahren und Beliıebigkeıit un Zufällhigkeıit eugnen oder er-
drücken‘‘.!* SIe versucht, dıe Ambivalenz aufzulösen, dıie dıe mMensSC  1C
Berechnung VOoON Ereignissen und dıe Relevanz gespeıcherter Verhaltens-
muster durcheinander bringt. Scheıinbar zIielt dıie Funktion der Namens-
gebung, dıe dıe Sprache innehat, darauf ab, Ambiıvalenz verhindern. Der
Prozess der Klassıfızıerung geschieht Uurc Einschließung und Aus-
schlıebung. er Akt der Namensgebung teilt cdıie Welt in Zzwel Daseı1ns-
formen auf: eINE: der es gehört, WasSs auf den Namen antwortet, und
eıne der es Übrige gehö Eın olcher Vorgang der Einschließung
Ausschließung 1st in jedem eın Akt der CW. der der Kontingenz
der Welt verübt WwIrd, un bedarf seıner Unterstützung e1Ines gewIissen
es wang DIie Unzulänglichkeıt des /wanges zeıgt sıch darın, dass
dıe HTrC den Akt der Klassıfizıerung postuherten Einheıiten sıch 1UT

wıderstrebend ın dıe ihnen zugewlesenen Klassen einpassen lassen, und
ass unter- oder überdefinierte Einheıten mıt ungenügender oder über-
triebener Bedeutung auftauchen, die keine erkennbaren Sıgnale 71A1}

Handeln aussenden oder aber Sıgnale aussenden, dıe dıe Empfänger VCI-

wırren, weıl S1e sıch gegenseılt1g wıdersprechen.
In eiıner olchen S1ıtuation der Verunsicherung und der Unentschıieden-

heıt entwıckeln dıe me1sten menschlıchen Kulturen Opfermythen, In denen
Fremde Suüundenböcken gemacht werden.!> Mıt der Begründung, ass
bestimmte Fremde für dıe bel der Gesellschaft verantwortlich SInd,
machen sıch dıe Sündenbock-Jäger daran. Ss1e isoheren oder
beseıltigen. Diese Opferstrategıe 1efert der Gemennschaft eıne S1e. VCI-

indende Identität; SI1E vermiuittelt ıhr eın Grundgefühl afür, WCI einge-
schlossen WIr und WeT ausgeschlossen 1E 1st Darum ist der Preıs für
den ufbau eines glücklichen Volksstammes oft dıe Achtung ein1ger
Außenseıter. Rene 1rar hat sıch ure se1ıne Schriften bemüht, den
Sündenbock-  echanısmus nıcht 11UT in kultischen Opfermythen, sondern
auch in unterschiedlichen Bereichen WI1eE Polıtiık, C Lauteratur und
Ethnologie nachzuwelsen. (Hrard geht weıt behaupten, dass keine
moderne Gesellschaft völlıeg fre1 ist VOoNn der Jendenz, Sündenböcke AaUS-

zumachen kennt doch jede Gesellschaft den nachahmenden Wettstreıt
knappe Ressourcen, der regelmäßıg dadurch entschıeden wırd. ass Man

gemeiInsame C macht einen ausgemachten AFe1nd:. SO ann
INan das immer wıieder auftretende Phänomen VonNn Hexenjagd, Fremden-
teindlichkeıt, Rassısmus und Antısemıiıtismus oft 1im Namen der
„„natıonalen Siıcherheit“ erklären. ıne wahnhrha iriedvolle Gemeinschaft
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ware nach (Hrard — eine Öemeinschaft, dıe ihre e1genen SE Entiremdung
führenden Upferstrategien en legt un in das IC der „‚wahren
Brüderlichke1i eintrıtt. Es ware eıne Gesellschaft ohne dıie Notwendıigkeıt
VonNn Sündenböcken Nachdem SIC sıch VON den ythen des Brudermordes
befreıit hat, die auf Konfliıkten zwıschen unterschiedlichen Wunschvorstel-
lungen und der ngs VOT Fremden beruhen, würde eıne solche (GGeme1ı1nn-
cschaft sıch stattdessen den Prinzıpien der „ Iranszendenz“ über e1ıt un
Geschichte hıinaus verpflichtet WI1ISSsSenNn. S1ıe würde sıch leıten lassen VON
dem exemplarıschen Handeln Chriıstı, der den Tod Kreuz auft sıch
nahm. dıe Opferlüge eın für THemal entlarven, indem dıie Un-
schuld des Opfers offenbarte: das HIET em pfer eın Ende
machen. _Kurz gesagtl, Friede erfordert nıcht wen1iger qals dıe Abkoppelung
des Fremden VOIN Sündenbock Und das bedeutet dıie Anerkennung der
Jatsache, ass eın adıkal göttlıc anderer (Jott immer für den, der
„anders“ ist, eintrıtt. !® A TrOotz der besonderen robleme., die WIT mıt Girards
Theorıie en mOgen, bletet doch seine Aufforderung, dıe adıkale
Andersartıgkeıt In Gottes Seıin verwurzeln. SOWIE dıe Notwendigkeıt,
der Geschichte der leidenden pfer der SündenbockJjagd UNSCIC Aufmerk-
samkeıt schenken, dıe Grundlage für dıe Abkoppelung des Fremden
VO Sündenbock Diese Theorie zwıngt uns dazu, das Andersseıin iın en
seinen gutartıgen und bösartıgen Manıftestationen als erkennen,
Wäas dıe Brüche der menschlichen Psyche wıderspiegelt. Wır en dıe
Wahl, entweder versuchen, unNnsere Erfahrung der Fremdheit VCI-
stehen und den Gegebenheiten ANZUDASSCH oder aber 7E abzulehnen,
indem WIT S1E auf Außenseıter proJ1ızıeren. Es 1st VonNn entscheıdender
Bedeutung, dıe Polarısıerung zwıschen u1lls und ıhnen abzuwehren und e1IN-
zuräumen, dass WIT oft dıe unbewussten Angste, VOTL denen WITr in uns selbst
zurückschrecken, auf andere ausdehnen.

Dıie Beziıehung zwıschen dem Selbst und dem anderen gründet sıch
sowohl auf Unterschie: als auch auf Identifizıerung. DIie Anerkennung
radıkaler Andersartıgkeıten bedeutet nıcht unbedingt, dass Nan sich diese
als \ am sıch selbst eingeschlossene, fensterlose Monaden vorstellen INUSS,
dıie nıchts geme1ınsam hätten. ach Wıttgenstein ist dıies eın (falsches) Bild,
das ulls gefangen hält Es g1bt immer Überschneidungen und ber-
lappungen, WECNN S auch keine ollkommene Anpassung SI Wenn
Andersartigkeiten transzendent werden. verschwınden S1e VON uUuNnserem

Radarschirm, und WIT verleren jeden Kontakt Auf der anderen Seıte gılt
auch, ass andere Andersartıgkeıten, WENN S1e iImmanent werden, ebenfalls
VON ethıschen Beziıehungen AaUSSCHOTMMIN SInd. In diıesem sınd S1e

189



nicht mehr untersche1i1dbar VOIN uUuNnseIremH Selbst, das es in einem sıeht
Rıchard KearneYy verwirtt er Optionen und versucht, eıne Hermeneutıik

entwıckeln, dıe sıch bemüht, das „Fremde vertrauter machen und das
Vertraute firemder‘‘.!® In seiner diakrıtischen Hermeneutıik vertritt earney
dıe Auffassung, ass Freundscha damıt begıinnt, dass I11all dıe
Unterschiıede begrüßt. Er trıtt eın für dıie Praxıs des Dıalogs zwıschen dem
Selbst un dem Anderen Wıe GE Sagl, 1eg zwıschen dem 0205 des FEınen
und dem nt1-Log20s des Anderen der 1a-lLo20s des e1igenen-Selbst-als-
eines-Anderen.!”

Im Kontext dieses lebensbejahenden Gesprächs Andersartıgen
ann passıeren, ass der Fremde verkannt wird. Das Bewusstsein dieser
Möglıchkeıt verpflichtet UunNs, nıcht voreılıg se1ın in unserenN Urte1ilen und
das espräc weıtergehen lassen als das ediıum, wodurch das Fremde
immanent und das Immanente TreM! WwIrd. Dieser Prozess des Dıialogs oder
diese und Weıse, sıch ın Bezıehung AT modernen Welt seizen und
In iıhr eben, ist immer gefährdet und zerbrechlich och der
Gerechtigkeıt und des Friedens wıllen ist C erforderlıch. ass „nachdenk-
16 Vertreter er lebendigen und substantıellen Iradıtıonen siıch
diesem grundlegenden espräc beteiligen‘‘. Dieses espräc hat nıchts

tun mıt gleichgültiger, oberflächlicher JToleranz, die keıinerle1 Anstren-
SUNSCH unternımmt. das Andersseıin „des Anderen“ verstehen un: siıch
darauf einzulassen. Nur urc elne engaglerte Begegnung mıt dem
Anderen, mıt dem Andersseın des Anderen ann I11an einem kom-
nten, dıfferenzierten Verständnıs der Iradıtiıonen kommen, denen
„„WIT' sehören:®

Gemeininschaft und Andersseın, Identıtät und Unterscheidung 1im IC
auf einen moralıschen Imperatıv Sınd eINEes Lebens in eiıner frıedlichen,
gereCHteN und unumkehrbar pluralıstiıschen Welt wıllen einer mefta-

physıschen anrne1ı rhoben worden, dıe In Gottes trinıtarıschem en
gegründe ist.*! Teılhaben (jottes Se1n UrFre dıie na des eılıgen
(je1istes el hıneın werden in dıe unermessliche eWwe-
uu der 1e der Irınıtät, dıe uns den anderen Menschen als eınen
„Nächsten“ offenbart oder dıe jeden VON uns befähigt, der „Nächste‘“ des
anderen werden. Darüber hınaus bedeutet ein ANächster” werden,
sıch auf dıie Seıite Christi stellen:; enn G identifiziert sıch mıt jedem
Menschen, der leıdet oder verworfen oder gefangen gehalten Ooder lgnorliert
wırd (dıe Beschreibung des Jüngsten Gerichtes ın 25 5—4 Geilstlıch
gesprochen sınd WIT aufgerufen, dıe Menschheıt als konsubstantıiell

sehen, Sanz realıstisch gesagl, als 1Ur eine Person. „Ein Altester
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‚Ich habe ZWanzıg J. ahre arum SCIUNSCH, alle Menschen als 1L1UT eiınen
sehen‘‘‘.22 Diese Eıinheıit findet Ausdruck 1m eılıgen Geilst, dem (Ge1list der
Gemeininschaft. S1e 1st eıne Wıderspiegelung der trinıtarıschen (jeme1ln-
schaft In der menschlıchen S1ıtuation.
a. die 1e€ dıe Furcht vollständıg vertreiben Solte: und dıe

Furcht sıch verändern und 1e werden sollte, dann stellt sıch das
Gerettete als Eınzahl heraus in gewachsener Verbundenheit mıt dem e1IN-
zıgen Gut, we1l dann alle mıte1inander eINs geworden sınd Urc dıe 'oll-
kommenheıt, dıe der au entspricht‚Ich habe zwanzig Jahre darum gerungen, alle Menschen als nur einen zu  sehen‘“.? Diese Einheit findet Ausdruck im Heiligen Geist, dem Geist der  Gemeinschaft. Sie ist eine Widerspiegelung der trinitarischen Gemein-  schaft in der menschlichen Situation.  „Falls die‘ Liebe die Furcht vollständig vertreiben sollte,  und die  Furcht sich verändern und zu Liebe werden sollte, dann stellt sich das  Gerettete als Einzahl heraus in gewachsener Verbundenheit mit dem ein-  zigen Gut, weil dann alle miteinander eins geworden sind durch die Voll-  kommenheit, die der Taube entspricht ... so dass alle durch die Einheit des  Heiligen Geistes, ... durch das Band des Friedens fest verbunden, ein Leib  und ein Geist werden.‘?3  „Diejenigen, die aus dem Geist Gottes leben, sind von solcher Freude  und Liebe entzündet, dass sie, wenn es möglich wäre, jeden Menschen in  ihr Herz schließen würden, ohne zwischen gut und böse zu unterschei-  den.‘“* „Abba Theodor von Pherme fragte Abba Pambo. ‚Gib mir ein Wort,  von dem ich leben kann‘. Und nur widerstrebend sagte er zu ihm: ‚Geh,  Theodor, und hab Mitgefühl mit allem. Mitgefühl erlaubt es uns, frei und  offen zu Gott zu sprechen‘.“?> Menschliches Mitgefühl muss das Mitgefühl  Gottes in der Welt widerspiegeln. Isaak von Ninive ermahnte seine Brüder:  „Brüder, dies empfehle ich euch: ‚Lasst das Gewicht des Mitgefühls in  euch die Wagschale niederdrücken, bis ihr in eurem Herzen das gleiche  Mitgefühl empfindet, das Gott mit der Welt hat.‘“2° Und Evagrius Ponticus  schreibt in seiner Abhandlung über das Gebet wortgewandt: „Gepriesen sei  der, der das Heil und das Fortschreiten aller in der Fülle der Freude als sein  eigenes Heil und sein eigenes Fortschreiten sieht. Gepriesen sei der, der  jeden Menschen als Gott (god) nach GOTT (God) betrachtet ..., der von  jedem unterschieden und zugleich mit jedem vereint ist.‘“?7  Die Hinwendung zur Subjektivität  Eine weitere wichtige kulturelle Verschiebung, die die Moderne mit sich  gebracht hat, ist das, was Charles Taylor „die. massive subjektive Wende  nennt‘.® Dieser Begriff beschreibt eine Abkehr von einem Leben, das in  äußeren oder „objektiven‘“ Rollen, Pflichten und Verpflichtungen gelebt  wird, hin zu einem Leben, das gelebt wird in Bezugnahme auf die eigene  subjektive Erfahrung. Praktisch gesehen bedeutet das nach Paul Heelas und  Linda Woodhead? folgendes: Wenn ich mich, zum Beispiel, in die Rolle  einer pflichtbewussten Tochter und einer liebenden und fürsorglichen  Ehefrau und Mutter eingefügt habe, dazu neige, meine eigenen Gefühle der  191dass alle Uurc dıie Einheit des
eılıgen Geıistes,‚Ich habe zwanzig Jahre darum gerungen, alle Menschen als nur einen zu  sehen‘“.? Diese Einheit findet Ausdruck im Heiligen Geist, dem Geist der  Gemeinschaft. Sie ist eine Widerspiegelung der trinitarischen Gemein-  schaft in der menschlichen Situation.  „Falls die‘ Liebe die Furcht vollständig vertreiben sollte,  und die  Furcht sich verändern und zu Liebe werden sollte, dann stellt sich das  Gerettete als Einzahl heraus in gewachsener Verbundenheit mit dem ein-  zigen Gut, weil dann alle miteinander eins geworden sind durch die Voll-  kommenheit, die der Taube entspricht ... so dass alle durch die Einheit des  Heiligen Geistes, ... durch das Band des Friedens fest verbunden, ein Leib  und ein Geist werden.‘?3  „Diejenigen, die aus dem Geist Gottes leben, sind von solcher Freude  und Liebe entzündet, dass sie, wenn es möglich wäre, jeden Menschen in  ihr Herz schließen würden, ohne zwischen gut und böse zu unterschei-  den.‘“* „Abba Theodor von Pherme fragte Abba Pambo. ‚Gib mir ein Wort,  von dem ich leben kann‘. Und nur widerstrebend sagte er zu ihm: ‚Geh,  Theodor, und hab Mitgefühl mit allem. Mitgefühl erlaubt es uns, frei und  offen zu Gott zu sprechen‘.“?> Menschliches Mitgefühl muss das Mitgefühl  Gottes in der Welt widerspiegeln. Isaak von Ninive ermahnte seine Brüder:  „Brüder, dies empfehle ich euch: ‚Lasst das Gewicht des Mitgefühls in  euch die Wagschale niederdrücken, bis ihr in eurem Herzen das gleiche  Mitgefühl empfindet, das Gott mit der Welt hat.‘“2° Und Evagrius Ponticus  schreibt in seiner Abhandlung über das Gebet wortgewandt: „Gepriesen sei  der, der das Heil und das Fortschreiten aller in der Fülle der Freude als sein  eigenes Heil und sein eigenes Fortschreiten sieht. Gepriesen sei der, der  jeden Menschen als Gott (god) nach GOTT (God) betrachtet ..., der von  jedem unterschieden und zugleich mit jedem vereint ist.‘“?7  Die Hinwendung zur Subjektivität  Eine weitere wichtige kulturelle Verschiebung, die die Moderne mit sich  gebracht hat, ist das, was Charles Taylor „die. massive subjektive Wende  nennt‘.® Dieser Begriff beschreibt eine Abkehr von einem Leben, das in  äußeren oder „objektiven‘“ Rollen, Pflichten und Verpflichtungen gelebt  wird, hin zu einem Leben, das gelebt wird in Bezugnahme auf die eigene  subjektive Erfahrung. Praktisch gesehen bedeutet das nach Paul Heelas und  Linda Woodhead? folgendes: Wenn ich mich, zum Beispiel, in die Rolle  einer pflichtbewussten Tochter und einer liebenden und fürsorglichen  Ehefrau und Mutter eingefügt habe, dazu neige, meine eigenen Gefühle der  191ÜUrec das Band des Friedens fest verbunden, ein Leı1ıb
und ein (Ge1ist werden . ‘‘25

„Diejenigen, dıe AUus dem (Gje1lst Gjottes eben, sSınd VOoNn olcher Freude
unde entzündet, dass SIE; WENN 6S möglıch waäre, jeden Menschen In
iıhr Herz schlıeßen würden, ohne zwıschen gul und OSse untersche1-
den ‘‘ 24 ‚„„Abba TIheodor Von Pherme iragte bbaam ‚Gıb mir eın Wort,
VON dem ich en kann Und 1L1UT wıderstrebend iıhm ‚Geh,
Theodor, und hab Miıtgefühl mıt em. Miıtgefühl rlaubt C Uuns, iIreı und
en Gott Sprechen: > Menschlıches Miıtgefühl INUSS das Miıtgefühl
Gottes 1ın der Welt wıderspiegeln. saa VONN Nıinıve ermahnte selne Brüder
„Brüder, 1e6S$ empfehle ich euch: ‚Lasst das Gewicht des Mıtgefühls In
euch dıe Wagschale nıederdrücken, hıs iıhr ın Herzen das gleiche
Mıtgefühl empfindet, das (jott mıt der Welt hat.‘‘26 Und Evagrıus Ponticus
schreıbt in se1ıner Abhandlung über das wortgewandt: „Gepriesen Se1
der, der das e1l und das Fortschreıten er in der der Freude als se1n
e1igenes Heıl und se1in eigenes Fortschreıiten sıeht Gepriesen SEe1 der, der
jeden Menschen als Gott nach (JET betrachtet br der VonNn

jedem unterschıeden und zugle1ic mıt jedem vereınt ist.‘‘27

Die Hınwendung zZUur Subjektivität
1ne weıtere wichtige kulturelle Verschiebung, dıe dıe oderne mıt sıch

gebrac hat, 1st das, Was Charles Taylor „dıe. massıve subjektive en!
nennt‘‘ .28 Dieser Begrıff beschreibt eine Abkehr VOoN einem eben, das In
außeren oder „objektiven““ Rollen, I1ıcChAten und Verpflichtungen gelebt
wiırd, hın einem eben, das gelebt wırd in ezugnahme auf dıe eigene
subjektive 1Tahrung. Praktıiısch gesehen bedeutet das nach Paul Heelas und
Linda oodhead?? tolgendes: Wenn ich miıch, A eıspıiel, in dıe
einer pflichtbewussten Tochter und eiıner lhıebenden und fürsorglichen
Ehefrau und Mutltter eingefügt habe, dazu ne1ge, me1ne eigenen Gefühle der
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Erschöpfung, des Unglücklichseins und der regelmäßıg Wiederkehrenden
cschlechten Laune außer acht lassen, we1l ich das (in der olle, dıie ich
pıele) nıcht empfinden sollte, ann ebe ich gemä den Ekrwartungen, dıe
VOoON außen miıch herangetragen werden. och WE ich beschließe,
diıesen subjektiven ZTuständen Beachtung schenken, hören, Was SI1E
MIr aben, und iıhrer Eingebung gemä handeln, indem ich
me1n en In eiıner Weise verändere, dıe meılnen e1igenen einz1ıgartıgen
Bedürfnıissen, Wünschen, Fähigkeıten und „Beziehungsformen“‘ entspricht,
dann wende ich miıch ah Von einem eben, das außeren Erwartungen ent-

spricht, hın einem eben, das gemä meı1ner e1igenen inneren Erfahrung
gelebt wıird. DiIie subjektive en ist somıt eıne Abkehr VON einem
„.Leben-als“ hın einem „subjektiven Kr  .. DIie Subjektivıtäten jedes
FEiınzelnen werden einer WE nıcht der einzıgen Quelle VON Sınn,
Bedeutung und Autoriıtät. Hıer besteht 95 CR  c darın, dass 111a se1n
en in vollem Bewusstsein se1ıner eigenen Seinszustände lebt; dass Ian

se1ıne Erfahrungen bereıichert, indem INan LIEUC Wege findet, dıe eigenen
negatıven Emotionen In den T1 bekommen: dass 111a sens1bel
wiırd, herauszufinden. un WI1IEe dıe Qualität des eigenen Lebens
alleın oder in Beziehung verbessert werden annn Ziel ist CS nıcht., einge-

Pfaden folgen, sondern Nl e1igenes, VON innen her gelenktes
en als subjektives en gestalten. 36 das werden, Was andere
möchten, dass ich werde, sondern ‚, £u werden, WCI iıch WITKI1C bın  .. Somıit
1st der zentrale Wert für das „Leben-als” cdıe Anpassung außere Auto-
rıtät. während der zentrale Wert für „subjektives en  c dıe authentische
Verbindung den inneren Tiefen des eigenen, einz1ıgartıgen Lebens-1n-
Beziehung 1st.

DIie massıve Hınwendung ZUT Subjektivıtät 1st VON einıgen als Irıumph
des Indıyidualismus über alle Formen des ollektivismus beschrieben
worden, als rhöhung des Eg0o1smus, der alle Formen kollektiven Lebens
relıg1öse, kulturelle, natıonale oder polıtische bedroht Andere sehen In
der Kultur der Subjektivıtät elıne der wichtigsten Entfaltungsmöglichkeıiten
des menschlichen Lebens S1e weıst ın ıhren ugen auftf eıne selbstverant-
wortlichere Oorm des Lebens hın S1e rlaubt Uuns (potentiell), e1in erfüll-
teres und dıfferenzlerteres en eben, we1ıl angee1gnet worden ist.
Charles Taylor vertrıtt den Standpunkt, dass dıie Kultur der Subjektivıtät
weder verworfen noch unkrıtisch bejaht werden sollte. Die beste Betrach-
tungsweı1se besteht seiıner Meınung nach darın. ass 111a versucht, hınter
ıhren Ausdrucksformen dıe höheren und nobleren Ideale auf-
zuspuüren und ann dıe entarteten Ausdrucksformen des Subjektivismus
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VO Standpunkt ihrer CISCHNCNH motivierenden Ideale her krıitiısıeren. Das
verlangt, ass I11all sıch auf CI Überzeugungsarbeit einlässt ı espräc
MI1t den vorherrschenden kulturellen Gegebenheiten In den kulturellen
Konflıkten IC auf dıe Subjektivität Taylor ollten WIT
aliur oder dagegen Posıtion bezıiehen heber dıie Menschen davon über-
ZCUSCNH dass dıie Selbstverwirklichung WEIT davon entfernt 1SL bedingungs-
lose Beziehungen un moralısche Anforderungen des CISCHNCNH
Selbst auszuschließen sondern dieser vielmehr dieser oder Oorm
bedarf Diese Betrachtungsweise VOTauUus dass WIT uNns nıcht der
Anschauung ansc  1eben dass dıe Menschen gelangen sınd ıhren VCI-
schıiedenen sozlalen Entwıcklungen VOoNn denen SIC bestimmt sınd dass SIC
iıhre Lebensweise starker Argumente Atomıislierung und Instru-
mentalısıerung nıcht äandern können

DIe soOz1lale Wırklıiıchkeit der modernen Welt 1ST der Schauplatz
unabwendbaren pannung und unausweıchlıchen Konfliktes Wıe
allen Formen VON Indıyvidualismus und Fre1iheıt sSınd dıie Menschen auch
der Kultur der Subjektivıtät stärkerem Malße selbstverantwortlich g —
worden In freiıen demokratischen Gesellschaft en dıe Menschen
dıie Möglichkei entscheıden Was SIC SCIN wollen un: mıiıt WC SIC sıch
verbinden möchten Es 1eg der Natur dieser vermehrten Freıiheılt dass
dıe Menschen ÜFG iıhre Entscheidungen moralısch t1efer sınken oder
aber CMpOrsSte1geN können Nıchts wırd JC CIHE systematısche un
umkehrbare ewegung dıe en gewährleısten In freien Gesell-
schaft werden dıie höchsten Formen selbstverantwortlicher moralıscher Inı-
latıve und moralıschen Eıinsatzes neben entarteten Verhaltens-
CIsenNn bestehen Charles Jaylor bemerkt dazu ‚Weder ann das Beste JE
endgültig gewährleistet werden noch sınd Vertall und Irıyıalıtät 1 -
me1dlıc Das Wesen freıen Gesellschaft besteht darın dass SIC

der Ort Kampfes zwıschen höheren und n]ıederen Formen der
Freiheit SC wırd Kkeıne der beıden Seılıten ann die andere zunıchte
machen doch dıe Entwicklungskurve ann beemtflusst werden nıemals
endgültig, doch zumındest für manche Menschen für CINISC eıt auf diese
oder JENC Weılse Urc sSOz1lales Handeln und polıtısche Veränderung,
UuTre das (GGewiInnen VONn Herz und Verstand können dıe besseren Formen
en mıindestens für C1Ne eıt lang e 3()

Diese IC bricht definıtiv mıiıt dem Kulturpessim1smus der den
etzten Jahrzehnten ZUSCHNOMM hat und verwirft Nı der gleichen Ent-
schıedenheit den Kulturoptimismus Taylor äaußert den unsch „Ich
möchte miıch VON diesen beiıden Standpunkten dıstanzıeren nıcht GIHE

193



Miftelposition einzunehmen, sondern eıne völlıg andere. Ich empfehle,
ass WITr ın diıeser aCc nıcht nach dem TEeN! schauen, mOge 1UN nach
oben oder nach gehen, sondern ass WIT der Versuchung wı1der-
stehen, unumkehrbare Irends feststellen wollen und vielmehr erkennen,
ass 6S hıer eiınen amp g1bt, dessen Ausgang sıch ständıg uUunNnseTremM

ugn entzJjeht.‘ Er meınt, ass der Kulturpessim1ısmus nıcht 1UT falsch
sel, sondern auch kontraproduktiv. 1E Möglıchkeıit, die Menschen, cdie
sıch auf dıie Kultur der Subjektivıtät eingelassen aben, verändern,
bestünde darın, sıch mıt Sympathıe dem ea öffnen, das S1e beseelt,
und versuchen, euie machen: Was letztliıch erforderlıc ist Wenn
das ea der Subjektivıtät mıt ıhren Ausdrucksformen implızıt oder
explızıt verurteilt oder lächerlich gemacht wiırd, ann verhärten sıch dıe
Posıtiıonen. DIie ıtıker werden dann qals reine Reaktionäre abgeschrieben,
und eiıne Neubesinnung findet nıcht

Angesichts der kulturellen Bedeutung der Hınwendung AT Subjektivıtät
ware erwarten, dass dıe Landschaft des eılıgen davon eru WIrd.
Wenn „„säkulare“ Instıtul1onen, dıe ach WIe VOIL dem „Leben-als‘“-Modus
folgen, immer wen1ger mıt der eıt Schritt halten können, während
diejen1gen, die 11UT dıie Bedürfnisse „subjektiven Lebens“ befriedigen,
wachsen und gedeıhen, ann ist SICHET, ass das Gleiche auch 1m Bereich
des eılıgen geschieht. Die Erwartung geht dahın, ass diejenıgen Formen
VoNn elıgıon abnehmen werden, dıe ıhren Anhängern vorschreıben, iıhr
en in Übereinstimmung mıt bestimmten Prinzıpien ZU führen
auf Kosten der ultıy1ıerung ıhres einz1igartıgen subjektiven Lebens Im
Gegensatz azu ist erwarten, ass diejen1ıgen Formen VON Spiırıtualıtät,
dıe den Menschen helfen, 1im inklang mıt der tiefsten eılıgen Dimension
iıhres eigenen einmalıgen Lebens eben, zunehmen werden. Praktisch
e1 das, ass dıe Kırchen be1 der Weıtergabe der christliıchen Botschaft
UTrc dıe gegenwärtigen gesellschaftlıchen Umstände azu SCZWUNSCH
SInd, den charısmatıschen spekten den Vorrang geben, ohne ass damıt
gesagt 1st, dıe institutionellen. Aspekte übersehen. Wenn dıe Menschen
dıe CArıstlıche Botschaft annehmen, we1l S1e ıhr en in der modernen
Welt sinnvoll deutet ann wırd dıe Bedeutung der Strukturen, In denen das
Evangelıum VoNn Generatıiıon (jeneratıion gelebt und weıtergesagt wiırd,
nıcht übersehen werden. 1ine inklusıve Spiritualität als eın dynamıischer
Prozess und eıne dynamısche ewegung ıIn iıchtung auf eiıne orößere und
t1efere Gemeininschaft mıt Gott hın efähigt dıie Menschen, über moralısche
Imperatıve und Normen hınaus wachsen In eın VOoON der na| (Gottes
erfülltes eben, das Kontemplatıon und Aktıon mıteinander verbindet. Das
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Verständnis des christliıchen Lebens als AOKNONC und KiVNONC, qals dyna-
mısche ewegung auf (jott erinnert uns daran, dass (jott UNs, Y ange
WIT in der Geschichte eDEeEN; dıe ra und dıe Weısheıt schenken wırd, auf
dem Wege Seinem eic fortzuschreıten. och dieser Prozess ist immer
gefährdet, bedroht un: me1lstens unterbrochen urc dıie es urch-
rıngende Gegenwart des Bösen In uUulls und in der Welt

Mystik Un Prophetie
Im Rahmen des relıg1ösen Lebens INa 6S geschehen, ass dıie entarteten

Ausdrucksformen der subjektiven en dıie Dıszıplın des chrıistlıchen
geistlıchen Lebens eıner relıg1ösen Legıitimatıon des persönlıchen und
kolle  1ven Indiıyidualısmus verkümmern lassen. Das könnte dazu führen,
dass dıe bewahrenden Aspekte des chrıistliıchen Evangelıums VON den sıch
verwandelnden abgekoppelt werden und dıe ekkles1iale und kosmische
1C des Evangelıums verloren geht kEın Improviısıertes geistlıches en
kultiviert das Verlangen, mıiıt (jott se1n, ohne in iırgendeiner Welse aktıv

(jottes 1e für dıe Welt teilhaben wollen DIie Kontemplatıon
Gottes beinhaltet en eben, das 1ebend dıe Schöpfung umfasst.
ıne innıge Beziehung Gjott erfordert eıne klar und eutlic artıkulierte
Verbindung VON ystık und Prophetie.*' DIie CANrıstliche Iradıtıon hat in
der Geschichte gegensätzlıche Bezıehungen ZMystischen und ZU Pro-
phetischen entwıckelt und damıt eiıne alsche Dıchotomie geschaffen, cdıie
sıch In den verschıiedenen Tradıtiıonen unterschiedlich außert. Eiınige
tendierten ahın, dıe Prophetie erwählen und dıe ystık verwerfen:
andere en sıch für cdıe Mystık entschıeden und stehen der Prophetie
argwöhnısch gegenüber. och soz1lale Bewegungen CH oft mystısche
Wurzeln:; und ohne mystısche J1eie 1st T unmöglıch, zwıschen den Pro-
dukten des eigenen aufgeblähten Bewusstseins und der Irıebkraft des gÖött-
lıchen (je1istes unterscheıden, der BHrec dıe Persönlichkeit eines Pro-
pheten vermuittelt wIird. hne ]1eife der Kontemplatıon 1st N oft ungeheuer
schwiıer1g, anhaltenden Wıderstand durchzuhalten. der oft Leıden mıt
sıch rıngt, das ausgerechnet Urc dıe Gemeinschaft zugefügt wırd, der
der Prophet dient

DIie Definıtion VonNn ystık uberho oder begrenzt in den me1lsten Fällen
das Ausmaßl dessen, Wdas ystık i1st Wenn 7B Mystik auf eine PSY-
cChologische Erfahrung reduzıert WwIrd, dann sınd dıe Elemente mystıischer
Ausdrucksweisen und TEXIE. dıie ua Definition nıcht VoNn zentraler
Bedeutung für dıe ahrung Sınd, in einer olchen Untersuchung fehl
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Platze oder S1e werden ınfach vernachlässigt. uberdem ne1gt diese
Betrachtungsweıi1se dazu, dıe zwıschenmenschlichen Bande der Loyalıtät
und des Dienstes vernachlässıgen, die ystiker mıt ıhren oröberen
Religionsgemeinschaften verbıindet. S1e 1gnorlert darüber hınaus dıe
tradıtiıonellen Krıiterien tür die Beurteiulung der Gültigkeıt mystischer
Erfahrungen WIe 7 B dıe rel1g1öse und ethische Praxıs, dıe VoNn jedem
innerhalb eıner gegebenen Iradıtion verlangt wırd, oder den Charakter und
die Auswirkungen des andelns, das AUS den mystıschen Erfahrungen
erwächst. hre Tüchte:. Bernard McGinn Sagl dazu: ‚„„‚Das mystische Ele-
ment 1mM Chrıistentum ist der Teıl se1ıner Glaubensüberzeugung und
GlaubenspraxI1s, der die Vorbereıitung, das Bewusstsein und dıe Reaktıon
auf das Cr  ‚y Wäds man als dıe unmıttelbare oder cAirekte Gegenwart
(jottes beschreıiben kann.‘“* ystik ist eInN Verwandlungsprozess, der dıe
Transzendierung des Selbst unterstützt; S1e ist die Überwindung e1ines
geringen Selbstgefühls Dieses begrenzte Selbst ann Ian als egozentrisch
oder auch als isohert verstehen: ebenso ann 11a darın ein Selbst sehen.,
das sıch VOoO Konventionellen her definiert eın Selbst, das auf eıne gesell-
schaftlıch festgelegte Oorm VOIN „Normahıtät” programmıert ist Mystisches
Bewusstseıin stellt cdiese beiıden Verständnisse des Selbst In rage Es OTTeEN-
bart eın Mehr en Das 1m mystischen Bewusstsein entdeckte Selbst
ist eın SeIbstT. das miıt (jott verbunden Ist, e1in Selbst, das mehr 1st als das
Selbst sıch selbst vorstellen ann und SEWISS mehr als irgendeıine Gesell-
schaft 6S VOoNn der Konvention her en möchte.

Prophetie bleibt eın Schlüsselbegriff für rel121Öös motivierte Gesell-
schaftskrıitik und gezielte gesellschaftlıche Veränderung. „Doch 6S g1bt
noch keıne oder adäquate Geschichte der Prophetie oder der
prophetischen Phänomene. dıie relevant ware für Verständnıiıs der
mystischen Tradıtionen, gerade mıt all ıhren begrifflichen Schwier1g-
keıten.‘S3 Das bıblısche odell des Propheten biletet eıne 1€ VON Be1-
spielen VON ännern und Frauen, dıe sıch sowochl der Freundsch als
auch der Kkommuniıikatıon mıt Gott erfreuten. DIie prophetische Aufgabe
erfordert In der 1lat Freundscha mıiıt (jott eıne authentische CNLC
Bezıiehung (Gjott Es 1st diese CHNLC Bezıehung Gott, dıe SCAHhHNEH”IIC
den Wıderstand des „angehenden Propheten“ sowochl das en als
auch das Handeln überwındet. dıe e1 aus der Kontemplatıon
erwachsen. Wıe sollte INan das 1m Herzen oder in Träumen oder ın
Visıionen gesprochene Wort (jottes hören? Wıe könnte Ian darauf
vertrauen, ass 6S (jottes Wort ist und nıcht bloß meln eigenes”? Es 1st die
Mystık der Propheten, dıie iıhre Vorstellungen und Wünsche befreıt VoNn der
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festlegenden und zwingenden Macht der Welt, WI1Ie S1e 1st, der Welt,
WIE S1e dasteht alter Brueggemann-“ beschreı1ibt In en Eınzelheiten die
Dynamık diıeser prophetischen Aufgabe. Dıie Propheten erleıden In iıhrem
eigenen Herzen dıe Dıskrepanz zwıschen dem, Wäas Ist, und dem, Was se1in
sollte S1e sınd sozusagen unfähig, das ‚‚Talsche  c Bewusstsein aufrecht
erhalten, das entschei1dend 1st für dıe Fortdauer ungerechter soz1aler
Strukturen, dıie denen zugute kommen, dıie me1lsten Interesse daran
aben., den Status qUO bewahren DIie Kriıtik des Propheten gründet sıch
auf tief verwurzelte gemeiınsame Überzeugungen Z e1ıspie 1mM IC
auf dıie ATT un! Weıse. In der eın Jude sıch verhalten sollte, und auf dıe Art
und Weıse, In der dıe Gemeinschaft ihr en ordnen sollte Der Prophet
ann 1L1UT AdUsSs der Perspektive geme1iınsamer Erinnerungen und Normen
andere überzeugen. Der Prophet appellıert W. W dsS dıie Gemennschaft
schon kennt un achten möchte, Was S1e aber mıt O1g VOT sıch selbst VCI-

borgen Ooder VO  —; dem Bereich ihres aktuellen Verhaltens fern gehalten hat
Dem Prophet geht CS darum., se1inen Zuhörern LEUC Kraft verleihen

und der Gemeinschaft helfen, sıch ihrer eigenen Geschichte, ihrer Ver-
heiıbungen und Möglıchkeıiten In eiıner Weise erinnern. die Umkehr
und Entschlossenheit ach Miıchael alzer, el dıe Pro-
phetie arau hın, Erinnerung, Erkennen. mpörung, Buße wecken‘‘.
S1e ogründet sıch auf einen Appell die bessere Natur der /Zuhörer und
konfrontiert S1e mıt den Forderungen Gottes, die S1E kennen CT kannten,
aber ignoriıeren oder VErISCSSCH möchten). Schließlic vertrauen dıe Pro-
pheten fest darauf, ass iıhre Wünsche und Worte In den Herzen iıhres
eigenen Volkes Anwälte finden Die prophetische ede 1st zugle1ic krıtisch
der Gegenwart gegenüber und en für eıne posıtıve Einschätzung der
/ukunft, die dıe Verwirklichung ihrer ursprünglıchen erufung un: iıhres
Bundes mıt (Gjott vorausschaut. alzer behauptet, ass dieses prophetische
Redemuster dıe Standardform der Gesellschaftskritik sel, der gehört,
A das euchlerische öffentlıchen Erklärungen un respektabler Meınung

erkennen, das aktuelle Verhalten un: instıtutionelle Vereinbarungen
anzugreıfen, nach Kernwerten suchen (WOZu dıe Heuchele1 immer e1in
Schlüsse] 1St) und eın alltäglıches en einzufordern, das mıt der Kern-
überzeugung 1m inklang steht DiIie Krıtik beginnt mıt Abscheu und endet
mıt Bestätigung‘‘.* Gustavo Gutlerrez>/ meınt dazu, dass der Prophet
ohl bloßstellt (denounces) als auch verkündıgt (AannNOUNCES), sowohl
kritisiert als auch olfnung weckt och oflfnung erwächst nıcht 11UT Aaus

Grenzsituationen, sondern auch Adus posıtıven Erfahrungen. Hoffnung CN
steht aus Erfahrungen VON Freude und Dankbarkeıt, VON Solıdarıität und
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festliıcher Gemeınnschaft. VON 1€ und Freundschaft.* Der Prophet
arbeıtet mıt all diesen Quellen der Hoffnung, doch VOT em dem Pro-
ZCSS der Deutung und der Sınnentfaltung dem Prozess, In dem
Sınn 1CUu erfasst wiıird der sowohl Vertrauen in (jott ermöglıcht mıt all
den Kämpfen, die sıch daraus ergeben können, als auch Vertrauen In die
Quellen des aubens, sSE1 CS in Zeıten der Dunkelheıt oder in Zeıiten des
Lebens In
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the Renewal of Creation, Continuum, New ork 996; Bernard Cooke, Power and the
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ach dem eın mıiıt :;ott 6C ıne Überlegenheit einräumt. Und dennoch 1I1USS den
Implıkationen dieses Verlangens und der Erfahrung VO eın mıt ;ott für das en in
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rechtigkeıt, Gewalt und TMU' Womöglıch W dl die orthodoxe Lıteratur e1in Korrektiv
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Press, Princeton, N.J.1992,
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Monsters, Routledge, London und New ork 2003, 36—45

16 ONn Zizi0ulas, Communion and erness, St Vladımir's Theologıca uarterl1y, 38,
1994, 349
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Rıchard Kearney, Strangers, ods and Monsters, a.a.OQ., E}
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darauf hingewlesen, ass iıhr Dıalog miıt anderen Relıgionen iıhnen nıcht 1Ur dıe Möglıch-
keıt gegeben hat, dıe ndersartıgkeıt der anderen Relıgıiıonen schätzen ZUu lernen, sondern
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ZUu lernen. James Frederics, al Faıths Christian eology und Non-Christian

—
Relıgi0ons, Paulıst Press, New ork/Mahwah., NJ 1999
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etragen VOoN eiıner Wolke VoNn

Zeugen
Katholische Kırche auf dem Weg
ZUT Friedenskirche

VON I1HOMAS NAU

Wenn nach theologıschen Wurzeln der Gewaltüberwindung eIragt und
dıe römisch-katholische Iradıtiıon In den 1CAwırd. IHNUSS VONn
der besonderen Bedeutung des edächtnisses und der Erinnerung
gesprochen werden. In katholischer Perspektive ble1ibt Gewaltüberwindung
als ema lebendig ufgrund der Erinnerung besondere Zeugen. Dies
scheıint MI1r zumındest gegenüber den Kırchen der Reformatıon eın
besonderes katholische Erbe, eın katholisches KöÖönnen. uch dıie Kraft ZUT

Gewaltüberwindung kommt nıcht zuletzt AUus dem edenken und der
Orientierung große Vorläufer, selen S1e HNUN offiziell heılıg gesprochen
oder nıcht In katholische Perspektive lıegen die theologischen Wurzeln
der Gewaltüberwindung insgesamt nıcht zuletzt In der Lebendıigkeıit des
Zeugn1sses derjen1gen friedlichen Schwestern und Brüder, dıie der Gelst
der Kırche jeder Zeıt geschenkt hat „Jagt mIr, welche Menschen iıhr
verehrt, un ich SdSC euch, WIE nahe der nächste rıeg KE-  b pomtiert hat
CS das Hırtenwort der deutschen 1SCNOTfe ‚„.Gerechter TIede  e formuhiert.!

An der Geschichte der erehrung VON Franz Jägerstätter zeiıgt sıch er
umgekehrt, WIE weıt sıch allmählich dıie katholische Kırche „VOm nächsten
Hes” DZWw. selıner Rechtfertigung entfernt hat Dıie Wırkungsgeschichte
VOoNn Franz Jägerstätter ze1gt, dass In der lat heute ın ezug auf die O_
lısche Kırche VoNn einem Weg elıner den Frieden stıftenden, eıner
Friedenskirche gesprochen werden annn

IDr Thomas Nauerth 1st katholischer eologe und Miıtglied des Versöhnungsbundes.

201



Eın katholischer ALe Sagl Nein

Franz Jägerstätter C1MN einfacher Bauer AUsSs abgelegenen orf
Oberösterreich hatte irühzeıt1ig erkannt ass der Uurc Hıtler angezettelte
Weltkrieg ach tradıtioneller katholischere nıcht als sıttlıch erecht-
fertigt angesehen werden annn ‚„„Welcher ol getraut sıch diese
aubzüge dıie eutschlan: schon mehreren Ländern ternomm ! hat
un: noch weıterführt für gerechten und eılıgen Krıeg
erklären‘?“? Er bleıibt unbeıirrbar be1l cdi1eser Haltung, weder Priester och
Bischof können ıhn überzeugen dass dıe Pflicht als Staatsbürger höheren
Rang hat als die Gewissensverpflichtung als katholische Chrıst Der C11N-

D Bauer Jägerstätter 1e' SCHAUSO fest be1 SCINECT (Gjew1ssensent-
scheidung WIC vierhundert TE der hochgelehrte Lor:  anzler und
Humanıst Ihomas More der sıch dem egehren SCHEHGS KÖn1gs
wıdersetzte we1l SC1IMHN (Gjew1ssen Vorrang auch VOT könıglıchen Wünschen
hat DDer Lor  anzler N dem Jahrhunder: wurde 1936 offnzıell heilıg
gesprochen denn CI wurde als Zeichen euge und Vorbild als Müärtyrer
für dıe Gew1issensfreiheıit damals kuropa rıngen! benötigt DiIie
Möglıchkeıt ass Jägerstätter VO en und Sterben des Thomas More
erfahren hat 1ST er durchaus gegeben zumal SCINCI aufgrund des
bäuerlichen Standes cehr begrenzten spirıtuellen ] ıteratur neben der
VOT em Heilıgenbiographien gehö en Es 1ST CIM überaus seltsamer
Zufall er vielleicht auch me ass ausgerechnet Jul1 1943
e  ag der Hınrıchtung VON IThomas More der Prozess und dıe Ver-
urteilung VON Franz Jägerstätter VOT dem Reichskriegsgericht Berlın
stattgefunden hat! Jägerstätter lıe dıiıesem Julı unbeırrt un fest
be1 SCINCT Überzeugung, WIC vierhundert T TIhomas More. Am

August 1943 Uhr wırd Jägerstätter „WECSCH Zersetzung der
ehrkraft‘‘ hingerichtet

ach dem Krıeg sollte Franz Jägerstätter und 1lat nıcht bedacht
nıcht werden dıe Anweısung der Okalen kırchlichen rıgkeıt
Man wollte keinen Konflıkt mıt den Kriegsheimkehrern INan wollte VEOI-

me1ı1den ass CA116 Dıskussion über dıie Legıtimtät des Dienstes Hıtlers
Armeen aufkommt DiIie kıiırchliche Obrigkeıt a1sSO wusste sehr
dıe katholische Kunst des Gedenkens und iıhre nıcht berechenbaren Folgen
uUurc Zufall stÖßt annn CIM amerıkanıscher Sozi0loge auf die Geschichte
dieses einfachen katholıschen Laıen Anfang der sechzıger TE des
etzten Jahrhunderts nach Osterreich recherchiert und tfasst cdıie
Recherche Buch Von da 218 ZC18CH sıch dıe unbe-
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rechenbaren Folgen der katholischen Kunst des Gedenkens, schon auf dem
Vatıkanıschen Konzıl pIelte die Erinnerung Jägerstätter eiıne in

der Debatte dıe Anerkennung katholischer Kriegsdienstverweigerer.*
Inzwıschen ist die Seligsprechung VON Franz Jägerstätter eingeleıtet
worden. S1e wurde auf den Weg gebrac VON den Nachfolgern jceher
kırchliıchen rıgkeıt, die nach 945 jede Erinnerung verboten hatte Das
allährlıche Jägerstätter edenken Todestag in Oberösterreich ist
eiıner internationalen Begegnung mıt eiıner Sahz eigenen ırkungs-
geschıchte geworden. SO hat die Begegnung mıt Jägerstätters Lebens-
geschichte anlässlıch dieses Gedenktages beispielsweıse dazu gefü dass
ehemalıge Wehrmachtsoldaten urz VOT ıhrem Tod iıhre Verstrickung In
Gewalt und Mord erkennen und bekennen konnten: ‚„„Wır en damals
viel mehr geglaubt Ww1Ie heute und auch viel. viel mehr gebetet ber e1Ines
en WIT, SCNAUCT, habe ich nıcht kapıert, dass 6S nämlıch Zwel orundver-
schlıedene ınge se1in können: eınen Gott glauben, iıhn en und

preisen, viel beten, fromm se1n oder aber das t{un, Was ulls
Jesus selber angeschafft hat Das ze1igte uns Jägerstätter Franz.‘

Der August, der odestag VON Franz Jägerstätter, wırd inzwıschen
nıcht 1L1UTr In Oberösterreich begangen, seıt mehr als S Jahren hält auch dıe
Pax Chrıistı ewegung ın Großbritannien jeweıls August 1ın der West-
mınster Kathedrale eine ökumenische Gedenkfeier ab, ahnlıche Gedenk-
veranstaltungen <1bt CS darüber hınaus auch in den USA

Die Inszentierung des edenkens

Nun en auch andere Kırchen AdUus ıhren Geschichten,® und dıie Mög-
lıchkeit, sıch VON besonderen Zeugen inspırıeren lassen scheıint eıne
natürliıche Möglıchkeıit des Menschen genere se1In. iıne besondere
katholische egabung 1e2 allerdings In der Kunst, olches Erinnern auch
In Szene setzen, lıturg1isch, spiırıtuell und leiblıch-körperlich, visuell
Das Jägerstätter edenken in Oberösterreıich, 1in dem kleinen Ort ()ster-
miething, ze1ıgt dıes beıispielhaft. Diese Veranstaltung ist N Privatınıtla-
tıve, Aaus Laienmuitiative erwachsen und wırd mıt einfachsten Mıtteln urchn-
geführt Und doch hat S1e eiıne t1ef beeindruckende spırıtuelle, lıturgische
Konzeption. Der Teıl des ages ist als Studientag gestaltet, be1 dem
dıe Geschichte Franz Jägerstätters lebendie wIrd. Der Studientag endet mıt
einem geme1iınsamen Gang in dıe Kırche, ZUE Sterbestunde VonN äger-
tatter 16:00 Uhr se1ın etzter T1eE verlesen wıird. Darauf versammelt
INan sıch mıt dem Prozessionskreuz der Gemeıinde un pılgert äger-
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Statters He1i1matdorf adegund. Es ist eın echter Pılgerweg, gul 15 km. miıt
dem scchweren Kreuz VOTWCS, das abwechselnd immer VON einem anderen

wIrd. Man erreicht adegun In der Dunkelheıt Die kleıne
Kırche., in der Jägerstätter Mesner und neben der C egraben 1egt, 1st
hell erleuchtet. Es wırd Eucharıstie gefe1ert In festlıcher Weıse. mıt Teı1l-
nahme des Dorfes und Konzelebration der anwesenden Priester, viele
eben den Itar Meser kleinen Dortkıirche PASSCHH, FEucharıstie als Feler
der Commun10 Sanctorum, als „Gehe1imn1s uUuNseIcs Friedens und uUuNnserIer

Einheit‘‘ / erdet; Wäds ıhr se1d, empfangt, Wds ıhr werdet: Leı1ıb Christi
Leıb Chrısti, eın Leı1b, der sıch Üre Raum und e1t erstreckt, der dıie
loten WI1IEe dıie eDbDenden umfasst.

aps ened1i XVI hat UrZI16 eınmal tormuhert: ‚„„Wır rufen dıe
eılıgen un: Selıgen als Beschützer und zählen auf ıhre himmliısche

Gleichzeitig jedoch sınd WITr Uurc ıhr Zeugn1s ZUr Nachahmung
9 1m Glauben. in der Hoffnung un ın der Lıiebe zu wachsen.‘“®
DER Verständnıiıs des ersten Satzes bereıitet auch katholischen ITheologen
inzwıschen ein1ge Schwierigkeıiten „Hımmlısche Hılfe“ und „‚Beschützer”
sınd Kategorıien, dıe VON der HCC CN katholiıschen Theologıe nıcht mehr
recht nachvollzogen werden können.? Am en! des August ın ade-
gund wıirken solche Worte allerdings SahZ natürlıch und unproblematıisch.
Franz Jägerstätter ist unNs VOTaUSSCDANSCH und mıt bäuerliıchem Pragma-
t1smus und Optimısmus hat CT in seinem Abschiedsbrief formuliert:
‚„„Grüßet mMır auch noch erziıc me1ılne heben Kınder, ich werde den heben
Gott schon bıtten, WENN ich bald in den Hımmel kommen d auch für
Euch alle en Plätzchen anzuschaffen.‘‘109

Versammelt einem einzigen 1SC.

In dieser aben  1ıchen Eucharistiefeler ın adegun lässt sıch unmıiıttel-
bar ertfahren; welche Tra dıie Eucharıstiefeler entfalten annn Eucharıistie:
Trot des Lebens für den Friıeden der Welt Iies auch ist der 11e des
Abschlussberichtes der 2005 Ende SCRANSCNCH Weltbischofssynode.
Der Innsbrucker Bıschof Manfred SCHCUET: be1l der S5Synode Delegierter der
Öösterreichischen Bischofskonferen: betont in elıner persönlichen Bılanz
den bewegenden Eındruck, dass dıe Feıler der Eucharıstie INn Ländern, In
denen Krıeg herrscht, „eine oroßhe Kraft hat‘*. !} ar angeklungen sınd laut
Scheuer auf der Synode dıe Zusammenhänge der Eucharıistie mıt dem
Bemühen Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung. In der
kucharıstie 1ege elıne Ta der andlung, dıie e  ©, Hass un Gleich-
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gültıgkeıt „„aufzubrechen‘“. „Eucharıstie hat VOoN der Sinnstiftung ÜFG
Jesus her eınen inneren /usammenhang miıt Fragen der Gerechtigkeıit, des
Friedens und der ewahrung der Schöpfung.““!? Ahnlich s1ieht CS der aps
selbst „Wenn dıe kırchliche Gemennschaft dıie Eucharıstie fejert wırd
N sıch immer mehr bewusst, dass das pier Christi ‚für 1St
(Mit und dıe Eucharıstie den Chrısten azu drängt, ‚gebrochenes
Trot tfür die anderen Se1N, sıch für elne gerechtere und geschwI1Ss-
terlıchere Welt einzusetzen .‘‘l>

In der Tat könnte dıe Eucharıstie für katholische Chrıisten ZUr zentralen
spırıtuellen urzel der ewaltüberwindung werden, dıe Theologıe azu ist
durchaus vorhanden. Bereıts 924 chreıbt der Domuinikanerpater Fr. Strat-

S sSEe1 darum gestaltiet, elıne relıg1öse Übung empfehlen, e dıie
Christus- und dıie Menschenlebe csehr beleben gee1gnet se1ın dürfte Wır
ollten dıie geistige Kkommunı1on mıt dem eucharıstischen ‚e1 des Herrn
auch auf selinen mystıschen Leı1ıb ausdehnen! Wır ollten oft daran denken,
daß WITr In mystıscher Gememnschaft stehen mıt en denen, die
IC dıe na mıt Christus verbunden SInd, mögen S1e 1SCHNOTe oder
Arbeiter se1N, Deutsche oder Franzosen, Freunde oder Feinde Wır ollten

als H6 VoNn ıhnen ‚fühlen‘. dıe rein abstrakte Erkenntnis,. daß c

Ist, bıs ZUIN armen Gefühl des Herzens vordringen lassen. SO WIE WIT
be1 der geistigen Kkommunıon mıt dem eucharıstischen Cr des Herrn
diıesen gleichsam UMMammen, wollen WITr be1l der geistigen Kommunıon
mıt dem mystischen el Chrıist1ı diesen mystischen Christus UMarmen,
vielleicht e1 A dieses und jenes 16 besonders denken, INa S schon
mıt dem Haupte lebendig verbunden se1n oder nıcht Dann g1bt CS keiıne
Feıiınde mehr, aqußer den Feınden Chrıisti Und diese Feinde Chrıist1
behandeln WITr ann außerlich und innerliıch S WI1Ie ERHrıstus S1Ce behandelt
hat Wır suchen iıhr Böses utC (Jutes überwıinden.‘‘!*

och leıder g1bt CS ktuell vielfältige und gewichtige Faktoren, dıe
dieses Potential der Eucharıistie nıcht 7Ur Entfaltung kommen lassen. DiIe
katholische Eucharıstiefeier ist hıstoriısch belastet, personell ausgelaugt
und leidet weıthın A individualistischer Verengung.*> Es W ar und 1st eben
auch vielfältiger Miıssbrauch möglıch .„Die heıilige Kommunıion wurde als
Stärkungsmittel gereıicht, bevor CS Front und FEınsatz Z1Ng Natürliıch
auch auf der Gegenseıte“, dıe Erinnerung eines oldaten.!®

DiIie ekklesiologische, polıtische, communılo0nNIsStische Dımension VoNn
Eucharistie 11USS immer wıieder DICUu erinnert werden. Es bedartf SOZUSagCNH
einer iIrıedenstheologischen Eucharıstiekatechese. „Eucharıstie 1st Ja keın
Totenkult oder elne Heldenfeier Wıe können WIT VON der Eucharıstie her
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Hass, Gleichgültigkeit, Gewalt; Verachtung, e1d aufbrechen und ver-
wandeln lassen? Wıe können vielfältige Formen des es ÜUrc das pfer
Jesu Chrıist1ı in en verwandelt werden ?*!/

Wenn solche Fragen aufgegriffen un bearbeıtet würden, ann könnte
Wirklıchkeit werden, W ds 1m Abschlussbericht des Katholisch-Mennoni-
tischen 1aloges tormuhert wurde: ‚„„Katholıken sınd aufgrun dieser
eucharıstischen Wiırklichkeit verpilichtet, eın lebendiges TZeichen des
Friedens Christ1i und der Versöhnung für dıie Welt werden.‘‘!8

Auf dem We2 ZUrFr Friedenskirche

DIie Verpflichtung besteht aufgrun der Eucharıstie., der konkrete Anstoß
aber kommt N der Erinnerung und dem edenken SO scheınt die
Sensıbıilität des Öösterreichischen 1SCHNOTIS Manfred cheuer für dıe
friedenstheologischen Implıkationen der Bischofssynode über dıie
Eucharistıe AUsSs se1ner Teilnahme den Jägerstätter Gedenktagen e_

wachsen seın.!?” Dıie weıteren Folgen der Verehrung und des (Gjedenkens
Jägerstätter sınd er nıcht leicht abzuschätzen,. ohl aber,

scheıint mMIr, aum überschätzen. arl Rahner zı 1ert In seinem Aufsatz
„Dıie Kırche der eıligen: zustimmend AUSs der Enzyklıka Mysticı corporIı
VON 1US AIL., wonach gerade In schwıer1ıgen Zeıliten Chrıistus A Schoße
der Multter Kırche“ Männer und Frauen erwecke, Adie MC den anz
ihrer Heılıgkeıit hervorleuchten. den übriıgen Chrıstgläubigen zZum Be1-
spiel dıenen für das Wachstum se1nes geheimnısvollen Leibes‘‘ und
folgert „Es <1Dt a1sSO auch eınen Antrıeb der Weıterentwıcklung des Lebens
in der Kırche, der nıcht VO Amt ausgeht, sondern unmıttelbar Von

Christus selbst.‘‘20
DiIie katholische Kırche hatte bısher keinen Selıgen oder eılıgen, der für

die kriegsverhindernde Intention der Bellum Justum F mıt seinem
en eZeUgL hat „Dieser Jjunge Mann, dieser Ehemann und Famılıen-
V wurde berufen, aufzuze1ıgen, ass e1in Chrıist nıcht in einem Kriege,
welchen als ungerecht empfindet, Dienst elsten soll CS auch se1in
en kosten‘‘, bereıts Erzbischof Roberts VOT dem II Vatıka-
nıschen Konzıl.*! DIie Aussage, ass „dıe TE der Kırche und dıe
Anwendung der Krıterien für eiınen Gerechten Krıeg In den etzten ahren
ımmer restriktiver geworden“ sınd, ass „INan darauf |besteht], dass dıie
Tradıtion über den gerechten rıeg dıie Aufgabe hat, Krıeg verhiındern
und begrenzen, nıcht aber, ıhn rechtfertigen‘ “ gewinnt Hrec äger-
stätters Zeugn1s ex1istentielle Realıtät und dieses Zeugn1s ordert anderer-
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se1ts Aussagen, WI1Ie dıe „„De1 Beendigung des Golfkrieges 1991 . durch den
aps gegebene Gesamteinschätzung des Übels „Neın, Nıe wlieder eın
Krıeg, der das en der Unschuldigen vernichtet; der oten und das
en derer, dıe Oftfen, gleichfalls zerstOrt; der eıne Dauerspur VON Zorn
und Haß zurückläßt und dıe gerechte Lösung JenEr robleme. dıe ıhn Aaus-

gelöst aben. erschwert.‘“23
Es ist In ezug auf die katholıische Kırche durchaus VON eıner

Gesamteihnschätzung des roblemkreises Frıeden, Krie2 und Gewalt
sprechen. aliur ist nıcht Teine Franz Jägerstätter verantwortlıich, noch
viele andere Zeugen mıt 3C eigener Wırkungsgeschichte waren
Kaspar Mayr, Jean GOsSs, IThomas Merfon, Franzıskus Stratmann OP.
Max 0OSEeE Metzger, Hermann OlIImann u.V.a.m.). och JTleine dieser e1ıne
Märtyrer AdUus elıner VON (Friedens)Zeugen hat dıe katholische Kırche
In einem erstaunlıchen Ausmaße bewegt. „Seın pfer hat eiıne tiefgehende
Wırkung auf se1ıne rche, In der heute Gewaltlosigkeit, Frieden chaffen
und das ec. auf eigenes (Gewissen eıne hohe Priorität haben‘“,. Bruce
Kent, Vorsitzender VOoNn Pax Christi Großbritannien **

Die Debatte über dıe Konturen eInes friedenskirchlichen Selbstverständ-
N1ISSESs der katholıschen Kırche sollte er allmählich begonnen werden.
933 bereıts, Ende der großhen Zeıt des Friedensbundes Deutscher
Katholıken, formulierte Hermann olfmann, katholischer Priester un:
Gymnasıalprofessor Adus Breslau, ın einem kleinen ucNieımnm

„Dıie Völkerkirch: INUSS eıne Friedenskirche SEe1IN, iıhre Erziehung I1US$S
eine Erzıehung ZU Frieden Se1n .“ 2> Diese 1933 geschrıebenen und bald
beschlagnahmten Worte finden heute wlieder eın Echo, enn 1Im Schluss-
dokument des Katholisch-Mennonitischen 1aloges €e1 6S „Die Kırche
1st berufen, eine Friedenskirche se1n, elne Frieden stiftende Kirche
Davon Sınd WIT geme1ınsam überzeugt. ®

och gehört das Stichwort „Frıedenskiırche‘“ den Fremdworten O._
ischer Ekklesiologie. er vermutlich dıe vorsichtige Wendung „e1ine
Frieden stiftende Kırche‘“. Wie sehr andererseı1ts das Stichwort Friedens-
kırche inzwıschen bestimmte Entwıcklungen 1m katholischen Kirchenver-
ständnıs präzıse auf den un bringen kann, ze1gt sıch Hırtenwort
„Gerechter Friede“ der Deutschen Bıiıschofskonferen Dort e1 C

„Mıtten ın einer Welt voll Krıeg und Gewalt ann dıe Kırche nıcht als
Sakrament des Friedens wirken, WE S1e sıch anpasst. Diese Welt braucht
keine Verdoppelung ihres Unfriedensc eine elıgıon, dıe em Ja
und Amen sagt Der Wıderstand den Unfrieden und dıe ächte
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des es ın diıeser Welt stellt keıine beiıläufige Ergänzung kırc  ıchen
Lebens dar, sondern CS VON TUN! auf formen.‘“?/

Wenn VON Friedenskirche in ezug auf die katholische Kırche
gesprochen wırd,. ann ist aber nıcht L1UT eın 1 In katholısche Hırten-
schreıben wichtig, sondern VOT em eın S in dıe gegenwärtige Praxıs
der Kırche nötig. ıbt 6S katholische Auftfbrüche, cdıie iINan miıt dem Etikett
Friedenskirche bezeichnen könnte, dıe In eiıne annlıche iıchtung weılsen,
dıie in Ansätzen Elemente friedenskırchlicher Ex1istenz entdeckt en und
leben? Eın Phänomen wırd 11an e1 m.E aum übersehen können. Das
Phänomen Eg21d10, jene kleine Basısgemeinde Aaus ROm, dıe UT
Zufall ZU Friedensstifter wurde un dıie inzwıschen eine weltweiıte O..
lısche ewegung geworden 1st Diese (jeme1lnde und Gemeininschaft hat
eine Kırche, dıie Kırche San Bartolomeo auf der Tıberinsel In ROm. dem
edenken der Märtyrer und Glaubenszeugen des Jahrhunderts DC-
wıdmet. Und wlıeder stÖößt 11Nan TT auf Franz Jägerstätter und wıieder auf
eıne besondere Inszenierung der Erinnerung. Eın I VoNn Franz äger-
tatter wurde cdiesen Gedenkort gebrac und dıie fejerliche Übergabe
wurde VonN keinem Geringeren geleıtet als VON 1stop chönborn,
ardına un Erzbischof VON Wıen, dem höchsten kırc  ICHER Repräsen-
tanten Österreichs. Allerdings hatte Schönborn bereıts 997 beım Gedenk-
tag ın Ustermiething gesprochen.“® Der VON OQOMN1TzZ1e 1187 Kırche 1im 1G
gelassene und VON OTMZzZIeiller Kırche gul TE VETSCSSCHC euge VCI-

ammelt seinem Trabh inzwıschen dıe OoIzıellen Kepräsentanten eben
dieser Kırche ber diese Auswiırkung würde Franz Jägerstätter selbst ohl

me1sten Staunen, obwohl andererseı1ıts als gelernter Landwiırt viel
VO Geheimniıs des Weıizenkorns SEWUSST en dürfte

ANM  GEN
— Die deutschen ıschöfe (66), Gerechter Frıede, Sekretarıat der Deutschen Bıschöfe (He.),

Bonn 217.9.2000, Nr.
/Zaitiert ach Erna Putz, Lebensgeschichte VO!  —; Franz Jägerstätter. In Franz Jägerstätter.
Zur Erinnerung se1INES Zeugn1sses. Eıine Handreichung. Hg Oln Pax Chrıst1ı Ober-
Öösterreich. Lıinz 2000, 8—17, 13
Gordon Lahn, Er folgte seinem (jewı1issen. Das einsame Zeugn1s des Franz Jägerstätter.
G’raz., Wiıen, öln 967
Vgl dıe schrıftlıch eingereichte Intervention des früheren Erzbischofs VON Bombay
Thomas Roberts, abgedruckt ıIn Johann Christoph ampe (H82°); Die Autorität der
TrTeE1NEeET egenwa des Konzıls und Zukunft der Kırche 1mM Öökumeniıschen Dısput.
and I1T München 1967, AAA
OSE (GGarnweidner, Zeugn1s eINes ehemalıgen Oldaten In Franz Jägerstätter, .40°
96—99 .99

208



6 Hıer 1st nıcht 11UT auftf dıe orthodoxe Iradıtion verweılsen. uch In der protestantiıschenTradıtion g1bt Kırchen., dıie 1ıne a  präagte Kultur der Erinnerung en „Wırnehmen voll Freude ZUT Kenntnis, ass WIr geme1insam e Äärtyrer schätzen, dıe großeOlke der Zeugen IZE): dıe iıhr en ZU Zeugn1s für ıe Wahrheit hingegebenhaben‘““, he1ißt im Abschlussbericht des Katholisch-Mennonitischen Dialoges „Called1ogether be Peacemakers: Report of the International 1alogue between the Catholic
Church and the Mennonite World Conference‘“‘, veröffentlich 1mM Informationsdienst des
Päpstlichen ates ZUT Förderung der Einheit der Chrıisten, 113 (  $ In
deutscher Fassung unter WwWwwWw.mennonıten.de als download erhältlich, Nr. 182
SO AÄUZUuStinus 1M Sermo EL vgl WWwWw.augustinus.de.
Aus der Ansprache Benedikts XF anlässlıch der ersten Heılı
Pontifikat, WWwwWw.Zzenıt.org, gsprechung In seinem

.„Dıe Vorstellung, be1l ;ott vollendete Menschen könnten NECUC, VON iıhrem irdiıschen Leben
unabhängige Inıtıativen entfalten, ist zumındest problematisch‘‘, Herbert Vorgrimler,Heıilıgenverehrung. In Ders., Neues Theologisches Wörterbuch. Freiburg 2000,2/4—-275, Z

10 Aus em etzten rTIe Jägerstätters VO 9.8.1943: abgedruckt In Franz Jägerstätter,
|

a.a.O., 18
Vgl www.dioezese-innsbruck.at,

|  ND So der Innsbrucker Bıschof In der Kırchenzeitung der 1Özese Linz 2005/41,http://www.dioezese-linz.at/redaktion. Was dıe Bıschöfe bewegt. Weltbischofssynode
ZU 1I1hema Eucharistie: Eıne Zwıschenbilanz Von Bıschof Manfred Scheuer.

| Aus der Predigt Benedikts AAA IN Weltmissionssonntag 2005, ıtıert ach
WWW.Zenıit.org,
Franzıskus Marıa Stratmann OE Weltkirche und Weltfrieden. Katholische Gedanken ZU
Kr1egS- nd Frıedensproblem. Augsburg 1924, Handbıbliothek Ch;istlicherFriedenstheologie, Berlın 2004,
Vgl Aazu Jjetzt Johannes Baar, Die äres1ie der Mysterienspiele. In Stimmefi der eıt 130
(12/2005), 793—794

16 O0SE; Garnweidner, Zeugn1s eines ehemaliıgen Soldaten. In Franz Jägerstätter, aa OSO Bischof Manfred Scheuer in seinem Fastenhirtenbrief 2005. http://www.dioezese-inns-bruck.at
Called Together be Peacemakers, Aa Nr. 119
Vgl uch Manfred Scheuer, TOS und gefährliche Erinnerung, Zur Theologie der Heılıg-keıt und des Martyrıums Beıispıel Franz Jägerstätter. In Franz Jägerstätter, a.a.OQ.,[ 19123

2() arl Rahner, DIie Kırche der Heılıgen, 1ın DeIS Vom Glauben inmitten der Welt Freiburg1967, 49—63, 62171.
Anm

Called Together be Peacemakers, a.a.0., Nr. F
Ebd.. Nr. 159
Bruce Kent, Inspiration Franz Jägerstätter. In Franz Jägerstätter, a.a.0.,
ermann Hoffmann, DIie Kırche und der Friede Von der Friedenskirche A Friedenswelt.
Leipzig 1933, 135 Handbıbliothek Christlicher Friedenstheologie, Berlın 2004,Called JTogether be Peacemakers, a.4:0).: Nr 75
DIie deutschen Bıschöfe 66) Gerechter Frıede, a.a.OQ., Nr.
Vgl uch Christoph Schönborn, Franz Jägerstätter. Eın Zeugnis In Communi1o0. nterna-
tiıonale katholische Zejtschrift (19$0)‚ IA
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Verantwortungspazıfismus
Z/um polıtıschen Gestaltungspoten-
71a1 pazılıstıscher ewegungen“

VON LIENEMANN

„Nur sanft se1n, el och nıcht gul se1n“ mıt diesen Worten begann
Ernst OC 1967 seıne ede ZUT Verleihung des Friedenspre1ises des
deutschen Buchhandels Pazifisten konnten und können sehr mıiılıtant se1InN.
S1e setfzen sıch nıcht L1UT VOL Kasernentore, zerschne1ı1den Stacheldraht-
zaune und bringen /üge ZU Stehen; WIT kennen auch Lebensläufe VOIl

Menschen. dıe als Pazıfisten begannen und qls Terroristen endeten. Das
Verhältnıis der Pazıfisten ZUT Gewalt W ar un ist nıcht eindeut1g. 3© e1n-
mal dıe uneingeschränkte Ablehnung des Krieges i1st das gemeiInsame
Merkmal er Pazıfısten. Die Ablehnung des Kriegsdienstes ist Z Wal

Pazıfisten welt verbreıtet, aber auch nıcht immer und überall Es gab Zeıten
und Länder, da konnten sıch Pazifis_ten dem Kriegsdiens Urc Zahlung
eiıner Wehrsteuer entziehen.

Pazıfisten SsSınd 1im Allgemeınen dadurch charakterısıiert, ass S1e jede
Anwehdung VON Gewalt ablehnen zumındest für sıch selbst Gewaltfre1ie
Aktiıonen halten S1e für zulässıg, sowohl mıt dem Ziel VoN gesell-
schaftlıchen Reformen als auch als ıttel des Wıderstandes und der Ver-
teıdı1gung. Was aber Ist, WECeNN die Rechtsordnung, WECNN der Nachbar, WeNnN

se1n E1gentum, se1n eben, seine Freiheıit bedroht sınd? LÄässt sıch eıne
Rechtsordnung ohne wang und Gewalt siıchern? Können Pazıfisten dıe
Androhung und Anwendung VOIN Gewalt rechtfertigen? elche Gewalt?
Unter welchen Voraussetzungen und Umständen? der kommt dergleichen
nıe in Betracht? Diese rage soll 1mM Folgenden 1m 1C auf Z7Wel1 Völker-

Beıtrag ZU Studientag ber „Theologische Quellen der Gewaltüberwindung‘‘, Kassel,
Eıne ausführlıchere Fassung dieser Überlegungen mıt umfangreicheren

Quellenangaben soll voraussıchtlich och 2006 erscheıinen.
olfgang 1L 1enemann ist Professor für Ethık an der Chrıistkatholischen und Evangelıschen
Fakultät der Unıhnversıitäi Bern
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rechtskonzeptionen erörtert werden. Zuvor gebe ich eine kleine Iypologıe
pazılıstischer Posıtiıonen In der Geschichte, VOT diesem Hıntergrun: dıe
völkerrechtlichen und friedensethischen Entwürfe VoNn Walther Schückıng
und Jost Delbrück charakterisieren und vergleichen.

Pazifistische Posiıtionen einst und Jetzt
Dass der Bergprediger des Evangelıums Menschen glücklich genannt

hat, dıe Frieden stıften, gehört ohl den elementaren relız1ösen Kennt-
nıssen der melsten Menschen. Die lateiniısche spricht VON den
pactficı (Mit 5,9) och unabhängıg davon, ass CS in den geschıchtlichen
Ausprägungen des Christentums Wıe anderer Relıg10nen starke, oft eTr-
drückte Tradıtionen eiINnes Gewaltverzichts gegeben hat, 1st dıe Bezeıch-
Nung „Pazıfisten/Pazifismus“‘ erst eın ınd des Jahrhunderts Die Mıt-
glieder un nhänger der Friedensbewegungen der Neuzeıt kannten
vielfältige Selbstbezeichnungen WI1e „Föderalısten“, „Friıedensfreunde‘‘
oder „Internationalisten“‘. ret se1t 901 setzte sıch dıe LICUC Bezeıchnung
auf breıiter Front durch.! Sıe wırd eıner me1lst DOSItIV besetzten Selbst-
bezeichnung und eiıner abwertenden, häufig gehässıgen Fremdbezeich-
NUuNg Will INan den In sıch vielfältigen Ausprägungen des modernen
Pazıfismus und seinem Verhältnıis ZUT Gewalt näher nachgehen, dann CMPD-
hehlt sıch, (1) dıie geschıichtliıchen rsprünge, (2) dıe soz1lalen JTräger
und zugle1ic die wichtigsten ypen und (S3) die oroßen historischen
Herausforderungen des Pazıftismus urz gesondert betrachten.

Ursprünge
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts kam zuerst ın den USA, ann

In England und anschließend auf dem europäıischen Kontinent ZUTF Grün-
dung VON Friedensgesellschaften unterschiedlichster Art Oftmals standen
diese Gesellschaften 1n Verbindung mıt Bewegungen und OUrganı-
satıonen, dıe sıch der Bekämpfung der Sklavere1 verschrieben hatten. Man
findet 1er ‚„ Vertreter einer umfassenden bürgerlichen keformbewegung
aus phılanthropischem Antrıeb‘‘.? Zahlreiche TU Vertreter des Pazıfismus

Handels- und Gewerbetreibende, dıie sıch polıtısch engaglerten und
VON Krıeg und Gewalt NUr Nachteile für iıhre Geschäfte gewärtigen
hatten. Zuvor gab CS VOT allem rel121ös geprägte Pazıfısten, teıls mıt
Wurzeln In hochmiuttelalterlichen Reformbewegungen WIe dıe Waldenser.
teıls täuferischen Ursprungs WI1IE dıe Mennonıten, dıe Hutterer oder dıe
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Amıischen, insbesondere dıe auch 1m amp dıe Sklavereı
engagılerten uäker. DIie Gründung der englıschen Kolonıe Pennsylvanıa
und iıhre Besiedlung hauptsächlıch mıt Mıtgliedern der „50CIety of
Friends“ ah 6872 W äal ohl das ogroßbartıigste Experiment der ründung
eines polıtıschen Gemeilnwesens, das auf dem Grundsatz der Gewalt-
freiheıit beruhte In einem Tie den „Kalser VON Kanada“ ündıgte
Wılliıam enn se1ne Absıchten S: „Der Ön1g VOon England, der eın
oroßer Fürst Ist, hat MIr Aaus verschıliedenen (Gründen eın weıtes Gebilet in
Amerıka übertragen, dessen ich miıch In freundschaftlıchem Eınverständnıiıs
mi1t dır ertreuen all Und 168 111 ich > dass das Volk, das mıt mIır
kommt. eın gerechtes, einfaches und ehrenwertes 'olk Ist, das weder
andere Krieg führt, noch den Krıeg der andern fürchtet, denn 6S ist
gerecht.“ Phıladelphia, die Hauptstadt der Kolonie, wurde eın atz ohne
Befestigungsanlagen. TEH1C Die andnahme erwIies sıch für dıe Indıaner
1m rgebnıs als nıcht frıedlich, WI1Ie CS das berühmte Bıld VOoN Ben] amın
West APEAN:S Jreaty Wıth the Indıians‘® ze1gt, und allmählıch wurden auch
dıe Quäker AdUus Regierungsfunktionen hinausgedrängt.

DıIie LICU gegründeten Frıiedensgeselischaften 1m Jahrhunder: gaben In
der ege Informations- und Werbeschriften heraus, tauschten sıch unter-
eınander AdUus und begannen, natıonale und internatıonale Treffen OTrga-
nısıeren. Auf diıese Weise entstand e1in internationales Netzwerk DaZ11S-
tischer Gruppen, vergleichbar und teilweıise parallel, aber nıcht verbündet
mıt der sıch ebenfalls internatıional organısıerenden soz1lalıstiıschen
Arbeıterbewegung. Im Unterschie: dieser War dıe pazıfistische Be-
WCZUNS SahnzZ überwıegend bürgerlich-hberal geprägt In den verschle-
denen Ländern reaglerte S1e zudem in spezılıscher Weılse auf dıie aktuellen
Herausforderungen der e1ıt DIie ıtahenısche Friedensbewegung stand te1l-
welse den natıonalen Einigungsbestrebungen VON (avour und Garıbaldı
nahe, ın Deutschlan gab CS Beziıehungen den demokratısch-republiıka-
nıschen orderungen des Vormärz und der Paulskırchenversammlung, 1m
französıschen oder Schweizer Exıl kooperlerten zeıtwelse auch mılıtante
Anarchıiısten mıt den Friedensfreundt_en.

ypen Un Tfäger
Ich untersche1ı1de vier typısche Ausprägungen pazılıstischer rund-

posıtionen und entsprechender soz1laler Jrägergruppen.
DIie altesten Ursprünge des modernen Pazıfismus Ssınd relıg1öser Art

DiIe Gewaltfreiheit der Mennonıiten, uäker und Brethren, der SO „„HI1s-

IT



torıschen Frıedenskırchen“, wurzelt in eiıner erneuerten Hınwendung VASER
und insbesondere ZUur Botschaft Jesu VON Gewaltverzicht und Feıiındes-

1ebe, In einem radıkalen Ernstnehmen dieses Nachfolgeethos und In einer
eigenen, freiıen gemeınndlıchen Sozlalgestalt und der entsprechenden
Ablehnung jedes Staatskırchentums und selner soz1lalen Diszıplinierungs-
funktionen. Dies bedeutet nıcht, ass diese Gruppen Von vornherein und
durchgehend gewaltireı SCWESCH waren Es gab auch dıe „anabaptısts wıth
the Sword““. die ZUT radıkalen Erneuerung der Gesellsc 1im Ge1st des
Evangelıums durchaus auch scharfe Praktiken befürworteten. och nach
dem Scheıtern des Münsteraner Täuferreıichs, der Zerstreuung der
Mennoniten und dem TUC vielfacher Verfolgungen setizte sıch der
gewaltlose Flügel weıthın uUFre Es am immer wıeder Vertreibungen
und Auswanderungen, und dıe me1lsten dieser( rel1g1ös-pazıfistischen
Gruppen konnten 11UTr gleichsam als Famıhlien- und Sıppenkırchen in gesell-
schaftlıchen Nıschen überleben. solange der (Gaststaat Toleranz übte

Dieser rel121Öös begründete Pazıfismus hat in den Friedens-
bewegungen des Jahrhunderts eiıne starke gespielt, WAar aber nıcht
deren einz1iger Jräger. Die Miıtglieder dieser Gruppen we1gerten sıch 1mM
Allgemeınen, mılıtärischem Waffengebrauch mıtzuwiıirken und forderten
die Legalısıerung der Mögliıchkeit der Kriıegsdienstverweigerung. S1e

er grundsätzlıch loyale Staatsbürger, ahlten iıhre Steuern, ehrten
den Ön1g und fürchteten Gjott

Daneben gab 6S se1t dem 19.. Jahrhundert eınen Pazıfismus, den I111an
moralısch oder weltanschaulıich begründet HEMNECN annn Er hatte seinen
Nährboden VOT em 1im polıtıschen und wiırtschaftlichen Lıberalısmus, in
bürgerlich-akademischen Kreisen, teilweıse auch be1 der technıschen ntel-
lıgenz. Er stand in vielfachen Wechselwirkungen mıt dominanten Welt-
anschauungen des Jahrhunderts, beispielsweise dem Soz1laldarwinis-
INUS und den Posıtionen, WIeE SIE im Monistenbund vertreten wurden. Als
Alfred TIEel für dıe Zeıtschrı DIe Frıedens- Warte“, die 6R 1mM F der
ersten Haager Konferenz S99 gegründet hatte>, 906 e1in Tıtelblatt
einführte, symbolısıerte dieses eıne bestimmte Auffassung VoNn Pazıfismus
und Friıeden Es zeigt mehrere ineinandergreifende nräder, denen
das Motto steht „Organıisıiert dıe elt!*® An dıie Stelle der sentimentalen
und relıg1ösen Friedenshoffnungen sollte die posıtıve Wıssenschaft treten
TIE: chrıeb dazu:

Sß richtige Emblem fiinden, WAar nıcht leicht Wır en Abschied nehmen VO
Hergebrachten. Keıne Ölzweige, keine Tauben, keine ngel, keine weıißen Fahnen, keıne
zerbrochenen Cchwerter, keine Pflugscharen! Jle chese Symbole versinnbıildlıchen dıe Idee
nıcht, dıe In diesen Blättern vertreten wırd Was denn? KEıne Reihe ıneinandergreifender
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Z ahnräder erschlıen Uulls als das richtige Symbol. [)as ze1g] das /Z/usammenwirken einem
geme1iınsamen ‚WEC. das zeigt den eıl 1m usammenhan muıt dem Ganzen. das (janze 1m
Zusammenhang UrC den Jenul. die ruh1ge, sıchere Führung UTC OUOrganıisatıon. Das ze1g
die Herrschaft des (je1istes ber cdıe Materıe, dıe Kraft der Ordnung UÜrc den e1Ist, den Dieg
des menschlıchen Ingeniums ber dıe Tierheıt .4

Dieser Pazıtliısmus erwartete VoN der ungehıinderten internatıionalen Aus-
breitung VoNn Wissenschaft, Technık und Organısatıon gesellschaftlıchen
Fortschritt, der den Krıeg qals eınen hıstorıschen Atavısmus überflüssıg
machen würde. Der A Verein für Soclalpolıitik” und auch der „Evangelısch-
Sozlale Kongress”” standen be1l der TtTundıdee Pate, ass 1m /usammen-
wırken VON unparte1uschen Fachexperten wıissenschaftlıch begründete
Problemlösungen für alle gesellschaftlıchen und internatıiıonalen ONT1LıKTe

finden seJ]en, insbesondere auf dem Gebiet der Frıedensförderung. DiIie
Achillesferse dieses ypus VON Pazıfismus ist eiıne Überschätzung der
Möglıchkeıiten der Wıssenschaft und eıne gefährlıche Unterschätzung der
Realıtäten VoN Polıtık, SCHAUCTI. VON Machtpohlıitik.

D ine drıtte Varıante pazıfıstischer Überzeugungen bıldet der anarcho-
syndıkalıstıische Pazıtlismus. DIie anarchistische ewegung des und

Jahrhunderts ist TE1NC eın buntschecki1ges, außerst gegensätzlıches
Phänomen, und ıhr Personen-Spektrum reicht vVvon skrupellos-gewalttätigen
Terrorısten (wıe NetschaJev und Ravachol) DIS bewundernswerten
Gegnern jeglicher Gewaltanwendung WIEe dem Fürsten opotkın, den ein
10grap einmal AI ne 1E Jesus“ genannt hat Das ein1gende Band
dıe Ablehnung jeder staatlıchen Gewaltausübung, und dahınter wıederum
stand dıie t1efe Überzeugung. ass nıcht der Staat dem ec dıene, sondern
ass jeder Staat letztlich autf. Gewalt errichtet S@1 und immer GUue Gewalt
hervorbringe, 1m Innern und nach außen. Wenn 11Nan dıe hıstorischen
E  rungen vieler Anarchıiısten 1im Jahrhunder en 1st diese Ayaf=
fassung nıcht überraschend. Das hatte aber Z olge, ass Anarchıisten, dıie
jeglıche Gewalt ablehnten und, WIeE opotkın, der Vısıon eıner dezent-
ralen. herrschaftsfreıien, a-kephalen Selbstorganısatıon der Gesellschaft
huldıgten, letztlıch nıcht in der Lage W1e eıne derartige
gewaltfreie Gesellschaft dıe vereinbarten frıiedlichen Regeln des Za
sammenlebens auC gewalttätige) Regelverletzer durchsetzen
könnte. Als offene Flanke pr  1SC er Streng gewaltlosen Posıtionen
erwelst sıch insofern immer wlieder die tellung ZUT rage, ob das ec
mıt der „Befugni1s zwıngen‘” irdıschen Bedingungen notwendiger-
Wwe1lse verbunden se1ın IMNUuSS

Schließlich hebe ich eınen polıtısch-wıssenschaftlıchen Pazıfismus
hervor, dessen Vertreter sıch mıt denen des moralısch-weltanschaulichen
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Pazıfismus vieitacCc decken, aber doch noch einmal VON diesem klar
untersche1ı1den lassen. Am e1ıspie der „Friıedens-Warte‘“ kann I1a VCI-

Lolgen, W1e diıese zentrale Zeıtschrıift der pazılıstıschen ewegung neben
der moralısch-philanthropischen Ausrichtung und ihrem organısatorischen
Internationalısmus zunehmend sıch auch dem Völkerrec öffnete. Vor
em Hans Wehberg, der nach der schweren Kriıse der Zeıitschrı nfolge
VOoON Krıeg, Exıl und allgemeıner Erschöpfung 1924 dıe Herausgabe über-
nahm. und Walther Schückıing, eıner ihrer wichtigsten Autoren, stehen für
diese folgenreiche Verbindung VonNn Friedensbewegung, organısıertem
Pazıfismus und Völkerrechtswissenschaft einschhebliıc internationaler
Gerichtsbarkeıit Auf Schücking komme ich gleich zurück.

Herausforderungen
Der moderne Pazıfismus entwıckelte sıch 1mM Kontext der Krisen un

Katastrophen des und Jahrhunderts Ahnlich WIE In der Arbeıiıter-
ewegung galt der (irundsatz des Internationalısmus, aber dıe ze1t-
genössiıschen 1696 der durchschnıiıttlıche patrıotische Natıonalısmus und
gegenseıltige Schuldzuweisungen etwa In der Beurteijlung des Versailler
Vertrages üuhrten immer wıeder Streıit den Pazıfisten. Ahnlich
WwWIe In der sozlalıstischen Arbeıterbewegung standen sıch radıkale und
reformorienterte Tendenzen und Gruppen gegenüber Resolutionäre und
Revolutionäre. DIie propagandıstischen und polıtıschen Wırkungen des
Pazıfismus bhlıeben natürlıch hınter denen der Arbeıterbewegung weıt
zurück, fehlte CS ıhm doch eiıner organısatiıons- und konflıktfähigen
Massenbasıs. SO WarTr der Begınn des Weltkrieges der oroße schwarze Tag
der Pazıfisten WI1Ie der Soz1lalısten er änder: sıch verein1ıgen,
bemühten S1e. sıch, rechtschaffene Patrıoten sSeIN.

Urganısıerte Pazıfisten wurden allenthalben verfolgt. Dıie Repression
nach den gescheılterten bürgerlıchen Revolutionen Von 1848, der Umgang
Bismarcks mıt Soz1lalısten und Pazıflısten, der JTerror VoNn oben 1Im
Zarenreich, dıie Krıegsanstrengungen nach 914 und dann vollends dıe Ver-
folgung aller opposıtionellen Bestrebungen 1n Deutschlan nach 1933
ZWaANSCH zahlreiche uhrende Pazıfisten 1Ns Exıl Die Redaktıon der
Friedens-Warte usste zweımal ıhren SI1tz In dıe Schwe17z verlegen, und dıe
se1it 1911 entscheıdenden finanzıellen Unterstützungen Urc die Carnegle-
tıftung bhlıeben seı1ıt dem Kriegseintritt der USA 1/ dUus, wurden aber
später wlieder DIS 1936 gewährt, als dıe Zeıitschrı ıIn Deutschland erneut
verboten wurde.
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DIe Stereotypen antıpazılıstiıscher Polemik sınd erschreckend
hıstorısch unbelehrbar und außerordentlich eNarriıc Ich CISDAIC ILLE hıer

wıiıeder dıeBeispiele und CIITEMHGFE lediglich daran ass
„Appeasement Polıtik“ der westeuropälischen ächte dıe Z Münchner
Abkommen VO Herbst 938 un ZAE Einmarsch dıe Ischeche1l
MI1L dem Pazıfismus Verbindung gebrac wırd zuletzt den Aus-
einandersetzungen der 198%0er re dıe amalıge Aufrüstung der
ATO Zweıftellos War das Münchner Abkommen aber keıne Von
Pazıfisten beeinflusste Entscheidung

Gleichwohl bleibt wen1gstens CINE grundsätzlıche Anfrage Pazıfisten
berechtigt Ja notwendıg Kanne geschützt werden WEeNN dem e6
keıine wıirksamen ıttel der Durchsetzung ZUrTr erfügung stehen? Diese
rage kann 111a auch formuheren Unter welchen Bedingungen
1C auf welche agen und mıiıt welcher überzeugenden Legıtimatıon
können Ja INUSSCH Androhung un Anwendung VON Gewalt Dienste des
Rechts vorbereıtet und tatsäc  IC verwiıirklıcht werden? Mıt dieser rage
wende ich mich ZWI Vertreter iriedensethıisch begründeten und
völkerrechtlich operierenden Pazıfismus

IT Völkerrec. UnNM) Kriegsverhütung Walther Schücking
\DIe Kriegsrüstungen der Staaten en nachdem dıie Haager Konferenz stattgefunden

hat keineswegs aufgehört sıch ste1gern Mehr och als vorher erDl1Ic I11all C1IMNCT

möglıchst tarken Küstung fast das CINZISC ıttel der CISCHCH Sicherheit und [1UT dıe (Grenze
der Leıstungsfähigkeıt erscheıint als Grenze der Rüstungen Nun können e Rüstungen
sıcher nıcht als überflüssig bezeichnet werden Dennoch sınd S1C 11UT C111 Palhatıymuittel
WENN dıe Rechtsidee völlıg iıhre Ta verhert. Am Ausgang des und dem Anfang des

Jahrhunderts estehen WIT Perioden, 111 welchen dıe Idee des Rechts verblasst.
Es wırd Zeıt. SIC wıieder ı iıhrer Bedeutung erkennen.“

Dieses Zıtat SCINCS Lehrers Ludwıg VON Bar steht Vorwort VON
Walther Schückıings Buch über „Die völkerrechtliche re des Welt-
1e2  cc 6 Es auf cdıe zentrale Eıinsıcht auch des Völkerrec  ers
Schückıing dass OHIC oglobale Frıiedensordnung NUTr der
Gestalt globalen Rechtsfriedens verwiırklıcht werden annn

Biographische Hınwerise'

Schücking Stammt aus westfälischen Famılıe mıiıt hlıterarıscher und
VOT em Jurıstischer Tradıtion Se1in Rechtsstudium chloss mıt
Arbeıt über „„Das Küstenmeer internationalen Recht“ ah (1897) und
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habılıtıerte sıch 899 In Göttingen. Gefördert VoNn seinem Lehrer Bar
(* 1836 Hannover, 7 Folkestone und dem preußischen Miınister1al-
dırektor 1m Kultusminısterium Althoff (* 1839, wurde Schückıing
schon mıt Z Jahren nach Breslau und 1902 nach Marburg berufen In der
überwıegend konservatıv oder natıonallıberal orlentlerten Marburger Pro-
fessorenschaft W drl Schückıing Z{W alr eın Außenseıter, aber chloss sıch
einem Kreıs Iınkshberaler Gelehrter der als „Treiheıitliıches Marburg“
bekannt War und dem Hermann ohen, Paul Natorp und Martın ade
angehörten. Schücking machte sıch polıtısch nıcht gerade behlebt, indem
dıe Natıonalıtätenpolıtik gegenüber den olen In Preußen krıtisıerte und
für eıne demokratische Weıterbildung der Verfassungen Preußens und des
Reiches eiıntrat. In kritischer Wendung sowochl gegenüber dem Rechts-
DOSIt1VISMUS qls auch gegenüber der Hıstorıschen Rechtsschule betonte C

dıe Zusammengehörigkeıt VON Rechtswıissenschaft un: Rechtspolitik mıt
dem j1ele eıner reformorlientierten Rechtsfortbildung.

In dıe Marburger eıt Schückings Wendung ZUT Friedensbewegung,
insbesondere Urc Alfred TIE! (1864-1921) und dıie VON

diıesem begründete und herausgegebene „Frıedens- Warte‘. Dıie Haager
Konferenzen VOoN S99 und 907 und ihre Rezeption begünstigten eıne
Annäherung VO  - Pazıfismus und Völkerrechtlern Instiıtutionellen AHS:
TUC fand chese Allıanz besonders in dem ‚„ Verband für iınternatiıonale Ver-
ständıgung”, dessen Zentralvorstand Schücking angehörte. In den Ver-
öffentlichungen des Verbandes erschlıenen schon VOTLT Begınn des Welt-
1egEs wichtige kürzere Beıträge Schückings, dıe se1ıne Posıtion nNapp
und klar vorstellten und In denen wichtige Einsıchten seıner oroßben
Arbeıiten über dıie „UOrganısatıon der lt“ (1908) und Der Staatenverband
der Haager Konferenzen‘“‘ (19732) verbreıtete.

Im Unterschie: vielen se1ıner ollegen, auch WENN S$1e Dazl-
fistisch oder Sar sozlalıstisch orientiert WAarcl, hat Schückıing seıne Dazı-
fistısche Haltung nıcht mıt Kriegsbeginn 1m August 914 aufgegeben. Er
hat vielmehr in mehreren Publıkationen untersucht, dıe Haager Ver-
tragswerke versagt hatten und welche Konsequenzen daraus für eiıne ach-
kriegsordnung zıehen selen. In dem Buch über ‚„„‚Internationale Rechts-
garantıen" (1918) entwirtft als erster Deutscher e1in V ölkerbundpro-

ach 1918 stellt GT sıch sofort auf den en der epublı
und 1st als ıtglıe der DDP VoN 919 bıs 19258 ıtglıe des Reichstages.
19 wirkt als Unterhändler be1 den Versaıiller Verhandlungen mıt In der
Kriegsschuldfrage vertrat eıne dıfferenzierende Posıtion im
Unterschied manchen radıkalen Pazıfısten, dıe VoNn eiıner alleinıgen
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deutschen Schuld ausgingen, und plädıerte für eıne friıedliche Revisıon des
Versaıiller Vertragswerkes.

In den folgenden Jahren Vei'fasste Schücking mıt Hans
Wehberg den Standard-Kommentar ZUT Völkerbundsatzung® SOWIEe als
alleinıger Autor das Buch ‚„„Das völkerrec  ıche Instıtut der Vermittlung‘‘,
welches als der Schriftenreihe des norwegischen Nobel-Instituts
erschlıen (1923) 1926 wurde Vermittlung (jJustav Radbruchs das
Kıeler Institut für Internationales( (heute: Walther-Schücking-Institut
für Internationales Recht) berufen, auf den ältesten Lehrstuhl für Völker-
recht In Deutschlan Höhepunkt se1Ines Ööffentlıchen Wiırkens WAar seıne
Tätigkeıt Ständigen Internatiıonalen Gerichtsho StIGH) In Den Haag,

6I VoNn 1931 bıs seinem Tode als Rıchter tätıg und wichtigen Ent-
scheidungen beteıiuligt W dAl. Seine beibehaltene Kieler Professur wurde iıhm
als einem der ersten kademıiıker schon Januar 1933

Grundzüge der Velkerve hislchre Schückings
n.eıner kleinen Schrift über ‚„„Dıie wichtigste Aufgabe des Völkerrechts  c

(1912) hat chückıng se1ıne (Grundıiıdee der chaffung und Siıcherung des
Weltfriedens UÜrc e1n ‚„ Weltrecht“ dargelegt. DIie wichtigsten Grundzüge
lassen sSıch Tolgendermaßen umre1ßen: Im Unterschie: ZU Interna-
tionalısmus der soz1alıstıschen Arbeıterbewegung plädıer chückıng für
den Bestand der Natıonalstaaten als Teıl elıner umfassenden internationalen
Kechtsordnung. Das gegenwärtige anarchıische S5System SOUVeräaner Staaten
1I1USS e1 kontinulerlich in e1In völkerrechtliches System überführt
werden. Dem kommt überdies dıie Interessenlage aller, denen d eıner
ireien Entwicklung der Weltwirtschaft gelegen Ist, ıne wichtige
Etappe auf dem Weg einem .„„Weltrecht“ ist für Schückıing die Schieds-
gerichtsbarkeıt, WIE S1e dıe Haager Konferenz schon 1899 eingerichtet hat,
und diese Instıtution 1L1USS in der Weılise entwıckelt werden, dass das Haager
Gericht nıcht mehr 1Ur aufgrund eıner nrufung der Konflıktparteien,
sondern AaUus eigener /uständıigkeıt aktıv werden annn In einem ersten
Schrıtt, Schückıing, MuUSsSenN der Haager Judıkatur unpolıtische Streit1g-
keıten verbindlıiıch zugewlesen werden, un:! sodann mMussen dıe relevanten
Rechtsmaterien auf alle Sachverhalte ausgedehnt werden, dıe „d1ie Ehre,
Unabhängigkeıt und Lebensinteressen der Staaten nıcht berühren‘‘ (6) Das
ware Z W. och nıcht eın wıirklıcher Durchbruch einem ;„Weltrecht“.
aber doch elne Errungenschaft, dıe selbst dıie Pazıfisten och VOT

wen1ıgen Jahren nıcht einmal gedacht hätten.
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Wegweılsend ist auch Schückıings Gedanke, ass dıe Haager Gerıichtsbar-
eıt auch „dem chutze des Privatmannes diıenstbar gemacht” werden soll
(6) Zwar en CI in erster Linie den Schutz geschäftlıcher Interessen.
enn eın Menschenrechtskatalog damals nıcht in IC aber dıe rund-
idee eINEes Indıyidualrechtsschutzes ure internationale Gerichte War
selner eıt weiıt VOTaus DIe sukzess1ive odıflıkatıon des internationalen
Privatrechts. chückıng, INUSS künftig eıner entsprechenden interna-
t1ionalen nstanz übertragen werden. Ferner plädıert CT aTuUr, ass dıe
Haager Konferenzen perl0odıisch fortzusetzen und weıtere internationale
Juriıstische Instiıtutionen Schalien sınd ‚„dıe bısher anarchısche Staaten-
gesellschaft beginnt sıch In eıne organısıerte verwandeln:‘‘ (9) chücking
sıeht zugleıch, ass 168 jedoch 1im Kern keıne Jurıstische, sondern eiıne
polıtısche Aufgabe 1st, dıie letztlich auftf einen ‚„ Weltstaatenbund“ zulaufen
INUSS e1 ist dessen rechtliche Ausgestaltung das eine, se1ne polıtısche
Fundıerung In eiıner Entwicklung der „internationalen Solıdarıtät der
Interessen“ das andere 12) (jJanz hnlıch WIE Kant betont dıe Not-
wendiıgkeıt, Rechtsstaatliıchkeit und Völkerrechtsordnung paralle ent-
wıckeln und sıchern: „„Aber WIEe WITr dıe natürliıche Freiheit des Indı-
viduums dadurch besten schützen, dass WITr uns innerhalb des Staates

dıe Herrschaft des Rechtes stellen, ann das natıonale en der
Kulturvölker erst ann ZUT schönsten ute gebrac werden, WENN auch
zwıschen den Staaten der Rechtsfrieden möglıchst gesichert Ist Pro patrıa
PCI orbıs concordiam:‘“ 1

Androhung und AnWendung vVon (Gewalt?

Schücking Wr Völkerrechtler und Pazılist. Wenn ichfecht sehe, machte
CT sıch nıemals eine uUus10N darüber, ass das CC nOLTalls An-
drohung und Eınsatz VoNn Gewalt verteidigt werden IN1USS Dass den
Machtstaatsgedanken ablehnte, entsprechend die deutschen Kriegsziele für
einen Annex1ionsfrieden verwarf, dass G1 zugle1c wıichtige Elemente des
Versailler Vertragswerkes zurückweılsen usste, weıl S1E der Machtste1ge-
rung der Sleger und nıcht einer gemeinsamen Rechtsordnung dienten
dies e wıderspruchsfreıi Wiıe aber steht Schücking
Sanktiıonen und dem Eınsatz mılıtärischer Gewalt?

In dem ogroben Kommentarwerk ZUT Völkerbundsatzung dıiskutieren
Wehberg und Schückıing eingehend dıe rage der „Rechtsnatur des Völker-
bundes‘‘. S1e. sınd der Auffassung, ass der Völkerbund eiıne „Gemeinschaft
Zur Hand*‘‘ arsteile Damıt beziehen S1€e sıch eilinerseılts auf eorg
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Jellıineks „Allgemeıine Staatslehre““, andererseıts auf die Untersuchungen
Otto ChHerkes ZUur Geschichte der Genossenschaftsidee: Ss1e wollen damıt
den edanken ntermauern, ass der Völkerbund einerseıIits eın Staat über
en Staaten se1in soll also eine Art Superstaat), andererseıts aber eın
dıe Miıtgliıedsstaaten bindendes geme1Insames C geben INUSS Dıie
Autoren sprechen VOoN einer „SOoNndersphäre“ des Rechtes der Eınzelstaaten.
der „Gemeinsphäre‘ des Bundes (Das klıngt WIEe eine Vor-Erinne-
IUn dıie Dıskussion dıe besondere sStaats- und völkerrec  ıche
Identität der heutigen EU.) Aus der näheren Zuordnung VONn Sonder- und
Gemeinsphäre erg1bt sıch dann eın gestuftes System der Kompetenzen des
Völkerbundes nach innen un nach aqaußen.

Als Staatenbun: soll der Völkerbund danach eın Rechtssubjekt des VÖöl-
kerrechts se1n In dieser E1ıgenscha soll] wiß In den Genuss 1plo-
matıscher Privilegien kommen, aubere Souveränıitätsrechte ausüben SOWIE
Verträge und Bündnisse schlıeßen können. In diesem Zusammenhang
eroörtern dıie Kommentatoren ausdrücklich dıe rage eines 1US
pacıs”” des Völkerbundes S1ıe kommen dem zweıfachen rgebnıis, ass
der Völkerbund einerseılts be1l Verstößen dıe Artt 2 13 un 15 der
Satzung e1in Exekutionsrecht gegenüber den entsprechenden Miıtglıeds-
taaten hat enn diese en Ja Uurc ıhren Beıtrıtt diese kKegeln
anerkannt, und Kant hätte für dıesen Fall betont: volenti AH”lon INIUFLA),
und ass darüber hınaus nach Art 11 auch das er hat, selbst Krieg
erklären, „„und Z{ W dl sowochl In dem alle, daß elıner der Ghedstaaten
unmittelbar bedroht 1st, als WENN der Krıeg etwa zwıschen ZWeIl dem
Völkerbunde fern stehenden Mächten drohte‘“ 18) Der VÖölkerbund,
die Pazıfisten Schücking und Wehberg, INUSS entschlossen se1n, 6E Auf-
rechterhaltung des Rechtsfriedens dem oder den beteiligten Staaten den
Krıeg anzusagen” 181) Damıt nehmen dıe Autoren 1m Grunde dıe Auf-
gabe und Systematık VOoON Kap VII der der Vereıinten Natıonen UN)
VON 945 VOLTWECS.

IIl. Völkerrecht Un UÜberwindung des Krieges OsSt EeLDTUC:
Zur Person

Ob Jost e1IDruc sıch selbst JE als Pazıfisten bezeichnet hat oder be-
zeichnen würde. we1ß ich nıcht /Zweifellos steht aber In seinem
völkerrechtlichen Gesamtwerk dıe rage nach dem Frieden 1im Zentrum.
Seit 976 leitet als Nachfolger se1nes Lehrers ernhar enze] das
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Instıtut für Staatsrecht. Völkerrec und Al gerheine Staatslehre der
Christian-Albrecht-Universıtät Klel, welches 995 In ‚„ Walther-Schückıing-
Institut für Internationales Recht“‘ umbenannt wurde un auftf diese Weılse
eın prägendes Erbe un eıne bleibende Verpflichtung ZuUum Ausdruck nng
CIDIEG wurde 964 mıt eıner Arbeıt ZAHT: Struktur der promovı1ert”
und habılıtıerte sıch 971 mıiıt eıner Untersuchung über „DIe Kassenfrage
als Problem des Völkerrechts und natıonaler Rechtsordnungen‘“. 1973 DIS
976 War CT Herausgeber der „Friıedens-Warte‘“ und tru ZUHE Rena1lissance
der Zeıitschrı be1 eıtdem CI als Stipendiat 959/60 der ndıana Inı
versity In Bloomington weilte, hat insbesondere mıt US-amerıkanischen
Völkerrechtlern intensıven Austausch gepflegt und regelmäßıg in Bloo-
mıngton Lehrverpflichtungen wahrgenommen. (Gemelmnsam mıt Küdıger
Wolfrum hat das VOoN eorg ahm begründete oroße Völkerrechtslehr-
buch weıtergeführt. E WäarTr ıtglıe des In Den Haag
und wurde erneut 1m März 2004 für weıtere tünfT gewählt

Keineswegs elbstverständlich 1st 1ın diesem /Zusammenhang, ass Del-
TUC sıch wıederholt für friedensethische nIragen und ufgaben der
evangelıschen Kırchen In Deutschlan ZAAE Verfügung tellte Er WAar
mehrere TE ıtglıe der Kammer der EK  C für Oolfentlıche Verant-
wortung, Vorsıtzender der deutschen Arbeıtsgruppe der ECCGITA Commıis-
S10N of the urches International A{ffaırs) des Okumenischen Rates der
Kırchen, ıtglıe des Kuratoriums der FEST (Forschungsstätte der vVan-
gelıschen Studıiengemeinschaft) und 1st Autor eıner €1 VON Beıträgen
ZUT Friedensethi 9084 erschıen eıne VON ıhm herausgegebene umfassende
Dokumentation VON „Frıedensdokumenten AdUus fünf Jahrhunderten  “ Del-
TG hat also, In einem gewı1ssen Unterschie: Schückıing, ausdrücklich
dıie völkerrechtliche Argumentatıon U1n eine tTIedens- bzw. rechtsethische
Dımens1ion erganzt.

Grundzüge der völkerrechtlichen Posıtion Delbrücks

996 erschıen eiıne ammlung VON Aufsätzen Delbrücks mıt dem 1ıte
.„„Dıie Konstitution des Friıedens als Rechtsordnung“. Der HE und dıe he-
derung des Buches Sınd programmatısch un: stehen, WIEe leicht sehen
Ist. In der Kontinuıntät der zentralen nlıegen Schückıings. Natürlıch ist
heute der Bezugsrahmen der Arbeıten Delbrücks e1in anderer als se1nerzeıt
be]l den Juristen der Völkerbundszeıt Eıinerseıts ist dieser Rahmen nach
1945 Urec dıe un das System der bestimmt, andererseıts
stehen die Menschenrechte 1mM Zentrum des mater1alen Rechtsverständ-
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n1sSses. Letztere en 1m äalteren Pazıfismus un be1 Schückıing och keıne
vergleichbare Funktion en können. Neu ist auch, dass das zugrunde
liegende Friedensverständnıis nıcht mehr aUSSC  1eBlic Oder in erster Linıe
ure dıe Überwindung des Krıeges bestimmt Ist, sondern ass ın erster
Linıie die posıtıvierten Menschenrechtsnormen dıie unıversalen Grundlagen
polıtıscher Legıtimität un: eıner Friedensordnung nach Rechtsprinzıpien
bılden (sollen). Schließlic betont EeIDrTruUuC stärker. als ich 1eS$ be1 Schü-
ckıng gefunden habe, den edanken der iIrıedlichen Gestaltung des SOZ71A-
len Wandels 1m internatıionalen System, zeichnet also dıe ufgaben des
Völkerrechts gleichsam in eın Verständnıs globaler Dynamıken eın

In den etzten Jahren hat EeIDTrUuC eıne er VON Arbeıten den
aktuellen Fragen der Frıiedenssicherung veröffentlicht, die 1mM /usammen-
hang mıt den olfkrıegen, den Bürgerkriegen auf dem Balkan und zuletzt
der US-Intervention 1mM Irak stehen. Man INUSS aber noch welıter zurück-
gehen, WE 111a das spezılısche Profil beschreıben 111l So hat eiIDrIruc
In den Zeılten der Ust- West-System-Konkurrenz Arbeıten über ‚„ V ölker-
recht un! Kriıegsverhütung” veröffentlicht, ZUT Strategıe und } heOMNe der
nuklearen Abschreckung gearbeıtet und dıe Arbeıten. der Konferenz für
Sıcherheit und Zusammenarbeıt In Europa unterstützend analysıert. Diese
Beıträge lassen sıch durchgehend charakterısıeren, ass EeIDruCcC
den Bedingungen des „Kalten Krieges” darum bemüht WALl, dıe Chancen
und Bedingungen einer übergreifenden Völkerrechtsordnung auch
der Voraussetzung eInNes scheinbar unüberwındbaren polıtıschen Antago-
Nn1ISmMmUS ireizulegen. Insofern scheımnt D MI1r letztlich der Überzeugung
Kants anzuhängen, dass das Problem der Verfassungsgebung völker-
rechtlich eıner UN-Friedensordnung selbst für eın 'olk VO Teufeln auf-
lösbar se1in 111USS$S WE S1e LU Verstand en

(GGewaltverbot Un Rechtsdurchsetzungsmacht der Vereinten Natıonen

Im Jubiläumsband 2000 der Edıtiıon uhrkamp erschıen von ; Delbrück
e1n wichtiger Beıtrag über ‚„„Wırksameres Völkerrecht oder ‚ Welt-
innenrecht“‘?‘ mıt dem Untertitel „Perspektiven der Rechtsentwicklung ın
einem sich wandelnden internatıonalen System: . Darın werden dıie Ent-
wıicklung des Gewaltverbots, besonders nach dem Ende des st-West-Kon-
flıktes. analysıert SOWIE die Intensivierung des Menschenrechts- un Um:-
weltschutzes beschrıeben, bevor 1im etzten Abschnıtt das Problem der
„Rechtsdurchsetzungsmacht 1mM internatıonalen System““ behandelt wiıird.
Damıt markıert eIDTrUC das gegenwärtige Schlüsselproblem sowochl einer
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eIiorm der als auch des US-amerıkanıschen Uniilateraliısmus. Eıner-
se1Its hält Delbrück elbstverständlich umfassenden Gewaltverbot der
N-Charta fest, 1im Siınne der Garantıe VonN staatlıcher Souveränıtät und des
Interventionsverbots. Auf der anderen Seıite betont e D W1e 168 auch schon
Schückıingn hatte, die Notwendigkeıt, dıie staatlıche Souveränıtät ach
Maßgabe unverzıchtbarer Völkerrechts-Standards begrenzen. Unter
dıesen Voraussetzungen spıtzt EeIDTrUC dıe aktuellen Herausforderungen
autf olgende Problemstellung

„Die rage ist. ob die Staatengemeinschaft unter Beachtung des Rechts der Satzung der
In ihren emühungen ıne Frıiedensordnung unter der ‚rule of law mıiıt den damıt

verbundenen Defizıten effektiver Rechtsdurchsetzung en I1USS$S der ob sıch in der
gegenwärt!  1gen Völkerrechtsentwicklung Ansätze ausmachen lassen, dıe dıe geschilderten
Defizıte ın der Rechtsdurchsetzung WEeNN Nn1ıIC. völlıg beseılitigen, doch nachhaltıg mI1n-
dern, hne den Weg In die unılaterale Kechtsdurchsetzung freızumachen, WIE S1e unter dem
klassıschen Völkerrecht bestand, jedoch mıiıt eiıner VÖölkerrechtsordnung, die sıch VO

Paradıgma des Friıedens her verste! nıcht mehr vereıiınbar Ist'  ..
eCiIDTuc kommt dann VOT em 1im IC auf dıe Anforderungen den

Menschenrechtsschutz dem Ergebnis, dass mılıtärische /wangsmaß-
nahmen bestimmten einschränkenden Bedingungen dann zulässıg
se1ın mussen, WENN dıe entsprechenden Organe der entweder selbst
oder in Beauftragung regıionaler Sicherheitsinstitutionen mılıtärısche
Zwangsmaßnahmen beschließen In Übereinstimmung mıt der N-Charta
geht eIDruc VoN einem ‚„Sanktionsmonopol“ der au  N Dies ann

derzeitigen Bedingungen TCHIC lediglıch e1in Gewaltlegitimations-
monopol darstellen, aber (noch) eın faktısches, wırksames Sanktıons-
monopol Angesıchts der eifanren VoN Uniilateralismus und/oder Veto-
Blockaden im UN-Sicherheitsrat empfiehlt e 5 dıie Rechtsdurchsetzungs-
autorıtät regıonalen Eıinrıchtungen fallweıse und mıt Ermächtigung Uurc
die übertragen. In jedem Fall ann CS 1Ur darum gehen,; das rund-
prinzıp „vergemeinschafteter Verantwortung für dıe ahrung und urch-
seizung elementarer, mıt Erga-omnes-Wiırkung ausgestatteter Völker-
rechtsnormen‘“‘ allgemeın anerkannter Geltung Zu bringen (Gjenau
dies 1st nach eIDbruc die Aufgabe der heutigen Völkerrechtswissenschaft
„„das Neue Weltinnenrecht als Rechtsordnung einer globalen Weltgesell-
SC näher bestimmen und In seinem Verhältnis dem auf ange Zeıt
SEWISS noch welıter bestehenden modernen Völkerrec konzeptuell
fassen“ (5 12)

Androhung und Anwendung miılıtärischer Gewalt 1mM Rahmen eiInes
„Weltinnenrechts‘‘ sınd ann nıcht mehr USATUC und olge staatlıcher
Souveränität. sondern Konsequenz der „Gemeinsphäre“ (Schückıng einer
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Völkergemeıinschatft, dıe sıch dıe Rechtsform e1INes Bundes mıt (Gjewalt-
legıtiımatıons- und Sanktionsmonopol g1bt Dies würde gleichzeıtig eıinen
tiefgreifenden Funktionswande des Mılhıtärs In iıchtung auf eıne interna-
tionale Rechtsdurchsetzungsinstanz ergeben. Dieser Funktionswande
ann aber mıt einstweıilen höchst unsıcherer Aussıcht auf Erfolg 11UT

Zwel notwendıgen Bedingungen angestrebt und erreicht werden: Dass C1IS5-

LeNSs auch dıe SS Großmächte sıch diıeser Rechtsordnung einordnen, und
dass zweıtens dıie mılıtärıischen Küstungen In eine Orm und eiıne Größen-
ordnung gebrac werden, welche dieser Aufgabenstellung entsprechen,
S1Ce nıcht ehnındern oder ihre Lösung Sar jederzeıt verunmöglıchen können.

Diese Bedingungen sınd indes lediglich notwendig, aber noch be1
weıtem nıcht hıinreichend, enn ınzukommen MUSSEN jene historıschen
Erfahrungen, moralıschen Überzeugungen und polıtıschen Absıchten, dıe
ZUT Durchsetzung des Friedens als Rechtsordnung unabdıngbar SINd. hne
jenes Bewusstsein der Notwendigkeit e1INes umfassenden Gewaltver-
ZICHTES. welches dıe Pazıflisten ef Länder vertrefen, wırd eın ‚. Weltinnen-
recht‘‘ schwerlich Jemals Gestalt annehmen.
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aliDze1 der
Dekade ZUT Überwindung VO  3 Gewalt 020103

! Kırchen für Frıieden und Versöhnung

Das vorliegende ORK Hintergrunddokument dient der Information nd Weıter-
arbeıt ZUr Dekade CT UÜberwindung VO:  - (G(Gewalt Es wirft Fragen auf, die INE

Zwischenbewertung erlauben sollen, und macht Vorschläge der Richtung, die In
den kommenden fünf Jahren eingeschlagen werden könnte, damıt die Bemühungen
M INe Uberwindung der (Gewalt über die Dekade hinausgehen.

Seıit der Eröffnung der Dekade ZUT Überwindung VOIN Gewalt ı Februar 2001 1801
Berlın sınd fünf Jahre VETSANSCH DIe Vollversammlung (89)8180 Alegre tındet also
ZUT Halbzeıt der Dekade und bietet 116e wıllkommene Gelegenheıit Erfahrun-
SC auszutauschen 111C Zwıschenbilanz ziıehen und cdıie Leıithinien für den WEe1-
ten Fünfjahreszeıtraum NECU bestimmen

Es 1ST ermutigend dass der Impuls der ekade stel1g wachsenden ahl
VOonN Kırchen und Regionen aufgenommen wurde DiIie Praxıs des Jährlıch wech-
selnden thematıschen un geographischen Schwerpunktes Zusammenhang mıiıt
den Herausforderungen VOTL denen dıe Kırchen bestimmten Konflıktgebieten
stehen und miıt ıhrem Zeugn1s für den Frieden hat dazu beigetragen Bündnisse der
ökumenischen Solıdarıtät auf dem Weg Frieden und Versöhnung schmıeden

In der zweılten Hälfte der Dekade wırd dıe Aufgabe darın bestehen diese Bünd-
und Verbindungen zwıschen Kırchen Netzwerken und ewegungen Star-

ken und effektiver gestalten Der VON der Dekade ermöglıchte „ökumenische
aum INUSS efüllt und gestaltet werden durch gegense1l1ge Besuche durch cdıe
Auswahl weıterer beıspielhafter Inıtıatıven und Urc 111C bewusste Schwerpunkt-
legung Blıck auf cdıe Grundelemente des christlichen Zeugn1sses für den TIe-
den [Damıt sollen dıe Einheit und dıe SCINCINSAMIC Stimme der Kırchen gestärkt
werden Nur auf diıesem Weg kann das übergeordnete 1e] der ekade erreicht WeI -
den ämlıch das treben nach Frieden und Versöhnung 99  Ö and 11 das Zentrum
des Lebens und des Zeugn1sses der Kırchen Z bringen

Mıt der Dekade haben dıie Kırchen I1 der Gemeninschaft des Okumenı1ischen Ra-
(es Kurs eingeschlagen der Ausdauer und Hartnäckı1gkeıt ertfordert DIe
Ziele Gewalt überwınden und A Friedenskultur aufzubauen implızıeren
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geistliche, theologische und praktısche Herausforderungen für dıe Kırchen, dıe SIC
ihrem Wesenskern als ırche berühren
Be1l der Eröffnung der Dekade wurden Tolgende Ziele tormuhert
sıch umfassend mMiı1t dem hreiten pektrum Von direkter WILE auch struktureller
(Jewalt Hause Gememinschaften und auf internationaler Ebene 11-
dersetzen und Adus VOTL Ort und den KRegıionen VOTSCHOMMECNCH Analysen der
Gewalt und der Möglıchkeıiten ihrer UÜberwıiındung lernen
dıe Kırchen auffordern (rJeist Logik un Praxıs der Gewalt überwinden auf
jede theologısche Rechtfertigung VoNn ewalt verzichten und erneut dıe S p1-
rıtualıtät Von Versöhnung und aktıver Gewaltlosigkeıt bekräftigen
CIM Verständnis VO:  - Sıcherheit schaffen, das aut /Zusammenarbeiıt und (je-
meılinschaft anstatt auf Herrschaft und Konkurrenz beruht
VoNn der Spiritualität Andersgläubiger und ihren Möglichkeiten Frieden
chaffen lernen mMıiı1t (GGemennschaften Andersgläubiger be1l der ucC nach TI1e-
den zusammenzuarbeıten und dıe Kırchen auffordern sıch MI1 dem Miıssbrauch
relıg1öser und ethnıscher Identität pluralıstischen Gesellschaften ausel1nander-

SeEtfzen
cdıe zunehmende Militarisierung UNsSsCcCICI Welt und insbesondere dıie

Verbreıtung VON Kleinwaffen un leichten affen protestieren
Was lässt sıch Rückblick auf dıe ersten fünf Jahre der Dekade als /Z/wiıischen-

bılanz feststellen?

II
Es 1ST ermutigend dass viele (Gemeinden Inıt1atıven und christliche Friedens-

diıenste in der ersten Hälfte der Dekade damıt begonnen haben 11C N} Reihe
VON Basısprojekten entwıckeln U1l den unterschiıedlichen Formen VO  — Gewalt
dıe WIT heute Famılien A Schulen auf Straßen und in zıvılen Konflikten erle-
ben egegnen Angesichts ben dieser Vielfalt Projekten 1ST jedoch nOTL-
wendi1g, dafür SUTSCH dass den Kırchen Räume und Menschen ZUr Verfügung
stehen dıe Verantwortung für dıe Koordination Netzwerkarbeit Beratung und
Verbesserung solcher Bemühungen übernehmen un Z7U Austausch Von Erfah-
IUNSCH AaNTCSCH In zanlreichen Kırchen sınd ermutigende Schritte cdieser 1ch-
(ung unternommen worden Solche Aktıonen sınd uUumMMso wichtiger als 11UT auf diese
Weılse dıe unterschiedlichen rojekte gewaltfreien andelns Relevanz der (Ge-
sellschaft erlangen können

Paralle]l Z Dekade ZUT1 Überwindung VONN Gewalt fiındet dıe UN-Dekade für 10NC
Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt

Im Kontext der VON der Weltgesundheıitsorganısatiıon durchgeführten Analyse
der globalen Gewalt wırd Gewaltprävention als Priorität für dıe Ööffentliche Ge-
sundheıt angesehen (Vollversammlung der WHO Resolution W HA 49 25) |DITS
Allıanz für Gewaltprävention bhletet den Kırchen gleichermaßen Chancen WIC AJı
gaben /Zusammenarbeıt mMıt Keglerungen und Nichtregierungsorganısationen als
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verständnıs und verantwortungsvolle Mıtgliıeder der Z/ıivilgesellschaft handeln
Diese /Zusammenarbeit IL1LUSS we1lter ausgebaut werden

Gleichzelntig 1St testzustellen dass manche Kırchen iıhrem Leben und ihrer
Praxıs bıslangI Raum für gewaltlose Denk- und Handlungsweisen eschaf-
fen haben In dıesen Fällen 1ST N worden Miıttel und Strukturen für
Aktıvıtäten Rahmen der Dekade bereıitzustellen und auch 1116 verantwortliche
Begleıtung und Koordinatıon solcher Aktıvıtäten 1ST zumel1st nıcht erfolgt Als
olge daraus 1SL dıe Dekade manchen Regıionen kaum bekannt besonders be1l
anderen gesellschaftlıchen äften die sıch selbst für dıie Gewaltprävention C111-
seifzen ihre gesellschaftlıche und polıtısche Wırkung 1ST er sehr begrenzt Da
dıie Dekade C1INC ökumenische Inıtlatıve der Gemeininschaft der Kırchen weltweit IST,
werden Miıtglieder dieser Gemeinnschaft, dıe Versöhnungsprozessen
sind, hre erzeugungen und ihre Energl1e mıt denen teilen INUSSCH, die noch nıcht
auf den starken und klaren Aufruf reagıert haben Frıeden schaffen ohne Gewalt
1ST 1Ne6 christliche Kerntugend und Cc1N der Botschaft des Evangelıums

DIe Debatte über das N pektrum VON ewalt hat begonnen Natürlıch
steht dıe Analyse der unterschiedlichen Er  ngen Von Gewalt 1111 Zentrum der
kriıtischen Aufmerksamkeit Es Tällt aut dass indıyıduelle und interpersonelle (Ge-
alt Nıt SO der weltweiıten Todesfälle durch physısche Gewalt überwiegen In
der zweıten Hälfte der ekade sollte der Schwerpunkt bewusster auf die UG
nach konkreten und realıstıschen ıtteln, ‚Ge1s Logık und usübung VON Gewalt

überwıinden verlagert werden
Es lässt sıch jedoch nıcht übersehen dass dıe erste Hälfte der Dekade Von Dru-

talen Akten des internatıonalen Jerrorısmus und den Reaktıonen darauf überschat-
tet wurde insbesondere I88| Orm der Mılıtärinterventionen ATghanıstan und
Irak Selten haben sıch Ge1lst 021 und usübung der Gewalt en g -

DIe Herausforderung für dıe Kırchen besteht darın auf Jegliche theologische
und ethische Rechtfertigung VONn Gewalt verzichten: dies erfordert 1E St-
lıche Unterscheidungsfähigkeit, dıie dUus Spirıtualität der aktıven Gewaltlosig-
keit chöpft Hıer edurien dıe Kırchen gegense1mllger Unterstützung und Ermuti-
SUNS. DIe Bemühungen der Kırchen Kontext der Dekade ollten noch ent-
schıedener VOonNn oründlıchen ethısch theologischen Reflex1ion und Eın-
treten für gewaltfre1ie Konfilıktprävention für zıvıle Formen des Konfliktmanage-
ments und der Friedenssicherung für „gereCchten Frieden“‘ gepragt SCIN

DIe orge Siıcherheit 1ST 7U beherrschenden Moaotiıv für indıyıduelle WI1IC
auch für gesellschaftlıche und polıtische Entscheidungen geworden JIradıtionelle
Ansätze dıe auf dem Konzept der „„.natıonalen Siıcherheit“‘ und iıhrer Verteidigung
MIıt mılıtärischen ıtteln basıeren scheinen erneut dıe Oberhand B und
drängen die Erkenntnis, dass das Hauptziel Sicherheit für dıie Menschen und nıcht
1Ur für den Staat SCIMN sollte häufig den Hıntergrun „Menschlıche Sıcherheit“

gerechte gemeıminschaftlıche Bezıehungen und dıe Achtung der Menschen-
rechte VOTaus Im Licht der Erkenntnisse physischen Gewalt verdient
der Begrıff der menschlichen Siıcherheit verstanden als Sıcherheit Hause und
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der Gemeinschaft, mehr Aufmerksamkeıt un! 11USS stärker in der Bıldungsarbeıt
berücksichtigt werden. Gleichzeitig ırd Siıcherheit zunehmend durch dıe Auswir-
kungen der wiıirtschaftliıchen Globalisierung edroht Daher Ssınd dıe Bemühungen

ıne „alternatıve Globalısıerung im Dıienst VON Menschen und Erde‘‘ qals enTt-
schei1dender Beıtrag D: Fortsetzung der Dekade anzusehen.

Alle relıg1öse (Gemeninschaften und TIradıtionen sınd mıt der Erwartung und der
Aufgabe konfrontiert, Wege ZU Frıieden un! ZUT Überwindung VOoO  — (GGewalt auf-
zuze1igen. Häufg ırd relig1öse Zugehörigkeıt In Verbindung mıt ethnıscher Iden-
t1tät ZUT Legıtimierung und Mobilısıerung In Sıtuationen gewaltsamer achtkon-
flıkte benutzt. Aus dıiıesem Grund ist der interrel1g1öse Dıalog über dıe verdeckten
Verbindungen zwıschen Relıgıon und Gewalt eiıner der Schwerpunkte der Dekade
geworden. 168 gılt insbesondere für den Dıalog zwıischen Chrıisten un! Muslımen.
Natürlich AISt der interrel121Ööse Dıalog seinem Wesen nach keın Instrument ZA11

Problemlösung in akuten Krisensıtuationen‘““. Dennoch kann das durch geduldıgen
Dıaloe und praktısche Kooperatıon DE gemeInsamen Wohl aufgebaute Vertrauen
„n Zeiten des ONTLKTS verhındern, dass die elıg10n als benutzt wırd“
(Okumenische Erwägungen ZU.  S Dialog und den Beziehungen mit Menschen
derer Reljgionen‚ ORK. Genf 2003, Nr. 28,; 33

DıIe massıve Verstärkung der Siıcherheitsmaßnahmen 1M Kontext des g -
nannten „Kampfes den Terror“ haben eıner deutlıchen Verbreıitung VON
Wafftfen und insgesamt eıner wachsenden Mılıtarısıerung der Welt geführt, dıe
ıne Phase der tatsächlichen Abrüstung In allen Waffenkategorıien, VOoN Antıperso-
nenmınen bıs hın Atomwaffen, abgelöst hat In ıhren Aktıvıtäten während der
zwelıten Hälfte der Dekade sollten die Kırchen den AUus dieser Sıtuation entstehen-
den Problemen mehr Aufmerksamkeiıt schenken. Auch WENN dıie Kırchen dıe eth1-
sche Anforderung, dıe sıch d Uus der Verantwortung für den Schutz derer ergeben,
dıe sıch nıcht selbst schützen können, allmählich deutliıcher erkennen, weIlisen
S$1e doch SalNZ besonders darauf hın, dass der internatıonale Terrorısmus nıcht muıt
mılıtärıiıschen ıtteln, durch Krieg, besiegt werden kann; 1m Gegenteıl, ırd
dadurch noch verstärkt und angeheıizt, Gleichzeitig lässt sıch teststellen, dass 1M-
ICI mehr Menschen der Gewalt un ptfer fallen In zıvılen und lokalen Konflik-
(CD: die muıt eıchten un! Kleinwaffen eführt werden. DıIies ble1ibt ıne ogroße
Herausforderung für dıe Kırchen insgesamt.

Langfristig wırd dıe Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt daran WEeTI-

den, ob S1e einem veränderten Bewusstseıin un! t1eferen Erkenntnissen über
dıe theologischen, ethıschen un geistlichen Grundlagen des chrıistliıchen Engage-
mMents für den Frieden geführt hat. In der ersten Hälfte der ekade kam der (je-
waltirage dıe höchste Aufmerksamkeıt In den verbleibenden fünf Jahren soll-
ten dıe Versöhnungsarbeıt und derau einer Friedenskultur In den Miıttelpunkt
rücken. 168 sollte mıiıt einer kritischen Überprüfung und Weıterentwıicklung der
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Dıskussion über dıie Ethıiık des Friedens In der Öökumenıschen Bewegung verbunden
werden.

In etzter eıt taucht immer äufiger der Begrıff des „gerechten Friedens“ In
der ökumenıschen Diskussion auf, besonders 1im Gegensatz ZUur Doktrin des B
echten Krieges””. Allerdings ist ıslang noch keiıne überzeugende Begründung
oder handlungsorıientierte Konkretisierung entwıckelt worden. DiIe Erkenntnis der
bıblıschen Weısheıt, dass Gerechtigkeıt und Friede untrennbar mıteinander VCI-
bunden sınd (Ps 6I), ist schon immer eı1ıl der ökumenıschen Grundüberzeugungen
SCWESCHNH. Das Interesse sollte sıch daher darauf riıchten, W1e dıe Strukturen der Un-
gerechtigkeıt, dıe immer NECUEC Gewaltkonflıkte hervorbringen, überwunden werden
können. Welche Mınımalanforderungen im 1NDIIC auf menschlıche Sıcherheit
un Achtung der Menschenrechte und Menschenwürde sınd rfüllen, damıt 11L1Lall
VO  — Frıeden sprechen kann? Dıie Achtung der Menschenwürde und dıe aktıve FÖTr-
derung des Gemeıinwohls sSınd Gebote des Evangelıums Jesu Sti; dıe Men-
schen, Männer und Frauen, sınd nach dem Bılde ottes geschaffen und gerecht
durch seine na Daher sollten Menschenrechte als dıe grundlegenden Elemente
eıner Praxıs der Gewaltprävention und der Gestaltung e1Ines gerechten Friedens
herausgestellt werden. Daneben gehört das Bestreben, ıne verbindlıche Rechts-
staatlıchkeıit auf natıonaler WIE internatıonaler ene herzustellen un: ZUuU entwI1-
ckeln, D den Voraussetzungen für eınen gerechten Friıeden. och mussen WITr auch
das Verständnis der Gerechtigkeıit krıtisch überprüfen und weıterentwıckeln
einer „wıederherstellenden‘“‘ oder „transformatıven“ Gerechtigkeıt mıt dem Ziel,
funktionıerende un! gerechte Beziehungen in Gemeininschaft aufzubauen.

Der aktıve amp s  N ‚Geist, Logıik und Ausübung VO  — ewalt  06 sollte
nächst darauf gerichtet se1n, konkrete Miıttel und Wege für dıe friedliche und g-
waltlose Konflıktlösung entwıckeln und Nnzuwenden. Wer sıch be1l dieser uCcC
im Kontext der Dekade engagıert, sollte sıch bewusst se1nN, dass cd1es 1m Kern eın
moralıscher und geistliıcher amp. ist, in dem dıe Relıg1onsgemeılnschaften dıe
Führung übernehmen mMussen. S1e mussen mıt eıner krıtiıschen Neubewertung iıhres
eigenen Beıtrags ZUT Entwıicklung eıner Gewaltkultur begiınnen und hre ge1st-
lıchen Kessourcen stärken, cdıe dazu beıtragen können, dıe destruktive Energıe der
Gewalt In i1ne konstruktive Kraft des Lebens umzuwandeln Die Praxıs der (Ge-
waltlosigkeıt INUSS ın eıner Spirıtualität verwurzelt Se1IN, dıe sıch der eigenen Ver-
wundbarkeiıit bewusst ist und ogleichzeitig der Versuchung wıdersteht, in der Men-
talıtät VO  a} Täter und pfer stecken Jeıben; ıne Spırıtualıtät, dıe dıe achAt-
losen ermutigt un ermächtigt, sıch denen, e hre Macht mi1issbrauchen, wıder-
setzen; ine Spirıtualität, dıe auf dıe aktıve Gegenwart der OS (Gjottes In
menschlıchen Konflikten vertraut un daher den scheinbaren Mangel Alternatı-
ven in S1ıtuationen der Gewalt überwındet.

Im Kontext der zahlreichen ‚„ Wahrheıitskommissionen“ iıst dıe CNSC Bezıehung
zwıschen Versöhnung und der Aufdeckung der Wahrheiıt über dıe Prozesse und
Strukturen VO  — Gewalt in den Blıckwıinkel der Aufmerksamkeıt erückt Der Ver-
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such Südafrıkas, sıch mıt der langen Gewaltgeschichte unter dem Apartheidregime
ause1nanderzusetzen, hat geze1gt, dass keinen Weg <1bt, der direkt VOoNn der Ant:
eckung der Wahrheit Versöhnung und Vergebung führt Das Evangelıum ist
ıne Botschaft der bedingungslosen Liebe, und Versöhnung ist ein PrOzess, der die
Früchte der Liebe in sıch tragt, WIeE Jesus Chrıistus geze1igt hat Dennoch mussen
der Eınsatz für Wahrheiıt und der Wıderstand iıhre erzerrung als wichtige
Reaktıon auf bestehende Gewaltsıtuationen angesehen werden. Die gewaltsamsten
Konflıkte werden durch verzerrte gegenseıltige Wahrnehmungen genährt S1e leben
VO  —; der Projektion VON Feindbildern, hınter denen dıe konkreten Menschen und
hre Lebenssituation verschwınden. Und doch ist ıne Konflıktlösung oder auch
11UT eın Versöhnungsprozess ohne dıie Beteiligung der Betroffenen unmöglıch. Un-
ter en Organısationen in der Gesellschaft sınd dıe Kırchen diejen1ıgen, die
besten mıt der wahren Sıtuation der Menschen SInd, da hre Interpretation
der Realıtät 1mM Lıichte des Evangelıums unabhängıg VON allen polıtischen, ethn1-
schen und natıonalen Interessen ist und dadurch den Blıck auftf iıne versöhnte (Ge-
meıinschaft in Gerechtigkeıt Ööffnet. DIie Dekade sollte die Bereı1itschaft und den Mult
der Kırchen stärken, „1N ahrheı leben  co auch WEeNN S1e dadurch in UpposI1-
t1on A herrschenden polıtiıschen Macht geraten und Wege ZUT Versöhnung
eröffnen.

Diése Grundüberzeugungen sollten In der zweıten Hälfte der Dekade in prak-
tische Maßnahmen umgesetzt werden In der Dekade ollten dıe Kırchen
kontinulerlich dazu ermutıgt werden, sıch In iıhrem Zeugn1s und ihrem Dienst noch
bewusster dafür ölfnen, „Botschafter der Versöhnung‘“ 2 Kor SeIN. Dies
bedeutet auch, dass S1€e Projekten, dıie 1mM /Zusammenhang mıt der Dekade stehen
und dıe Von Menschen der Basıs inıtnert worden sınd, verantwortliche Begle1-
(ung und Unterstützung geben sollten; dies umfasst auch, immer notwendig,
1ne Koordinierung, ıne Beratung SOWIEe dıe chaffung VOoNn Möglıchkeiten ZUT

Verbesserung und 7U Erfahrungsaustausch SOWI1E finanzıelle und materielle
Unterstützung.

uberdem sollten Kırchen mehr als islang bereıt se1n, Öffentlich und nach-
drücklich für die Interessen und Ziele der gewaltlosen Projekte 1M Rahmen der De-
kade einzutreten und siıch Aktıonen beteilıgen, dıie cdiesen Interessen un Zie-
len dienen. Insbesondere sollten S1e aktıv alle Bemühungen unters  ZenN; dıie den
Aufbau VO  — Strukturen, Instrumenten, Programmen und Gemennschaften eines g -
waltlosen, zıvilen Konflıktmanagements ZU 1el haben In ihren ıldungs- und
öffentlichen Informationsprogrammen sollten S1€e€ eın zıvıles und gewaltire1ies
Siıcherheitsverständnis Öördern und S1e sollten in der usübung ihrer öffentliıchen
Verantwortung SOWI1e 1m Dıialog mıt polıtıschen Partnern dıe wachsende Mılıtarı-
sierung der internatıiıonalen Polıtik und dıie Weıterverbreıtung VOonNn Kleinwaffen VCI-
urteılen. Jeder Versuch, Gewalt und ngs als legıtıme politische Instrumente e1n-
zusetzen, ist abzulehnen.

SeIit ihren iIrühesten nfängen ist dıe ökumeniıische ewegung ıne ewegung
für Frieden und Versöhnung. Die ökumeniıische Gemeininschaft der Kırchen ist eın
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kraftvoller USdrucC der Überzeugung, dass dıe Gemeninschaft aller Heılıgen, cdıe
C111 eschen (jottes und (jottes dreieinıgem Leben verwurzelt 1SL dıe Kultur
der Feindschaft und Ausgrenzung, dıe unweıgerlıch / Teufelskreisen der Gewalt
führt überwınden kann S1e 1ST selbst Sınnbild für die Möglıchkeıiten

versöhnten Mıteinanders unter Anerkennung der nach WIC VOT bestehenden
Unterschiede geworden Wenn sıch diese Gemennschaft für 11 Versöhnung aller
auf der AaNZCH Welt unter Gewalt leiıdenden Menschen und aktıve DC-
waltlose Wege der Konflıktlösung anbıletet kann SIC der JTat oglaub-
würdıgen Zeugn1s der Hoffnung, dıie N wohnt werden Kultur des TIEe-
dens und der Versöhnung für dıie gesamte Schöpfung

„Nichts zeichnet Christen chr AU 8 als 1es Friedensstifter ern

(Basılıus der Große)

Selbstverpflichtung
Von den Delegierten der Vollversammlung des ORK OTrLO Alegre SCHICINSAIM
gesprochener ext während der Plenarversammlung Ur Dekade ZUT Überwindung
von ewalt

/Zusammen mıiıt der ökumeniıschen Gemennschaft
verpflichten WIT uns Kultur der Gewaltlosigkeıt arbeıten
und Gewalt überwınden

Gemelinsam SInd WIT VoNn der V1ısıon Kırche
dem Volk (jottes auf SCIHNECIN SCINCINSAMECN Weg,
dıie alle Irennungen nach Rasse, Geschlecht, Alter und Kultur herausfordert
und nach Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung trachtet.
Kınder, Frauen und Männer en ewalt erlıtten.
Wır glauben A andere Welt der Versöhnung durch (Gjottes (nade

Gott du bıst der (jott des Lebens
Verwandle unNns der Tiefe uUNsSeTES erzens

Menschen durch dıe deın Friede
dıe Welt wırd
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Botschaft
der Vollversammlung des Okumenıischen Rates der

Kırchen ı Porto Alegre

l SM deiner (inade olt verwandle die /elt

Eme-Emtadung-zum-Gebet_.____
Schwestern und Brüder WIT osrüßen Euch Christus Als Vertreterinnen und

Vertreter der Kırchen AUs$s allen Teılen der Welt sınd WIT hıer Porto Alegre Bra-
sılıen versammelt ersten Jahrzehnt des drıtten Jahrtausends und ZUTr ersten
Vollversammlung des Okumenıschen ates der Kırchen Lateinamerıka Wır
sınd eingeladen hıer teilzunehmen festa da ıda est des Lebens Wır be-
ten denken über dıe Heılıge Schrift nach seizen uns auseiınander freuen uns MI1L-
eıinander Finheit und 1e und bemühen unNns darum Geılist des Konsen-
SCS aufmerksam aufeiınander hören

Hıer und heute Februar 2006 hören WIT VOIl den Teilnehmenden der Voll-
versammlung, dass ihren Heımatländern und -TC: täglıch NECU Schreie aut
werden dıe Schreıie der pfer VO  — Katastrophen gewaltsamen Konflıkten nter-
rückung und e1d Gleichzeitig schenkt uns ott jedoch dıie Kraft und Vollmacht
dıe Verwandlung persönlıchen Leben Kırchen Gesellschaften und der Welt
Insgesamt bezeugen

IIie Berichte und Entscheidungen der Vollversammlung übermitteln den Kırchen
und der Welt konkrete nfIragen und Aufforderungen handeln /u CHBCH sind
hlıer dıe Suche nach der chrıstlıchen Eıinheıt der Aufruf ZUT Neuverpflichtung
der Mıtte der Dekade ZUrf Überwiındung VON (Gewalt (2001—2010) das Erkennen
der prophetischen und programmatıschen Miıttel wirtschaftliıche Gerechtigkeit
weltweiıt / erreichen der interrel1g1öse Dıialog, dıe umfassende Beteiligung er
Frauen und Männer aller Generationen SCINCINSAMIC Erklärungen Öffent-
lıchen Angelegenheıten die sıch die Kırchen und dıe Welt riıchten

Thema Aheser Neunten Vollversammlung 1ST C111 eDEeL. „ In deiner (Ginade ott
verwandle die Welt ““ Im Gebet werden UNsSCeIC Herzen verwandelt und egen WIT
UNSCTE Botschaft als CM Gebet VOT.
(jott der Gnade,

SCHICINSAMCN wenden WIT unNns dır denn du bist der uns eint
du bist der 1NC ott Vater Sohn und eılıger Ge1list den WIT glauben
du alleın o1Dst ulls dıe ihıgkeıt (jutes tun
111 Namen Chrıstı sendest du unNls über den Erdkreıis AUS Mıssıon und
Dienst
Wır bekennen VOT dır und VOTL allen Menschen
Wır sınd unwürdıge Diener
Wır mısshandeln und mıssbrauchen dıie Schöpfung
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Wır verletzen einander durch die überall bestehenden Spaltungen.
Wır unterlassen häuf1g, entschlossen Umweltzerstörung, Armut,
Rassısmus, Kastentum, Krıee un V ölkermord vorzugehen.
Wır sınd nıcht 1UT pfer Von Gewalt, sondern auch Täter.
So sınd WIT unzureichend SCWESCH als Jünger Jesu Chrıstı, der 1n seiner-
Menschwerdung gekommen 1st, uUNls retiten und unNns das Li1eben lehren.
Vergı1b UuUNs, Gott, und lehre unNns, einander vergeben.

In deiner nade, Gott, verwandle die Welt.

Gott, höre das Schreıien der AaNZCH Schöpfung,
dıie Schreıie des assers, der Luft, der rde und es Lebendıigen,
die Schreie der Ausgebeutqten, der Ausgegrenzten, der Missbrauchten und der
HIN
dıie chreıe derer. die entei1gnet und zum Verstummen gebracht wurden, deren
Menschseıin miıissachtet wurde,
die Schre1ie derer, dıe unter Krankheıt leıden, unter Krıeg
und unter den Verbrechen der Hochmütigen, dıe der ahrheıt FE entrinnen
suchen,
e die Erinnerung verdrehen und dıie Möglıchkeıt der Versöhnung leugnen
Gott, leite alle, die Machtposıtionen stehen, ethısch verantwortlichen Ent-
scheidungen

In deiner Nade, Gott, verwandle die Welt.

Wır danken dır für deınen Segen und dıie Zeichen der Hoffnung, dıe schon Jjetzt
In der Welt gegenwärtig SINd:
in Menschen aller Altersgruppen und In denen, dıie unls 1Im Glauben VOLANSCSUAN-
SCH Sınd:
in ewegungen, dıe sıch für die Überwindung VoNn Gewalt 1n all iıhren USCdTUCKS-
formen einsetzen, nıcht 11UT für eın Jahrzehnt, sondern für immer;
In dem tiefen un {ffenen Dıalog, der in UNSCICH Kırchen un! nıt Menschen
deren Glaubens eingesetzt hat in dem Bemühen. einander Z verstehen und
respektieren;
in all jenen; die sıch gemeınsam In außergewöhnlichen Sıtuationen oder 1im AT
tag für Gerechtigkeıt und Frieden einsetzen.
Wır danken dır für dıie gutle Nachricht Jesu Chrıstı und die Z/usiıcherung der Auf-
erstehung.

In deiner nade, Gott, verwandle die @elt

Gott, durch dıe Macht deines eılıgen Geıistes, der unNns leıtet,
lass’ NsSseTEC Gebete nıemals leere (TG se1n,
sondern eiıne t1ef empfundene Antwort auf deın lebendiges Wort
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gewaltfreıen un zıielgerichteten Handeln für Veränderungen
multıgen eindeutigen konkreten aten der Solıdarıtät der Befrei1ung, der He1-

ung und des Miıtgefühls,
WECNN WIT bereıitwillig dıie gule Nachricht Jesu Chrıisti te1ılen.
Offne NSCIC erzen für die 1e und dıe Erkenntnıis, dass alle Menschen nach
deinem 1ld geschaffen Ssınd
für ıe Bewahrung der Schöpfung und dıie Bejahung des Lebens all SCINCT
wunderbaren Vıelfalt
Verwandle Uulls dass WIT uns deınen Dienst tellen qls Partnerinnen und
Partner der Verwandlung,
dıe nach der vollen. sıchtbaren Eıinheıt der 1N! Kirche Jesu Chrıistı streben,
dıe allen un allem dıie Nächsten sınd,
während WIT ti1efer Sehnsucht die volle enDarung deiner Herrschaft

Hımmel und rde erwarten

In deiner (Ginade ott verwandle die /elt Im Namen des Vaters des Sohn und des
Heiligen (reistes men
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Stellungnahme der Landessynode 2006 der
Evangelıschen Kırche Rheıinland Fragen

der Europäischen Sıcherheitsstrategie und ZUT

egelung der Europäischen Sıcherheitspolitik
Verfassungsvertrag

„Frıeden wahren Öördern und 1ST das Gebot dem ede polıtı-
sche Verantwortung F} tolgen hat Diesem Friedensgebot sınd alle polıtischen Auyt-
gaben zugeordnet In der Zielrichtung christliıcher Ethık 162 1U der Frieden nıcht
der Krıeg (Friedensdenkschrift der 951 wıederholt „Schrıtte auf dem
Weg des Friedens‘“ 993 und „Friedensethık der Bewährung“

|DITS Landessynode der Evangelıschen Kırche 1111 Rheıinland bıttet dıe Evangel1i-
sche Kırche Deutschland sıch be1 der Bundesregierung und den Urganen der
Europäischen Un1ion weılteren Prozess der Behandlung des lextes des Verfas-
sungsvertrags bel der Umsetzung dıe polıtısche Praxıs nachdrücklıch für

Oorrang der nıcht-milıtärıschen Mıiıttel und Instrumente der Verfassung der
verwenden

Im FEınzelnen geht hıer olgende Maßnahmen
Einführung und Anerkennung der Zivilen Konflıktbearbeitung (prevention of
violent conflıcts) als ausdrückliches Instrument der (Gjemeimsamen Außen und
Sicherheitspolitik (GA>SP)
Verstärkung ıransparenten Parlamentsbeteiuligung auf natıonaler WIC Uu1O-

päischer Ebene be1l den Entscheidungen und der Kontrolle der ASP und der
(Geme1insamen Siıcherheıits und Verteidigungspolıitik (GSVP)
1  e Krısenprävention und 1 senmanagement mıiıt dem Schwerpunkt
nıcht-muilitärischer Aktıons und Reaktionsmöglıchkeıiten
allgemeıne Förderung und Anwendung (maınstreamıng) der Mechanısmen
nıcht-milıtärıischer KonfTflıktbearbeitung auf allen einschlägıgen Feldern der Po-
hıtık
ärkung der Rolle VON und Intensivierung der 7Z7usammenarbeıt MItL Nıchtregie-
rungsorganısatıonen be1l der längerfristigen Krısenprävention und dazu Bereı1t-
stellung VO  — wachsenden Budgetmitteln für kurz- und längerfristige 1senprä-
vention der und der Nichtregierungsorganısationen

Begründung
DiIe Landessynode unterstutzt dıe Betonung des „Frıedens Verfassungs-

vertrag als förderndes 1e] SIC begrüßt dıe Anerkennung der Ver-
bındlıchker des Völkerrechts (Art Auch dıie stärkere parlamentarısche Eın-
bındung vgegenüber dem bısherigen Rechtszustand ırd gewürdiıgt. DDass erstmals

Verfassung zıvıle Mittel ZUT Frıiedenssicherung, ZUTr Konfliktverhütung
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oder ZUTL Konflıktnachsorge einbezogen werden 1-41 Abs Art 111 3()9
Abs 1ST besonders egrüßen

Allerdings enthält der Verfassungsvertrag Lichte der Europäischen S1-
cherheıtsstrateg1e ESS; „E1n sıcheres Europa besseren Welt \40) De-
zember und we1ılterer sıcherheıtspolıtıscher Beschlüsse keine ANSC-

Konkretionen ST zıvılen Konflıktbearbeıitung ı Bereıich der Friedens-
und Sıcherheiutspolitik.

Im Eiınzelnen dazu

Sicherheitspolitik
Verfassungsvertrag
Entstehung

Hauptlinien der (JgeEmeiInsamen Außen und Sicherheitspolitik (GASP)
In Art ( Vertrag über 6 Fassung Europa ırd als 1el1 der g -

nann den Frieden Z OÖrdern (4) In ıhren Beziıehungen ZUT übrigen Welt schützt
und Ördert die Unıion ihre Werte und Interessen S1e elistet Beıtrag TIE-
den Siıcherheit ZUT strıkten Eınhaltung und Weıterentwicklung des Völ-
kerrechts insbesondere SA Wahrung der (Grundsätze der C’harta der Vereıinten Na-
L1o0Nen

Be1l den Regelungen der Zuständigkeıiten der Union Nnımmt dıie (jemelnsame Au-
Ben und Sıcherheitspolitik (GASP) jöBieo wichtige Rolle CIM Ihr zentraler Bestand-
teıl 1St dıe (Jemelmnsame Sıcherheits un Verteidigungspolitik (GSVP) Konzepti0-
nell wichtig 1ST hıer dıe beabsıichtige Struktur Sıcherheits- und Verteidigungspolt-
tiık 2} CINCIM integralen Bestandteıl der Außenpolıitik machen und damıt /u-
ständıgkeıtsbereich ‚„„Außenminıisters der E: anzusıedeln

Eınes der oroßen Ziele der Europäischen Verfassung besteht darın 111C zuneh-
mende Kohärenz des außenpolıtischen Handelns der Mıtgliedsstaaten herzustellen
war können dıe Mıtgliedsstaaten auch weıterhın hre Außenpolıitik selbst gestal-
ten SIC verpflichten sıch aber sıch Fragen VO  —_ allgemeıner Bedeutung mıiıt der

abzustimmen (Art 40) DıIe Geme1insame Siıcherheits und Verteidigungspoli-
tık Art 41) „umfasst dıe schrıttwelise Festlegung SCIHNCINSAMECN Verte1d1-
gungspolıtik der Unıion S1e sıchert Ader Union 111C auf zıvıle un mılıtärıische
Miıttel gestutzte Fähigkeıt ÜUperationen Auf diese kann dıe Unıion be1l Mi1ss10-
Nen außerhalb der Unıon ZUT Friedenssicherung, Konflıktverhütung und ärkung
der internatıionalen Sıcherheit Übereinstimmung mıit den (Grundsätzen der
Charta der Vereıinten Natıonen zurückgreıfen 6 (Art 41 Abs DIie Mıtgheds-
taaten verpflichten SICH: .„ihre mılıtärıschen Fähigkeiten schrıittweise verbes-
SCTTN Es wırd 1Ne Agentur für dıe Bereiche Entwıcklung der Verteidigungsfähig-
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keıten, Forschung, Beschaffung und Küstung (Europäische Verteidigungsagentur)
eingerichtet‘ (ArtS Abs 3

Regelungen ZUT GSVP enthält auch der Abschnitt über dıe Politikbereiche der
Unıion: Die vorgesehenen Miıssıonen 1im Rahmen der (Gemelimnsamen Siıcherheilts-
un Verteidigungspolitik ‚„umfassen gemeınsame Abrüstungsmaßnahmen, humanı-
tare ufgaben und Rettungseinsätze, ufgaben der mılıtärischen Beratung und
Unterstützung, ufgaben der Konflıktverhütung und der Erhaltung des Friedens
SOWIE Kampfeıinsätze 1mM Rahmen der Krısenbewältigung einschlıeßlich Frieden
schaffender Maßnahmen und Öperatiıonen ZUT Stabiılısıerung der Lage nach Kon-
flıkten. Miıt allen ciesen Mıssıonen kann ZUT Bekämpfung des Terrorısmus be1ige-
(ragen werden‘ Art 11-309)

DIie zentrale Rolle des Europäischen ates der Staats- und Regjerungschefs hıegt
darın, dass S1e dıe strateg1ischen Interessen der testlegen und be1 Einstim-
migkeıt Grundsatzentscheidungen In der Gemeinsamen Außen- und Sıcherheits-
olıtık trefifen und Mılıtäreinsätze beschlıeßen (ArtZ Abs 459 Der Uro-
päische Gerichtshof hat 1m Bereich der Außen- und Sıcherheitspolitik ausdrücklıich
keıine Kompetenz (Art 11-376) Das EU-Parlament wırd wichtigen spekten
gehö un über dıe Entwicklungen der (Gemelinsamen Siıcherheits- und Verte1di1-
gungspolıtik regelmäßbıg informiert und gehört. Es ırd über ihre Entwıcklung auf
dem Laufenden gehalten (Art 1-41 Abs 5)

Zur außenpolıtische Handlungsfähigkeıt der ehören spezıelle Missıonen
einzelner Gruppen VO  - Miıtgliedsstaaten, dıie besondere mılıtärische Fähigkeiten
besıitzen und sıch der Sso  en „Ständigen Strukturijerten Zusammenarbeıt‘“
1m mılıtärıschen Bereıich der beteiligen Art. 1-41 Abs 6, Art. ILL-312) DIie
hlerzu sıch ergebenden Verpflichtungen sınd in dem 7z7u Verfassungsentwurf g -
hörenden 23 Protokoll über dıie ständıge strukturierte Zusammenarbeıt““ nıeder-
gelegt.

Europdische Sıcherheitsstrategie „Ein sıcheres Europa
In einer hesseren Welt“

Entstehung
Parallel ZU der Erarbeıitung des Verfassungsvertrages entstand in der zweıten Jah-

reshälfte 2003 eın für HSGF Fragestellung nach der irnedens- und sıcherheıtspoli-
tischen Entwicklung der wichtiges Papıer muıt dem Tıtel „Eın siıcheres Europa
In eiıner besseren Welt“ (Beschluss des Europäischen Rats OM P Dezember

Autor des Entwurtfs W alr der EU-Außen- un Sıcherheıitsbeauftragte Javıer
Solana. Anlass für den Auftrag, einen solchen ext formulıeren, W äar dıe HFr-
fahrung der Aufspaltung der während des rakkrıegs in dıe „Koalıtion der
Wıllıgen“ und derjenıgen, dıe 1ne Teilnahme Irakkrıeg ablehnten. In der uUuro-
päıschen Sıcherheitsstrategie sollten europäische Antworten und Entsprechungen
ZUrTr „Natıonal Securıity Strategie” der SA VO 2002 gefunden werden. Am De-
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zember 2003 wurde dıe Europäische Sıcherheıitsstrategie VO Europäischen Rat
der Staats und Regierungschefs beschlossen

Hauptlinien
DIe „„HCUCH Bedrohungen für Europas „Sicherheıit und Wohlstand“ werden

qls TUN! für dıe Entstehung der Europäischen Sıcherheitsstrategie genannt
lerrorısmus Verbreıtung VO  — Massenvernichtungswaffen regıonale Konflıikte
Scheıitern VOon Staaten und organısıerte Kriminalıtät Sicherheit he1lt damıt für dıe

insbesondere Wahrung der Stabilıtät Europas besonders dıie wirtschaftlıche
Stabıilıtät 1SL hıer geme1nt {)as Papıer nenn dre1 Wege der Europäischen Sıcher-
heıitsstrategıie

ärkung der Sıcherheıit den achbarregıionen Kuropas
Eınsatz für 111C Weltordnung auf der Grundlage wıirksamen Multilatera-
lI1ısmus
Abwehr alter und Bedrohungen (am besten vorbeugend uslan'
Hıerzu he1ißt CS „Unser herkömmlıches Konzept der Selbstverteidigung, das bıs

ZU nde des Kalten Krieges galt SINE VO  S der (Gjefahr Invasıon AdUSs Be1l den
Bedrohungen wird dıe erste Verteidigungslinie oftmals 1111 Ausland lıegen

Und etwas spater ‚Daher LLLUSSCII WIT bereıt SCIMN VOT dem Ausbrechen Krıise
andeln Konflıkten und Bedrohungen kann nıcht iIrüh vorgebeugt WCI-

den Das soll erreicht werden adurch dass dıe europäischen Akteure aktıver
kohärenter und handlungsfähiger werden. Konkret e1 das ‚„„Wır MUsSsSsch 116

strategische Kultur entwıckeln, dıe C1MN frühzeıltiges, rasches und WE nöt1g robus-
tes Eingreifen begünstigt.”

Auch ı der Europäischen Sıcherheıitsstrategie wiırd dıe zıvıle Kriısenprävention
und das zıvıle Krısenmanagement als C111 besonderer Beıtrag und Fähigkeıt der
gewürdıgt und soll] weıter ausgebaut werden Allerdings 1e2 uch hlıer wlieder NC
klare etonung auf der Konkretion für dıie mılıtärıschen Optionen und der Ver-
pflichtung ZU Ausbau der mılıtärıschen Fähıigkeıiten

IT Bisherige sicherheitspolitische Absprachen Planungen Szenarıen
Neben der ESS und der Verfassungsvertrag geregelten GASP SInd Be-

reich der Sicherheitspolitik eıtere Beschlüsse Nal dem Amsterdamer ertrag
VOoNn 99 / wırksam bzw Umsetzung egrıffen Bereıts auf dem Gıipfel
Öln 999 wurde cdıe Aufstellung „glaubwürdıiger mılıtärıscher Kräfte beschlos-
SCN auf „internatiıonale Krısen ICAQlICICH können Im Vertrag VOIl Nızza VO  —;
Dezember 2000 wurde diese Entwıcklunge fortgeschrıieben

Schon sınd über 000 Soldaten daus der auf dem Balkan, gha-
nıstan und anderen Stellen der Welt Eınsatz

Die Verteidigungsminister haben März 2004 mMI1t dem s() genannten
„Head ıne (0al 010“ konkrete rüstungspolıtıische Weıichenstellungen verabre-
det dıie 111 unı 2004 ON den Staats und Regjerungschefs bestätigt worden sınd
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Bıs 2010 soll 1ne EU-Eingreiftruppe muıt oldaten für weltweiıte und län-
SCIC FEinsätze verfügbar se1n, dıe innerhalb VO  e 6() agen einsatzbereıt sein sollen.
ıne entsprechende Umstrukturierung der Bundeswehr mıt notwendiger Umrüs-
tung ist 1mM ange Eıiıngreiftruppen mıt eiıner Stärke VON Oldaten SOWIEe
Stabılısıerungskräfte mıt oldaten Ssınd vorgesehen mıt dem In den Verte1-
digungspolıtischen Rıchtlinien bereıts 2003 benannten 1e1 Um seıne Interessen
und seinen internationalen Eıinfluss wahren und ıne aktıve Rolle in der FBrIie-
denssicherung spielen, stellt Deutschland In ANSCIHNCSSCHCHN Umfang Stre1it-
kräfte bereıt, dıe schnell und wırksam mıt den Streitkräften anderer Na-
t10onen eingesetzt werden können.

Außerdem werden bıs genannte .Battle Groups“ Je 500 Oldaten quf-
gestellt, dıe innerhalb VON bıs agen einsatzbereıt se1n sollen.

Im November 2004 haben dıe EU-Verteidigungsminister cdıe beschleunigte Aul
stellung der Battle Groups beschlossen In diesem und 1im nächsten Jahr sollen
schon FEıinsätze möglıch se1n, der nıederländısche Verteid1igungsminıister. Eıner
der ersten Gefechtsverbände wırd maßgeblıch VON Deutschland mıiıtgestellt.
2007 sollen 0S WEeI1I parallele Missionen möglıch se1InN.

Die In dem Verfassungsentwurf verankerte „Europäische Verteidigungsagentur”
arbeıtet bereıts (1m Herbst 2004 wurden dıe ersten Miıtarbeıiter eingestellt) und
ırd in den nächsten Jahren mehrere Mılharden Uuro für Forschungs- und Ent-
wıicklungszwecke VO  — der zugewlesen bekommen.

DIie Mıttel, dıe für zıvıle Kriısenbewältigung vorgesehen sınd, sınd sehr viel 9l
ringer (neben den Ausgaben für Dıplomatıe un Entwicklungshilfe//Mıllıarden
uro S1e beschränken sıch auch fast ausschlıeßlich auf den Wıederaufbau nach
mılıtärıischen Einsätzen: bıs 2008 sollen 01010 Polızısten, Rıchter, Berater oder
Verwaltungsspezlialisten ZUr Krısenbewältigung eingesetzt werden.

Im Maı 2004 erschlen 1mM Parıser Institut für strategısche tudiıen bıs 2001
für den Mılıtärpakt Westeuropäische Union aktıv, das ‚„„Euro-
PCah Defence aper  s DiIie Studie VON den Regierungen der U-Staaten in Auf-
(rag egeben worden. In diesem Papıer wırd iıne umfassende Aufrüstung der
befürwortet, un uch für e1in „präventives Engagement‘ geruüste se1n, da künf-
tiıge „regıonale KriegeBis 2010 soll eine EU-Eingreiftruppe mit 60.000 Soldaten für weltweite und län-  gere Einsätze verfügbar sein, die innerhalb von 60 Tagen einsatzbereit sein sollen.  Eine entsprechende Umstrukturierung. der Bundeswehr mit notwendiger Umrüs-  tung .ist im Gange: Eingreiftruppen mit einer Stärke von 35.000 Soldaten sowie  Stabilisierungskräfte mit 70.000 Soldaten sind vorgesehen mit dem in den Vertei-  digungspolitischen Richtlinien bereits 2003 benannten Ziel: Um seine Interessen  und seinen internationalen Einfluss zu wahren und eine aktive Rolle in der Frie-  denssicherung zu spielen, stellt Deutschland in angemessenem Umfang Streit-  kräfte bereit, die schnell und wirksam zusammen mit de_n Streitkräften anderer Na-  tionen eingesetzt werden können.  Außerdem werden 7 bis 8 so genannte „Battle Groups“ zu je 1.500 Soldaten auf-  gestellt, die innerhalb von 5 bis 30 Tagen einsatzbereit sein sollen,  Im November 2004 haben die EU-Verteidigungsminister die beschleunigte Auf-  stellung der Battle Groups beschlossen. In diesem und im nächsten Jahr sollen  schon Einsätze möglich sein, so der.niederländische Verteidigungsminister. Einer  der ersten Gefechtsverbände wird maßgeblich von Deutschland mitgestellt. Ab  2007 sollen sogar zwei parallele Missionen möglich sein.  Die in dem Verfassungsentwurf verankerte „Europäische Verteidigungsagentur““  arbeitet bereits (im Herbst 2004 wurden die ersten 77 Mitarbeiter eingestellt) und  wird in den nächsten Jahren mehrere Milliarden Euro für Forschungs- und Ent-  wicklungszwecke von der EU zugewiesen bekommen.  Die Mittel, die für zivile Krisenbewältigung vorgesehen sind, sind sehr viel ge-  ringer (neben den Ausgaben für Diplomatie und Entwicklungshilfe/7Milliarden  Euro). Sie beschränken sich auch fast ausschließlich auf den Wiederaufbau nach  militärischen Einsätzen: bis 2008 sollen 8.000 Polizisten, Richter, Berater oder  Verwaltungsspezialisten zur Krisenbewältigung eingesetzt werden.  Im Mai 2004 erschien im Pariser Institut für strategische Studien (ISS), bis 2001  für den Militärpakt Westeuropäische Union (WEU) aktiv, das so genannte „Euro-  pean Defence Paper“. Die Studie war von den Regierungen der EU-Staaten in Auf-  trag gegeben worden. In diesem Papier wird eine umfassende Aufrüstung der EU  befürwortet, um auch für ein „präventives Engagement“ gerüstet zu sein, da künf-  tige „regionale Kriege ... europäische Interessen tangieren‘“ könnten, „indem euro-  päische Sicherheit und Wohlstand direkt bedroht werden, beispielsweise durch die  Unterbrechung der Ölversorgung und/oder eine massive Erhöhung der Energie-  kosten, die Störung der Handels- und Warenströme“‘. Entsprechende Szenarien ge-  hen von einem Land aus, in dem „anti-westliche Kräfte die Macht erlangt‘“ haben,  die „Öl als Waffe“ benutzen, und „westliche Interessen“ angreifen. Ziel muss es  dann sein, „das besetzte Gebiet zu befreien und die Kontrolle über einige der Ölin-  stallationen, Pipelines und Häfen des Landes x zu erhalten“. — Der frühere Staats-  sekretär im Bundesverteidigungsministerium, Lothar Rühl, betont als Mitverfasser  dieser Studie, dass das Thema „Präemption/Prävention‘“ in dem Dokument zwar  überwiegend im Blick auf Kriegseinsätze mit konventionellen Streitkräften und  Spezialkräften behandelt werden. Aber auch die französischen und britischen Nu-  klearstreitkräfte seien nicht gusgesthossen; oder wie es in der Studie heißt: „Wir  239europälische Interessen tangıeren” könnten, „indem .UTO-

äısche Sıcherheit und Wohlstand direkt bedroht werden, beispielsweıse durch dıe
Unterbrechung der Ölversorgung und/oder ine massıve rhöhung der Energı1e-
kosten, dıe Störung der Handels- und Warenströme  .. Entsprechende Szenarıen g-
hen VOoNn einem and Aaus, in dem „antı-westliıche Kräfte dıe Macht erlangt” aben,
die 55 als Waflfte‘“ benutzen, und „westlıche Interessen“ angreıfen. 1e]1 11USS
dann se1IN, ‚„„‚das besetzte Gebilet befreien und dıie Kontrolle über ein1ge der Olin-
stallatıonen, Pıpelınes und Häfen des Landes erhalten‘‘. Der frühere Staats-
sekretär im Bundesverteidigungsminister1um, Lothar Rühl, betont als Miıtverfasser
dieser Studıe, dass das Thema „Präemption/Prävention” in dem Dokument WAar

überwıegend 1Im Blick auf Kriegseinsätze mıt konventionellen Streitkräften und
Spezlalkräften behandelt werden. Aber uch dıie französıschen und brıtiıschen Nu-
klearstreıitkräfte se1len nıcht gusgesthossen; oder WIE In der Studıie he1ißt ‚„„Wır
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haben uns nıcht gescheut auch Szenarıen prasentieren denen dıe natıonalen
Nuklearstreıitkräfte explızıt oder implızıt MmMIt einbezogen werden

olange der Verfassungsvertrag nıcht ratılızıert 1SE gıilt der Vertrag
der Fassung des Vertrags VO  — N17Zza (in Kraft SEeIL Februar Art
Vertrag der Fassung VON Nızza nımm: Von der verstärkten /Zusammenarbeıt
Bereıich der GASP gerade dıe „rragen MI1L mılıtärıschen oder verte1id1gungspolıt1-
schen Bezügen noch ausdrücklıch aus

Bewertung
Friedensethische Einschätzungen ZUT Europäischen Sıiıcherheits und

Verteidigungspolitik
(S O.) als oberstem aßstabnter der Maßgabe des „Frıedensgebots

christlıchen Friedensethıik sınd mehrere Elemente des Verfassungsvertrages
wıichtieg un egrüßen

als VOITANZ18CS 1e] und das Bekenntnis ZU|DITS etonung des „Friedens
Schutz der Menschenrechte ZUT strıkten Eınhaltung un! Weıterentwick-
lung des Völkerrechts insbesondere ZUT Wahrung der (rundsätze der Vereınten
Natıonen :A Abs und 4
Der Zwang ZUT Eınstimmigkeıt wıichtigen sıcherheıtspolitischen Fragen
(Art 1-41 Abs 4)
ıne stärkere parlamentarısche Eınbindung gegenüber dem jetzıgen Rechtszu-
stand
Idie erstmalıge Eınbeziehung zıvıler Miıttel ZUT Friedenssicherung, Konfliktver-
hütung oder Konflıktnachsorge Verfassungstext (Art. 1-41 Abs 1‚

{11-309 Abs

Kritik der VOrFAaNSIS milıiıtärıschen Optionen
Allerdings zıieht sıch sowochl Urc den Verfassungstext als auch durch das

Sıcherheitsstrategie Papıer WI1IC CIn FOLGT. Faden dass L1UT Bereıich der m111-
tärıschen Aktionsmöglıchkeıten und der dazu notlgen Ausrüstung konkrete Ziele
und Verbindlichkeiten tormuhert werden Idies ırd durch dıe deutliıchen mı1lhıtär-
polıtıschen Entscheidungen und Umsetzung befindlıchen Planungen unterstr1-
chen dıe alle letztliıch 11UT mılıtärıisch gefassten Siıcherheitsverständniıs
Rechnung tiragen

Auch cdie Maßgabe dass möglıchst Pravent IV zudem Drıittländern mıhtärıische
Operationen sprich Kriege kriegerische Eınsätze durchgeführt werden sollen

C1MN VOITANS1E miılhtärısch {f1xiertes und damıt ırratıonales Sıcherheitsverständ-
115 das den nalysen gegenwarlıger Konfliktfelder auch innerhalb der ESS und
den dazu notlLgen LÖösungsansätzen wıderspricht und sıch dem Verdacht C1NSC1I-

Interessendurchsetzung Mıt dem 1e] global einsatzfähıgen
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Mılıtärstreitmacht ist zudem die Gefahr des Wıderspruchs ZU Deutschen CGirund-
DSESECZ angelegt, das In Artıkel 26 Angrıiffskriege ausdrücklıich ausschhelbt.

„Frıeden wahren, fördern und erneuern“ In der ökumeniıschen Per-
spektive des Vorrangs für zıvıle und gewaltfreıe LÖsungsansätze (Basel
wıderspricht diametral einem solchen vorrang1ıg miılıtärisch verstandenen und kon-
kretisierten Sıcherheitsverständnıis, mıt dem dıe als „globaler Akteur‘“‘ 1h-
ICcCH art der Verantwortung für dıie lobale Sıcherheit übernehmen 1ll

DIe Eınrichtung einer „Europäischen Verteidigungsagentur“ bereıts 1m Jahre
2004 und dıe in der EU-Verfassung vorgesehene Verpflichtung der Mıtglıiedsstaa-
ten, „ıhre mılıtärıschen Fähigkeiten schrittweise verbessern“‘ nthält sıcherlich
nıcht dem Wortsinn nach iıne Verpflichtung ZUr Aufrüstung; sicherlich geht
auch Abstoßung veralteter mılıtärıischer eräte, Harmonisierung der miılı-
tärıschen BeschaffungspraxI1s; aber geht ben auch ıne außerordentliche.
Mıllıarden VON Euros verschlıngende Umstrukturierung und damıt auch MTrUuS-
(ung der europäischen mılıtärıiıschen Kapazıtäten, umn dıe Entwiıcklung un „Stär-
kung der industriellen und technologischen Basıs des Verteidigungssektors,
Forschung auf dem Gebiet der Verteidigungstechnologie unterstutzen und DSC-
meınsame Forschungsaktivıtäten... koordinieren und planen“ (Art IH=33471
Abs d 9 e)) Dieses resige Vorhaben JEWISS Hr eiınen gezielteren Eıinsatz der
Verteidigungsausgaben“ (Art IHSSEI ADbs e)) kann durchaus angesıichts der
Dımension 1M Vergleıch dem Eınsatz für zıvıle Miıttel der Sıcherheits- und Ver-
teidigungspolitik, SOWIE angesıchts der dafür verbrauchten Ressourcen als Aufrüs-
(ung bezeichnet werden.

Auch im Bliıck auf dıe Bekämpfung des Terroriısmus ırd dieses Er-
kenntnis VOIN dessen „Komplexen Ursachen“ letztlıch miılıtärisch ZUSC-
spıtzte Sıcherheitsverständnis erkennbar, WECNN ZU FKEınen .„„Oftmals‘‘ dıe SCESTE
VerteidigungslinieMilitärstreitmacht ist zudem die Gefahr des Widerspruchs zum Deutschen Grund-  gesetz angelegt, das in Artikel 26 Angriffskriege ausdrücklich ausschließt.  „Frieden zu wahren, zu fördern und zu erneuern“ — in der ökumenischen Per-  spektive des Vorrangs für zivile und gewaltfreie Lösungsansätze (Basel 1989) —  widerspricht diametral einem solchen vorrangig militärisch verstandenen und kon-  kretisierten Sicherheitsverständnis, mit dem die EU als „globaler Akteur“ (ESS) ih-  ren Part der Verantwortung für die globale Sicherheit übernehmen will.  Die Einrichtung einer „Europäischen Verteidigungsagentur‘ bereits im Jahre  2004 und die in der EU-Verfassung vorgesehene Verpflichtung der Mitgliedsstaa-  ten, „ihre militärischen Fähigkeiten schrittweise zu verbessern“ enthält sicherlich  nicht dem Wortsinn nach eine Verpflichtung zur Aufrüstung; sicherlich geht es  auch um Abstoßung veralteter militärischer Geräte, um Harmonisierung der mili-  tärischen Beschaffungspraxis; aber es geht eben auch um eine außerordentliche,  Milliarden von Euros verschlingende Umstrukturierung und damit auch Umrüs-  tung der europäischen militärischen Kapazitäten, um die Entwicklung und „Stär-  kung der industriellen und technologischen Basis des Verteidigungssektors, um  Forschung auf dem Gebiet der Verteidigungstechnologie zu unterstützen und ge-  meinsame Forschungsaktivitäten... zu koordinieren und zu planen“ (Art. II-311  Abs. 1 d), e)). Dieses riesige Vorhaben — gewiss „für einen gezielteren Einsatz der  Verteidigungsausgaben“ (Art. II-311 Abs. 1 e)) — kann durchaus angesichts der  Dimension im Vergleich zu dem Einsatz für zivile Mittel der Sicherheits- und Ver-  teidigungspolitik, sowie angesichts der dafür verbrauchten Ressourcen als Aufrüs-  tung bezeichnet werden.  Auch im Blick auf die Bekämpfung des Terrorismus wird dieses — trotz Er-  kenntnis von dessen „komplexen Ursachen“ (ESS) — letztlich militärisch zuge-  spitzte Sicherheitsverständnis erkennbar, wenn zum Einen „oftmals‘ die „erste  Verteidigungslinie ... im Ausland“ liegend gesehen wird. Zum Anderen wird im  EU-Verfassungsentwurf nicht wie im deutschen Grundgesetz die grundlegende  „Unterscheidung zwischen militärischem Verteidigungshandeln und ziviler Ge-  fahrenabwehr“ (Robbers) getroffen, sondern eine gefährlich übergreifende Rolle  des Militärs gezeichnet, wenn die Mitgliedsstaaten der EU sich auch zu „Kampf-  einsätzen als Unterstützung für Drittstaaten bei der Bekämpfung des Terrorismus  in ihrem Hoheitsgebiet‘“ verpflichten (Art. III-210, vgl. Art. IITI-309). Dabei ist  schon jetzt deutlich zu sehen, wie wenig militärische Mittel zum Krieg gegen den  Terror ausrichten, wie Terror nicht nur von politischen Gruppen und Banden aus-  geht, sondern mit Häuserzerstörungen, gezielten Tötungen, völkerrechtswidrigen  Bombardierungen eben auch von Staaten, oder wie durch Antiterrorkrieg neue For-  men des Terrors erst evoziert werden (Irak).  Selbst die Nennung ziviler Mittel sowohl in der ESS als auch im Verfassungs-  entwurf darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass diese Mittel im Sinne einer prä-  ventiven Konfliktregelung und -verhütung weder näher benannt noch in entspre-  Cchende verbindliche Regelungen gefasst sind; de facto ergänzen sie vielmehr höch-  stens die militärischen Mittel, sind aber deren Zielen untergeordnet, können etwa  in Konflikten oder zum nachsorgenden Wiederaufbau einer zivilen Regierung  2411mM Ausland““ 1egend gesehen wIird. /Z/um Anderen wırd 1m
EU-Verfassungsentwurf nıcht W1IEe 1M deutschen Grundgesetz dıie grundlegende
„Unterscheidung zwıschen mılıtärıischem Verteidigungshandeln und zıvıler Ge-
fahrenabwehr“‘“‘ (Robbers) getroffen, sondern ıne gefährlıch übergreiıfende Rolle
des Mılıtärs gezeichnet, WCNN dıe Miıtgliedsstaaten der sıch auch ‚Kampf-
einsätzen als Unterstützung für Drıttstaaten be1l der Bekämpfung des Terroriısmus
In ihrem Hoheıtsgebiet“ verpflichten (Art 1H-210, vgl Arı 11-309) Dabe! 1st
schon Jjetzt deutlich sehen, W1Ie wen1g mıhtärische Miıttel A Krieg den
Jerror ausrıichten, WIEe Jerror nıcht HUr VvVo  — polıtıschen Gruppen und Banden UuSs-
geht, sondern mıt Häuserzerstörungen, gezielten Tötungen, völkerrechtswıdriıgen
Bombardıierungen eben auch VON Staaten. oder W1€e durch Antıterrorkrieg NECUEC For-
INenNn des Terrors erst evozıert werden (Irak)

Selbst dıie Nennung zıvıiler Mıttel sowohl in der ESS als auch 1m Verfassungs-
entwurt darf nıcht darüber hıinwegtäuschen, dass diese Miıttel 1m Sınne eıner präa-
ventiven Konflıktregelung und -verhütung weder näher benannt noch in CNISpre-
chende verbindliche Kegelungen efasst SInd: de facto ergänzen S1e vielmehr hÖöch-
sStens dıe mIilıtärischen Miıttel, sınd aber deren Zielen untergeordnet, können etwa
ın Konflikten oder 7u nachsorgenden Wiıederaufbau eiıner zıvılen Reglerung
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herangezogen werden  SS Damıt ırd sowohl dıie Glaubwürdigkeıt VON zivilef
Konfliıktbearbeitung als auch dıie Rolle der als ehrlicher Makler aufs ple. g-

Obwohl dıe zıivilmılıtärische Zusammenarbeıt ın Afghanıstan und Irak sıch
vielTacC als gefährlich für die Zıvılısten, die Helfer und iıhre Arbeıt erwıiesen hat,
soll dies 1n der Strategie 1U testgeschriıeben werden. DIie Rahmenbedingungen für
inNe unabhängıge und zıvıle Entwicklungskooperation werden verschlechtert,
denn die me1ılisten zivilen Projekte leben VO Vertrauen ihrer Partner, dass S1e. sel-
ber unabhängıg und neutral sınd und auch wahrgenommen werden können.
Vıele internatiıonale Verbände und auch das Diakonische Werk UNsSsSeCICI Kırche ha-
ben davor W: dass dıie Instrumentalısıerung zıvıiler sowohl dıie rund-
lage der Kooperatıion ZersStOT! als auch dıie Helfer efährdet.

Am Maßlßstab eıner vorrang12 zıvılen präventiven Konflıktbearbeitung und
Gewaltverbot in internationalen Beziehungen II  9 mussten hıer dıe spezıiel-
len Fähigkeıiten der EU-Mitgliıedsstaaten In den Bereichen der Dıplomatıe und der
Ziviılen Konflıktbearbeitung viel stärker eingebracht werden. iıne europäische
Agentur für Abrüstung und Konversıion würde dem selbst gesetzten 1e]1 des T1e-
dens entsprechen, ebenso ein Amt für Rüstungskontrolle, eın Verbot VO  — Massen-
vernichtungswalfen, dıie Achtung des Krieges, eın Eıntreten für das Recht auf
Kriegsdienstverweigerung auftf europäischer Ebene W1e dıe Ausbildung Von TIE-
densfac.  äften, bessere finanzıelle Ausstattung des Aktıonsplans der Bundesre-
g]jerung „Ziviıle Krisenprävention, Konflıktlösung und Friedenskonsolıdierun  ..
(1Z Maı 2004, wWww.auswaertiges-amt.de/ aktıonsplan), die Stärkung eıner unab-
hängigen Frıiedensforschung oder auch dıe Schaffung eıner nstanz ZUT FEvalule-
rTung bısheriger Finanzmuttel für miılıtärische Z/wecke 1m IC auf dıe damıt C1I-

reichten Ziele, dıe unbeabsıchtigten Nebenwirkungen (Schäden) und welche
dırekten und indırekten Kosten dadurch entstanden Ssınd und Wäas mıt diesen Miıt-
teln hätte bewiırkt werden können, WEeNN S$1e präventiv als Wırtschaftshilfe, für den
Eınsatz: VOIl OSZE-Beobachtern, ZUT Unterstützung VO  — gewaltfreı1 arbeıtenden
zıvılgesellschaftlıchen Grupplerungen eingesetzt worden wären (Evaluierung zıiv1l-
mılıtärischer Eınsätze).

Kritik der AUr pauschalen Verweisung auf die NS  AAarla

uch WENNn immer wıeder die feste Bındung der GSVP der VOT allem ihrer
möglıchen exterritorialen Eınsätze, das Völkerrecht, insbesondere dıie CGrund-
Satze der UN-Charta betont wırd, fällt auf, dass dıe Bındung VON FEiınsätzen
eın ausdrücklıches Mandat des UN-Sicherheitsrates Art. S UN-Charta) keıner
Stelle genannt wird: dıe Präzedenzfälle KOS0OVO und Irak ohne entsprechendes
Mandat sınd bekannt. ESs pricht ein1ges dafür, dass mıt der NUur allgemeınen Be-
zugnahme auf die der eben doch eın unabhäng1ges orgehen möglıch
bleiıben soll, „„VOT dem Ausbruch einer Krise handeln“

Selbst der Hınweliıs, dıie Se1 selber nıcht ıtglıe: der deshalb mMusse 6S
mıt der Unterwerfung unter die (irundsätze der C‘harta se1n Bewenden haben trıfft
das Problem nıcht, da auch ohne Miıtgliedschaft sıch e1in polıtischer Verband W1Ie
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dıe bestimmte ausdrücklıich bezeichnete Regelungen der Charta bınden
kann Im Vertrag VON Nızza ırd dıe Verschränkung der mıiıt den Urc hre
Mıtglıeder Sıcherheitsrat und deren ‚„ Verantwortlichkeıiten aufgrund der Charta
der Vereıinten Natıonen“ (Art 19 Vertrag) eCuH16 benannt

Ginge der wirklıch die Stärkung des internatiıonalen Rechts Gestalt
der bräuchte SIC nıcht CI9CNC Interventionskräfte aufzubauen sondern könnte
dafür SUTSCH dass ndlıch dıe Art 45 und 47 der Charta miıt Leben efüllt werden
indem dıe dem Sıcherheitsrat Eıinheıiten ZUT Verfügung stellt und auf dıe Bıl-
dung des Art vorgesehenen Generalstabsausschusses beım Siıcherheitsrat
hınarbeıtet Ebenso könnte dıie alle iıhre Möglıchkeıiten Nutzen dıe OSZE

wıirksamen Instrument kollektiver Sıcherheit Sinne der C'harta
auszubauen Als Regıionalorganisation der der alle europäischen Staaten
gehören könnten würde dıe OSZE ılıtärp. WIC die ATO oder auch 1116

CISCNC europäische Miılıtärmacht erübrıgen (Stärkung der irıedenskonsolidieren-
den Kapazıtät der UN  © Eınriıchtung Peace--Bulldıng Commıission mıiıt eNTt-
sprechendem Koordinierungsbüro be1l den UN)

HIT Kritik der unzulänglichen demokratischen Kontraolle
Als welterer krıtischer Punkt Verfassungsvertrag 1ST dıe schwache Kon-

trolle der Gemeinsamen Außen und Sıcherheitspolitik der durch das Par-
lament und das Fehlen jeglıcher Überprüfungsmöglichkei durch den Ge-
richtshof CNNEeEN Hıer besteht angesichts der für 11C Demokratıe wesentlichen
Gewaltenteilung aller Verbesserungen gegenüber der bısherigen Vertrags-
wırklıchkeit noch C1IiMn deutliıches DefTizıt Vıelfältig sınd dıe Posıtionen dıe bereıits

wang ZUr Eiınstimmigkeit A ausreichende Sicherung sehen aubßberdem VCI-
dränge hıer dıe Verfassung nıcht das Deutsche Grundgesetz ‚„‚.Deutschland darf
sıch weıterhın nıcht Angrıiffskrieg beteiligen und jeder Eınsatz der
Bundeswehr Ausland bedarf der Zustimmung des Bundestages‘“ (Wınter
10 Maı 05) DIies 1ST wohl verfassungsrechtlich und rechtssystematıisch der Be-
zıehung zwıschen und - Verfassung riıchtig.

Dennoch sSınd dıe Konflıktfelder ı Bereıich der praktıschen Polıtik bereıts CI -
kennbar:

Wıe Ste dıe Verpflichtung, dıe mılıtärıiıschen Fähigkeıten schrıttweise VCI-
bessern, ZU Recht des Bundestages, den Haushalt des Verteidigungsministeri-
U1l kürzen?
WOo wırd beı Planung oder Durchführung „vorbeugenden Kampfeinsatzes
dıe Girenze AA durch verbotenen Angrıffskrieg überschriıtten?
Wıe 1St angesichts Mobilısıierungszeıt Von 980808 WENLSCH JTagen (Battle
Groups) 1Ne durch den Bundestag notwendıge Beschlussfassung überhaupt
möglıch?
Auf ängere Sıcht könnte hıer der Verfassungswirklichkeit Be-

deutungsverlust des Grundgesetzes kommen
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Dass -der gerade erz1elte ONSENS über das Miıtwirkungsrecht des Bundestages
be1l Auslandseıinsätzen deutscher Soldaten schon wleder bröckelt“ (Ratsch
ırd auch durch den EU-Verfassungsentwurf selber gefördert, WE im azugehö-
rıgen Protokall über dıie ständıge strukturierte Zusammenarbeıt den Mıtglieds-
tTaaten nahe gelegt wiırd, ‚‚konkrete Maßnahmen ZUT Stärkung der Verfügbarkeıt“
ihrer Iruppen ergreıfen; dazu sollen S1e „gegebenenfalls ihre natıonalen Be-
schlussfassungsverfahren überprüfen“ (Art 27 C)

Eınen ersten Schriutt in diıeser Rıchtung hat dıe Bundesrepublı bereıts gemacht
mıt dem Parlamentsbeteiuligungsgesetz VO März 2005 Darın wırd die Ent-
sendung VON „Erkundungskommandos““ SOWIE VO  a einzelnen Soldaten 1m Rahmen
VON NATO- oder EU-Einsätzen ohne Bundestagsbeteijuligung ermöglıcht. „Beı1 Eın-
satzen VO  —; geringer Intensıtät und ITragweıte“” ırd dıe Zustimmung ünftge „n
einem vereinfachten Verfahren erteılt werden‘‘, auch WENN, WIEe die Verteidigungs-
polıtıschen Rıchtlinien teststellen. dıe „„Grenzen zwıschen den unterschiedlichen
Eınsatzarten T1eßend“ sınd und ıne ‚rasche Eskalatıon VO  — Konflıkten,
durch eın friedenserhaltender Eınsatz In eine Operatıon mıt höherer Intensıtät über-
geht  c nıcht ausgeschlossen werden kann.

DIie hıer möglıche TOS10N natıonaler Verfassungen IE ihrer gewollten Irans-
formatıon hın Z° größeren (Ganzen einer frıedenssichernden europäischen Ver-
fassung macht den: Ausbau der demokratischen Strukturen in der 1I11SO drın-
gender.

Gerechter Friede als Voraussetzung für Sıcherheit
Orientiert e1 eiInes Gerechten Friedens sollte zugleıich darauf gedrängt

werden.,. dıe Intentionen des Verfassungsvertrags, nämlıch Bekämpfung der Armut,
Verminderung sOo710-Okonomischer Ungleichgewichte und der Schutz der natur-
liıchen Umwelt, vorrang1g In verbindliche Formen polıtıscher Praxıs überführen.
Entsprechen den Analysen der Hauptbedrohungen der Menschheit geht darum,
Entwicklung als dıie wichtigste Vorraussetzung für Siıcherheit NUnN mıt oberster
Prioritätensetzung polıtısch umzusetzen, damıt Kuropa als global verantwortliche
zıvıle Friedensmacht selnen Weg In dıie Zukuqft dieser Welt geht
Der vollständige ext 1st IM Internet brufbar UNnter
WWekirde/ekir/landessynode_2006_58661 UASD
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‚„„Dıie /Zukunft der Okumenischen Theologıe
un Miss1onswı1issenschaften“‘

(
Bericht VONn der Jahrestagung der Arbeıtsgemeıinschaft Okumenische

Forschung VO ıs DEn November 2005 in der
Missionsakademie Hamburg

DIie AOF ist iıne Initiative. dıe sıch als offenes Forum Öökumeniısch ;nteressierter
Theologen versteht Ihre einmal Jährlıch stattfindende Tagung versammelt S:

rößten eıl Studierende und Promovıierende der Fächer Okumenik und Miss1ions-
wıssenschaften, dıie den zwanglosen Austausch über eigene Forschungsprojekte
ebenso schätzen WwI1ssen, WIe cdıie Möglıchkeıit Cu«c Impulse und Kontakte inner-
halb iıhres Forschungsbereıiches gewıinnen, für den angesıichts schwındender
Lehrstühle und Doktorandenzahlen der Aufbau natıonaler und internationaler
Netzwerke essenzı1ell geworden 1st. DiIie regelmäßıge Publıkation Öökumeniıischer
Studienlıteratur gehö ebenso den ufgaben der AOF, WIeEe das Jüngst erschıe-
Cae6 Beıiheft 76 der Okumenischen Rundschau ze1gt, das unter dem Tıtel Quo
dis Öökumenische Sozialethik? Weltgestaltung Im Zeitalter der Globalisierung dıe
Beıträge der Jahrestagung dokumentiert.

Dıie EF JTagung der AOF, dıe VO F hıs November 2005 in der Hamburger
Mıssıonsakademie stattfand, W dlr In besonderer Weılise VOoO  — dem Krisenbewusstseıin
geprägt, welches sıch nfolge der eingangs geschilderten Sıtuation eingestellt hat.

ökumeniısch interessierte Teilnehmer AdUus Deutschland, der Schweiz, Frankreıch
und den Nıederlanden zusammengekommen, denen sıch außerdem dıe
Studienleiter SOWIEe einıge Stipendiaten der Missionsakademie gesellten. Man VCI-

spurte Freude über dıe erne e Möglıchkeıit ZUr wissenschaftlıchen Auseıinan-
dersetzung, wobe1l dıe Zukunft der AOF diesmal zugleıich 1m Miıttelpunkt vieler
Dıskussionen stand Das Jagungsthema „Die Zukunft der Öökumenıschen 1heolo-
g1e und Missionswissenschaften“‘ fragte nach der Zukunft cdieser Forschungsrich-

den Hochschulen und War arüber hınaus auch gee1gnet, das Nachden-
ken über dıe ünftige Arbeıtswelise der AOF ANZULECSCH, deren rühere Schlüssel-
stellung als Forum des ökumenıischen Nachwuchses deutscher und ausländıscher
Fakultäten durchaus nıcht mehr allen Teılnehmern bewusst WAr. Unübersehbar ist,
dass dıe geringere ahl VO  —; Doktoranden in Missıionswissenschaft un Okumenik
strukturelle Veränderungen erfordert, die dennoch nıcht auf Kosten der Qualität
VOonNn Forschungsprojekten gehen dürfen

Ungeachtet der strukturellen Debatte innerhalb der AOF wiırd se1ıt eıt
1ne generelle Anfrage die ökumeniıische Wiıssenschaft bezüglıch ihres Platzes
1m theologıschen Fächerkanon gestellt. Diesem Thema wıdmete sıch dıie Hauptre-
ferentin Professorin Ulriıke Link-Wıeczorek (Universıität Oldenburg) in iıhrem Im-
pulsreferat Freiıtagaben unter dem Tıtel „Vergangenheıt und Zukunft der
Okumene den Unihversitäten‘‘. Als langjährıges ıtglıe der AOF War SIe in der
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Lage, sowohl deren Bedeutung In der Vergangenheıt darzustellen als auch Per-
spektiven ıhres Fortbestehens entwıckeln.

Aus 16 der Referentin hat sıch dıie AOF eiıner allgemeınen Tendenz des ORK
olgend verstar. missıonstheologischen DbZW. interkulturell-theologischen Frage-
stellungen 1m Dıalog der Relıgionen zugewandt und den klassıschen Problemftfel-
dern der ‚„kleinen‘‘, interkonfessionellen Okumene wen1ger Aufmerksamkeıt
gew1dmet. 168 geschah nıcht zuletzt aufgrun: des Überdrusses, den manche ihrer
Mıtgheder gegenüber der konfessionellen Selbstbezogenheit ihrer eigenen Fakul-
aten empfanden. Schwierigkeıiten iun sıch jedoch auf, Tau Lınk-Wıeczorek,
WEeNnNn die Zielstellungen des interrel1g1ösen Dıalogs ohne nähere Bestimmung auf
die interkonfessionelle Okumene übertragen werden. Und scheıint gerade
dieser Schriutt aiur verantwortlich se1nN, dass das Leiıden der Irennung der
Kırchen abgenommen hat

Denn 1m interrel1g1ösen Dıalog kommt darauf d eınander 1ın gegenseltigem
Inklusivismus begegnen, wobel sıch gegenseıltiges Verstehen damıt begnügt, 1im
Anderen eigene Verhaltensmuster wlieder erkennen und „Famılıenähnlich-
keıten“ als Bestandteıl eines prinzıplellen Fremdheitsverhältnisses begreıfen,
wobel dıe Möglıchkei gegenseıtiger Impulsgaben nıcht ausgeschlossen wIıird. An
dieser Stelle scheınt, W1e Professorin Link-Wieczorek darlegte, das Leiıden der
relıg1ösen Vielfalt ZUT Freude iıhr umzuschlagen. FKın solches Muster egegne
auch ıIn jenen Ansätzen eıner ‚„Differenz-Okumene‘“. welche dıe Verwurzelung im
Denkhorizont der eigenen konfessionellen Posıtion AUF Voraussetzung für dıe inter-
konfessionelle Verständigung machen. Dem lıegt TeiUlCc dıie Meınung Grunde,
dass christlıcher Glaube überhaupt 11UT In konfessionellen Ausprägungen erfahrbar
sSe1 Zwischen den Bedingungen VOon christlicher Okumene und interrel1i81ösem RE
alog I1USS jedoch In der hermeneutischen Dıskussion SCHAUCI dıfferenziert werden.
Von der Feststellung ausgehend, dass „Freude Unterschıeden  .6 Okumene und
interrel1z216sem Dıialog 11UT möglıch ist 1im Bewusstsein elıner der 1e€ impliziten
Gemeinsamkeit ZO9 dıe Referentin den chluss, dass in der ‚„„‚kleinen Okumene“
1ne viel weıter ehende Verständigung möglıch se1 Denn hıer lıegt in Oorm der
bıblıschen Iradıtion eın geme1insamer Begründungszusammenhang VOIL, auf den
sıch dıe Konfessionen ıIn Je unterschiedlichen Iradıtions- und Sprachbildungen be-
ziehen. Das 1e] einer ökumenıschen Hermeneutıik ware dann darın sehen. dass
die Vertreter verschiıedener Konfessionen ‚.nıch 11UT wohlwollend dıie eigene Per-
spektive 1mM andern wıieder erkennen, sondern dass S1e muiıt iıhrer eigenen Erfahrung
aus der Bezugsarbeıt sens1ibel sınd, die konkrete Bezugsarbeıt der anderen wahr-
zunehmen‘‘. Die Entwicklung ökumenischer Dokumente und Lehrformeln, In de-
NCN festgestellt wiırd, welchen interkonfessionellen Dıfferenzen Legıtimität N-
über dem gemeınsamen Begründungszusammenhang zukommt, ze1ıgt NUr ıne
wıe der Vielfalt konfessioneller Bezugsarbeıt Rechnung werden kann.
Hınzutreten INUSS eın Verständnıiıs für dıie Relevanz ökumeniıscher Fragen In
der theologischen Wıssenschaft.

/7/u Unrecht, Professorin Link-Wieczoreck, beschränke sıch dıe Okumenik als
unıversıtäre Diszıplin auf dıe kırchenpolitische Dialogökumene oder das Gebiet
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der Miıssıionswıissenschaften und exıstilere abgekoppelt VOIl der Systematischen
Theologıe. Diese Entwicklung zeıge sıch auch 1n der Abwesenheıit klassıscher
kontroverstheologischer Fragestellungen in den Projekten der AÖF-Mitglieder und
Te in Zeıiten Mnanzıeller Kürzungen den Universıitäten ZUT massıven Stre1-
chung VON Lehrstühlen, deren Relevanz für dıe genuln theologısche Ausbildung
nıcht mehr einzuleuchten3 Dabe1 kommt der ÖOkumene VOT iıhrer ırchen-
polıtıschen, zunächst ıne offenbarungsrelevante Bedeutung für das Verständnıis
christlıcher Glaubensaussagen

Denn christliche Identität zeichnet sıch wesentlich ure dıe Bereıitschaft aus,
dıe eigenen lebensweltlichen TeENzen überschreıten und relatıyvıeren. Dabe1
lässt sıch theologische ahrheıt nıcht 1n ihrem Begründungszusammenhang 1SO-
lıeren, sondern kann 11UT als Bezugsgeschehen erkannt werden. Es stellt sıch aber
dıe Tage, ob ıne CN eführte theologıische Ausbildung, welche dıe konfess10-
nelle Standortgebundenheıt hervorhebt und der OÖOkumenik vornehmlıch dıie Regu-
lıerung zwıschenkiırchlicher Bezıehungen zuwelst, tatsächlıch in der Lage 1st,
CATr1S  i1ıche Identität als radıkale Selbstüberschreıtung vermıitteln. Link-Wieczo-
rek sieht in der Vermittlung der Perspektivıtät und Begrenztheıt chrıistliıcher Lehr-
bıldungen 1mM Rahmen eınes überkonfessionellen Begründungszusammenhangs eın
entscheiıdendes 1e] sowohl der theologischen Ausbildung, WIE auch der persOn-
lıchen Glaubensentwicklung Deswegen plädıerte S1e in Hamburg für die Okume-
nık als Fach, das sıch nıcht als „Kırchen-Eıinheits-Kunde“ versteht, sondern tärker
darum bemüht Ist, Systematıische Theologıie In ökumeniıscher Perspektive be-
treiıben. Die uflösung eines konfessionellen Profils 1st dabe1 eben gerade nıcht 1N-
tendiert, sondern vielmehr dıe Sensıbiılısıerung für dıe Perspektivıtät der eigenen
Glaubensaussagen SOWI1Ee tfür dıe TeENzen der dogmatıschen Wıssenschaft.

Die Ausführungen, dıe Link-Wieczorek F: konkreten Umsetzung einer stärke-
He Verankerung der ÖOkumenik 1m unıversıtären Bereich machte, trafen dann in
besonderer Weise auf das Interesse der Tagungsteilnehmer. 1er wurde dıe Not-
wendiıgkeıt angesprochen, ıne stärkere Örderung des ökumenıschen achwuch-
SCS seltens der AOF betreıben. Das könnte dadurch geschehen, dass 111a den
Jährlıchen agungen mehr Studierende der Theolog1e einlädt, dıie auf diese Weıise

dıe postgraduale Arbeıiıt herangeführt werden. 7u diıesem 7Tweck ware 6S auch
denkbar. Arbeıitseinheıiten konzıpleren, dass chese als benotbare Leıstungen
innerhalb des Theologiestudiums anzurechnen wären. Allerdings scheıint der
gegenwärtige zeıtliche Rahmen der agungen dafür wen12 gee1gnet. Es wurde aber
der Vorschlag gemacht, Treffen der AOF in Orm einer mehrtäg1igen Sommer-
ademıe gestalten, dıe Platz ZUT w1issenschaftlıchen Vertiefung eInes Tagungs-
themas bleten würde. Dıiskutiert wurde ebenfalls über dıe Möglıchkeıt, Aspekte
ökumeniıscher Forschung in das LCUC System der MA/BA-Studiengänge integ-
rieren und dort als Prüfungsstoif auszuwelsen.

Aufgrund der in den etzten Jahren deutlıch gesunkenen Teilnehmerzahl lıegt dıe
Überlegung nahe, cdie Arbeıt der AOF stärker mıt der anderer ökumenıscher Gre-
mıen verknüpfen. Link-Wieczorek berichtete in dıesem /usammenhang VON
eıner Inıtıatıve Jüngerer deutscher Professorinnen und Professoren, dıe derzeıt dıe
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Gründung eines ökumeniıschen Arbeıtskreises vorbereıten. Nach eingehen-
der Dıskussion entschloss I11an sıch, zukünftig ıne CHNSCIC Kooperatıon mıt diesem
Kreıs anzustreben, wobe!l Link-Wiıeczorek dem Fortsetzungsausschuss der AOF als
Ansprechpartnerıin ZUT Verfügung steht. Falls sıch dieser wissenschaftlıche A
beıtskreıis bIs Ende des Jahres konstitulert hat, könnte eiIn erstes gemeiInsames
TIreffen geben, welches mıt der Jahrestagung der AOF verbinden ware Mehr-
fach wurde aber darauf hıingewlesen, dass der offene Charakter der AÖF-Treffen
als Forum für studentische Forschungsprojekte auch In diıesem Kooperatıons-
modell beıbehalten werden uss

Der Vorstellung VOoNn Forschungsarbeıten AdUus dem Kre1s der Tagungsteilnehmer
WAar der folgende 5amstag gew1ıdmet. /uerst tellte eate Bengard (Leipzig/Stras-
bourg) ıhr Dıissertationsprojekt VOIL, welches cdıe Rezeption der „Leuenberger Kon-
kordıie“ Frankreıich untersucht un dabe1 ın besonderer Welse auf das Verhältnıis
VOIl Okumene und Dıaspora eingeht. Anschlıießend berichtete Olga Lukäcs au-
senburg VON den Fortschritten des Projekts „Healıng of Memories“ In Rumänıien,
das Vertreter VO  E Kırchen und theologıschen Hochschulen In Dıalog bringt,
praktische Schritte auf dem Weg der interkonfessiNonellen Versöhnung gehen
Rüdıger Braun (Bamberg) präsentierte se1in Dissertationsprojekt „Geschöpflichkeit
und Glaubenskonstruktion in der iıslamıschen Theologı1e 1M Horizont eiıner abraha-
miıtischen Okumene‘“‘. Natascha Gıillenberg (Hamburg) stellte den Forschungsstand
iıhrer Masterarbeıt VOTL Z Thema mer Genoz1ıd In Ruanda als Identitätskrise der
Kırche Was he1ißt, (systematisch-)theologisch über Völkermord Sprechen:
dıe S1e der Duke Universıity OT' (’arolına verfolg Jean George (Gan-
tenbeın (Strasbourg) sprach über se1n Projekt „Mıssıon in Frankreich? Der FEinfluss
vVO  —; (Godin/Danıel auf dıe Mıssıonsdefhnition®“. Abgeschlossen wurden die Projekt-
vorstellungen durch den Vortrag VO  —_ gOKO Callıstus (Nıjmwegen), dessen Projekt
„Dıialogue Justification. Model for the Churches in Nigeria?” interkulturelle
und systematisch-theologische Fragen aufwirft. Eıne ausführlichere Beschreibung
aller vorgestellten Projekte ist auf der Internetseıte der AOF finden.

Friederike Schönemann und Matthäus Wassermann schlıeden nach zweıjährıger
Tätigkeıt turnusgemäß AdUus dem Fortsetzungsausschuss AdUus An ıhrer Stelle wurden
Antje Hanselmann und Beate Bengard als NECUC Mıtgheder ewählt, cdie gemeinsam
mıt Ste{f1 Schardıen und Sören Asmus In der kommenden eıt dıe Arbeiıt der AOF
gestalten werden. Neben der Entscheidung über eventuelle Kooperationsmodelle
wırd sıch der HC Fortsetzungsausschuss für ıne breıitere Öffentlichkeitsarbeit der
AOF e1ıinsetzen mMUuSssen, ökumeniıisch Interessierte in theologıschen Fakultäten
und Verbänden zukünftig gezielter über dıe geplanten Aktıvıtäten unterrichten.
Vorbehaltlıch struktureller Veränderungen ırd die nächste Tagung der AOF VOoO

DIS Dezember 2006 In der Mıiıssıonsakademie Hamburg stattfıiınden. ‚Okume-
nısche und Interkulturelle Hermeneutıik‘“‘ wurde als ema der kommenden Tagung
bestimmt, auf der cdie bereıts angestoßene Dıiskussion über dıe Zukunft der Öku-
menıschen Theologıe SEWISS ıne Verlängerung erfahren ırd

Wer sıch über die Arbeıt der AOF einschheßlich der vorgestellten Projekte
WIE iıhrer Jüngeren Publıkationen informıeren möchte., kann cdhies auf der ntier-
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netseıte www.aoef.de i{un Anmeldungen ZuUurTr nächsten Jahrestagung können eben-
über dieses Portal oder dırekt über dıe Adresse redaktıon @aoef.de IM-

ICN werden.
Beate Bengard

(Beate Bengard erfolgt ihre Promaotion IM Rahmen eiInes C0-Tutelle-Projékts
den T’heologischen Fakultäten In Leipzig und Strasbourz und 1St ıtglie. IM

FortsetzunZ2SauSSchuss der AOEF.)

DIie Heılıge Schrift In Theologıe
und en der Kırche

Katholısch-freikırchliches 5Symposıion 1m Johann-Adam-Möhler-Institut
In Paderborn

Vom bIs Februar 2006 fand 1m Johann-Adam-Möhler-Institut In Pader-
born das Symposion zwıschen freikırchlichen und römiısch-katholischen
Theologen Teilnehmer auf katholischer Seıte W äal das Kollegium des Möhler-
Instıtuts für Okumenik und auf freikırchliıcher Seıte Theologınnen und Theologen
unterschiedlicher Kırchen der Vereinigung Evangelıscher Freikıiırchen.

Schon ın den Jahren hatte zwel äahnliche Begegnungen und Gesprächs-
runden gegeben: 2002 7U Thema „Rechtfertigung“ und 2004 ZU ema ‚Taufe
und Glaube®* Anknüpfend A dıese VOTAUSSCHANSCHCNH Dıaloge oing be1 dieser
Begegnung, ıe W1Ee In den Jahren unter der sachkundigen Leıtung von TOT.
Dr. Wolfgang IThönıssen (röm.-kath und Biıschof Dr. Walter Klaıber
stand, dıe „Heılıge chriıft In Theologı1e un en der Kirche‘“‘. Neben Ver-
treterinnen und Vertretern der Evangelısch-methodistischen rche, des Bundes
Evangelısch-Freikırchlicher Geme1inden (Baptısten), der Herrnhuter Brüderge-
meıne, des Bundes Freier evangelischer Gemeinden und der Gemeinschaft der S1e-
benten- Tags-Adventisten umfasste dıe Tfreikırchliche Delegatıon be1 diesem Dialog
zusätzlıch ıne Theologın der Arbeıtsgemeıinschaft Mennonitischer Gemeinden
und eınen Theologen Aaus dem und Freikiırchlicher Pfingstgemeıinden.

Miıt dem Thema der Tagung wurde ıne Fragestellung aufgegrıffen, die in beıden
VOTAUSSCLANSCHCNH Gesprächsrunden ımplızıt immer schon ‚„‚mıtverhandelt” wurde
und 1m Hıntergrund gestanden hatte Konfessionelle nd kırchliche Posıtiıonen und
Dıvergenzen in Eınzelfragen resultieren Ja nıcht zuletzt AUuSs unterschıiedlichen her-
meneutischen /ugängen und bıblısch-theologischen Begründungen und Interpreta-
t1onen. DiIie rage nach der Autoriıtät der Schrift und dem rechten mgang mıt iıhr
stellt darum e1in Schlüsselthema ökumenischer Verständigung und Klärung dar.
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Doch nıcht 1UT diese Tatsache gab der Begegnung ihr besonderes Gepräge Te1-
kırchen Ssınd VOl iıhrem Selbstverständnis her immer „Bıbel-bewegte” Geme1ln-
schaften SCWESCH. IDIie Heılıge Schrift als grundlegendes und ausreichendes Zeug-
N1ıS VO Heıl und als Rıchtschnur eiıner lebendigen Chrıistusnachfolge wurde VON
freikiırchlicher Seıte häufig ıtısch andere Tradıtionen 1INns eld geführt. Jle
Freikırchen fühlen sıch dem reformatorıischen Schriftprinzıp Sola scriptura) VCI-

pflıchtet. Kın autorıtatiıves Lehramt ist ıhnen : fremd und entspricht nıcht ıhrem
Schrift- und Kirchenverständnıs. Stattdessen ist für S1e eher ıne Tradıtıon und
Frömmıigkeıt kennzeıchnend, dıe VonNn einem dırekten, kontinulerlichen und e1gen-
ständıgen mgang der Gläubigen mıt der Bıbel bestimmt ist.

In der römiısch-katholischen Tradıtion Ssınd demgegenüber das Verständnıs und
die Auslegung der bıblıschen Tradıtiıon stärker eingebunden in den Strom und il
sammenhang kırchlicher Verkündiıgung und Lehre Bıbelverständnis und -ausle-
SUuNg Ssınd mıt der Bedeutung dogmatıscher Lehrüberlieferungen und der Beach-
(ung kırchlicher Lehrinstanzen verbunden.

Auf der JTagung wurden dıe unterschiedlichen Akzente un! Profile beim Um:-
San muıt der chrıft In den einzelnen Iradıtıonen eingehend dargestellt. Kritisch,
aber auch selbstkrıitisch wurde nach den prägenden Faktoren und Bezügen der Aus-
legung und Vermittlung efragt. Dabe1l kamen die Vielfalt und dıe Profile der e1INn-
zeinen freikiırchlichen Tradıtionen (baptıstisch, methodistısch, herrnhuterisch und
pfingstlich) ebenso ZUT Sprache WIE uch die Entwicklungen In der römisch-
katholıschen Dogmatık, Lıturgie und GemeindepraxI1s, die maßgebend durch das
Dekret des Vaticanums Deı Verbum) bestimmt und nachhaltıg geprägt wurden
und eiıner etonung der Zentralstellung der und ZUT Hervorhebung
des dıenenden Charakters kırchlicher Verkündigung und Lehre führten.

Neben den unterschiedlichen konfessiNonellen I1 ınıen wurde zugle1ic der ökume-
nısche Horıizont 1ns Blıckfeld gerückt, indem dıe ökumeniıische Bıbelbewegung mıt
ıhren Einflüssen und Auswırkungen SOWI1e zentrale Weıichenstellungen in den Ööku-
menıschen 1alogen bedacht wurden. Dabe1 tellte sıch dıe rage, ob und InWIEe-
eıt dıe sıch dort abzeichnenden Konvergenzen eıner Überwindung klassıscher
und oft klıscheehafter kontroverstheologıischer Entgegensetzungen „Kırche des
Wortes‘“ ‚„‚Kırche der Sakramente‘‘; SC ‚„ Tradıtion") beıtragen und für
ınNe Annäherung und Verständiıgung SOWI1eEe für ıne Präzısiıerung verbleibender
Unterschiede und ungelöster strıttiger Fragen fruchtbar gemacht werden können.

Als iıne orundlegende Gemeıjmsamkeıt erWwIes sich dıe fundamentale ntier-
scheı1dung zwıschen enDarung und Offenbarungszeugn1s, zwıschen dem
ew1gen 020S, der In Jesus Christus Fleisch geworden ist, und der eılıgen chrıft,
dıe das muıt menschlichen Worten bezeugt Die Bıbel als grundlegende und maß-
ebende „Bezeugungs- und Vermittlungsinstanz“ der Selbstoffenbarung (Gjottes hat
also ine Miıtte, nämlıch das Evangelıum VO  — Christus als lebendiges Heılswort
Gottes. Dıieses hat die Kırche in den Herausforderungen der eıt bezeugen und
einladend verkündıgen. Zur Wahrnehmung iıhres Auftrags und Z Verstehen
der chrıft bleıbt SIE dabe1 auf dıe Verheibung und das erschhlıeßende Wırken des
Gelistes angewılesen.
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IIie Exı1ıstenz der Kırche Chrıstı ründet und eht In einem bleibenden Hören auf
dıie chrıft. Dieses Hören hat seinen unverwechselbaren in der Gemennschaft
des auDens W1e uch In dem Bemühen eın sachgemäßes Verstehen, das dıe
geschichtliche Gestalt der bıblıschen TIradıtıon ernst nımmt und den Gebrauch CXC-

getischer Methoden einbezıeht. Für eın besseres und unverstellteres Verstehen des
bıblıschen Zeugn1sses sınd, sıch alle Teilnehmer ein1g, die Bedingungen
un! Prägungen des Hörens wahrzunehmen und bewusst machen, 00 g-
schlossenes Deutungssystem („cırculus V1t10SUuSs”‘) und 1Ne alfırmatıve Bıbelexe-
SCSC verme1ıden bzw durchbrechen Tradıtion, Erfahrung und Vernunftt D1ıl-
den alifur zentrale und siıch gegense1lt1g ergänzende Bezugspunkte und wichtige
Instrumente eiInes verantwortlichen Erschlıeßungs- und Auslegungsvorgangs.

Unterschiede zeıgten sıch in der hermeneutischen Gewichtung dieser einzelnen
Komponenten. Insbesondere 1e dıe ellung und Wertung der TIradıtıon und 1n-
LO Autoriıtät für den notwendigen Prozess der Auslegung der Bıbel en Aber
auch cdie korrigı1erende Funktion und gegenseıtıge /uordnung VoNn indıyıdueller
Schrıifterkenntnis, theologisch-wissenschaftliıcher FEinsıcht und kırchlicher Lehre
SOWIE das Verhältnıis VO  i Dıstanz und Identifikatıon für den Vorgang der Exegese
ehörten den en und ungeklärten Fragen.

Irotz der vorhandenen Dıvergenzen wurden angesıichts e1Ines wachsenden Rück-
geistlichem (Grundwıssen die Bedeutung und dıe Verpflichtung einer DC-

meılınsaAamen bıbelmıssıonarıschen Verantwortung und Gemeıindeprax1s unterstr1-
chen Dıie Verschiedenheıiten In Gottesdienst und Spirıtualität, dıe sıich in eiıner
unterschiedlichen etonung und Wechselbeziehung Von Bıbel und Sakrament 7e1-
SCHI, sollten dafür nıcht als eın Hemmnıs, sondern als gegenselt1ige Anregung un!
Bereicherung betrachtet und damıt eıl einer übergreifenden ökumenıschen Lern-
bewegung werden.

Wıe schon die VOTaUSSCSANSCHNCNH 5Symposıen sollen auch die Beıträge dieser
Tagung dokumentiert und In eıner freikirchlich-katholischen Verlagskooperatıon
veröffentlicht und damıt eıner breıten Dıskussıion und Rezeption zugänglıch g —-
macht werden. Für das Jahr 2008 ıst ıne Fortsetzung des Dıialogs eplant. Dann
soll CR das förmlıch ıIn der uft lıegende Thema „Kırche" gehen Das verspricht
e1in nıcht weniger anregendes und interessantes espräc werden.

DIie freikirchlich-katholischen Begegnungen entwıckeln sıch damıt immer mehr
einem beachtenswerten Mosaıkstein der ökumenı1ischen Dıaloglandschaft 1n

Deutschland und, Was nıcht wenı1ger wichtie ist, einem posıtıven Gegenbeweıls
vieITaC beklagter Öökumenischer Langeweıle und Stagnatıon.

KTlaus Peter Voß

(Dr. Klaus Peter Voß 1st Pastor des Bundes Freier evangelischer (Jemeinden un
freikirchlicher Referent In der Ökumenischen Centrale der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen In Dgutschland. )
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(Gestern heute INOTSCH
/ur ersten Etappe der Drıtten UFO- Bılanz, dıe „Dynamık der OÖökumen1-

päÄlschen Okumenischen Versammlung, schen ewegung“ SEe1 deutlich g-
dıie VoO Rat der katholische Uro- worden. DIe Tagung habe auch dıe gule
päıschen Bischofskonferenzen (CCEBE) /Zusammenarbeıt mıt der römisch-
SOWIE der Konferenz Europäischer katholıschen Kırche belegt, dıe nıcht
Kırchen wiırd, VCI- ÖRK-Mitglied ist. Kobıla bekräftigte
sammelten sıch VO DL Januar zudem se1ıne ane für ıne einzZ1ge
150 Delegierte In Rom Dıe Dritte ÖOkumene- Vollversammlung auf Welt-

ebene In absehbarer eıt miıt denEuropäische Okumenische ersamm-
ung esteht nıcht dUus eıner FEinzel- anderen Kırchlichen Weltbünden VO  —

veranstaltung, sondern soll eınen Pro- Lutheranern und Reformierten. Die
6sSS5 In vier Etappen darstellen. DıIie EKD-Delegatıon ZOS ıne gemischte
einzelnen Stationen sollen ıne „SYM- Bılanz. Bischöfin argo Käßmann
bolısche Wallfahrt“‘ ZUT Wiıederent- habe ıne „offene Plenardebatte über
deckung der christlichen urzeln die brennenden theologıischen Fragen

Abendmahl unEKuropas se1InN. Nach Rom ist ıne WEeI1- Kırchenverständnıis,
tere Versammlung VO U  —_ Februar Frauenordination“ vermisst. FKın
2007 in Wıttenberg geplant. Impuls für dıe ökumenische ewegung

Vom Januar bıs Februar fand SE1 der Beıtrag der weltweıt rasc
SI1ıt7 des Katholikos-Patriarchen In wachsenden Pfingstkiırchen SCWCSCHH.

ktschmıijadzın be1 Jerewan das dritte Das Z7U ersten Mal angewandte Kon-
Öökumenısche Dialogtreffen zwischen der sensverfahren SEe1 „mühsam und auf-
römısch-katholischen Kiırche und den gesetzt  .. SCWECSCH. Bıschof Oppe da-
ortentaliısch-orthodoxen Kırchen begrübte das Konsensverfahren.

DIie Kirchenfachmesse ecclesia (erst- Dieses sSe1 insgesamt akzeptiert worden,
dauere nıcht alsmalıg präsentierte VOINl Feb- länger isherıge

Produkte und Dienstleistungen rund Abstimmungen und gebe den Miınder-
Kırche und (Gjemeıninde. Erstmals be- heıitskırchen mehr aum AA ArTE

teılıgten sıch das FErzbistum Köln und der kulatıon. Auch dıie /usammenarbeıt
Katholıkentag der Messe SOWIE die zwıschen Orthodoxen un: rotestanten
Arbeitsgemeinschaft Chrıistlicher Kır- habe sıch entscheidend verbessert.
chen In Deutschland. Walter Altmann, lutherischer Kırchen-

Mıt einem Aufruf mehr Dıialog präsıdent In Brasıliıen, wurde 7U Vor-
zwıschen den Relıg10nen Ist z Feb- sıtzenden des Zentralausschusses g-
LU Aar in Porto Alegre (Brasılıen cdıe wählt Er ist Nachfolger des orthodoxen

Vollversammlung des ÖOkumenischen Theologen Aram I Katholıkos VO  —;
Rates der Kırchen nde Kılıkıen, Adus Lıbanon.

Christen mussten vgewaltfreı Aus Deutschland wurden Jünf Ver-
ZUT Lösung VonNn Konflikten beıtragen, Ireter der EKD und ein mennonitischer
hıeß Z Abschluss An der zehn- Delegierter In den /entral-
tägıgen Konferenz hatten rund 4 000 AUSSCHUSS ZA) gewählt Wiıeder g —
Vertreter aus den mehr als 34() Miıt- wählt wurden Bıschof olf Koppe
oglıedskirchen teiılgenommen. (Gjeneral- Pfarrerın Heıke Bosıen VOI der
sekret. Sam Kobıla Z ıne posıtıve Evangelıschen Landeskırche In Würt-
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temberg und Bıschof Martın Heın als diıfhi7zıl. Den Pfingstlern ist der Welt-
asse Fernando NnNns VOoNn der Men- kırchenrat lıberal. polıtısch und
nonıtıschen Kırche In Deutschland. Neu wen1g2 iromm. och einem og
1m vertreten sınd dıie Jugenddele- sınd beıde Seılten interess1ert. Immerhın
gierte Chrıistina Bıere aus Westfalen gılt die Pfingstbewegun als der AIl
und Pfarrer Frank Schürer-Behrmann stärksten wachsende Zweılg der CHhrI1S-
VON der Evangelıschen Kırche Berlın- tenheıt mıt zurzeıt zwıschen geschätzten
Brandenburg-schlesische Oberlausıtz. 400 hıs 600 Miıllıonen Anhängern.

Als Präsidenten wurden ewdhlt Der Weltgebetstag der Frauen, den in
Sıiımon [D0sSsou Uus Benın für die Regıon diesem Jahr Frauen aus Südafrıka VOI-

Afrıka, Sorıtua Nababan Qus Indonesien bereıtet hatten, wurde März g —
für dıe Regıon Asıen, Ofelıa ega AUuSs fejert. Im Mıttelpunkt standen Pro-
Kuba als Vertreterin der Regıon Karıbık/ bleme der Weltwirtschaftsordnung und
Lateinamerıka, Mary Janner AdUus (iroß- dıie Herausforderung UFC dıe Immun-
brıtannıen für Europa. |DITS Regi1on Nord- schwäche Aıds DIie Kollekte soll
amerıka repräsentierte Bernice Powell Frauen In aller Welt zugute kommen.
Jackson. John Taroanul Doom vertritt Dıie Von Bodelschwinghschen An-
den aum Pazıfik. Erzbischof Anasta- stalten Bethel begannen März mıt
SIOS VOoN Tırana un Sanz Albanıen ist einem Festgottesdienst dıe Feılierlich-
der NCUEC Vertreter der östlıchen (Ortho- keıten 8888 175 Geburtstag VONn Fried-
doxI1e. Patrıarch Abune Paulos aus Athi- riıch VO  — Bodelschwingh. Bıs Zu Ende
opıen vertritt dıe orjentale Orthodox1ie des Jahres sınd mehrere Ausstellungen,

Miıt der Ausweılitung SCINES Dialogs auf Fachtagungen und Kulturveranstaltun-
die Pfingstkirchen der ORK Neu- SCH eplant. eute 1st Bethel dıe srößte

dıiakonıische Einriıchtung ın Kuropa.land Diese Kontakte gelten se1ıt angem

Von Personen
Igulfien Andre]j (Pesko)wurde aufVor- umfasst, ist iıne VO  — dre1ı muslım1ı-

schlag des Okumenischen Patrmarchen schen Spıtzenorganıisationen In Deutsch-
Bartholoma1ios VOoO  — der Heılıgen S yno- and
de des Patrıiarchats November Hans-Jörg VoLgt AUs Greitswald 1st
2005 einstimmi1g ZU:  S HNeuen UKFAaALNL- Z Bıschof der rund
schen Bischof gewählt, der als Vıkar- Mıtglieder zählenden Selbständıgen
bıschof Metropolıt Konstantyn VO  — Ir1- Evangelısch-Lutherischen Kırche
noupolıs unterstellt wiırd, dem Orste- Deutschland (SELK) ewählt worden.
her der ukraınıschen Gemeıinden 1n der Die Bıschofswahl WAar nötıg geworden,
Dıiaspora, dıe 7U Okumenischen e1] der se1lt 99’7 amtıerende Bischof
Patrıarchat ehören. Er erhält den Titel Diethardt Roth in den Ruhestand geht
eines Biıschofs VoNnNn Krateıa. Rüdiger Sachau ist HNECUCI Dırektor

Ayyub Axel Köhler ist als Nachfolger der Evangeliıschen Akademıie in Berlın.
Von Nadeem yas ZU Vorsıtzenden Er trıtt dıe Nachfolge VOIN olfgang
des Zentralrates der uslıme in Vögele d der se1ın Amt 1m vVCIsan-
Deutschland Al Februar gewählt Junı ZUr Verfügung geste hat
worden. Der Dachverband, der 19 (JIr= Fernando Enns wurde ZUm Leıter der
ganısatiıonen VOoO  er Moscheengemeinden 1NCUECI Arbeitsstelle „Theologıe der FrTIe-
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denskırchen e Unııversıutät Ham- ogıe und Ethık der Ludwıg Max1-
burg berufen |iese Stiftungsdozentur 1ST mıhllans Unıhnversıität ünchen
die erste freikirchliche Stelle innerhalb der führenden Soz1lalethıker deut-

Theologıischen Fakultät Deutsch- schen Protestantismus Januar
and Enns 1SL stellvertretender Vorsıt- Günter Krusche ehemalıger (jene-
zender der Arbeıtsgemeinschaft Menno- ralsuperintendent der Evangelıschen
nıtıscher (Gemenmnden Deutschland Kırche Berlın Brandenburg Ost-

Hermann Barth hat Aprıl SCIN erlın) und Zentralausschussmitglied
Amt als Präsıdent des Kırchenamtes des ORK früherer ıtherausgeber der
der EKD als Nachfolger VO  — Valentin Februar
Schmuidt der den Ruhestand VCI-
abschliedet wurde angetreien das S0 Lebensjahr

Ellen Veberschär Studienleiterin Ferdinand 'ahn evangelıscher heo-
der Evangelıschen Akademıe Loccum log1eprofessor für Neues lTestament
1SL ZUT Generalsekretärın des der Ludwıg Maxımıihans Uniıversıtät 1n
Deutschen vangelıschen Kırchentages ünchen und maßgeblıch beteiligt
berufen worden S1e ihr Amt der ökumeniıschen Eınheitsübersetzung

Julı des Neuen JTestaments Januar
Jürgen Moltmann, internatıonal

Es volLeNdeltlen gesehener Tübinger Theologieprofes-das 60 Lebensjahr SOT, prı
Erzbischof Longin (Talypın) Leıter

Verstorben siındder Ständıgen Vertretung der Russı-
schen Orthodoxen Kırche Deutsch- Leo Kardınal Scheffczyk lehrte 2()
land 7 Februar Jahre ıs SCINCT Emerıtierung 985

der Katholısch Theologıschen Fa-das 65 Lebensjahr kultät ünchen und erhielt 2001 cde
Valentin chmidt Präsıdent des Kardınalswürde Alter VO  — 85 Jah-

Kırchenamtes der EKD März Fn Dezember
Peter Neuner Professor für Dogma- Metropolit Nikola) Von T'schechien

tık München und Okumeneexperte und der OWAAKel engagıert ökume-
der OkumeniıischenMiıtherausgeber nıschen Dıalog, 1111 Alter VO  —; 79 Jahren

Rundschau Vorsıiıtzender des eut- 26 Januar
schen Okumenischen Studienausschus- Johannes Rau VON 999 bıs 2004
SCS 27 März Bundespräsıdent der Bundesrepublık

Deutschland VO  — 978 bıs 998 Miınıs-
das Lebensjahr terpräsıdent VO  —; Nordrheıin Westfalen
Jan Szarek Irüherer leıtender Bıschof VOoNn 965 DIS 999 gehörte der Lan-

der Evangelısch Augsburgischen Kırche dessynode der Evangelıschen Kırche
Polen Präses des Polnıschen ume- Rheıinland Alter VO  — Jah-

nıschen Rates Februar Iecn anuar;
Oskar AKTaAUS. Altbıschof der

das Lebensjahr Evangelıschen Kırche Oster-
reich er VON 972 JahrenIrutz Rendtorff, evangelıscher Theo-

log1eprofessor für Systematische heo- Februar
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Okumenische bewegung Z/ulassung Von Ungetauften ZUT KOMm-
mun10n, KNA-OKI 4/06, ema derGeor? Schütz, Gebetswoche für

dıie FEıinheit der Chrısten 2006 ‚, Ver- OCAe, 1—8;
söhnung und Gemennschaft in Chrıstus Christoph Böttigheimer, Herrenmahl
erfahren““ (Mt 18,1—5.12.—22), und Realpräsenz Chrıist1i Verständnıiıs
OKI 3/06, Thema der Woche, 1_s und Zustandekommen der Gegenwart

UFrKNarı Jürgens, Neue Wege In der Christi beım Abendmahl kırchen-
Okumene. kuropas Kırchen rüsten sıch trennend’, A-OKI 8/9/06, Beılage

der Woche, 1für Großversammlung In i iu, K NA-
5/06, 13—14:

Barbara Just, OÖOkumene der drıtten Afrika
DiIie Kırchen und dıie Katharina Hofer, Entsteht In Afrıka

Heıden, KNA-OKI 6/06, * ein mılıtantes Christentum? Zur Öffent-
Bernd Jochen Hilberath, ewegung liıchen Rolle des Evangelıkalısmus in

oder Stillstand, ıne Momentaufnahme Afrıka üdlıch der Sahara, Stimd7
d Uus katholischer icHt. Theol.-Prakt. 3/06, 162-1 /5;Qu  alschrıft 1/06, 3—6;

Hans-Martın Barth, Der Okumene Johanna Jäger-Sommer, Gewalt, Aıds,
NCUC Ziele setizen ehn Thesen AdUus$s

SeX1ISMUS und (ott Frauseıin in Suüd-
afrıka: Noch 1st dıe Vergangenheıt nıchtevangelıscher Sıcht, ebd., 7—-13;

Marıa Widl, Die Lebensrelqyanz des besiegt Verharmlost das der eltge-
Evangelıums erschlıeßen (I)kumene betstag? Publık-Forum 4/06, 34—35:

Kornelia Schauf, Das Herz der Ge-angesichts postmoderner Relig1i0s1tä- sellschaft Der Weltgebetstag 2006ten, ED 22—29:
Dorothea Sattler, nstitutionell gebun- lenkt den Blıck auf dıe Sıtuation der

dene Freiheit. Nüchterne ökumeniıisch- Frauen in Südafrıka, Nachrichten der
Evangelısch-Lutherischen Kırchetheologısche Perspektiven, ebd., 30—41:;

agmar Heller, Geschichte des Welt- Bayern, 45—4 7:
kırchenrates, Zeitzeichen 2/06, 26—29); Dirk Smift, The struggle agaınst

Lothar Bauerochse, Krıise des Welt- apartheıd and 1fs s1gnıfıcance for
kırchenrates, ebd., 30—32; eiIorme!: faıth today, Reformed World

Thomas Prieto Peral, Weltweıiıte Oku- 4/05, 35536 %
INeENE und Gemeıindebasıs, ebd., 33214 Johannes Harnischfeger, Die Rück-

kehr der ämonen 1m afrıkanıschenOsteuropa Chrıistentum, Materlaldıenst des FL  Z
Joachim Willems, Russisché Kirche. 2/06, 5465

Islam und Westeuropa, G2W, 1/06,
14—17:; Orthodox-katholischer DialogJürgen Henkel, Kıirchenspaltung ın
Rumänien?, ebd., S Martın Illert, „Obrazovanıje" („Bıl-

dung”‘) Altkırchenslawısche Kontexte
HIT Abendmahl eines Theologıschen Schlüsselbegriffs,

Falsch verstandeneSılvıa Hell, Ostkırchliche Studıien, 3—4, DD
Barmherzigkeıt”? DiIie Oorderung der 297;
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Waclaw Hryniewicz, Union und Uni1a- Relıgionen lassen sıch nıcht nach dem
1smus 1M katholisch-orthodoxen Dıia- Motto M3eSCIz und „Evangelıum“
10g Probleme, Schwierigkeıiten un! trennen Wo hegt der wirklıche Un-
Hoffnungen, eDd: 209—241: terschied? Fragen Ruth Lapıde,

olfgang Bıenert, DiIie Bedeutung der Publık-Forum 4/06, 36—37/:
griechıischen Kırchenväter für heo- Christian YO S > Progressives
logıe und Kırche eute, Orth Forum Denken 1m zeıtgenÖssischen siam

39—50; Eın krıtiıscher Überblick, St1imd7 3/06,
Johannes eldemann, Pseudomor- 176-186;phose der Komplementarıtät” Hısto- IslamısmusSarah recht,rische Entwıcklung un heutige Bewer- Deutschlan Gruppen und Tendenzen;(ung gegenseltıger Eıinflüsse der heo- Materjaldiıenst des EZ  z 2/06., 43=53*og1e In Ost un West, ebd., 1—60;
Lothar Lies, ‚„„Kathohzıtät” — Vermächt- Lukas Vischer, Berıth, COovenan and

covenantıng, Reformed World 4/05,N1IS der Orthodoxı1ie dıe Kırchen des
380=383:estens, ebd., 61—806;

Hılarion Alfeyev, DIie Orthodoxie Karl €einz Voigt, „„‚Das Grundgesetz
zwıschen der kommuniıstischen nter- ist eın wichtiger (jarant der Relıg10nS-
drückung un den Perspektiven e1Ines freiheıit‘“. rklärung der Freikiırchen
vereiniıgten Europa. Erfahrungen und Relıigi0nsfreiheit, loleranz und (Gewalt-

verzıcht, KNA-OKI 8/9/06, zEkrwartungen, eDa.; 8.1=—94:
Theodor Nikolaou, Kernpunkte der VII. Dokumentationenkırchlich-theologischen Ause1i1nander-

setzung zwıschen Rom und Konstan- Die Öökumenıische Sıtuation In Europa.
tinopel, ebd.,Z DiIie Beıträge VON Landesbıischöfin

GEOFZ10S Mantzarıidis, Spirıtuelle Margot Käßmann und Kardınal Walter
mpulse der Orthodoxen Theologıe un Kasper ZUL Ersten Etappe der Dritten
Kırche für Europa heute, ebd., 169—174; Europäischen OÖOkumenischen Versamm-

G'GrL2010S Larentzakis, Welche irch- lJung VO bıs Januar in Rom und
lıch-theologıische FEinheit strebht die „Okumene des wechselseitigen Kes-
Orthodoxe Kırche an Grundkonzept pekts”, Referat VOIl Vizepräsıdent
und Perspektiven 1im Europa, Hermann Barth Januar In
ebd., 175=192,

Gunther Wenz, Onzepte und Prog-
ünster verschiedenen Konzepten
des evangelısch-katholischen Miıteıinan-

für dıie Kıircheneinheıit: Welche ders, epd-Dok 7/06;kırchliche ologısche Einheıit streben
die Kırchen an? ıne römısch-katho- „Rechtmähßig Krieg führen ‘“ oder „sıch

widersetzen ‘ ? Die Okumenische De-lısche Posıtion, ebd., 205-216; kade YABER Überwindung VOIl (Jewalt undBischof Hılarıon, ann Europa mıiıt 16 der (Confess10 AU=-einem Lungenflügel atmen? Der O- der Artıkel
gustana. Texte eines Studientages derlısch-orthodoxe Dıalog heute, KNA-
Ev. ZUT Betreuung der Kriegsdienst-OKI 7/06, Thema der Woche,
verweı1gerer mıt Delegierten der

VJZ. Weıtere interessante eıträge SOWI1Ee der Mennonitischer (Jjeme11nn-
Henning Röhl, {Der ott der Liebe den, der VEF und des Int Versöhnungs-

gehört Juden WIEe Christen. Beıide bundes, Augsburg NOov. 2005
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Neue Bücher
OK  HE EKKLESTIOLOGIE ıtself al Vast dıstance frorfi 1ts LOOTLS

CC

Ola Tjérhom‚ Vısıble Church Vısıble And thıs distance STO continually
10) Als eın Beıispıel für Luthers katho-Unıity. Ecumenical Ecclesiology and

„Jhe Great Tradıtıon of the Churc lısche Eucharıstieprax1s erwähnt die
Lıturgical Press Collegeville, Mınne- Priester Wolferinus und Besserer, dıe
SOTtLa 2004 118 Seıten. 14,95 Luther exkommunizıerte, e1l S1e D

weıhtes und ungeweıhtes TOtDieses uch 1st eın Beıtrag ZUT ÖOku-
menıschen Ekklesiologıie. Grundlage ist sammenlegten 13 06)

T1grhom ehrt sıch eınen DIO-e1n 999 in ()slo In norwegıscher testantıschen Mınımalısmus oder Reduk-Sprache erschıienenes uch VoO  —; dem-
selben Verfasser mıt dem Titel ‚Ane t10n1ısmus. Das Modell der ‚„„versöhnten
C'hurch Mother of Faıth An Ecu- Verschiedenheit“‘ ist für ıhn degenerlert

eiInem statıschen Pluralısmus odermenical Contribution Lutheran
einem versöhnten Denommationalısmus.Ecclesiology““. Das hıer besprochene

uch ist für Laıen und für Miıtarbeitende Herausragendes Beıispiel ist aliur dıe
Erklärung der dem ahre 2001In der Kırche gedacht und nımmt ıne

krıtische Betrachtung nachreforma- mıt dem Tıtel „Kırchengemeinschaft
torıscher Entwıcklungen In der kkle- nach evangelıschem Verständnis‘“. Moaotıv

und Schlussfolgerung dieses Jlextes ists1ologıe beschränkt auf Europa VOIL.

110rhom dre1 Jahre Forschungs- für T)orhom: Man wolle Jeiben, WIE
professor 1mM Lutherischen Institut für Ian ist Veränderungen der eigenen
ÖOkumenische Forschung In traßburg Kırche ZzUugunsten einer sichtbaren FKın-
Er betrachtet sıch selbst als CVaANSC- heıt selen unerwünscht 80)
ıschen Katholıken („ecumen1cally COTMN- Dagegen betont e $ dass Okumene
mıiıtted evangelıcal catholıc Lutheran’‘). bereichere und helfe, den Reichtum des
Er sıeht sıch In eıner Linıe mıiıt Nathan aubDens der Kırche Urc dıe Jahr-
Söderblom (dıeser benannte dre1 Haupt- hunderte hın entdecken. Er erinnert
strome des Christentums: oriechisch- dıe Eınheitsbeschreibung des ORK
katholısch. römiısch-katholisch, ‚Vall VON Neu-Delhı1 961 (wır oglauben, dass
gelısch-katholisch) und Friedrich Heıler. dıe Eınheıt, dıie zugle1ic (jottes Wiılle

Luthers Anlıegen War nıcht, iıne un! seıne Gabe seıne Kırche 1st,
Cuc Kırche oründen, sondern Irr- sıchtbar gemacht wırd, indem alle
tumer und Mängel In der damalıgen jedem OUrt, dıe in Jesus Chrıistus getauft
katholischen Kırche benennen und sınd und ihn als Herrn und Heıland
Missstände beheben. olglıc ent- bekennen, durch den Heılıgen Geist In
wartfen dıie Reformatoren keiıne eigene ıne völlıg verpflichtete Gemeininschaft
NECUEC Ekklesiologie. Die Katholı1zıtät eführt werden, die sıch ZU dem eınen
und Ökumenizität der Reformatoren apostolıschen Glauben bekennt, das
(z.B und AIV, Apologıe V II und iıne Evangelıum verkündıgt, das 1ne

durch Natıonalısmus, KOn- rot bricht, sıch 1im gemeınsamen
fessionalısmus. Pıetismus und hıberale vereınt und e1in geme1insames
Iheologıe degeneriert ZU Protestan- Leben führt, das sıch in Zeugn1s und
tismus. ‚„‚Reformatıon mMoOovemen fiınds Dıienst alle wendet. S1e sınd zugleich
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intensiv mıt den ekklesiolog1ischen An-vereınt mıiıt der Christenheıt
en rten und len Zeıiten in der lıegen der Reformatoren auseinander
Weıse, dass Amt und Glhlieder VON en SCIizen Er erinnert alle Kırchen A}

anerkannt werden, und dass alle geme1n- dıe Bedeutung der Sıchtbarkeit der
SAl handeln und sprechen können, Kırche und olglıc der Sıchtbarkeıit der
WIe dıe gegebene Lage 1m Hınblick Einheit der Kırchen, damıt diese
auf dıe ufgaben erfordert, denen wirkungsvoll iıhren Auftrag In der Welt
(Gott se1n Volk ruit) und auch das wahrnehmen können.
katholisch-Ilutherische Dialog-Dokument Stefan Durst
„Facıng Unıity“ AdUus dem Jahre 1985.,

he1ißt „Unıity needs 1sıble outward Heinz Schütte, Protestantismus heute
orm  c 74) Die Alternatıve ZUT sıcht- Okumenische Orlentierung. Bonifatıus
baren Eıinheıit besteht für ihn In sıcht- Verlag, Paderborn 2004 156 Seıiten.
barer Uneinheıt. Wırd Kırche als Gb EUR 14,90
ıchtbar verstanden, bleıbt keın Konzept ährend die (jemelınsame rklärungfür 1ne sıchtbare Eıinheıit. DiIie Sıcht- Z Rechtfertigungslehre auftf CVANSC-barkeıt der Kırche ist ausgerıichtet auf iıscher Seite teıls unrealıstısche Hoff-
Miıssıon und Dıienst in eıner 1 - NUNSCH auf baldıge eucharıstische
söhnten und gebrochenen Welt. Eıinheıt (jastfreundschaft auslöste, teils
1LL11USS Austausch der Amter und KOn-
zelebratıon der Eucharıstie beinhalten. befürchteter ekklesiologischer Folgen-

losıgkeıt auf Ablehnung stiel, sıeht der
Der Heılıge Gelst wiırkt durch Wort und römiısch-katholische Ökumeniker Schütteakramen das sınd außere, empirisch
erkennbare Miıttel) In der Kırche. Eıne den Protestantismus VOT die rage C

tellt, ob heute noch oı1ilt, dasssıchtbare Kırche wiıird ausgedrückt durch mındest .„die lutherische Reformatıonsıchtbares kırchliches Leben und nıcht
durch Abstraktionen. Innere Gefühle unter Voraussetzung der rechten Van-

gelıumsverkündıgung dıe ufrecht-und indıvıduelle Anschauungen. ‚„„‚Our erhaltung der geschıichtlichen Kont1i-ex1istence in Chrıst 15 realızed wıthın hıs
body that 1S, the Church* 49) nuıltät kırchlicher Ordnung qals Aus-
DiIie Kirche ist „the place ocatıon of U der Eıinheıit der apostolıschen

Kırche durch dıe Völker und Zeıtensalvatıon““ 50) Damıt wendet sıch
deutlich cstarke Eınflüsse des intendiert hat‘, WI1IE 6S in dem geme1n-
Pietismus und der lıberalen eologıe in Dokument „Das gelistliıche Amt
lutherischen Kırchen. In der Kırche‘“ (1981) he1lßt Eıne Ver-

Da sıch T1grhom eiıner „ONgOINE ständiıgung in der Rechtfertigungslehre,
margınalızatıon of evangelıcal cathol1- der Tenor der gesammelten Beıträge,

musste die Wıederaufnahme der b1I-CIty wıthın Lutheranısm:“ bewusst 1St,
konvertierte während der Publıkation schöflıchen Verfassung nach dem VOr-
ZUT katholischen Kırche, e1l diese bıld der nordischen und der WLS-
nach dem Vatıkanıschen Konzıl die Lutheraner UE olge aben, Was eın
beste sel,; dıe orıginalen Intentionen „grobartıger Schriutt ZUT Lösung des
der Reformatoren und der lutherischen Amtsproblems” 91) ware und die STEe-

Ekklesiologıe erfüllen. ckengebliıebene „Wiederentdeckung der
Se1in uch ermahnt lutherische ( AS- Kırche“ evangelıschen aum I1l-

ten und Kırchen, sıch vermehrt und bringen würde (44 63)
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Z den wıichtigen Fragen, die Schütte schofsamt das Wiırken des (Gje1lstes C1-
dem Protestantismus tellt, gehört dıe kennen, ist -eine kondıtionale Aussage
nach seiner Ireue ZUrT Reformatıon, des Amtsdokuments (Nr. 49), das selbst
deren Intention nıcht auftf Gründung noch nıcht rezıplert 1st. Werden aber

nıcht-offizielle Posiıtionen als ökume-eıner Kırche gerichtet WAar 31
Prüfstein 1st die Auslegung VOoNn nısche Bausteine benutzt, musste uch

Artıkel der der keıne ‚Defin1- der innerkatholische Pluralısmus, etwa
t10n  o der Kırche se1n wiıll, sondern in der rage der Frauenordinatıon.
dıe bestehende Kırche den Malzistab stärker berücksichtigt werden. Kann
des Evangelıums anlegt 49) ıne VerT- 11n sıch ın der Papsifrage noch auftf das
CHSUNS des Kırchenverständnisses auf Ratzıngerwort VOoNn 976 berufen om
dıe Gottesdienstgemeinde sSEe1 mıt Art 1L11USS VON den Orthodoxen nıcht mehr
Z über das Bıschofsamt nıcht vereın- Primatslehre fordern, als 1m ersiten
Dar. ırgends In der werde die Jahrtausend tormuhert und gelebt
kırchliche Grundordnung unter dıe wurde WENN dieses VoNn ıhm 1N-
„Zeremonien““ gerechnet (48 :23) Wenn zwıschen korrigiert wurde und Lehr-
heute 1M Bereıch der ELKD auch aäußerungen W1e das Commun10-
Posıtionen vertrefiten werden, dıe das Schreiben (1992) dıie MedxMRlR_ilatte deutliıch
Amt nıcht in göttlıcher Stiftung, S(0(MN- höher legen? DIie Asymmetrıe im Ver-
dern exklusıv durch Delegatıon seltens hältnıs der Lutheraner Anglıkanern,
der (Gemeınunde 1mM allgemeınen Priester- Katholiıken un Orthodoxen dürfte
({u  3 begründet sehen oder der TG wen1ger mMiıt ungleichen Malistäben 82)
Freiheit in der Gestaltung ihrer (Ord- iun haben als mıt unterschiedlichen
NUung zuerkennen, Nl dringend Klärung Ekklesiologıien, dıe den Anglıkanern auf

der Lınıe der VON Schütte nıcht CI -seıtens der VELKD eboten
Von einem 99'  TUC. des protes- wähnten Nr. der Amtserklärung VO  —

tantıschen Schriftprinzips" sprechen 1ma heute schon die Anerkennung der
auch evangelısche Autoren w1e Luz evangelıschen Kırchen als Kırchen CI -
oder Rückert (32 41) Das „„Sola lauben. die 59 der apostolıschen Sen-
scrıptura” musste sıch auch in der Hr- dung wahrhaftıe Anteıl haben‘“‘ und ın
ganzung und Korrektur protestantischer denen dıe Sakramente der Taufe und des
Posıtiıonen bewähren, dıe eınen Kanon Herrenmahls CC verwaltet‘““ werden.
1mM Kanon zugrunde legen und „Früh- [)Dass ıne Befreiung der deutschen
katholisches‘‘ Von vornhereın AdUSSOT- Lutheraner VON der ‚Fessel“ der Leuen-
tieren. Das Problem der Schrifttreue berger Kirchengemeinschaft dıe inner-
stelle sıich praktısch, WEeNN lutherische evangelısch erreichte Gemeininschaft g..
5Synoden mıt La:en-Mehrheit In der fährden 93) würde und darum Öökume-
rage der Segnung gleichgeschlecht- nısch VOonNn nıemandem gewollt werden
liıcher Partnerschaften dıe B1- kann, sıeht auch chütte Sollte 111l in
schöfe votileren; ein bıschöfliches Veto- dieser S1ıtuation dann aber nıcht auch
Recht Se1 darum angebracht 97

28 bindet die bıschöfliche Auto-
vorsichtiger se1in miıt Schuldzuwe1-
SUNSCH W1e ‚„ Wer (aus unbegründeter

rıtät TE11LNC das Krıterium der van- Angst VOT ückkehrökumene) Möglı-
gelıumsverkündung, dıie 1n eıner eth1- ches unterlässt, macht sıch ersichtliıch
schen rage strıttig se1n kann. Dass dıe schwer schuldıig, perpetulert den Skan-
Kırchen ın der Entwicklung um Bı- dal der Spaltung” uma. dıe Be1-

259



träg€ des Bandes dıejen1ıgen ekklesio- der Eucharıstietheologie un der eucha-
logıschen Posıtiıonen des Lehramts., riıstischen Praxıs uUun: Spirıtualität" (8)
denen sıch solche ngst, ob Recht AUS der Perspektive der unterschliled-
oder Unrecht. entzündet, nıcht offen ıchsten theologıschen Dıszıplınen

ZAHT: prache bringen. Das sollte eroörtern und e1 auch über dıe eigene
indessen nıcht davon abhalten, Schüttes konfessionelle (irenze hınaus blı-
Anfrage den Protestantismus, Was cken DıIe einzelnen Vorträge lıegen 1U  —
ıne Verständigung in der Rechtferti- In einem Sammelband VOTL.

gungslehre für se1ıne Ekklesiologie und Der Neutestamentler ernnar: He1-
seinen Umgang mıt der Strukturfrage nınger eröffnete cdıie Vortragsreihe mıt
bedeutet, vorbehaltlos aufzunehmen. eıner Rekonstruktion und Deutung des

Walter Schöpsdau etzten Abendmahls Jesu Eın ONSEeNS
in der neutestamentlichen Kxegese 1e2

ABENDMAHL hıerzu ıslane nıcht VOTL. Im Blıck auf

INfTLE: Haunerland (Hg.), ehr als die Eıinsetzungsberichte hat Sal den
Anscheın, dass ‚dıesbezüglıc eben-rot und Weın. Theologısche Kon-

der Eucharıstie. Echter Verlag, viele Hypothesen WIEe Forschungs-
Würzburg 2005 300 Seıiten. EÜR meınungen“ <1bt 15) Der daraus
7.80 resultierenden Verunsiıcherung möchte
In der konzıhlaren Ekklesiologıe Heıininger mıt der Rekonstruktion eiInes

wurde dıe Eucharıstie geradezu U1 gemeiInsamen Urberichts entgegenWwir-
ken Dieser kann als wıissenschafthcheKrıstallısationspunkt N}  — Kırche: Im

Herrenmahl, dem uec. und Höhepunkt ypothese gewagt werden, da derp-
des SaNZCH christliıchen Lebens (SC LO tische Vergleich der Eınsetzungsbe-

richte War einen markınıschen und denF ırd das Wesen der Kırche
sakramental gegenwärtig und Iindet dıe lukanısch-paulinischen Tradıtionsstrang
Kırche hre höchste Verwırklıchung zutage tördert, dıie aber entsprechend
(SE 2’ DIiese eucharıstische orobe (Gememsamkeiıt erkennen lassen.

Das Abschıiedsmahl esu fand 1mM Rah-Sıchtweilise der Kırche wurde für aps
Johannes aul I1 in der 5Spätphase 1LLICI eines Jüdıschen (Gastmahls

wobel esSuSs mıiıt seinem unmıiıttelbarse1nes Pontifikats immer wichtiger: Er
unterstrich dıe Bedeutung der ucha- bevorstehenden Tod rechnete: den
ristie für die Kırche und sorgle sıch sühnetheologisch deutete. Insofern W al

dıe eucharıstische Praxıs un pırı- das letzte Mahl ıne kultkritische und
tualıtät; zuletzt In seiner Enzyklıka zugle1c kultstiftende Symbolhandlung.
„Ecclesia.de Eucharıstia“ (2003) und in DIie dre1 Kirchenhistoriker Franz
seinem apostolıschen Schreiben ‚„‚Mane Dünzl, Domuinık Burkard und Woltfgang

Weıiß beleuchten verschlıedene Stat10-Nobiscum Domine“ (2004), mıt dem
die Gläubigen ZU ‚„„Jahr der uchNa- NCN In der historischen Entwicklung der
ristie‘ (2004/05) eingeladen hat Eucharistie und eucharıstıiıschen Praxıs.

Für Professoren und Dozenten VCI- Dünz! bletet anhand der Dıdache Kın-
schıiedener Fachbereiche der Katho- blicke in ıne Mahlfeıier der christlı-
lısch-Theologischen Fakultät der Uni1- chen Frühzeit, dıe weder einen Einset-
versität Würzburg Wr dies Anlass, 1m zungsberıicht noch eınen Bezug e1b
Rahmen eıner Rıngvorlesung „1hemen und Jut Jesu Chrıist1 DZW. se1ıner Pas-
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S10N aufwelst. Dessen ungeachtet be- dadurch auch dıe Bedeutung der Eın-
schreıbt dıie Dıdache „eıne genulne setzungsworte relatıviert wırd, trıfft
Eucharıstiefeljer sehr en Jter dies aber nıcht in gleicher Weise für
63) Demnach <gab In frühchrist- das Handeln des Priesters in DCISONA
lıcher eıt eucharıstische Hochgebete Chrıisti f da dieser 1U dann das
hne Eınsetzungsbericht, der erst ım charıstische Hochgebet 1m Namen der
4 ./5 unabdıngbarer Bestandteil des Kırche und der Euchariıstie feıiernden
eucharıstischen Hochgebets wurde Des- Gemeıninde sprechen VCIINAS, INSO-
SCHh konnte Rom im Herbst 2003 die ern ggl Chrıistus das Haupt der Kırche
ostsyrıschen Anaphora des Addaı und darstellen kann  cc Des Weıteren
Marı, WIEe S1Ee In der Assyrıschen Kırche geht Haunerland der Vielfalt eucha-
des Ostens bıs heute Verwendung f1n- ristischer Hochgebete nach und plä-
den, als gültıg anerkennen. Das nbe_ dıert, diese heute HCUu auszuschöpfen
deutet eınen mutıigen chritt der und fruchtbar machen. Klaus Rasch-
wissenschaftlich bestens begründet 1St), ZOK, evangelıscher eologe der
für uUuNs aber iıne Mahnung, Uulls nıcht Augustana-Hochschule Neuendettelsau,
allzu selbstgewı1ss oder überheblich verfole den „Streit das Eucharıs-
geben im Bliıck auf das mysterium fidelt, tiegebet in den Kırchen der Refor-
das WIT 1m Herrenmahl feilern“‘ Z matıon““, der durch Dorothea Wende-
Burkard der heutigen Klage über bourgs Vorwurt der „Eucharıistisiıerung“
den pastoralen WIEeE auch geıistlıchen des evangelıschen Abendmahls WEeSseNT-
Notstand In Deutschland ‚„„das Miıttel- ıch mıt heraufgeführt wurde und sıch
alter, dıe ‚Blütezeıt‘ VOoN Christentum dıie rage FE inwleweılt Luthers
und Kırche“ 33 spezle dessen Wıttenberger Messreform SCINeE SpeZ1-
charıstische Frömmigkeıt gegenüber, fische, eigenständıe profilierte Ausprä-
mıt dem Ergebnıis, dass 1mM Miıttelalter innerhalb der römiıschen Litur-
die Bereıutschaft ur Kommunıo0on und giefamılhıe" darstellt Diese Frage
dıe Teilnahme der Gemeinde der Ku- ist auch Öökumenısch \40)  — Rang Kıirchen-
charıstie stark zurücktraten, Sanz 1im rechtler Herıibert Hallermann. oreift dıe
Gegensatz ZUT Ausbreıitung eucha- ökumenische Perspektive auf, indem
ristischer Frömmıigkeıt außerhalb der die /ulassung ZU Eucharıstieempfaneg
Ekucharıstiefeler. SO verlma „der nüch- behandelt. Se1in Ergebnis lautet, ‚„„dass
erne historische Blıck“ „helfen,; 1M Je eiıne rechtliıch geregelte Zulassung

ZUT Eucharıstie 1M Sinne eiInes inter-und Je Heute ZU riıchtigen Maß und
ZU gegründeten Urteil vielleicht auch aktıven Handelns zwıschen Spender
ZUT notwendıgen Gelassenheıt und mpfänger mıt Entscheidungsbe-
tinden“ 94) Weı1ß vertieft dıe Aus- [ugnN1S des penders praktısch nıcht
führungen Burkards, indem dıe „„Ent- o1btsion aufweist. Dessen ungeachtet be-  dadurch auch die Bedeutung der Ein-  schreibt die Didache „eine genuine  setzungsworte relativiert wird, so trifft  Eucharistiefeier sehr  hohen Alters“  dies aber nicht in gleicher Weise für  (63). Demnach gab es in frühchrist-  das Handeln des Priesters in persona  licher Zeit eucharistische Hochgebete  Christi zu, da dieser nur dann das eu-  ohne Einsetzungsbericht, der erst‘ im  charistische Hochgebet im Namen der  4./5. Jh. unabdingbarer Bestandteil des  Kirche und der Eucharistie feiernden  eucharistischen Hochgebets wurde. Des-  Gemeinde zu sprechen vermag, inso-  wegen konnte Rom im Herbst 2003 die  fern „er Christus das Haupt der Kirche  ostsyrischen Anaphora des Addai und  darstellen kann‘“ (129). Des Weiteren  Mari, wie sie in der Assyrischen Kirche  geht Haunerland der Vielfalt eucha-  des Ostens bis heute Verwendung fin-  ristischer Hochgebete. nach und plä-  den, als gültig anerkennen. Das „be-  diert, diese heute neu auszuschöpfen  deutet einen mutigen Schritt  (der  und fruchtbar zu machen. Klaus Rasch-  wissenschaftlich bestens begründet ist),  zok, evangelischer Theologe an der  für uns aber eine Mahnung, uns nicht  Augustana-Hochschule Neuendettelsau,  allzu selbstgewiss oder überheblich zu  verfolgt den „Streit um das Eucharis-  geben im Blick auf das mysterium fidei,  tiegebet in den Kirchen der Refor-  das wir im Herrenmahl feiern“ (72).  mation“‘*, der durch Dorothea Wende-  Burkard setzt der heutigen Klage über  bourgs Vorwurf der „Eucharistisierung“  den pastoralen wie auch geistlichen  des evangelischen Abendmahls wesent-  Notstand in Deutschland „das Mittel-  lich mit heraufgeführt wurde und sich  alter, die ‚Blütezeit‘ von Christentum  um die Frage dreht, inwieweit Luthers  und Kirche“ (75), speziell dessen eu-  Wittenberger Messreform „eine spezi-  charistische Frömmigkeit gegenüber,  fische, eigenständig profilierte Ausprä-  mit dem Ergebnis, dass im Mittelalter  gung innerhalb der römischen Litur-  die Bereitschaft zur Kommunion und  giefamilie“ darstellt (151). Diese Frage  die Teilnahme der Gemeinde an der Eu-  ist auch ökumenisch von Rang. Kirchen-  charistie stark zurücktraten, ganz im  rechtler Heribert Hallermann, greift die  Gegensatz zur Ausbreitung eucha-  Ökumenische Perspektive auf, indem er  ristischer Frömmigkeit außerhalb der  die Zulassung zum Eucharistieempfang  Eucharistiefeier. So vermag „der nüch-  behandelt. Sein Ergebnis lautet, „dass  terne historische Blick“ „helfen, im je  es eine rechtlich geregelte Zulassung  zur Eucharistie im Sinne eines inter-  und je Heute zum richtigen Maß und  zum gegründeten Urteil — vielleicht auch  aktiven Handelns zwischen Spender  zur notwendigen Gelassenheit — zu  und Empfänger mit Entscheidungsbe-  finden‘“ (94). Weiß vertieft die Aus-  fugnis des Spenders praktisch nicht  führungen Burkards, indem er die „Ent-  gibt. ... Damit wendet sich der Gesetz-  wicklung der  eucharistischen : Ver-  geber an den potentiellen Empfänger  der Eucharistie und macht die Teil-  ehrung im Bistum Würzburg‘“ anhand  der Corporis-Christi-Bruderschaften so-  nahme von dessen verantwortlicher Ge-  wie der ewigen Anbetung nachspürt.  wissensentscheidung abhängig“ (199).  Winfried Haunerland entfaltet zu-  Stephan Ernst richtet sein Interesse  nächst verschiedene Hochgebetstradi-  auf den inneren Zusammenhang von  tionen und arbeitet deren anamnetisch-  Eucharistie und ethischem Handeln. In  epikletischen Charakter heraus. Wenn  ihm kann die befreiende Bedeutung der  261Damıt wendet sıch der Gesetz-
wicklung der eucharıstischen Ver- geber den potentiellen Empfänger

der Eucharıstie und Mac cdie Teıl-ehrung 1Im Bıstum W ürzburg“ anhand
der Corporis-Christi-Bruderschaften nahme VOoNn dessen verantwortlicher Ge-
W1e der ew1gen Anbetung nachspürt. wissensentscheıidung abhäng1ig“

Wınfried Haunerland entfaltet Stephan TNSsS richtet se1In Interesse
nächst verschıedene Hochgebetstradı- auft den inneren /usammenhang VOoNn
t1onen und arbeıtet deren anamnetisch- Eucharıstie und ethıschem Handeln In
epiıkletischen Charakter heraus. Wenn ıhm kann die befreiende Bedeutung der
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Euchäristie eshalb konkret werden, der Interpretatioh und Ane1ıgnung N
eıl dıie Eucharıstıie selbst dıe dazu den unterschiedlichsten Perspektiven
nötiıge rundlage schafft: SIn der Feler heraus. Dazu eısten dıie Beıträge eınen
der Eucharıistie wırd|] diejen1ıge orund- wichtigen Dıienst, der nıcht UT für cdıie

römısch-katholische Kırche VoOoN Be-egende und verborgene Wiırklıiıchkeit
offenbar gemacht, dıie Menschen dazu deutung 1st, zumal zentrale ökume-
befreıt, hre ethısche Verpflichtung nısche Themenstellungen tangıert WeT-
annehmen und wahrha mıtmenschliıch den
andeln können““ Dazu 11USS Christoph Bötttigheimer
aber dıie ethische Verpflichtung des
Menschen bereıts erkannt worden se1IN. "AU

(Gerhard Droesser interpretiert dıe Robert Wolf, Mysteriıum Wasser.
Eucharıstıe VOT dem Hıntergrund gEIS- ıne Relıg1onsgeschichte ZU Wasser
tesgeschichtlicher un soz10kultureller in Antıke und Christentum. Vanden-
Problematıken. Ihre gesellschaftlıche hoeck Ruprecht, Göttingen 2004
Funktion erkennt darın, dass S1e dıe 367 Seıten. Kt EUR 39,90
säkulare Lebensdeutung unterbricht DIie Absıcht des Vfs 1st nıcht, ıne
und S1e auftf das Andere ıhrer selbst Vorgeschichte der chrıistliıchen Taufe
anspricht. „Relıgion ist dıe Provokatıon vorzulegen, sondern dem „Mysterium“”
der soz1ı1alen Reflexion““ FErich nachzuspüren, das In den antıken Re-
Garhammer und Hıldegund eul lıgıonen das Wasser umgab. Welche
flektieren dıe Eucharıstie unter O- Rolle spielt das Wasser in Antıke und
raltheologıschen Vorzeıchen. ährend Christentum? Das erste Kapıtel („„MYyS-
Garhammer den /usammenhang VOoNn terıum Wasser‘‘, 5—/7 ist sehr dısparat
.„„Kommunı1on und Commun10“ thema- aufgebaut und springt VON antıken bzw.
tisıert, geht eul dıie Krise der altkırchlichen Anschauungen Pro-
Sakramentenprax1s und dıie rage, WI1Ie blemstellungen heute der umgekehrt
dıie Theologıe „dıe Ergebnisse der R]lı= hın und her. Es mıt der „Frage
tualdebatte {ür dıe Verortung der nach dem Sinn der chrıistliıchen Wasser-
Sakramente 1m Heute nutzen kann  c taufe VO  — Neugeborenen“ eın und be-

Dabei fällt iıhr Blıck VOTL em handelt dann dıe Fragen nach der
auf dıe Lıiminalıtätserfahrungen VO  = ‚Weıhe des Wassers in Tauflıturgien der
Menschen. Elmar Klınger wirtt ab- Gegenwart‘”, dem ‚„‚ Taufwasser in der
schliıeßend dıie weıthın ungelöste ONTO- alten Kirche“, dem „Meıinungsstreıt
ogısche Frage ın der Eucharıstiefeler die Taufe zwıschen den Kırchen . der
auf und bemüht sich ıne Klärung ‚„‚Wassertaufe 1M Neuen lTestament“
Uurc die Reflexion auf die Substanz unı der „chrıstlıche Verwendung VoN
e1ines Zeichens. Wasser für die relig1öse Reinigung und

Dem vorlıegenden Sammelband degnung, für Wunder und Zauber‘‘.
kommt das Verdienst L} dass interd1s- Selbstverständlıich wırd der Taufe be-
zıplınär eın ema wiırd, sondere Aufmerksamkeıt zute1l. Zuge-
das für die Kırche alles andere als spıtzt fragt Wolf, WI1IEeSO
margınal ist. Als Zentralthema ist dıe dem relıg1ösen und sprachlıchen Ur-
Eucharıstıie nıe abgearbeıtet und als SPLIUNS des „Untertauchens‘ einer
Quelle und Höhepunkt kıiırchlichen Reduktion des Rıtus auf ein1ıge Tropfen
Lebens bedarf S1€e immer wılieder LCUu Wasser gekommen ist und WIESO cdiese
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Tropfen 1ıne alles Verstehen über- Wichtig 1st, dass das Wasser sowohl
ste1igende übernatürliche Wırkung C1I- iıne ex1istentielle Bedeutung für das
zielen können, zumal dıe Hauptperson Leben hat und dass damıt CNS dıe
be1 der Neugeborenentaufe nıchts VOIl relıg1öse Rolle des assers verknüpit
dem Geschehen verstehen kann. Er ist. Es geht dem VfT. den Eınfluss
kommt aufgrun: VO  —_ Taufrıtualen der eines mıt dem Wasser verknüpften
römısch-katholischen und der OrtANo- relıg1ösen Denkens auf das irühe
doxen Kırchen und mıt Quellenbelegen Chrıistentum. Um Quellen, Flüsse,
aus der Alten Kıirche dem chluss, Meer und Regen ranken sıch relıg1öse
dass dıe Wırkung der Taufe der SPC- Vorstellungen, cdıe ihrerseı1lts in eın
ziellen Weıhe des Taufwassers durch oroßes (jJanzes eingebettet sınd, we1l
den Priester zuzurechnen ist. Durch alles Leben auf das Wasser zurückgeht
Jesu Taufe 1m Jordan, dıe Ja nıcht der (Nıl, Euphrat, Tigr1is) Andererseıts
Sündenreinigung dıenen konnte, we1l Wusste 111a dıe zerstörerische Ta
Jesus üundlos WAal, wiıird das Wasser 99l des assers, dass das Ende der Welt
sıch“‘ geheilıgt. Daher kann jedes Was- vorgestellt werden kann WI1IEe das Ver-
SCT fortan nach der UOrdnung der Kırche sınken einer Nılınsel DbZw. vorgeschattet
geweıht werden, dass durch dıie ist in den Sıntflutgeschichten.
hergestellte Verbindung VOoN Wasser Im Kapıtel („„Wasser 1m relıg1ösen
un (Ge1ist unfter sehung der Würdıg- Leben der Antıke““) zeıgt Wolf, dass fast
keıt des Täufers und des auDens des alle kultischen Handlungen mıt rıtuel-
äuflings etauft werden kann. len Waschungen verbunden sınd. Das

Das geweıhte Taufwasser kann da- verlangte dıe Heılıgkeıt der Gottheıt,
rüber hınaus ZUT Besprengung der insbesondere VON den Priestern Aber
Gläubigen oder auch VO  —; Gegen- der NT: führt auch zahlreiche Beıispiele
ständen, Nahrungsmaiuitteln, äusern und A die „La:en“ betreffen. Dabe!1l sple-
Tieren Verwendung tinden. iıne WEeI1- len 1mM Jüdıschen Bereıich cdıie sSsener
tere Stufe der Entwıcklung ist das 1nNe bedeutsame In se1ıner Dar-
spezıelle Weıhwasser und das aschen stellung, aber auch dıe griechischen,
der Hände VOT dem Gebet und der römiıschen, ägyptischen und La-
Kommunıon DbZwW. Betreten der Kırche nıschen TIradıtionen werden herange-
Auch wurde das Wasser ZUT Entsündi- Nn Er findet auch be1l wenı2ger be-
SUuNg VON allerle1ı Sünden gebraucht. kannten chrıstliıchen „Ketzern“ Hem-
Jordanwasser galt besonders wırksam: erobaptısten, Ebıionıiten, Elkesaıten, Sa-
aber gab auch andere Heılquellen, bIier, UOssäer, S5Sampsäer) häufig praktı-
denen Wunder Mensch und 1ı1eh zierte Waschungen und Tauchbäder.
geschrıeben wurden, WEeNN INan das Wolftf untersche1idet zwıschen rıtuellen
Wasser benutzte. Dıie Von Wolf heran- Waschungen, dıe auf e1in kultisches
SCZOSCNCNH Belege für dıe Wunder- Handeln vorbereıiteten und solchen. die
wıirkungen des Wassers „zeisen durch- relıg1öse Mıasmata tılgten. LÜ letzteren
gäng1g magısche Züg  . 68) rechnet Unreıinheıten, cdıie mıt Toten

Im Kapıtel („Natur und yste- (Menschen, Aas) oder Bluttaten tun
r1um““) geht Wolf der rage nach, haben. Ere1ign1issen, die dıe (Gje-
welche Faktoren im Alten Orılent und schlechtliıchkeit des Menschen kreisen
1m Miıttelmeerraum für dıe geschicht- (Pollution, Menstruatıon, Geschlechts-
lıche Entwıicklung bestimmend verkehr). bestimmte Krankheıten oder
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auch Tabus Wıederum durchkämmt be1l Gottesurte1ijlen und Orakeln SO

Wolf Urkunden des Miıttel- dıversen Beschwörungs und T auber-
IMEETITAaUIMNS und bringt Belege rıtualen DIieses Kapıtel nımm fast C1IN

Drittel des Buches nspruch. DasUnterkapıtel herbe1 Kın we1ılnteres Unter-
kapıtel betrıifft rıtuelle Waschungen auf Erfahrungen und Beobachtungen
beım Fıntrıtt Lebens- beruhende ervortreten YTzte-

standes ist ertum häufig miıt denabschnıtt Geburt Ehe Tod nthron1-
Ssatıon Weıhen Kıntrıtt MYS- Tempeln verknüpft dass sıch dıe
terienkult Tauchbad für Proselyten Verbindung VO  — elıgıon und e1l-
Judentum) UÜberraschend IC auf kunst fast zwangsläufig ergab Wasser
dıe Taufe Neugeborener 1ST dass be1l der 1ST sowohl Therapeutikum als uch
Geburt e Waschungen gl PAYS1- (magısches) Miıttel der Abwehr VOoN

Krankheıtenscher Sauberkeıit WCN1LSCI aber aUus 11-

tuellen (Gründen vollzogen werden Das letzte Kapıtel ‚„Grundphänomene
I)as Kapıtel handelt VON „rıtuellen versucht 111C Art azı IDıie11-

Wasserspenden für ote und OÖOtter getlragenen Fakten bestimmten nach
Wıederum cschreıtet der NE- den aNZCH Meınung des Vis - das Umfeld der
Mıttelmeerraum abh DIie Vorstellungen chrıistlichen Taufe ZUTr eıt iıhrer Ent-
VO urs der oten und der (JÖtter W ar stehung und Ausgestaltung Der letzte
eıt verbreıtet und wurde kultisch nbe" Absatz des Buches 1ST für das Ergebnis
wältigt Wasserspenden für cdie oten kennzeichnend er VT hält fest „„dass
richteten sıch häufig d dämonische dıe rel1g1öse Verwendung VO  —_ Wasser
oder göttlıche Wesen diıese selbst der Antıke VOoN iıhrem Ursprung her
mıiıt Wasser VEISUTSCH damıt S10 Uun: der allgemeınen Praxıs VO  —

iıhrerse1its dıie Verstorbenen versorgtien magıschem Denken bestimmt War und
denn dıe Unterwelt galt als wasserlose diese Konzeption VO  E Chrısten früh
Wüste I)as Wasser konnte daher als übernommen worden 1st und sıch

Laufe der eıt zunehmend verbreıtetBelohnung oder Strafe der JCN-
Welt Verwendung finden DIie und verfestigt hat Der Botschaft esu

beeindruckende ammlung auch, mıiıt iıhrer Ausrichtung auf den DCI-
sönlıchen Glauben den väterliıch-dass häufig Zauber und Magıe muıt

pıe SInd. es welst darauf, dass hebenden (jott und ıhrer prophetisch-
für den antıken Menschen dıe (Grenze kultkritischen Komponente entspricht
zwıschen Göttern/Halbgöttern/Dämo- nach UNSCICIN Urteiıl dieses magısche
NEeN und Menschen Theßend sınd und Denken nıcht“
dass dıie rıtuelle Verwendung VO  — Wolf hat C114 we1ılites eld abge-
Wasser unterschiedlichen Zielen cdi1enen schrıitten Nıcht alles kann befriedigen
kann Reinigen Beleben ıllung des Was zusammentragt Insbesondere
Durstes Belohnung und Entzug des wiıirkt der Trste e1l unbefriedigend So

einleuchtend erscheımnt dass dıeWassers als Strafe Im ogriechısch [OINN-
cschen Umfeld verdrängte dıie Weın- Weıihe des Taufwassers VON entsche1-
spende dıie (JöÖtter das Wasser jedoch dender Bedeutung 1ST bedauerlich 1ST
keineswegs vollständıg dass diese Linıe nıcht theologıe-

Das Kapıtel beschreıibt das ‚„„Wasser geschichtlich verfolg ırd sondern
als wunderbares Mıttel*“ (227 335) ZUT „Jahrhundertsprünge erfolgen Unklar

bleıibt dann uch 1uther Not-Heılung und bwehr VON Krankheıten
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taufe, die Theorıe Jeremi1as VO  z der wartstheologı1e nach Auschwiıtz“ fest-
tellen‚„ Taufe der Häuser‘”, Baptısten, Karl

Barth, cdıe uäker dıe nıcht aufen) und Joachım Valentin geht In seinem Be1-
dıe Mormonen (Häretikertaufe) trag VOIl der These AaUuUS, dass Auschwitz
einem Kapıtel erscheıinen. nıcht dıe Ohnmächtigkeit (jottes Olfien-

An einıgen tellen werden VoO NI bart hat, rettend in dıe Geschichte eIN-
Wertungen WIe „„recht oroteske Formen zugreıfen, sondern dıe „Schwäche des

Menschen‘“‘ geze1igt hat, seiıne „Freıiheıtder rel1ıg1ösen Verwendung VO  > Wasse:
oder „archaıisch anmutend‘“‘ E3 einge- 1mM Sınne des Sıttengesetzes nutzen“
führt. dıe eshalb auffallen, we1l S1e der (17) Valentin spricht deshalb VO der

Krise der Zeugen und hofft, dass dıieansonstien sachlıchen Sprache im alten
wissenschaftlichen ‚„Wiır-Stil“ wıder- Opfer den J] ätern Adus iIreiem Wıllen
sprechen. er Schwerpunkt 1eg in der vergeben, we1l „eiıne Schöpfung, cdıe
Kultur- und Relıgi1onsgeschichte des auf eW1g unversöhnt blıebe., 1NEe VCI-

Wassers. DIie Quellen werden in kür- lorene Schöpfung“ (31) ware.
oder längeren /Zıtaten oder In hilf- In WEeI1I bıblıschen Beıträgen wenden

reichen Zusammenfassungen gegeben. sıch Clemens Thoma und Thomas
SÖdiıng der Frage nach der Heıilsuniver-Insofern ist das uch ıne Fundgrube

für Spezıalısten, dennoch kann uch salıtät Jesu Thoma erinnert die
der N den Fragen interessierte Leser Verfolgung der Juden unter Antıochus
konsultieren. Der Fleiß des Autors ist Epıphanes 175—-164 EHr); die in

den Makkabäerbüchern beschriebenbesonders hervorzuheben, aber auch
se1n Mut, bestimmte Sachverhalte 7U ırd und beklagt, dass diese „weder
Thema Taufe, dıie der VO  a Jüdıscher noch VO  x christlichergängıgen
Bewertung und theologischen Eınord- Seıte  c 41) UT Deutung der Shoah
NUung zuw1derlaufen, en TC- herangezogen ırd Söding betrachtet
chen. umfassend das Verhältnıis VO  a Kırche

und Israel 1mM Dieses kann in selnerErich _Ged aC. Sıcht 1Ur durch ‚„„das Modell der Par-
CHRISTOLOGIE tizıpation richtig beschrieben

werden: DıiIie Heıden bekommen durch
Helmut Hopıing / Jan-Heiner T Üück, Streı1it- Jesus Chrıistus /ugang ZUT Erwählungfall Christologie. Vergewıisserungen Israels, dıe aber [1UT christolog1scnach der Shoah Verlag Herder, TEe1- richtig verstehen sSe1

burg ı. Br. 2005 263 Seıiten. Kt Karl-Heinz Menke argumentiert VOT
EUR Z dem Hıntergrund der Israeltheologıie
Der 214 and der versammelt VON Kardınal Lustiger mıt Wolfhart

Beıträge der rage nach der „E1inz1ıg- Pannenberg Friedrich-Wıilhelm
keıt und Unıiversalıtät Jesu Chrıstı1“, arquar Dessen Chrıistologıe EC-
dUu>S der der „unaufgebbare‘‘ ‚„„‚Grundsatz wınnt iıhre Sinnspitze In der Bestreitung
PeXIra Christum nulla Salus‘ (8) O1g jeder ontologıschen Exklusıivıtät“® Jesu
Die Beıträge betonen einmütıg dıe Menke dagegen erkennt (mıt Be-
Heılsuniversalıität Jesu auc für srael) rufung auf Kardınal ustiger IA Jesus
und votleren s  n „eine Art ‚cChrısto- Christus nıcht 1U cdıe Wıiederholung
logischen Besıtzverzicht  666 (9) den S1E der Geschichte Israels, sondern auch
bel „gewIissen Tendenzen der Gegen- deren Bestimmung‘ Durch Jesus
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Chrıistus können Juden und Heıden dıe 1ätern iıhre 1lat verzeihen können, weıl
S1€e€ nıcht identisch sınd mıt ihr. SelbstVerheißungen ottes Israel erTullen,

indem S1e ın Jesus Christus den Gott Derrida hätte darauf hıngewlesen, dass
Israels erkennen, der geschichtlıch Verzeihung 1L1UT dort Werk sel,
seıine Selbstunterscheidung VO ater Unverzeıihbares verziehen wiIird. Bru-
gelebt hat und ‚„ZUL Selhstoffen- talıtät kann W ar nıcht ungeschehen
barung der innertrinıtarıschen Selbst- gemacht werden. Was sıch auch den
unterscheidung des ew1gen Sohnes VO Wundmalen des Auferstandenen abh-
Vater‘““ wurde. lesen lässt, aber S1Ee kann mıt Jesus als

ach Helmut Hoping kann das Ver- Inkarnation der unbedingten ergze-
Äältnıs VO  - Israel und Kırche nıcht mıt bung“ In der Feindesliebe VCI-
Hılfe der Substitutionstheorie oder ziıehen werden. Deshalb Jädıert auch
eines anderen Modells erklärt werden. ück für dıe endzeıtlıche Versöhnung
Er plädıert für e1in eschatologısches der pfer mıt den ätern, damıt
Zugehörıgkeiıtsmodell, sowochl A nıcht eiıner „Verewıgung 1VCI-
der unwıderruflichen Erwählung sraels söhnter Verhältnisse‘‘ komme.
festhalten können als auch der Den Autoren kommt das Verdienst
Heılsuniversalıtät Jesu. Mıt dem Hın- Z dıie Streitirage, ob Jesus auch nach
WEeIS auf Röm geht davon dUus, Auschwiıtz als Messı1ı1as sraels bekannt
dass Israel nde der Jlage Jesus werden kann, ohne damıt einem Antı-
Chrıistus als seıinen Mess1as anerkennen Judaısmus verfallen oder dıe pfer
wırd Bıs 1n o1bt nach Hoping desavouleren, klar artıkuhert
WeIl Bundesschlüsse ottes mıt S@e1- haben Es stellt sıch aber dıe rage, ob
DG Volk, aber nıcht wWe1 parallele der christozentrische Heılsuniversalıs-
Heıilswege. INUS In den vorlıegenden Artıkeln nıcht

Magnus Striet betont (jottes A stark betont wırd, dass alles, Was
macht und damıt se1ıne Fähigkeıt, In dıe 111a In seinem Leben (ut, irrelevant 1st,
Geschichte einzugreıifen. Deshalb treıbt wei1l Jesus schon alle erlöst hat und VCI-
ihn dıe rage u ott 1n söhnen wiıird. Wırd 111l den Opfern des
Auschwitz nıcht eingegriffen hat, Nationalsozialısmus gerecht, WEeNN INan
das Auslöschen se1nes erwählten Vol- iıhnen dıe ast auferlegt den J ätern VCI-
kes verhindern. Um dem „Dılemma zeıhen mussen, damıt dıie Welt erlöst
der Anthropodizee“ entgehen, werden kann? Sollte sıch dıe Theologıe
pricht heber VON den ‚„„.dunklen arau festlegen, dass in Jesus d nde
Seıiten dieses (jottes* und hofft der Jage alle erlöst werden, dass
darauf, dass Chrıistus letztendlich auch 11an gesichertes Wıssen über das hätte,
dıie pfer ZUL Verzeihung bewegen kann. Was 1mM Esschaton passıert? Ist wiıirk-
Dafür <1bt allerdings keıne Garantıe, lıch mıt dem 1Inwels auf den chrIıs-
e1] dıe Freiheits-Geschichte offen 1st, tozentrischen Heılsuniversaliısmus MOg-
ott den Menschen aber In seinem Leıd lıch, dem unterstellten und befürchteten
nıcht alleıne lässt, eıl ıh: das Leıden ‚Generalangrıiff der postmodernen (weıt-
auch innertrinitarısch betrifft hın VO  —$ Juden repräsentierten) Phılo-

Damıt dıe pfer nıcht auf ew1g pfer sophıe‘ egegnen und dıe
sınd. wodurch der Tat der Täter End- Wahrheıt auf den eınen (Gott festzu-
gültigkeıt zukäme, plädiert auch Jan- legen? Hat der christozentrische Heıls-
Heiner Uck afür, dass die pfer den unıversalısmus, wıe iıh dıe Autoren
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hıer » nıcht viel eher Sanz ze1g vielmehr., dass die Bıbel zufiächst
augenscheımlıich ZUT KOonsequenz, dass als Fremde egegnet und dass gerade
das diesseltige Handeln aller Menschen über iıhre Fremdheıt iıhre Verbindlich-
für iıhre Erlösung keıne Konsequenzen keıt gewınnen ist (16 u.Ö.) Ferner
hat? Jrägt e1in solch starker Begrıff des wırd Offenbarung erst dann Z 1 he-
chrıistozentrischen Heılsuniversalıismus 1908 WECNN dıe Schriuft als
nıcht eher elıner ethıschen Belıebig- geht Aufgerufen Ist also ıne bıblısch-
keıt und einem wahrheıtstheoretischen theologische Hermeneutıik. rst WENN

das kann VOoN unter-Relativismus bel, als beiden N- geklärt ist,
zuwırken? In dıiıesem Sınne se1 dem schiedlichen 1mM Kanon aufzufindenden
uch ıne lebendige Diskussion g — Perspektiven auf das IThema dıe ede
wünscht. seIn. Den Abschnuiıtt beschlıießt 1ıneFlorian Bruckmann

Reflex1ion auft unerlässlıche „inhaltlıche
Vorgaben, VON denen iıne Theologıe,THEOLOGIE DER OFFE dıie sıch chrıstlıch nenntT, nıcht wiıird

iıchael Bongardt, Eınführung lassen können“ (40, vgl Diese
die Theologıe der Offenbarung. Ihemen sınd keine Summe des chrıst-
Wıssenschaftlıche Buchgesellschatt, lıchen Glaubens, aber ohl dıe Mark-
Darmstadt 2005 206 Seıten. Kt steıne, denen jede Theologie der
FAr 19,90 Offenbarung sıch orlıentieren INUSS
An das IThema des katholischen eıl Die füntf sıch nach Meiınung

des Vits IC alle Zeıten und Kon-Berlıner Dogmatıkers hat sıch se1t
längerem nıemand mehr mıt dem Vor- fessionen durchhaltenden Themen sınd
haben eıner Eiınführung gewagl, sieht (a) das umstrıittene Verhältnıis VON Offen-
INan VO  — den nıcht wenıgen Lehr. barung und Vernunft, (b) das Geschehen
büchern ZUL Fundamentaltheologıe ab, VON enbarung, (C) dıie inhaltlıche
VON denen der hıer vorgelegte Band Bestimmung des Offenbarungsbekennt-
sıch aber AUus Gründen unterscheı1det, N1SSES, (d) die Überlieferung und egen-
VON denen noch reden se1in ırd DIie der enDarung un schlıeßlich (e)
EeNOTME Fülle der „Offenbarung‘ die rage nach dem Verhältnis des
kreisenden IThemen machen sStrenge christlichen Offenbarungsbekenntnisses
Konzentration und 5 ystematıisierung nichtchristlichen. Reliıgionen. Jedes
nötig, soll sıch eın kommensur- dieser TIhemen ırd kurz vorgestellt,
ables und für den un1ıversıtären ehr- dann dl promınenten Beıspielen Aaus
betrieb brauchbares uch handeln, WIE Theologiegeschichte und Gegenwart
die Buchreıihe vorsıieht. stellt iıch entfaltet und mıt einer eigenen Posiıtion
dem durch InNe Gliederung, die INn eıl ZUT acC abgeschlossen. Thema (a)

das biblische ZeuZNnLS Von Offenba- CLiWa, ohl „der  0Ö Klassıker für die Frage
FUÜNS un In eıl Fünf systematische des aNZCH Buches, ırd mnıt theologie-
Fragenkreise entfaltet, VOT,; die das geschichtlichen Längsschnitten entfaltet,
Bekenntnis (rJottes Offenbarung die denen sodann fünf klassısche Lösungs-
T’heologie Immer wıieder führt. versuche beigegeben werden. DiIie eigene

eıl Hıer sınd nıcht eiınfach ‚„Offen- Posıtion nıcht (90—94), hat aber
barungsmodelle“‘ abzuarbeıten, schon, eutiic die Funktıion, Leser/
eı1l der Begrıiff In beıden Teılen der iInnen U Durchtesten der klassıschen
Schrift keine tragende Rolle spielt. LLÖsungsversuche ermuntern.
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Eınen deutliıchen inhaltlıchen Akzent Tendenzen In diıese Rıchtung sowohl aus
be1 Thema (c) a1S0O be1 der der römisch-katholischen WIEe AUus der

rage nach der inhaltlıchen Bestim- protestantischen Konfession aufgreift
MUung der Offenbarung. UOffenbarungs- und mıt (Gründen welıterführt. Der
theologıe 1mM Vollsınn entstand, qls katholische Iraktat enbarung NaU-
Offenbarung nıcht mehr als geheimn1Ss- WIE das evangelısche Lehrstück VON
volle Instruktion verstanden, sondern der Heıiliıgen Schrift sınd 11UT als Integral
muıt der Christologie ZU USdrucC der der materı1alen Dogmatık entfaltbar.
Selbstoffenbarung (jJottes 11- DıiIie Kenntnis des Vfs ist Öökumenısch
eIührt wurde: „‚Geschehen und Inhalt weıt, dıe Darstellungen sınd präzıse und
der OÖffenbarung fallen also In e1ns  .. faIlr. Dıstanznahmen werden benannt,

Das he1ßt zugleıch, dass dıe etiwa ein1ıgen Sachentscheidungen
Grenze zwıschen Fundamentaltheolo- Karl Barths (8&1.131.154) oder Martın
g1e/Apologetik auftf der einen und Luthers 24.:162),; explızıte Krıtik DZW.
inhaltlıcher Dogmatık auf der anderen Lob VOIN Weıterentwicklungen bleıbt
Seıite nıcht mehr geben kann: „Fun- aber dem eigenen ager vorenthalten
damentaltheologıie und Oogmatı WCI- (z.B 83.1631) Die darın implızıerte
den eıner Einheıit“ ökumenische Hermeneutik, anhand des

E1ıgene Akzente setzt B.ferner durch e1- Gesprächs den I eigenen Dialekt ZU
1C In der katholıschen Iheologıe eher Besten der gemeınsamen Sache welıter
übliıche Kıerkegaard-Rezeption 123—-129. entwıckeln, darf als aussichtsreich
47-149) und durch se1ıne Posıtion In empfohlen werden. In eıner eıt der

derSachen Theologi1e Relıgı1onen genannten Okumene der Profile schärft
—18 /u beıden TIThemen o1bt S1e e1In, das -Prohi: nıcht mıt Alleın-
Bücher aus se1ner Feder. bestehbarkeiıt verwechseln.

ünsche das uch haben deniıne Zeıttafel, e1In über 400 Posıtionen
enthaltendes, gul gegliedertes Lıteratur- Charakter VvVO  —; Anschlussprojekten: Die
verzeichnıs und eın Personenregıster katholısch-evangelische Ausrichtung des
beschließen den and und unterstre1- Bandes lässt fragen, WIE auch andere
chen selnen Charakter als Arbeıtsbuc konfessionelle Tradıtionen, etiwa Aaus

Es erfordert eine/n aufmerksame/n der östlıchen Orthodoxı1ie oder AdUus den
studentische/n Leser/1n, ist für diesen Kırchen des 5Süus liınken Flügels der
Personenkreis ber nachdrücklich Reformatıon das Gespräch A IThema
empfehlen, auch eıl immer wıeder berei_chern könnten. Martıiın Hailer
prägnante /ıtate AdUus klassıschen Jlexten
bletet. DIe Fachdebatte verdankt dem
Buch, dass sowohl 1Im iblısch-, wI1e MISSION1Im systematıisch-theologıischen eıl das
Rısıko der Beschränkung eingeht und Hermann Brandt, Vom C127 der Miıs-
Vorschläge ZUTL systematıschen Ghede- S10N. Thesen und Aufsätze. Erlanger
Iung der Stoffmassen unterbreıtet. Das Verlag für Miıssıon und Okumene,
Mit- und Ine1inander VON Mater1aldog- Neuendettelsau 2003 316 Seıliten. Kt
matık und Fundamentaltheologie wırd EUR 26,—
überzeugend durchgefü und ist in sıch Miıt dıiıesem and legt der rlanger
selbst CIn Öökumeniıisches S1gnal, e1l Miss1ıons- und Relıg1onswissenschaft-
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ler ıne Reihe VO  > Vorträgen und Auf- sionstheologische Erwägungen ZUF
satzen VOTL, dıe zwıischen 9972 und 2002 Dokument „Auf dem Weg nach Damas-
entstanden SInd. TEe1 der vierzehn Kus Kaıtros und Bekehrung“. Mır schien
Beıträge bısher unveröffentlicht. dies ine relatıv zeıtbedingte Kontro-

DiIie Tıtel sınd In vier Sachgruppen s deren Folgerungen mMIr nıcht
eingeordnet. DIie erste 1st überschrie- SaNZ klar wurden. Sehr viel aktueller ist
ben LA Begründung VOonNn Miıssıon nd für miıich der nächste Beıtrag: „Biıbeltext
Missionswissenschafft. S1e ırd durch Un Lehbenswelrt INn Lateinamerika:
eıinen Aufsatz eingeleıtet, der dıe Über- Okumenisches Lernen “unter erschwer-
schrift rag „Machtlose Missıion. fen Bedingungen“, iıne spannende und
Christliche Revitalisterung niıchtchrist- konstruktive Auseinandersetzung mıt
licher Religionen ImM Spiegel des (Gre- charısmatıscher und fundamentalıst1i-
denkens die europdische Entdeckung scher Frömmi1gkeıt und Theologıe In
Amerikas “ und den spannendsten Lateinamerika. DIie Erschwerung, dıe
Beıträgen des Bandes gehört. Es 1st S1E für das ökumeniısche Lernen dar-
ıne dıfferenziert wertende Darstellung stellen, ist heılsam. gerade auch durchder HCUHGLER Inkulturationsversuche des das Insıstıieren auftf den /usammenhangChristentums In indıgene Relıgionen VO  — Missıon undDWeıl 1mM KreuzLateinamerıkas, dıe ın Überlegungen Christı
U1n 1Ihema .„Mıssıon und Macht““ „völlıge Machtlosigkeıt ZUE

höchsten Machtentfaltung“ wiırd G.v.dmünden. Das Fazıt B.'s ‚ACH bekenne
miıch ZUT Schamlosigkeıt christlicher LeeuwW), gıilt „„Wo 1mM ökumeniıschen

Lernprozess dıie Augen VOT der alsMıssıon, dıe machtlos und fre1 ble1ibt, Realıtät erfahrenen göttliıchen Machteı1l S1E sıch nıcht mıt der Kraft und
aCcC (jottes verwechselt.“ Der zweıte geschlossen werden, verfehlt dıe

Wırklıiıchkeit. Glauben heißt aBeıtrag 1st überschrieben: ufgaben
der Missionswissenschaft heute ( Dieses haben“‘ 97) Knapp und mıt konkreten

Beıispielen versehen werden diese Eın-Referat, das 1mM Rahmen e1INes S5Sym- sıchten zusammengefasst. ın „MıssıionDOSIONS ın Erlangen AUus nlass des
30-Jährigen Bestehens des Lehrstuhls IN Lateinamerika. ıeben Thesen‘“. Der

nächste Beıtrag „ Kontextuelle Theolo-für Miss1ıons- und Relig10nswıissen-
schaft gehalten wurde, bringt ıne Q1€ als Synkretismus? Der ‚NEUE SYyM-
anregender Gedanken Z Thema, dıe kretismus‘ der Befreiungstheologie und

der Synkretismusverdacht gegenüberallerdings eLiwaAas aphorıstisch darge-
boten werden Der letzte Beıtrag in der Ikumene “ plädıer für eınen p —

sıtıven /ugang Z Phänomen einesdieser Gruppe, „Missıon als NOLTAa eccle-
S11 UÜber den Beitrag2 Iutherischer S5Synkretismus, der nıcht Relıgi0ns-
Mission um Gemeindeaufbau“ bletet vVvELIINCNSUNS bedeutet, sondern M1SS10-
1ne Reihe überraschender Einsıchten narıschen Aufbruch AUs den „5ynkre-
in Luthers Mıssıonsverständnis und tismen‘“ europäischer Inkulturation hın-
dessen ökumenische Implıkationen. ein In che Lebenswelt afro-brasılia-

DIie me1lsten Beıträge sınd der nıscher Relig10sıität. Ahnlich lädıiert
zweıten Sachgruppe untier der UÜber- der Aufsatz „„Das /Olk als Iräger Von
schrift 9 Okumenische Erfahrungen und Gottes Verheihung. Der beitrag der
Einsichten ii zugeordnet. Es beginnt mıt kontextuellen I’heologie “ —1
„Konvivenz Un Konfrontation. Mıs d| e1spie der Dalıt- Theologie für
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NCUEC Formen der Inkulturation des einem wohltuend persönlıchen Ver-
Evangelıums hıer fast eın wen12 such, dıe durch das Ihema gestellten
unkriıtisch. Sehr gute Beobachtungen Fragen beantworten. CharakterIis-

tisch für ist sıcher das Bekenntnis:tlınden sıch auch 1m etzten Beıtrag
dieser Rubrık „Konflikt und (rJe- AIch bın Exklusıvist, Inklusivist und

meinschaft In der Okumene. Eın Er- Pluralıst zugleich“ Was nıcht
fahrungsbericht AU. Y Harare“; dennoch Unentschıiedenheit sıgnalısiert, sondern
habe ich miıch gefragt, ob hler e1n eın Sensorium für dıe evangelıums-
Wıederabdruck nötıg WAr. gemäbhen Anlıegen, die recht VCI-

Nur ZWEI Beıträge finden siıch unter standen hınter dıesen ScChlagworten
der Rubrık: „Judentum und Islam In stehen Der Aufsatz ist e1n bedeutsamer

Abschluss e1Ines empfehlenswertenMLSSLONSWISSENSCHhaftlicher Perspektive. €ii

Buches.Der erste „/mpulse VOonNnN außen. Das
christlich-jüdische Gespräch IM Ver- Walter Klaiber
hältnis ZU:  S interreligiösen Dialog un

reltgionswissenschaftlichen "OSL- DIALOG DER RELIGIONEN
fionen ‘‘ wırbt für iıne unbefangenere Mitsuo Miıyata, DIe Freıiheıt kommt
Gesprächsbeteiligung VONN Seıiten der VON den Josa-Bergen. Beıträge ZUT
Chrıisten. Der zweıte 9 Kırche Un
oschee“ verbiındet allgemeıne Über- Überwindung des Natıonalısmus In

Japan und Deutschland. Verlag tto
legungen ZU IThema Missıon und [Dia- Lembeck, Frankfurt Maın 2005
10g mıt Beıspielen AaUus der Begegnung
mıt dem Islam

144 Seıiten. Kt EUR 14,50
Die Frage, ob staatlıche und famıhäreÜber der etzten Gruppe VON Beıträ- Rıten, WI1e z B dıe Ahnenehrung

SCH sSte. „Missionswissenschaft, eli- Hausaltar Oder einem Natıonal-
210nNSWISSENSChafFT, Religionstheologie. 4

schreıin ausschlıießlich soz1ale Bedeu-
Sıe begınnt muıt einer Würdıgung des t(ung haben oder In iıhrem Kern rel121ÖösLebenswerkes.von Söderblom: „Reli- fundıert sınd, beschäftigt die eologıe210NSWISSENSCHhAFT, Okumene, Miıssıon se1ıt dem Rıtenstreit 1m Obwohl
in Zusammenhang hbei Nathan Söder- dıe Kurie seinerzeıt den Streıit
hlom i Der Aufsatz Vicedom als Vor- gunsten der relıg1ösen Interpretationläufer pluralistischer Religionstheo- entschied, bricht diese rage immer
logie ? Eine Erinnerung SEINE Schrift wıeder auf; S1e Wr zentral für viele

81‚Die Miıssıon und die Weltreligionen Christen In apan, aber auch in Deutsch-
ze1gt in elıner dıfferenzierten Analyse and ZUT eıt des Süs Reıiches und
jener Programmschrift, WIe be1l 1Ce- des damalıgen Kaıserkultes. Konnten
dom Theologie und Empirıe in eıner Chrıisten (Gew1issens den Kal-Iruchtbaren Spannung stehen, dıe serlıch verordneten Rıten Yasuku-
nıcht erlaubt, ıhn vorschnell für dıe ıne nıschrein teilnehmen oder nıcht? Der
oder andere missıonstheologische Kon- Streıit ist wılıeder tuell, nachdem der
zeption vereinnahmen. Das uch Mınısterpräsident O1zum1 Junichiro 1im
SCAI1e€ mıt ATn hin der ep, die Oktober 2005 den Kriegsschrein be-
Wahrheit und das Leben.‘ Die U- suchte, worauthın Chına dıe bılateralen
SIVLLÄF des Christentums und die Fähig- Gespräche zwıschen den beıden an
keit ZU:  S Dialog mit den Religionen“, dern abbrach. Der Besuch einem
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Schreıin. dem auch Kriegstote verehrt und deutscher Theologıe errichtet und
werden, die sıch In Chına und VonNn uns wahrgenommen werden sollte.
anderen rten Asıens schliımmster Mıyata, der aus einer nıchtchrıistlichen
(jräueltaten schuldıg emacht haben Famılıe ın den JTosa-Bergen sStamm(t, In
Eın Besuch Yasukunischrein und ein denen freiheitliıches Denken se1it jeher
Bekenntnis VON Schuld gehen nıcht sprichwörtlıich zuhause 1st, hat selbst

Chına hat mıt dem monate- die Tenno-Dıiıktatur erlebt und we1l,
langen Abbruch der Bezıehungen sehr welche Bedeutung dıe 1im christlichen
deutlich auf iıne Wunde aufmerksam Glauben begründete Freiheit hat Aber
gemacht und ungewollt unterstrichen, auch iıhre Auswırkung auf freiheıitliches

Demokratieverständnıs [NUSS immerwelch relıg1öse Bedeutung der Ahnen-
verehrung zukommt. wıeder 1Ns Bewusstsemin der Menschen

Mıtsuo Mıyata, Jurist und Polıtologe, erhoben werden Miıyata wıdmet das
inzwıschen emerı1tierter Professor der Buch dem Jüngst verstorbenen Bundes-
Tohoku Unıiversıtät in Sendaı1 Japan) präsıdenten Johannes Rau Ich we1ß

nıcht, ob in seinen Krankheits-oreift das also Sanz und nıcht über-
holte Ihema noch einmal auf und noch hat 7ZUT Kenntnis nehmen
exemplıfizıert CN Bonhoeffers Aus- können. Er hätte SEWISS SCIN

gelesen, gerade auch dıe abschließendeeinandersetzung mıt dem Natıionalıs-
LL1US DIie Hınweilse Bonhoefftfers auf Meditation 7u Jonabuch, deren Über-
den Kaıiserkult in apan werden e1 schriıft den Kern des Buches TrTeITfenN:

beleuchtet: ADer Humor ottessorgfältig analysıert. Mıyata kann auf-
zetsen, dass Bonhoeffer den 1INWEeIS heoOo umndermeier
auf die japanısche Dıktatur als VOI-
deckte Krıtik Hıtlerkult benutzte.
Im Rückschlussverfahren aber dient Berichtigung: Heft 3/2005 (S 328)
diese Forschung heute dazu, dıie Japa- ZU Artıkel Von (Gerd Uwe Kliıewer,
nıschen Chrıisten mıt Bonhoeffers Brodelnde Vıelfalt Reliıg10nen und

Theologıe und Argumentatıon erneut Kırchen In Brasılıen heute
auf dıe (Gefahr des wachsenden Natıo- (Gerd Uwe Klıewer Wr Von 7995 HLSs
nalısmus In Japan aufmerksam Fehruar 2005 Generalsekretär der
machen und dıe Kırchen In ihrer Kritik Evangelıschen Kırche Lutherischen

Natıonalısmus tärken Bekenntnisses in Brasılıen (Igreja
Eın kleınes, lesenswertes Buch, das Evangelıca de Confissao Luterana

ine feste Brücke zwıschen Japanıscher Brasıl).
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/7u diesem eft

1e Leserinnen und Leser,
„Märtyrer und Heılıge"” für manche Mas
das e1in eher ungewöhnlıches ema für
eine Okumene-Zeitschrift im evangelıschen
Bereıich se1In. anche en aber vielleicht
auch bemerkt, ass In Jüngster eıt nıchtKa 5i
11UT dıie Russısche OdOXe TE CuHe

ärtyrer Männer und Frauen, dıe 1m
auTtfe der Sowjetherrschaft AUus auDens-
gründen ihr en lassen ussten anO-
nısıert hat, sondern ass auch 1im Bereich

der EKD in diesem Jahr des Gedenkens Dietrich onhoeffer eın Buch
veröffentlicht wurde (vgl Rezension [3831f]) das der Erinnerung
zahlreiche Menschen gew1ıdmet lst, dıie in den Dıktaturen des Jahrhun-
derts Glaubenszeugen wurden, indem S1e ihre Überzeugung mıt dem
en e7  en Das Gedenken diese Menschen erweıst sıch als eın
Anlass und eiıne für dıe Verarbeitung der eigenen Vergangenheıt, aber
auch als Stärkung und auf dem eigenen Glaubenswesg.

Diese Aktualıtät des Themas nehmen WITr ZU Anlass, auch se1ıne Ööku-
menıschen Dimensionen in den 4C nehmen und damıt nıcht zuletzt
einem Hınweis nachzugehen, den dıe Kommıission für Glauben und Kır-
chenverfassung des ORK bereıts gegeben hat S1e machte damals
einerse1its darauf auimerksam, ass dıe ärtyrer der ene und
ein1ıge Zeugen der späteren Kirchengeschichte gemeInsames Eıgentum
er Christen sSınd und WIEeS gleichzeıtig auf die Problematı hın, ass eine
YVıelzahl VonNn ärtyrern 1m amp: eine andereT oder Konfes-
S10N eılıgen wurden und daher der Identitätsstiftung AaUus der MN-
seıtigen Abgrenzung heraus dienten. Gerade solche eılıgen tellen eine
besondere Herausforderun für eın „Healıng of emorIl1es‘‘ zwıschen den
Kırchen dar.

Das vorlıegende eft möchte ein1ge der amıt verbundenen Fragen Urc
verschıiedene Beıträge näher beleuchten Ausgehend VoNn der Heılıgenver-
ehrung In ihrer ökumenıischen Problematı als eutlic sıchtbarer Unter-

Vgl ‚„„Wıtness NLO eat ! in: arıng in (One Hope Reports and Documents TOmM the
Meeting of the al and Order Commıissıon Bangalore 1978, Faıth and er aper 92,
enf 1978, 1952202
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schlıed in evangelıscher und katholische römmigkeıt behandelt Otto Her-
IN eSC dıe grundlegende rage nach der Heılıgkeıt e1Ines Menschen.
Als konkretes eıspıe für dıie Bedeutung Von eılıgen für dıe Identitäts-
bıldung elıner Kırche DZW. eıner Natıon stellt Susanne Fleischer dıe in der
russıschen rthodoxie verehrten eılıgen Borıs und Jeb dar. ASs
Vischer ze1gt, ausgehend VON der Problematı VOoN eılıgen, dıe 1m /usam-
menhang mıt der Gegnerschaft elner anderen Kırche ihre Bedeutung
erhielten, WIE gemeiInsames edenken der Kırchen cdıie Zeugen der Ver-
gangenheıt möglıch werden ann Und scChheblic aktualısıert Hans en
das ema 1im 1NDI1IC auf die Beschäftigung mıt eılıgen in der Pädago-
oik jenseılts konfessioneller (Girenzen.

In der Dokumentatıon drucken WITr die Kurzfassung eines TIUKeEISs VON

Gerhard eige ab, der dıie rage nach der Öökumeniıischen Bedeutung der
Väter der enT aufnımmt und anregt, S1e für dıe nnäherung der
Kırchen fruchtbar machen. uberdem fiınden Sıe eıne Erklärung des
Herausgeberkreıises der Okumenischen Rundschau (Schluss mıt dem KrIi-
sengerede), der sıch auf se1lner Jährlıchen Sıtzung 1m März 2006 mıt der

Ausrichtung des Ökumenischen Rates der rchen nach der ll
versammlung in orto Alegre (Brasılıen befasste. Weıterhıin die Kommu-
N1ques zweler Gespräche zwıschen Protestanten und rthodoxen im prı
diesen Jahres die 11 Begegnung 1m bılateralen theologischen Dıialog ZWI1-
schen der und er Rumänıisch-Orthodoxen Kırche SOWIE das (Gje-
spräch zwıschen der GE und der Fragen der Ekklesiologıie.

Im Namen der Schriftleitung wünsche ich nen eine bereichernde Lek-
ture

Dagmar Heller
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„Gemenmnscha der eılıgen‘
WOozu ehören WIT da eigentlich?‘

E  E  x VON 1’TO HERMANN PESCH“*

Der „Heilige Hausgenosse des Märtyrers
„Herr arrer, Was ist ein ‚Märtyrer‘“”?, rag der achtjährıge Schüler SEe1-

NeN Relıgi0nslehrer. ‚„„Weı du, Was e1in ‚Heılıger" SE x dıie egen-
rage des Pfarrers „O Ja, ich we1ß das  . der na „Eın eılıger
ist eın Mann, der dıie eıt betet, das fastet, den halben Jag
In der Kırche verbringt, über nıchts anderes reden annn als über relıg1öse
Sachen, rag altmodische oder schmutzıge eıder, trinkt keiınen Weın und
eın 1er und VOT em DA nıemals.‘® DE gut!”, der Relıig1-
onslehrer. „Und Un kannst du verstehen, Was e1in Märtyrer ist Die Märty-
FE sınd jene Menschen. dıe mıt diesen eiılıgen zusammenleben müssen!‘‘

Diese mMIr in Erinnerung geblıiebene MUNAI1C ubDerlheiferte NeEKAOTtEe be-
leuchtet WIEe eın Blıtzlıicht, W1e weıt der egr1 des „Heıilıgen“ eıne arıka-
tur dessen geworden 1st. Was G: WITKI1C meınt. Der „Heilise: erscheıint als
relıg1öser Held, als geistlıcher Hochleistungssportler der gleichwohl als
nNnu wahrgenommen WIrd, den nachzuahmen mıtnıchten attraktıv 1st
Schon dıie satırısche neKdote <1bt aber erkennen, dass ema
mehrere roblemkreıise umfasst. Der „Heılıge“” gemäß der Karıkatur ist

Ursprünglich ein ag be1i der Jahresversammlung des Freundeskreises der Okume-
nıschen entrale der Arbeıtsgemeinschaft Christlıcher Kırchen In eutschland e V ın
Frankfurt Maın Januar 2005 Die Vortragsform wurde nıcht geändert DIie AÄAn-
merkungen wurden mıiıt dem extf ausgearbeıtet.
Prof. Dr. tto ermann esCcC VOn 9’75 bis 1998 qlg römıisch-katholischer Theologe
ıne Professur für systematısche Theologıe der evangelısch-theologischen Fakultät der
Uniiversıiıtät Hamburg inne. Er engagıert sıch insbesondere für cdie Okumene und Mıt-
herausgeber der Okumenischen Rundschau.
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durchaus ein ensch diıeser FErde Aber se1n Lebensstil soll ıhn erwelsen
nıcht NUr als Kandıdaten für den Hımmel, sondern darüber hınaus als VCI-

ehrungswürdıgen Kandıdaten für dıe „Ehre der Altäre‘‘>
Kurzum, uUNseIC Überlegungen MUSSeN olgende Fragenkreıise 1Ns Auge
fassen: als außersten (und ökumenısch empfindlıchsten) Fragenkreı1s den
der (katholıschen und orthodoxen) Heılıgenverehrung. Der nächst innere
Kreıis ist die Überwindung der Karıkatur HTeC eiıne 1D11SC und theolo-
91SC korrekte (und ökumenetauglıche Wesensbestimmung dessen, Wäds

„heılıg se1n“ er Der innerste Kreıis ist ann dıie VOoNn en Fehlverständ-
nıssen gereinigte rage ach dem e1Iben: gültıgen Sınn dessen, Was DU
WONNIIC eın „heilıgmäßıiger“ Lebenswandel genannt wırd.

Heiligenverehrung das Öökumenische Problem

Das Phänomen Un die Öökumenische Wirkung
DIe Heılıgenverehrung, besonders natürlıch dıe Marıenverehrung, ist eın

typısches eispiel, WIeE sıch dıie Öökumeniıschen TODIeEemMe 1m Alltag der Ge-
me1i1nden VON denen auf der ene der w1issenschaftlıchen Theologıe er-
sche1iden. 01g INan den Öökumenıschen Dokumenten auf Weltebene WIEe
auf Regionalebene, zuletzt In „Commun10 Sanctorum “ SOWIE den g-
wichtigen theologiegeschichtlichen und ökumenisch-theologischen Unter-
suchungen, dürfte dıe Heıilıgenverehrung eigentlıch Sal eın Problem
mehr se1n, sondern höchstens noch eine rage des 11s und unterschled-

Der evangeliıschen T1ısten vielleicht nıcht geläufige Ausdruck „Ehre der ATO.  ; edeu-
tet nıchts anderes als dıes, ass der/dıe elıg- der Heilıggesprochene Aazu sıehe weıter
unten be1 1L3 auf einem Altarbıld dargestellt und dort ihm/ihr gebetet werden darf.
Ist der/dıe Heılıge Patron/ıin einer Kırche/Ge:  ınde, tindet sıch das Bıld in Iteren
Kırchen gewöhnlıch auf dem ochaltar, SONS auf einem Seıtenaltar. In modernen Kırchen
ach der Liturgiereform des Zweiten Vatiıkanıschen Konzıls geht INan mıt (Gründen
davon ab, das Heılıgenbild ZU Bliıckfang ber dem Hochaltar machen, der zudem
1etz] eın „Volksaltar‘‘ 1C be1l den Bänken für dıe Gemeinde 1st, dem dıie Eucharistıie
VO Priester miıt dem Gesicht ZUT Geme1inde gefeıiert WIrd.
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lıcher,. aber legıtımer FrömmigkeitspraxIis.“ Die hıstorischen Fakten sınd
geklärt, VOT em auf dem Gebiet der 1 . uther- und Reformationsforschung.
Ergebnis: Man hat beiderseıits überzogen. Was Luther und Melanchthon
ablehnten, LIUT mıssbräuchliche und abergläubıische Praxıs, nıcht offi-
zielle Fe der Kırche.> Andererseıts en zumındest die Lutheraner nıe
bılderstürmerische Tendenzen unterstutzt, bıs ahın, ass noch heute
In evangelısch gewordenen mıiıttelalterlichen Kırchen dıe alten, Um:-
ständen künstlerisch
kann.® wertvollen er der bıldenden Kunst antreffen

Und doch sagt INan ohl nıcht zuvıel: Keıne ökumenische Problematı
rüh  a unmıittelbar dıe immer noch vorhandenen t1iefen Gefühlssperren
zwıschen den Gläubigen der getrennten rtrchen W1Ie diese. Miıt keiner kon-
fessionellen Eıgenart steht und be1 den Gemeindeglıedern katholisches

Vgl Hardiıng eyer/Hans Jörg Urban/Lukas Vischer/Damaskinos Papandreou Heg.)
Okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıche Berichte und Konsenstexte inter-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene Bde Paderborn/ Frankfurt Maın

uUuNseTeIN ema vgl DWU E 292 Nr. Z (Das Herrenmahl); AT Nr. 3
Alle unter einem T1StUS); 1 (ÖRK-RK, nhang ZU zweıten offıziellen Berıicht,

DUÜW 1L, 47 ] Nr. (Einheıit VOT uns) Von den regıonalen Konsenstexten ist be-
deutsam eorgz Kretschmar/Rene Laurentin, Der Artıkel VO Dienst der eılıgen in der
(onfess1io0 Augustana, in Harding Meyer/Heinz Schütte (Hg.), Confess1i1o0 Augustana. Be-
kenntnis des eiıinen aubens Gemeinsame ntersuchung lutherischer und katholische:
ITheologen, Paderborn/ Frankfurt Maın 1980, 256—280; Anderson/J. E Stafford/

Burgess (ed.), Ihe One Mediator, the Saınts and Mary. Lutherans and Catholıcs in
Dıialogue VUIL, Mınneapolıs 1992;: und Bilaterale Arbeitsgruppe der Deutschen Bischofs-
konferenz UnN der Kirchenleitung der ereinigten Evangelisch-Lutherischen Kiırche
Deutschlands Hg.) Commun10 Sanctorum. Die TC| als Gemeıninscha der eılıgen,
Paderborn/ Frankfurt Maın 2000 /u den uellen ökumeniıschen spekten vgl tto
ermann Pesch, He1ße Eısen der Okumene. 7 wischen Theologıe und Alltag, in Konrad
Raiser/Dorothea Sattler (HEN Okumene VOI Zeıiten Für Iheodor Schneider Zzum

Geburtstag], Freiburg 1.Br. 2000, 460—-464, dort in Anm D wichtige Lautera-
Cur; ders.., Kleines katholisches Glaubensbuch, erweıterte und überarbeıtete Auflage
Maınz 2004, 163—180:;: ferner Gerhard Ludwig Müller, Heılıgenverehrung iıhr SI1ıtz im
Leben des (Glaubens un! ihre Aktualıtät 1m ökumenıschen espräch, München/Zürich/
reıburg (katholısche Akademıe) 1986 (katholısche Sıicht); Hans-Martın Barth, Sehn-
SUC ach Heılıgen? Verborgene Quellen ökumenischer Spirıtualität, Stuttgart 1992
(evangelische Sıcht). Für die römisch-katholische Kırche ist ach WIEe VOT maßgebend:
Zweıtes Vatıkanısches Konzıl, Konstitution ber dıe E Iumen gentium, 3047
und 52269
Vgl Peter Manns, Heılıgenverehrung ach DA (1980), in ders., ater 1M Glauben.
Studien ZUL eologıe Martın Luthers, Stuttgart 1988, ZEAZGE ders., Luther und che He1-
lıgen (1980), in a.a.0 262—-307
Eın besonders UDSCHES Beıispiel ist dıe alte Kırche ın Wyk auf Föhr mıiıt der Darstellung
der Krönung Marıens 1im Hımmel ber dem OcCchNnaltar. Eın anderes Beıispiel ist Jetz} das
Bıld- und Skulpturenwerk in der orıginalgetreu wıeder aufgebauten Frauenkirche in Dres-
den
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und evangelıisches Christsein sehr WIe mıt dieser./ IC VonNn ungefähr ist
gerade In cdieser Hınsıcht die Geschichte der Eınführung der Reformatıon
DZW. der Durchführung der Gegenreformatıon reich wunderlıichen
Anekdoten In der weltläufigen Hansestadt Hamburg dıe Abschaffung
der Heıilıgenverehrung, mıt der sıch dıe Zünfte und Stände identifizıerten,
das härteste Problem, das Johannes Bugenhagen be1l der Eınführung der
Reformatıon 11UT Urc gezielte Anknüpfung das Ansgar-Gedenken
terlaufen konnte.® Die Rückbekehrung der ()lmütz in ähren wurde
11UT dadurch erfolgreich, dass dıe Jesulten den Leuten versprachen, dıe
alten Bräuche der Heilıgenverehrung würden ıhnen zurückgegeben. In
manchen spätmittelalterlıchen Kırchen 1n Norddeutschland wurden dıe
Heılıgenbilder Urc dıe großformatıgen Porträts der Hauptpastoren ersetzt

ZU e1ıspie in der Marıenkirche in Lübeck oder im Dom Schleswig.
mgeke konnte der be1 der Heıilıgsprechung des iıtalhenıschen
Kapuzınerpaters al  re Pıo Uurc aps Johannes Paul 1 VOTI ein1gen Jah-
IC CS die Heılıgsprechung mıt der größten Massenbeteıiligung er
Zeıten LUr alle evangeliıschen Vorbehalte diese Prax1s voll und Sanz
bestätigen. ber das und Ssınd ja NUur die Großere1ign1sse. Das Prob-
lem annn jedem Christenmenschen auch SallZ alltäglıch egegnen.

Ein eispieund evangelisches Christsein so sehr wie mit dieser.’ Nicht von ungefähr ist  gerade in dieser Hinsicht die Geschichte der Einführung der Reformation  bzw. der Durchführung der Gegenreformation so reich an wunderlichen  Anekdoten. In der weltläufigen Hansestadt Hamburg war die Abschaffung  der Heiligenverehrung, mit der sich die Zünfte und Stände identifizierten,  das härteste Problem, das Johannes Bugenhagen bei der Einführung der  Reformation nur durch gezielte Anknüpfung an das Ansgar-Gedenken un-  terlaufen konnte.® Die Rückbekehrung der Stadt Olmütz in Mähren wurde  nur dadurch erfolgreich, dass die Jesuiten den Leuten versprachen, die  alten Bräuche der Heiligenverehrung würden ihnen zurückgegeben. In  manchen spätmittelalterlichen Kirchen in Norddeutschland wurden die  Heiligenbilder durch die großformatigen Porträts der Hauptpastoren ersetzt  — zum Beispiel in der Marienkirche in Lübeck oder im Dom zu Schleswig.  Umgekehrt konnte der Trubel bei der Heiligsprechung des italienischen  Kapuzinerpaters Padre Pio durch Papst Johannes Paul II. vor einigen Jah-  ren — es war die Heiligsprechung mit der größten Massenbeteiligung aller  Zeiten — nur alle evangelischen Vorbehalte gegen diese Praxis voll und ganz  bestätigen. Aber das waren und sind ja nur die Großereignisse. Das Prob-  lem kann jedem Christenmenschen auch ganz alltäglich begegnen.  2. Ein Beispiel ...  Ein Beispiel, wie es vermutlich auch evangelische Christinnen und  Christen immer wieder erleben: In der Nähe von Freiburg im Breisgau liegt  auf einer Bergnase im Schwarzwald der kleine Luftkurort St. Märgen, Ziel  einer Wallfahrt jedes Jahr zum Patrozinium am 15. August, dem Fest der  Aufnahme Mariens in den Himmel. Etwas außerhalb des Ortes liegt eine  dem Apostel Judas Thaddäus geweihte Kapelle. Nach alten Erzählungen  soll einmal ein Mann nach Anrufung des Apostels durch das Wasser einer  Quelle unterhalb dieses Ortes geheilt worden sein. Im Eingang liegt ein  Fürbitt-Buch aus, in dem die Besucher ihre Bitten an den heiligen Apostel  z  Das tritt immer wieder zutage, wenn in „Ökumenischen Zentren‘“ mit gemeinsam ge-  nutzter Kirche Konflikte gelöst werden müssen, ob und wo in der Kirche ein Marienbild  angebracht werden soll und wie man es mit der Feier der Marien- und Heiligenfeste durch  die katholische Gemeinde halten soll.  Vgl. dazu die instruktive Untersuchung von Inge Mager, „Lobet den Herrn in seinen Hei-  ligen‘“. Mittelalterliche Ansgarverehrung und reformatorisches Ansgargedenken in Ham-  burg, in: J. Stüben/R. Hering (Hg.), Zwischen Studium und Verkündigung. Festschrift  zum hundertjährigen Bestehen der Nordelbischen Kirchenbibliothek in Hamburg, Herz-  berg 1995, 293-308.  278FEın eispiel, WIE Or vermutlich auch evangelısche Christinnen und
Chrıisten immer wıeder rleben In der Nähe VoNn reiburg 1im Breisgau Jes
auf einer Bergnase 1im Schwarzwald der kleine Luftkurort S{ ärgen, Ziel
einer Wallfahrt jedes Jahr ZU Patrozınium August, dem est der
uiInahme arıens in den Hımmel Etwas außerhalb des Ortes 1eg eiıne
dem Apostel as addaus geweıhte Kapelle ach alten Erzählungen
soll einmal en Mannn ach Anrufung des Apostels 3C das Wasser einer
Quelle unterhalb dieses Ortes geheilt worden se1In. Im Eiıngang 162 eın
Fürbitt-  uch dUS, in dem dıie Besucher iıhre Bıtten den eılıgen Apostel

Das TI immer wıieder zulage, WEn In .„„ÖOkumenischen Zentren“ mıt gemeiınsam C:
nutzter Kırche Konflikte gelöst werden mussen, ob und iın der Kırche e1in Marıenbild
angebracht werden soll und W1e 111a mıt der Feier der Marıen- und Heılıgenfeste durch
dıe katholısche Gemeıinde halten soll
Vgl azu dıe instruktive ntersuchung Von Inge ager, ‚oden Herrn in seinen He1-
1gen  6b. Mıttelalterliıche Ansgarverehrung und reformatorisches Ansgargedenken in Ham-
burg, in Stüben/R. ering (Hg.), Zwischen Studıium und Verkündıigung. Festschriuft
ZUum hundertjährigen estehen der ordelbiıschen rtchenbıbliothek in Hamburg, Herz-
berg 1995, 293308
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eintragen können. In der Kapelle selbst hängen zahlreiche Votivtafeln mıt
Inschriften W1eE „Dem hl as addaus se1 ank!*‘ DEr hl Jüdas Thad-
däus hat geholfen“. Vor dem ar mıiıt seinem Bıld brennen zahlreiche
Lichter auf einem e1igens aliur aufgestellten Lıichterständer.

Wer in dem Fürbitt-  uch hıest, dem egegnet der Menschheit SaNnZCI
Jammer im Spiegel VON Menschen, dıie buchstäblich VoNn Unglück Un-
glüc geschlagen wurden. eICcHNeEes geschıieht zanlreichen anderen ka-
tholiıschen Wallfahrtsorten 1im In- und Ausland 7u den Fürbıtt-Büchern
und Votivtafeln kommen dıie anderen Vorgänge das Kerzenmeer VOT dem
Heılıgenbild im Kontrast zu dem kleinen „ew1gen Licht‘“‘ VOTL dem Sakra-
mentshäuschen oder dem Tabernakel: dıe augenscheinlıch ogrößere In
brunst, mıt der VOT den Bıldern Marıens und den Altären der eılıgen gebe-
tel wiırd. etiwa 1m Vergleich mıt dem Beten in der Liturgie; der unwürdıge
außere Rumme!l rund dıe Wallfahrtskirchen (Devotionalıenhandel
und., nıcht VELSCSSCH. dıe beharrlıche Tendenz be1 bestimmten marla-
nısch-maximalistischen Gruppen in der katholischen Kırche., eın ogma
VOoNn der „Mıterlöserschaft Marıens“ (corredemptrix erreichen. SO ann
INlan 6S verstehen, WENN sıch be1 evangelıschen Christinnen und Christen
hartnäck1g dıie Falschmeldung, zumındest der tfalsche Z/ungenschlag hält
Dıiıe Katholiıken „beten die eılıgeneintragen können. In der Kapelle selbst hängen zahlreiche Votivtafeln mit  Inschriften wie: „Dem hl. Judas Thaddäus sei Dank!“ „Der hl. Jüdas Thad-  däus hat geholfen‘“. Vor dem Altar mit seinem Bild brennen zahlreiche  Lichter auf einem eigens dafür aufgestellten Lichterständer.  Wer in dem Fürbitt-Buch liest, dem begegnet der Menschheit ganzer  Jammer im Spiegel von Menschen, die buchstäblich von Unglück zu Un-  glück geschlagen wurden. Gleiches geschieht an zahlreichen anderen ka-  tholischen Wallfahrtsorten im In- und Ausland. Zu den Fürbitt-Büchern  und Votivtafeln kommen die anderen Vorgänge: das Kerzenmeer vor dem  Heiligenbild im Kontrast zu dem kleinen „ewigen Licht‘“ vor dem Sakra-  mentshäuschen oder dem Tabernakel; die augenscheinlich größere In-  brunst, mit der vor den Bildern Mariens und den Altären der Heiligen gebe-  tet wird, etwa im Vergleich mit dem Beten in der Liturgie; der unwürdige  äußere Rummel rund um die Wallfahrtskirchen (Devotionalienhandel u. ä.);  und, nicht zu vergessen: die beharrliche Tendenz bei bestimmten maria-  nisch-maximalistischen Gruppen in der katholischen Kirche, ein Dogma  von der „Miterlöserschaft Mariens“ (corredemptrix) zu erreichen. So kann  man es verstehen, wenn sich bei evangelischen Christinnen und Christen  hartnäckig die Falschmeldung, zumindest der falsche Zungenschlag hält:  Die Katholiken „beten die Heiligen an“.  3. ... und eine religionspsychologische Überlegung  Was ist davon zu halten? Ich möchte diese Frömmigkeitspraxis — die  nicht die meine ist — zunächst einmal mit allem Nachdruck verteidigen —  und zwar aus einem religionspsychologischen Grund, der zugleich und zu-  tiefst ein theologischer Grund ist. Wenn wir solche Christinnen oder Chris-  ten, die ihre Not ins Fürbitt-Buch geschrieben und sich später für die Hilfe  des Heiligen bedankt haben, fragen würden: „Wer hat denn nun geholfen:  Gott selbst oder die Gottesmutter Maria, der hl. Judas Thaddäus?‘“, so käme  gewiss die Antwort: „Natürlich Gott selbst — auf die Fürbitte des hl. Judas  Thaddäus, der Gottesmutter Maria!‘“ Kein Katholik, der seinen Katechis-  mus gut gelernt hat, würde sich nachsagen lassen, es sei Aberglaube, wenn  er den hl. Judas Thaddäus verehre oder die Gottesmutter um Hilfe bitte.  Aber warum rufen sie dann nicht gleich Gott selber an, dessen Liebe und  Menschenfreundlichkeit uns doch gewiss ist, und statt seiner den Heiligen  oder die Heilige? Der religionspsychologische und zugleich theologische  Grund ist dieser: Gott ist unsichtbar und unfassbar. Wir glauben an ihn auf-  279Un eine religionspsychologische Überlegung

Was ist davon halten? Ich möchte diıese Frömmigkeıtsprax1s dıie
nıcht dıe meılne ist zunächst einmal mıt em Nachdruck verteidigen
und ZW. N einem relıg1onspsychologıschen Grund, der zugle1ıc und
tiefst eın theologischer rund ist Wenn WIT solche Christinnen oder Chrıs-
ten: dıe ihre Not INS Fürbitt-  uch geschrıeben und sıch später für dıe
des eılıgen bedankt aben, iragen würden: ‚„„Wer hat enn 1UN geholfen:
(jott selbst oder die Gottesmutter Marıa, der hl as Ihaddäu ame
SEWISS die Antwort: „Natürlıch (jott selbst auf die Fürbitte des hl as
addäus, der Gottesmutter Marıa!““ Keın Katholık, der seinen Katechis-
INUS gul gelernt hat, würde sıch nachsagen lassen, c se1 Aberglaube, WECNN
T: den hi as addaus verehre oder dıe (Gjottesmutter bıtte

ber WAaTrTum rufen Ss1e ann nıcht gleich Gott selber desseneund
Menschenfreundlichkeit uns doch SEWISS ist, und se1iner den eılıgen
oder die eılıge? Der religionspsychologische und zugle1ic theologische
trund ist dieser: (Gott ist unsıchtbar und untfassbar. Wır glauben ihn auf-
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grund se1InNes Wortes, das Urc dıe Heılıge und, arau gegründet,
Uurc dıe unablässıge Verkündigung der Kırche Ohr dringt. Und
WIT glauben ıhn aufgrund selner Spuren, dıe WIT im 1C seINESs Wortes
in der Welt und im en der Menschen entdecken. Ihn selbst aber fassen
WIT nıcht „Nı1ıemand hat Gott Je gesehen“ Joh 4, 12)

Nun Sınd WIT aber Menschen AaUuUs Le1ib und eeie es geistige eben,
das Nachdenken, Streben, Hoffen, dıe 1eDenNde Bezıehung anderen
Menschen geschehen immer gebunden den Leı1b, UNseIc Sınne,
leiıbliche Ausdrucksformen edanken, cdıe WITr mıtteijlen wollen, Schluss-
folgerungen, Anwelsungen, Forderungen drücken WIT Aaus in Worten, dıe
VOIN entsprechendem Gesichtsausdruck und Mienenspiel begleıtet sınd
DIS hın ZU tummen Handschlag oder eıner wortlosen Umarmung, dıe oft
viel mehr können als Worte Es ist darum UT natürlıch, WECNN WIT
auch den unfassbaren (jott auf irgendeıne Weıise „Tassen““ möchten. Wenn
WIr 1Un ıhm im assbar aufgeschriebenen 1DeEIWO egegnen, WEeNN WIT
uns seıne sıchtbaren und erlebbaren Spuren in der Weltwirkliıchkeit hal-
ten, Wäas 1e2 dann näher, als uns auch mıt Vorzug dıe halten, dıe, WI1Ie
WITr auch für uNls alle erhoffen, ıhn schon ‚VM Angesıicht Angesicht"
schauen Kor E3 12)? Das erscheımint SOSar ANSCIHNCSSCHCHI, als WENN WIT
(jott NUr in den Spuren der nıcht-menschlichen Natur ‚„‚fassen“ suchen,
In Sonne, Mond und Sternen, in Wasser und Wınd, in Wald und blühendem
Feld Da en ja auch die Heıden T Zeıten dıe Gottheıt gesucht und

Ende Sonne, Mond, Bäume., Meer und Quellen für Gottheiten gehalten
und och viele andere siıch dazu ausgedacht, die ann für alle einzelnen
Nöte der Menschen „zuständıg“ Solche Verwechslung VonNn Spur
und Wirklichkeit annn nıcht passıeren, WCNN WIT dıe eılıgen anrufen, weıl
S1e Ja nach uUuNnseIem Glauben (jott nıcht mehr iın seinen 5Spuren schauen,
sondern } WIE ist Die Kırche hat arum ungebrochen bıs ZUT Reforma-
tıon, und dıe katholische und die orthodoxen Kırchen en DIS heute dıe
erehrung der eıligen immer zugelassen und e1 NOTLTIalls In auf DC-
NOINMEN, ass sıch gelegentliıch einmal abergläubische Vorstellungen und
en einschlıchen. DiIie römiısch-katholische Kırche hat e1
noch mehr als die orthodoxen rtchen in auf9ass 6S VON
außen betrachtet aussıeht, als habe S1e dıe alten (Götter und ihre „Zustän-
dıgkeıiten“ dıie eılıgen „ausgetauscht‘‘, dıe alten Götter gleichsam
„getauft‘ und iıhnen dıe Namen der eılıgen gegeben

Eınes ist e1 TE111C immer vorausgesetzt, und ohne 1€6S ware die He1-
lıgenverehrung tatsächlıc en Aberglaube, be1 dem WIT uns fragen MUSS-
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ten, ‚„„WOZU WIT da e1gentlıch gehören”: cdie Wirklichkeit des ew1gen Lebens
und dıie Wiırklichkeit der Gemeinschaft mıt allen, „dıe be1 dır nal

gefunden en VON nbegınn der Welt (2 Hochgebet der katholischen
Eucharıistiefeier). ber jenseı1ts eF Theorien und auch halben Mytholo-
gien („Zwischenzustand‘‘, „Seelenschlaf”‘, „„.Ganztod und Neuschöpfung‘‘,
„FeEseieuer‘ USW.) ist der Glaube Gott, Konsequent Ende gedacht, dıie
feste, Ja einz1ıge Basıs für den Glauben dıe Wiırklichkeit des ew1gen Le-
ens Denn WE (jott ist und das en der Menschen wWIll, ann ann der
Tod se1ıner aC keıne Grenzen ziehen * Mehr mMussen WIT Jetzt nıcht WI1S-
SCH aber mehr brauchen WIT auch 1er und jetzt nıcht WI1SSsen, den
nächsten Schritt {un

IIl. „Heiligkeit“ das dogmatische Problem

Maiıttler neben dem Miıttler?

och eıinmal: einen treuen Katholıken ann 1Nan nıcht mıt dem Vorwurf
in Verlegenheıt bringen, betreıibe Aberglauben, WEeNnNn die eılıgen
ruft Sıe und 8 verwechseln nıcht dıie eılıgen mıt Gott, sondern praktızıe-
ICcCH dıe Gememinschaft der eılıgen, In der eiıner des anderen ast rag
(Gal 62 och hätten S1e miıt dieser Klarstellung den ökumenıschen Stol-
perstein och nıcht hinreichend Aus dem Weg geraumt. Katholıken WISsSen

oder MUSSEN w1issen ass evangelısche Miıtchrısten VOTL em VON Z7WEe]1
Dıngen befremdet SIind. /um eınen scheinen Katholiıken Ja in der Tat dıe
satırısche nekdote., mıt der WITr begannen, bestätigen. Und D: ande-
IC möÖögen dıe Katholiken dıie eılıgen ZW ar nıcht mıt (Gjott verwechseln,
aber S1E rufen S1E als Mittler (Gjott Das scheımnt geradewegs g_
SCH dıe TUNAW.  rheıt verstoßen, dass SaNZCS christliches en
na ist, eschen  . und nıcht Erfolg uUuNnscICI Anstrengungen oder Er-
rag einer geistliıchen Hochle1istungssports. Und das Zweıte, die Anru-
fung der eılıgen, scheint dıe alleinıge Miıttlerschaft Jesu Christi zwıschen
Gott und den Menschen verdunkeln, dıe in der eılıgen Schrift ohne
Einschränkung bezeugt ist Kor S ZZ) e1 Eınwände bündeln sıch

Dazu I[1USS 1er ein summarıscher 1NnwWels auf dıie Jüngeren Darstellungen der Eschatolo-
gıe genügen ans Küng, Joseph Ratzınger, Kehl, Franz Josef ocke, (nsbert
Greshake, Herbert Vorgrimler, olfgang Beıinert,; Walter Simon1s); Aazu dıe Kommentare
ZU Apostolıschen Glaubensbekenntnis (Joseph atzınger, Wolfhart Pannenberg, heo-
dor Schneider, Dieter Emeıs, Ulrich
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dann in der schon erwähnten Falschmeldung, dıe Katholiıken würden die
eılıgen sanbeten:.

Und doch beruhen el edenken auf einem Missverständnis. Denn:

Die „Geheiligten“ Gottes
Keıne und keiner der eılıgen, die AZUT Ehre der Altäre‘ rhoben WUI-

den, ware auf dıe Idee gekommen, iıhr e1igenes eben, und ware 6S och
außergewöhnlıch SCWESCHH, selbstzufrieden autf dıe eigene Tugend zurück-
zuführen. Könnte INan Ss1e iragen, würden s1e WIE viele VON

ihnen Ja tatsächlıc geantwortet en Ich habe LIUT 9 WOZU 6S miıch
Sahnz elbstverständlıch und unwıderst  lıc gedrängt hat; WOZU ich miıch
gerufen fühlte Und ass ich durchgehalten habe, Wr reine na

Wiıchtiger noch aber ist 1685 Anders, qals dıe Eıngangsanekdote e._
riert, Sınd dıe eılıgen Ja nıcht NUT dıe auf den Altären Neın WILr alle sınd
„Heilise : nıcht 1Ur in einem allgemeınen und abgeschwächten Sınne, SOIl-
dern Sanz Streng 52 Das INUSS INan allerdings auch den O_
en gelegentliıch mıt aCcCANaruc klar machen. /Zum eıspiel, indem 111a

iıhnen und nıcht NUr iıhnen folgenden Paulus-Text Or MNg und
arum bıttet, ihn einmal Sanz ange auf sıch wırken lassen:

‚„„Paulus, HTre (jottes ıllen berufener Apostel Chrıist1i Jesu, und der
erT Sosthenes die Kırche Gottes, die In Korinth ist dıe eheilig-
fen in Chrıistus Jesus, berufen als Heilige mit a  en, die den Namen esu
Christt, UNSeres Herrn, berall anrufen, De1l iıhnen WIE be1 uns Naı se1
mıt euch unde VonN Gott, UNSCIEIIN Vater, und dem Herrn Jesus ChrIıs-
tus  .. Kor 1,1—3)

Miıt diesen Worten begrüßt der Apostel se1ine Gemeininde In Korinth
Begınn se1nes ersten Briefes Und Ende se1Ines zweıten Briefes sagt CI
urz und bündıg: „LS grüßen euch alle eılıgen“ (2 Kor ’  ’ nämlıch
die in Ephesus, Paulus diıesen TIeE chrıeb. DiIie Chrıisten In Korinth

aber es andere qals .„Helden‘ der gen! Dazu braucht INan DUr
dıie beiıden Briefe des postels weıter lesen: ndlose Streitereien, Aus-
einandersetzungen be1 der Herrenmahlsfeıer, Übervorteilung der Armen,
sexuelles Fehlverhalten keıne rbärmlıc  eCit. dıe nıcht vorgekommen
ware Und diese Leute Paulus „Heilige“. Und sagt WaTUunll
S1ıe Siınd geheiligt in Chrıistus Jesus, also heıilıg gemacht S1ıe sınd berufen
als Heılıge, und ZW. mıiıt a  en, die herall den Namen esu anrufen. „He1-
1sKeit- ist also einerseıts W das INan VON Gott empfängt, nıcht der Er-
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irag eines sıttlıchen Tramıngs. Das Zeichen davon aber 1st, dass INan ZUT

Gemeınnde gehört, ZUT Kırche „über.  11“ Miıt einem Wort Heılıgkeıt meınt
die Zugehörigkeıt ZUT Kırche 1mM Glauben 1 mehr aber VOT em
nıcht wen1ıger!

„Heiligsprechungen“
Wıe 65 dahın kam, ass dieses Verständnıis VOIl Heılıgkeıt, dıe mıt der

Ghedscha Vo  Otites zusammenT(Tällt. sıch fortschreıitend ngtle,
bIıs SCANHNEBIIC NUr noch das Bıld eINes außerordentlıchen Chrısten übrıg
1e bewundern und verehren, aber nıe erreichen für eiınen A
malen“‘ Christenmenschen in den Zwängen se1nes alltäglıchen Lebens und
selner eruflichen iıchten das ist eıne lange Geschichte, der ich hıer
NUr Stichworte NENNEN annn

An Anfang stehen jedenfalls keıiıne „Heıiliıgsprechungen‘, WI1IEe WIT S1e
heute kennen.!® Die erehrung der eılıgen TaC Spontan 1im auf
A und wurde gegebenenfalls VON den Bıschöfen NUTr gutgehe1ißen. /uerst

11UT dıie ärtyrer dıie wırklıchen, nıcht die AUS der Anekdote!
also dıe Blutzeugen Chrıistı verehrungswürdıge „Heilise:. Dann, ach der
Verfolgungszeıt, alsSO seı1ıt dem Jahrhundert, egann 111a mangels Märty-
Ier auch andere vorbıildlıche Christen verehren. Natürlıch ann solche,
dıie ihren Glauben vergleichbar harten Bedingungen Beweiıls g -
stellt hatten alsoO naturgemäß dıe Einsiedler In der Wüste, dıe Öönche und
Nonnen, bedeutende 1SCAHNOTIe

Die ersten „Heıilıgsprechungen” erfolgten erst Ende des ersten
christlichen Ja  ausends wliıederum utc1SCHNOTIe rst se1t dem Jahr-
hundert kümmerten sıch dıe Päpste verstärkt dıe Heılıgsprechung der

WAar Innozenz 11L., der 1im re 1200 dıe Heılıgsprechungen den Päps-
ten reservIıierte und S$1e nıcht sofort erfolgreich den Bıschöfen ENLIZOSL.
Das Endergebnıis ist heute Heılıgsprechungen Ur urc den aps auf der
rundlage eines geregelten Verfahrens uch dıie Vorstufe der „Selıgspre-
chung‘“‘, dıe den ‚„„Kult“ eines bedeutenden Chrıisten regıonal erlaubt, aber
nıcht gesamtkırchlıich, ist heute dem aps vorbenalten Im er  Tren INUSS

nıcht 11UT dıe „heroische Tu der „Heilıgzusprechenden‘ nachgewıle-
SCH werden, sondern auch, WI1IEe se1ıt angem, eın ‚„„Wunder‘‘, ZU eispiel
eiıne medizinısch unerklärlıche Heılung auf ein dem Verewigten
| Für ıne schnelle Informatıon konsultiere INan besten den Artıkel „Heıilıgsprechung“

1m Lexıiıkon für Theologıe und Kırche (1995)C (Winfried Schulz)
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hın Es ist klar, dass dıie Kırche heute e1 sehr nımmt, schon
nachträglıchem pO keiınen Anlass bieten !! och selbst ann ist der
aps nıcht CZWUNSCH, dem rgebnı1s des Verfahrens folgen, bleıibt
ıhm gegenüber völlıg frel.

Im Zuge dieser Entwıcklungen ist 6S 1n gekommen, ass „Heıilıgkeıit”
in der Vorstellung der Gläubigen immer wurde, immer mehr et-
W äds Außergewöhnlichem, besonders Radıkalem, manchmal der Grenze
ZUT Übersteigerung. Es verwundert nıcht, ass als ‚„„‚Kandıdaten“ für Heılıg-
sprechungen dann 11UT 1scChO(Te, Priester, Ordensleute, Wıtwen, Helden der
Nächstenhebe iın rage kamen, auf jeden Fall aber Unverheiratete. ber
nıcht jeder Christ ann e1in Franz VonNn Assısı werden, nıcht Jede Chrıistin
eine Mutltter Teresa der schon ihren Lebzeıten der Heılıgsprechungs-
PIOZCSS sıcher Und W1e ll INan auch dıe „heroıische Tugend”“ VOoON
christlichen Eheleuten 1m Innenbereich iıhrer Ehe feststellen un! nachwe!l-
sen?

In diesem /usammenhang eın Wort den viel krıtisiıerten elıg- und
Heılıgsprechungen urc aps ohannes Paul ı88 Es 1st wahr ohannes
Paul II hat in seinem Pontifikat mehr Christinnen und Chrıisten heilig-
gesprochen als sämtlıche Päpste VOT ıhm Sogar innerhalb der
römiıschen Kurile ist das krıtisiert worden mıt dem Argument, damıt gerate
dıe Heıilıgsprechungsprax1s In eıne ıhren Sınn entleerende Inflatıon. Das
Mas seIN. Und doch hat diese Praxıs auch eiınen gewichtigen Vorteil Sıe
schärft e1N, dass 6cS unendlich viel mehr „Heıilıige” o1bt, als WIT €  en, und
viel mehr, als WIT Je verehren können L1UT werden S1e nıcht Ööffentlich be-
kannt Immerhın, das ann eınen verengten Begrıiff VOIN Heılıgkeıit auft-
sprengen wıieder hın den Ursprüngen, alle Christenmenschen auf-
grund ihres aubDens „Heilıge“ SINd.

Das evangelısche edenken ist also verständlıch und ist doch eın Miss-
verständnıs. Sollte eın evangelıscher Chrıst einem Katholiıken den Vorwurtf
machen: Ihr Katholiken macht CueT Verhältnis (Gott abhängıg VO Er-
folg Tugendstrebens Beweis: cdıe Heiligenverehrung dann ann
deroleh: Neın! Ich bın SCHAUSO „heilıg” WI1IEe du und WI1IEe der
heıilıge Franzıskus! Denn „heil1g“ sınd WIT alle dadurch, ass WIT In T1S-
{uUSs geheıiligt Sınd und selner Kırche gehören, WITr den Namen uUuNsSseTES
Herrn Jesus Christus anrufen. Wır könnten SCHAUSO gul weıl WIT ZUT

| Zu diesem Verfahren g1bt den informatıiven und, WI1e N1IC Sanz vermeıden, uch
hıntergründig leicht ironıschen Beıtrag VOoN Wolfgang Beinert, Wıe wırd INan eın Heılıger
und Wds ist [11all dann?, Std7 220) (2002), 67 1—-684
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Gemeininschaft der eılıgen gehören! Tre1lCc aufgrund der Geschichte der
Heılıgenverehrung {un Katholiıken mehr als andere gul daran, sich immer
wleder klarzumachen DiIie „Heılıgen“ auf den Altären sSınd solche, die VON

(jott auf eiınen besonderen Weg gerufen wurden und diesem Ruf gefolgt
SInd eınen Weg, den nıcht alle gehen können, ohne ass SIE dadurch
nıger der (Gjemeıninde gehören, 1n der „der Name des Herrn angerufen
wırd““, das er „Geheıilıigte“ SINd.

Christus, der einzige Maittler ZUM Vater

Ernster ist das andere evangelısche edenken Wiırd Uurc die eılıgen-
verehrung nıcht die Bedeutung Jesu Christ1 als des einzıgen Miıttlers ZWI1-
schen den Menschen und Gott, dem Vater, verdunkelt WENN schon nıcht
In der TheoriI1e, doch ın der Praxıs und In einem möglıcherweıse
klaren Bewusstseıin be1 den Gläubigen?

Es g1bt in der Jlat Gebete, SUSal sehr alte Gebete, dıe diesem edenken
Nahrung geben Da istZ eispiel das sehr alte und VO Katholiıken SCIN
gebetete Marıa ‚Unter deinen Schutz und 1rm thıehen WITL,

heıilıge Gottesgebärerin x Das enthält Schluss die Anrufung:
”O du glorwürdıge und gebenedeıte ungfrau, uUunNnsere Frau, UNSere ıttle-
FiNn, uUuNnsere Fürsprecherın der 111a en den belıebten Gebets-
Spruc. „Marıa mıiıt dem Kınde 1eb uns en deınen egen o1D!” Iso nıcht
etwa, Was Ja sıinnvoll wäre, umgeKehrt: „Herr Jesus Christus mıt deıner
Mutltter Marıa —

Zıitieren WIT auch eın e1ispie aus der Orthodoxen Theologıe. In den
Morgengebeten orthodoxer Chrıisten e1i 6S

‚„ Vom Schlaf aufgestanden, fallen WIT VOTLE dır nıeder, du Gütiger, und
rufen dır den Gesang der nge du Starker Heılıg, heılıg, heilıg 1st du,
Gott Um der Muttergottes willen erbarme dich unser! Ehre sSe1 dem
VaterGemeinschaft der Heiligen gehören! Freilich, aufgrund der Geschichte der  Heiligenverehrung tun Katholiken mehr als andere gut daran, sich immer  wieder klarzumachen: Die „Heiligen“ auf den Altären sind solche, die von  Gott auf einen besonderen Weg gerufen wurden und diesem Ruf gefolgt  sind — einen Weg, den nicht alle gehen können, ohne dass sie dadurch we-  niger zu der Gemeinde gehören, in der „der Name des Herrn angerufen  wird“‘, das heißt: „Geheiligte“ sind.  4. Christus, der einzige Mittler zum Vater  Ernster ist das andere evangelische Bedenken: Wird durch die Heiligen-  verehrung nicht die Bedeutung Jesu Christi als des einzigen Mittlers zwi-  schen den Menschen und Gott, dem Vater, verdunkelt — wenn schon nicht  in der Theorie, so doch in der Praxis und in einem möglicherweise un-  klaren Bewusstsein bei den Gläubigen?  Es gibt in der Tat Gebete, sogar sehr alte Gebete, die diesem Bedenken  Nahrung geben. Da ist zum Beispiel das sehr alte und von Katholiken gern  gebetete Gebet zu Maria „Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir,  o heilige Gottesgebärerin ...“ Das Gebet enthält am Schluss die Anrufung:  „O du glorwürdige und gebenedeite Jungfrau, unsere Frau, unsere Mittle-  rin, unsere Fürsprecherin ...‘“ Oder man denke an den beliebten Gebets-  spruch: „Maria mit dem Kinde lieb uns allen deinen Segen gib!‘“ Also nicht  etwa, was ja sinnvoll wäre, umgekehrt: „Herr Jesus Christus mit deiner  Mutter Maria ...“  Zitieren wir auch ein Beispiel aus der Orthodoxen Theologie. In den  Morgengebeten orthodoxer Christen heißt es:  „Vom Schlaf aufgestanden, fallen wir vor dir nieder, du Gütiger, und  rufen dir den Gesang der Engel zu, du Starker: Heilig, heilig, heilig bist du,  Gott. Um der Muttergottes willen erbarme dich unser! Ehre sei dem  Vater ... Vom Ruhelager und vom Schlaf hast du mich aufgerichtet, Herr!  Erleuchte meinen Verstand und mein Herz und tue meine Lippen auf, damit  ich dich preise, heilige Dreifaltigkeit: Heilig, heilig, heilig bist du, unser  Gott! Um der Muttergottes willen erbarme dich unser ... Unerwartet wird  der Richter kommen, und die Taten eines jeden werden bloßgelegt. Aber  285Vom Ruhelager und VO Schlaf ast du miıich aufgerıichtet, Herr!
Erleuchte meınen Verstand und meın Herz und tue meıne Lippen auf, damıt
ich dich pre1se, heıilıge Dreifaltigkeıt: Heılıg, heıilıg, heilıg 1st du,
Gott! I/m der Muttergottes wıllen erbarme dichGemeinschaft der Heiligen gehören! Freilich, aufgrund der Geschichte der  Heiligenverehrung tun Katholiken mehr als andere gut daran, sich immer  wieder klarzumachen: Die „Heiligen“ auf den Altären sind solche, die von  Gott auf einen besonderen Weg gerufen wurden und diesem Ruf gefolgt  sind — einen Weg, den nicht alle gehen können, ohne dass sie dadurch we-  niger zu der Gemeinde gehören, in der „der Name des Herrn angerufen  wird“‘, das heißt: „Geheiligte“ sind.  4. Christus, der einzige Mittler zum Vater  Ernster ist das andere evangelische Bedenken: Wird durch die Heiligen-  verehrung nicht die Bedeutung Jesu Christi als des einzigen Mittlers zwi-  schen den Menschen und Gott, dem Vater, verdunkelt — wenn schon nicht  in der Theorie, so doch in der Praxis und in einem möglicherweise un-  klaren Bewusstsein bei den Gläubigen?  Es gibt in der Tat Gebete, sogar sehr alte Gebete, die diesem Bedenken  Nahrung geben. Da ist zum Beispiel das sehr alte und von Katholiken gern  gebetete Gebet zu Maria „Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir,  o heilige Gottesgebärerin ...“ Das Gebet enthält am Schluss die Anrufung:  „O du glorwürdige und gebenedeite Jungfrau, unsere Frau, unsere Mittle-  rin, unsere Fürsprecherin ...‘“ Oder man denke an den beliebten Gebets-  spruch: „Maria mit dem Kinde lieb uns allen deinen Segen gib!‘“ Also nicht  etwa, was ja sinnvoll wäre, umgekehrt: „Herr Jesus Christus mit deiner  Mutter Maria ...“  Zitieren wir auch ein Beispiel aus der Orthodoxen Theologie. In den  Morgengebeten orthodoxer Christen heißt es:  „Vom Schlaf aufgestanden, fallen wir vor dir nieder, du Gütiger, und  rufen dir den Gesang der Engel zu, du Starker: Heilig, heilig, heilig bist du,  Gott. Um der Muttergottes willen erbarme dich unser! Ehre sei dem  Vater ... Vom Ruhelager und vom Schlaf hast du mich aufgerichtet, Herr!  Erleuchte meinen Verstand und mein Herz und tue meine Lippen auf, damit  ich dich preise, heilige Dreifaltigkeit: Heilig, heilig, heilig bist du, unser  Gott! Um der Muttergottes willen erbarme dich unser ... Unerwartet wird  der Richter kommen, und die Taten eines jeden werden bloßgelegt. Aber  285Unerwartet wıird
der Rıchter kommen, und dıe laten eines Jeden werden bloßgelegt. ber
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mıt Furcht rufen WITr dır Heılıg, heilıg, heıilıg 1st du, (Gott! Um der Mut-
fergoltes wiıllen erbarme dich

Es annn SEWISS nıcht 11UT eınen evangelischen Chrısten befremden, WI1Ie
Jer das Erbarmen (Grottes, der heilıgsten Dreifaltigkeit angerufen wırd
der Muttergottes willen, 111a EerW. UNSeres Herrn Jesus FLS-
[US wıllen Man macht sıch ann aum eiıner ZuUu groben Karıkatur schul-
dıg, WECNN INan vermuten INUSs, dass einfache Christenmenschen sıch die
aC vorstellen: Jesus Chrıistus ist (jottes Sohn., allmächtig WI1IeE Gott
selbst aber darum auch we1ıt WCS VON uns und unfassbar WI1Ie (jott selbst
ber se1ne Mutltter ist eıne VOoN uns, und Jesus als ensch, das Urbild er
Tugend, INUSS doch se1ıner Mutter VOrDxD1ı  1C gehorsam se1in! Wenn SIE also
Fürsprache für uns einlegt, ist das och wırksamer., als WENNn WIT uns unmıt-

Chrıstus wenden. Nur nebenbe!l: Diese buchstäbliche „Ent-
rückung“ Jesu 1st eıne ungewollte Nebenfolge der altkırchlichen Bekennt-
nıs-Entscheidungen über dıe wahre und wesensgleıiche Gottheıt des in
Jesus Chrıstus ensch gewordenen ew1gen Sohnes (Gottes. Zeıtgleich be-
ginnt dıe Heiligenverehrung!

Im Spätmıittelalter jedenfalls in der Westkirche! dıe Formen
der Marıenverehrung und der Heilıgenverehrung Sanz allgemeın S ass
dem Augenschein nach Jesus Christus als einz1ger Erlöser 1INs Zwıie-
1 gerlet. Dagegen und HUr agegen! en dıe Reformatoren, Martın
Luther, se1ıne Mitarbeiter und nhänger protestiert. Und w1e schon aNSC-
deutet: mıt nıchts hatten S1e rößere Mühe als damıt, dem 'olk klarzuma-
CHeN: ass 6S e1 nıcht immer mıt rechten Dıngen zuging

Und doch en WIT uns auf der Hc nach ökumenischer Verständi-
Sung die Mühe nıcht aTCH, den un des Miıssverständn1isses aufzu-
decken, auch WEeNNn der geschilderten Praxıs 1L1UT sehr schwer auf-
zuspüren ist Das eben zıt1erte Marıengebet bezeıichnet Marıa nıcht als
‚„Miıttlerın“ ZU Vater, sondern Jesus W1e 6S Schluss e1

führe uns deinem ohne, stelle uns VOTL deinem ohne, empfie uns

deiınem ne  . Vor em aber mMussen WIT auf eıne Tatsache hinweısen,
dıe treuen Katholiıken befremdlic klıngen INas und doch wahr iıst Es g1Dt
keine verbindliıche Lehre der Kırche, eın „Dogma”, ass eın katholischer

12 Zitiert ach Vincenz einNnari in Verbindung mıt der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kırchen 1mM anı Nıedersachsen Hg.) Du in UNsSseCICI Ökumenisches Gebetbuch,
reıburg 1.Br. 1989, 331 Vgl uch 35 und das Abendgebet 53 „„Offne Uulls das Tor der
armherzigkeıt, gepriesene Gottesmutter! Laß unNns N1IC untergehen, dıie WIT auf dich VOCI-

([rauen, sondern befre1ie uUunNs VON uUuNseTCN Ööten, enn du bist IE cdie Zuflucht des hrıstlı-
hen Geschlechts.““
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Christenmensch dıe eılıgen verehren MUÜSSE, katholisch seInN. Es ist
immer 11UT geESaZLT, Nal erlaubt, CS se1 heilsam, und 1e6S besonders In Be-
ZUS auf die Gottesmutter Marıa, der eiıne besondere und vorrangıge ereh-
Tung zukomme ® Das ist auch och in den verschiedenen marıanıschen
Rundschreıiben VON aps Johannes Paul 1L., dessen glühender Marıen-
verehrung wanrlıc eın Zweiıftel se1n ann Nıemals spricht in diesen
Schreıiben 1m Sınne eıner Einschärfung des dogmatıschen Lehrbestandes,
sondern immer „nur'  .6 1im lon eiıner eindringlıchen Empfehlung und rmah-
NUNS Dies ist der entsche1ı1dende Gegeneinwand das evangelısche
edenken Jesus Chrıistus MUSSen WIT anrufen, WECNN WIT Chrıisten se1in wol-
len DiIie eılıgen ürfen WIT anrufen, WIe WITr auch Miıtchristinnen und Miıt-
chrıisten auftf en Fürbitte für unNns bıtten dürfen Es <1bt katholische
Seelsorger, dıe 6S Sahnz ernst nehmen wollen, ass WIT alle ZUT „„Gemeın-
schaft der Geheıiligten“ gehören, und darum iıhre Chrısten ermuntern, ZU

e1ısplie. ihre verstorbenen ern, verstorbene gelıebte Mıtmenschen, präa-
gende Seelsorger us  z Fürsprache be1 Gott anzuruftfen. Wır sehen WIE-
der: Es hängt es daran, WIE ernsthaft WIT VOoO Glauben das ew1ge en
ausgehen, der letztlich identisch ist muıt dem (Glauben (jott selbst

Wenn das es klar Ist, dann ist es übrıge eıne rage der FOorm, des
1ls, auch der unterschıiedlichen Gemütsverfassung einzelner Christen-
menschen und SUOSal SaNzZCI Völker. ESs g1bt Chrısten, dıe c mıt eıner Sanz
scheuen Heıilıgenverehrung halten, und <1bt solche, die nıcht
davon en können. 1C alle mMussen sıch 1er es eigen machen,
es INUSS in dıie Freıiheıt der Kınder (jottes gestellt bleiben Es ze1igt sıch Ja
auch für Katholıken oft CHNUS, dass bestimmte Formen und Praktiken der
Heıiligenverehrung, besonders der Marıenfirömmigkeiıt, in südlıchen Län-
dern oder in Südamerıka auf Katholiıken in den ‚„kKühle: nördliıchen 1 Aän-
dern SCHNAUSO befremdlıc wıirken WIEeE katholische Formen der Heılıgenver-
ehrung in Miıtteleuropa auftf evangelısche Chrısten. Das darf se1In. Nur
eiInes dürfen Katholıken dann nıcht tun einander verketzern und einander
übertriebenen oder eben mangelhaften Glaubenseılifer vorwerftfen WENN,
WI1e SESAZL, Sahlz klar 1st, dass alleın Christus der rund uUuNnserTer Hoffnung
auf ist.

13 Vgl Jetzt Communio Sanctorum (sıehe Anm. 3% Nr. 31 und DA
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Marienverehrung
Ungeplant SInd WIT VoNn der Heılıgenverehrung überhaupt Immer wleder

auftf dıe Marıenverehrung als deren bedeutendsten Fall hinübergewechselt.
Ihr gılt darum auch in besonderer Weise das evangelısche edenken Darum
198088| azu In er Kürze eın besonderes Wort.!*

Katholiken und Z{ W dl nıcht 11UT dıejen1ıgen, dıie 6S mıt dem ökume-
nıschen Dıalog meı1nen! MUSsen sıch zunächst immer wlieder In ql-
ler Nüchternheıit und konzessionslos Marıa ist nıcht „Miıterlöserin““
(Corredemptrix) als ob ohne S1e das Erlösungswer Christ1 objektiv nıcht
vollständıg Oder kraftlos ware Wer das behauptet und Sal eın CeNISPre-
hendes ogma anstrebt wliderspricht geradewegs der eılıgen
und vertritt eine Irrlehre Allerdings ist Marıa in besonderer Weılse In das
Erlösungswerk uUuNseres Herrn hınein verflochten. Wılıe enn anders, WECNN
der ensch gewordene Sohn (Gottes Sschheblic VON eiıner menschlıchen
Mutter geboren werden mMusste Was übrıgens häretische Gruppen in der
alten Kırche immer wieder herunterzuspielen suchten. Dies, „Mutter (J0t-
(eS,  .. 1st denn auch der älteste ıtel, dem Marı verehrt WIrd. Bekannt-
ıch hat das Okumenische Konzıil in Ephesus 431 die Berechtigung
dieses Titels für Marıa ausdrücklich bestätigt. ugleıc ze1igt sıch gerade
e1 der christologische /usammenhang. Um bekräftigen, ass In Je-
SusS nıcht en ensch nachträglich (Gott rhoben worden ist, sondern der
V ensch Jesus VoNnNn Anfang mıt dem ewıgen ne (Gottes iın Person e1INs
1St, hat INan 1e6s für Marıa in dem 1te Theotökos, „Gottesgebärerin“ AdUSs-

gedrückt und dessentwillen dıe offensichtliche Missverständlichkeit
dieses Titels In auf genommen. 1e] mehr als dies, ass Marıa die Mut-
ter dessen 1st, dem WITr unls als dem ensch gewordenen ne (Gjottes
bekennen, Ww1Issen WITr aber VOoN Marıas en mıt ihrem Sohn und für ihren
Sohn nıcht

14 Wobe!Il ich Jetz! die dogmatısche und ökumenische Problematik der beıden Marıendog-
1981581 „Unbefleckte Empfängnis” (DS/DH 2800—-2894) und „Aufnahme in den Hımmel““

3900—-3904) ausklammere, we1l In uUuNseTrTeMmM Z/Zusammenhang dıe Marıen-
verehrung geht Deren Öökumenische TODIemMe waäaren uch hne diese beıden Dogmen
diıeselben. In Communio Sanctorum Nr. 25FZI68 ist Aazu ein beachtliche: ökumenischer
Versuch ternommen worden, der, mıt der Trage des Papsttums (ebd.
Nr. 153—200) gew1ssermaßen ZUT ökumenischen utprobe wird, 1eweıt der Wılle ZUT
ökumenischen Selbstrelativierung hne Identitätsverlust gehen ann. 1C umsonst des-

ist das Dokument kritisiert worden 1e] der umutung für evangelısche
Beurteıler, wen1g Wahrung der katholıschen Identität für katholische Krıitiker.

15 S/DH 25 das möglıche Mıssverständnis sogleıc ausgeschaltet wird, als ob Marıa
utter des Gottmenschen seiner göttlichen Natur ach se1
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Nun annn INan ZWwel Wege gehen. Der eine: Man afür, ass alle
Aussagen über Marıa Streng das Chrıistusgeheimnıi1s gebunden bleiben
und sıch nıcht verselbständıgen. Das erreicht INan nıcht zuletzt dadurch,
dass dıe Marıenverehrung 1im usammenhang der Liturgie verble1bt, selbst
da, INan vorsichtig schlussfolgernd auch Aussagen kommt, dıe
nıcht ın der eılıgen Schriuft stehen. Diesen Weg ist dıe Ostkırche

und ich IN das hıs heute VOTD1  1C Formulıerungen, WI1e S1e uns in
den zıt1erten ostkırchlichen Gebeten egegnen, werden dadurch in der Ba-
lance gehalten.

Den anderen Weg ging die Westkirche,l a1sSO dıie römisch-katholische Kar-
che: ach der Irennung Von der Ostkıirche 1mM e 1054 bzw endgültig
nach 204 Fromme Marıenverehrer AdUus den spärlıchen Aussagen
der eılıgen Schrift immer LICUC Schlussfolgerungen nıcht zuletzt
Führung ein1ıger en (Zısterzienser, Franzıskaner, zurückhaltender dıe
Domiinikaner). e1 WaTren die Frommen Ooft geleıtet VOINl einem schon
sprichwörtlich gewordenen doppelten Grundsatz, dessen Zıtat heute WI1Ie
eıne Satıre anmuten INAaS, aber damals gemeınt Wäal und se1ıne WiIr-
kungen zeıtigte: ‚„„Gott konnte C5S, 6cS ziemte SICH, also hat CT getan”
(Potuit, deculit, EFISO fecit) Und Was ann (jott nicht, und Wäas ziemt sıch
nıicht? Nun 1L11USS 1L1UT noch der andere Grundsatz hinzukommen: „UÜber
Marıa ann INan nıe TODHES sagen“ (De Marıa HLUHMGUUHFHNL Satıs).
ach diesen GJrundsätzen ann dann dıe Phantasıe mıt dem fifrommen (Gje-
mut durchgehen. Am Ende steht Marıa nıcht mehr Christus und ın
seinem Dienst, sondern selbständıg neben Chrıstus und hıs ZUT Idee der
„Mıterlöserin“ 1st 68 11UT eın Schritt. !®

Wıle reagıeren? Zunächst gılt wıeder (unter Katholıken) Nıemanden VCI-

ketzern! Gott alleın schaut in dıe Herzen und we1ß das Ungute VO

ıllen und Von guter Absıcht untersche1iden. ber nı1ıemand darf
tische Katholiıken hındern, „Übertreibung‘“ und „ırregeleıtete Tömmı18g-
eıt  6C NCNNCNH, Was Übertreibung un: ırregeleıtete römmigkeıt ist Keın
ol 1st verpflichtet, all das glauben und mıtzumachen, Was da
manchmal erhıtzter Phantasıe entspringt. Vor allem nıcht, WECNN 6S 1im Z
sammenhang mıt zweıfelhaften, VOoON der Kırche nıcht anerkannten „Marıen-

16 Erhellend azu ist Ulrich Orst, DIie Dıskussion cdie Immaculata oncept10 1mM Domi-
nıkanerorden. Eın Beıtrag ZUrTr Geschichte der theologıschen Methode (Veröffentliıchungen
des Grabmann—lnstitutes 34), Paderborn 1987
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erscheinungen“” geschieht.‘ Und VOT em 1st /urückhaltung da aAaNSC-
bracht, bestimmte Formen der arıenirömmıigkeıt das gule Verhältnıs

den evangelıschen Miıtchristinnen und Miıtchrıisten belasten und etzten
es den Öökumenıschen Dıalog C  T  en Ich meıne nıcht, ass eine g —_
sunde katholische Marıenfirömmigkeıt sıch weıt zurücknehmen INUSS,
bıs auch der letzte evangelısche Neuprotestant noch zustimmen annn uch
der evangelıschen Seıite ist ZUzumuten, als zulässıg gelten lassen, Wäds

S1e selbst Keineswegs übernehmen muss !® ber die Mahnung des /Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls hat ja gulte (Gründe

AIIeE Theologen und rediger des (Gotteswortes ermahnt S1e |dıe heıilıge
5Synode, also das Konzıl| aber eindringlıch, sıch ebenso jeder alschen
Übertreibung WIe orober Ge1istesenge be1 der Betrachtung der eINZIEAT-
tıgen Uur! der (GJottesmutter enthalten. Unter Führung des Lehramtes
sollen 991e In der ege des Studiums der eılıgen Schrift, der eılıgen
Väter und Kırchenlehrer und der kırchliıchen Lıiturgien die ufgaben und
Privilegien der selıgen ungfrau recht beleuchten, die sıch ımmer aufFLS-
[US beziehen., den Ursprung Sr Wahrheiıt, Heılıgkeıit und Frömmigkeıt.
Sorgfältig sollen sS1e verme1ıden, Was in Wort, Schrift oder lat dıe getrennten
er oder jemand anders bezüglıch der wahren TE der Kırche in Irr-
{um führen könnte‘ (Kırchenkonstitution, 67)

Diese Worte bekommen 111SO mehr Gewicht, als elınerseıts be1 der Vor-
bereitung des Konzıls auch Anträge autf NECUC marianische Dogmen nıcht
fehlten, und anderseıts der übrıge ext des Marıenkapıtels durchaus 1m tra-
dıiıtionellen Sınne vollmundıg 1st

Ich bın MIr bewusst, ass diese etzten Überlegungen mancher Katholi1-
kın, manchem Katholiıken krıitisch kKlıngen möÖögen. ber den Mut dazu
darf ich aben, we1l WIT Aaus den 1Ur spärlıchen Aussagen des Neuen JTesta-
mentes über Marıa eines mıiıt Sıcherheit WISSeN: Ihr ist keıne auDensSs-
erprobung erspart gebliıeben. Wenn WIT die Berichte der Evangelıen lesen,

Marıa der Spıtze der anderen Verwandten ihrem Sohn begegnet, und
Jesus darauf hınwelst, Mutter, er oder Schwester se1 ihm, WT das

| / Vgl die maßstäbliıchen Ausführungen in Kongregation für dıie aubenslehre. DIie Bot-
schaft VOIN Fatıma ( Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 14 hg VOIL Sekreta-
riat der Deutschen Bıschofskonferenz), Bonn 2000, arın besonders der Kommentar Von

18
Joseph Kardinal Ratzinger, 33—44, Dbes 3330 ZU Status Von „Privatoffenbarungen“.
Vgl die theologisc und pastora| gleich abgewogene, ber uch übertriebene ‚Van-

gelısche Marıologiekritik („Unvereinbar mıt dem reformatorischen Ansatz‘”) krıtiısche
ntersuchung Von Horst Gorski, Die Niıedrigkeıit seiner Magd Darstellung und theolo-
gische Analyse der arıologıe Luthers als Beıtrag 7U gegenwä  ärtıgen lutherisch/r6ö:  1isch-
katholischen espräch, Frankfurt Maın/Bern 9087
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Wort (Gjottes höre und CS befolge (Mt 12,46—50:; 91_37 79—2 »
auch Joh 2,3—5), ist der INnATrucC beıim unbefangenen Lesen jedenfalls:
Jesu Reaktıon ist eıne Krıitik selıner Mutltter und den Verwandten. 1C
mıt Sicherheıit WIsSsen WIT, ob Marıa be1l der Hinriıchtung Jesu ZUSCSCH WaL.
Unwahrscheinlich ist 6S nıcht WEeNN auch 11UT VON ferne: WI1Ie auch für dıe
anderen Frauen vorgeschrıieben (vgl Ihre Gefühle sınd aber
auch unschwer nachzuempfinden. ach dem Bericht der Apostelge-
schıichte legten dıe Apostel Wert arauf, 1m Kontakt mıt Jesu Mutter
bleiben Apg 1,14) Danach verschwındet Marıa aus dem Blıckfeld der
Jungen Christenheıit. eıtere Nachrichten iın den genannten ADOo.  phen
entspringen blühender Phantasıe.!?

Jedenfalls Marıa ist zweıftellos dıe Glaubende Und damıt das Ur
bıld der Kırche In iıhrem Glauben den gekreuzigten und auferweckten
Herrn. Das ist der Sınn der Szene, die Johannes gestaltet hat
(Joh 19,25—27/): Marıa dem Kreuz.?©

Darın, in ihrem Glauben, Marıa ehren und 65 iıhr nachzutun das ist
Nemal die beste Marıenverehrung. Das SaLC ich mıt Betonung den be-
Sorgten Katholıken, cdie dıe „Privilezien der Gjottesmutter fürchten

und1 nıe VOI der Gefahr gefeıt SINd, eigene Vorstellungen und Wün-
sche auf Marıa proJ1zlieren. Ich SdSC 6S aber auch skeptischen
evangelıschen Chrıisten, enn solche Marıenverehrung ist konfessionell
strıttig und übrıgens vollständıg VON Luther gedeckt.

Bekanntlıc gewınnen heute femıminıstisch orjıentierte Christinnen qUCI
Urc dıe Konfessionen eTtTallen der arıologıe. Evangelısche
Christinnen agen ihre eigene Kırche mıtunter Urc dıe usschaltung
jeglicher Marıenverehrung se1 die evangelische Kırche erst eine riıchtige
‚„‚Männerkırche‘“ geworden. Da selen dıe Katholıken mıt iıhrer Marıenfröm-
miıgkeıt In einer besseren Lage Und erwarten S1E zuwelıllen heute nıcht
mehr stark, ich rede aus konkreter Lehrerfahrung das eı1l VoNn eiıner

19 Zum eıspıie. e Darstellung der jungen Marıa 1m Tempel, iıhr lod in Ephesus; uch dıe
Namen ihrer ern, oachım und Anna, auchen erstmals 1m Jahrhundert auf und
werden sogleıc von immer Legenden umrahmt.
Vgl azu dıe überraschenden Ergebnıissen kommende Studıe VOIl Ulrich Wilckens,
Marıa, utter der Kırche (Joh In Rainer Kampling/Thomas Söding Hg.)
Ekklesiologie des Neuen lestamentes Für arl Kertelge, reiburg 1.Br. 1996, 2479266
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Hınwendung ZUT katholıischen Mariologie.*' ber da geht wıeder einmal
durcheinander. Das Cie Gottes, In das der Mannn Jesus Wr

DUn eınmal uns einlädt, ist für alle da ohne Ansehen des Geschlechtes
Marıa ist nıcht Miterlöserin für dıie eıne Hälfte der Menschheıt Und doch
stimmt auch das andere: Es WwIrd für immer und er Fehlentwicklun-
SCH ein Vorzug der katholischen (und orthodoxen) Frömmigkeıt bleıben,
dass S1e 168 ernster hat als andere: (Gott wollte nıcht in diese
Welt uUuNns Menschen kommen ohne den In Freıiheıit ANSCHOMIMCNCH
Dienst eıner Jungen Frau, die die Multter cdieses einz1ıgartıgen Menschen
wurde, dem WITr uns als dem ne (Jottes bekennen. Und dıie mehr als
WIT alle urc alle Tiefen des Nıcht- Verstehen-Könnens und der auDens-
erprobung 1INAUrc uns ZUT Mutltter 1im Glauben geworden 1st, W1e Abraham

Vater 1im Glauben (vgl Röm 4& 17)

„Heiligsein das ethische Problem

„Heroische Tugend
Es bleıibt dıe rage Ist Sal nıchts mehr über „hero1sche {Iu-

gend‘”? Nur och allgemeıne Aussagen über uUunNnseTIre Zugehörigkeıt 1T1S-
{uUS in der „„‚.Gemeinschaft der eılıgen“ ohne Unterschied, ohne jede MöÖög-
iıchkeıit SUOSal eINeEs CArıstlichen „Heldentums”””? Neın, das auch wıieder nıcht,
und uUuNseTEeC etzten Überlegungen ZUTr Marıenverehrung weılsen unlls den Weg

Wenn Her skeit: WIEe HUn eutil1ic se1in dürfte, wesentlich darın be-
steht, dass 6S uns gesche 1st, Chrıistus gehören und ihn glauben

können, ann besteht die sogenannte „NetTOöische Tu darın, diesen
Glauben durchzuhalten, iıhn 1m en bewähren, be1l Christus ble1i-
ben Von denen, die das ure alle Jahrhunderte und überall auf der Welt
VOrD1  1C © aben, hat die TC einıge€ Frauen und Männer den
Christinnen und Chrısten als „Heıilige“ in besonderer Weıise VOTL ugen DC-
stellt Verständlicherweise solche, die e den besonderen Weg ıhres

Im Wıntersemester 082/873 habe ich auf ringende Bıtten femmnıistisch SCSONNCLLICI STuU-
dentinnen eın Hauptseminar ‚Katholısche arıologıe und femminiıistische Theologıe" aNZC-
oten. Die TeilnehmerInnen des überfüllten Seminars, darunter ein Drittel männlıche S{TU-
denten, brauchten mehr als dıe Hälfte des Seminars, bIs s1e ach mühsamer Lektüre und
Interpretation der marıanıschen Dogmen einsahen, ass 1er für ihre emanzıpatıven An-
lıegen wen1g olen Be1 eiıner Wıederholung dieses Semimnars ehn Jahre später
dıe Sıtuation umgekehrt: eTZz! WAal eC arıenfrömmi1gkeıt gefragt. Das Seminar endete
mıt einem ökumenıischen (jottesdienst 1n einer Öökumenisch besonders engagierten Ham-
burger katholischen Pfarre1, und der Seminarleiter hielt iıne Marıenpredigt! So an!
sıch die Kirchengeschichte!
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Christseins einem orößeren Kreıs VON Menschen überhaupt bekannt WUIL-
den und damıt als Vorbild wırken konnten. Den unbekannten CNrıstliıchen
„„Helde ann 11an nıcht wırksam als Vorbild vorstellen

ber das ist SOZUSaSCNH dıe pädagogıische Überlegung e1 ESs geht aber
noch mehr. Wenn die Kırche solche eılıgen verehren empfiehlt,

dann sagt S1IE etwas über ihren Glauben AU.  A Ja, SOIC einem en o1bt
der (Glaube dıe ugleıch, und das ollten WIT nıcht übersehen, stellt
sıch die e amıt eınen en aßstab SO ollten die Jau-
benden se1n, N olchen Menschen sollte die Kırche bestehen! Es 1eg
nıcht Glauben der iırche, WEeNN S1e diıesem Maßlßstab nıcht gerecht wiırd,

1eg ihr selbst, der Erbärmlichkeit und Mıttelmäßigkeıt ihrer
Gheder. en dem Evangelıum, das S1Ee jeden Sonntag und vielen
Werktagen Ööffentlich verlıest, ist dıie Liste iıhrer deiligen dıe Anklageschrıift
der Kırche siıch selbst, cdie die Kirche beständıg mıt sıch herumträgt.
Das bleibt auch dann noch richtig, WECeNN gelegentliıch mıt eiıner Heılıgspre-
chung auch „Kırchenpolitik“ gemacht wırd oder WENN Aaus anderen Grün-
den eıne Heıilıgsprechung nıcht überzeugen ll

Nun mMussen Katholiıken WI1SSenN: egen eınen olchen Sınn der eılıgen-
verehrung en dıe Reformatoren nıe Eınwände gehabt. Sıe en SOSal
ausdrücklich gesagt Nıchts das Vorbild eines beiıspielhaften Lebens
aus dem Jauben!?? In diesem Siınne auch nıchts eıne bewundernd:
Verehrung. Skeptisch blieben s1e 11UT dagegen, ass INan ihnen betete
denn den damalıgen Verhältnissen WaTl CS annn 11UT eın kleiner Schritt
bıs ahın, die eılıgen in die alleınıge Chrıist eben, nämlıch
beıim Vater für Uulls eiınzutreten. SO ist denn die Heılıgenverehrung in den
evangelıschen rchen abgestorben. I aber dıe Heılıgenbewunde-
run @.7 anilliose evangelısche Kırchen sınd ja nach oroßen evangelıschen
Christen benannt. Man könnte eıne ange Liste großer evangelıscher (Chrıs-
tinnen und Chrıisten aufstellen, Blutzeugen für Christus eingeschlossen,
die, waren s1e katholisch SCWESCH, ängs heilıggesprochen waren Dietrich
Bonhoeffer Ooder dıe mıt katholischen mtsbrüdern hıngerichte-
ten evangelıschen Pfarrer in Lübeck stünden heute ebenso 1im Heılıgenka-
lender WI1Ie August Hermann Francke, Johann Hınrıch iıchern, Friedrich
Von Bodelschwing oder dıie großen Frauen der evangelıschen ırchenge-
schichte WIe Amalıe jevekıng und 1se Averdieck, ja auch Katharına VON
ora Diıe evangelısche Christenheıt ist mıte stolz auftf S1e

22 Vel die Durcharbeıitung der Quellen be1 eltler Manns in den In Anm. angeführten Un-
tersuchungen. Vgl uch cdıe Zıtate AdUs dem Augsburger Bekenntnis Art. in COommunio
Sanctorum Nr. 23() und 230

23 Vgl Jetzt das Buch Von Barth (sıehe Anm 4)
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erden, WdsS$ WIr sind

Und LU ohne mschweife Was 1er In der katholischen WIeE in den
evangelıschen Kırchen In außergewöhnlıcher, Öffentlich bekannter Weise
geschah, soll und ann auch dort geschehen, CS keiner Ooder 11UT wenıge
sehen: in jedem chrıstlıch gelebten Alltag. Wır alle sınd „Heıilıge”. Heılıg
werdene darum zunächst: erden, WdßS WILr SInNd.

Darum ist das ank für den Glauben, für dıe rche, für
dıe Erkenntnis Chrıstı, für alle auf dem Weg ZU Glauben und im
Glauben, dıe WIT empfangen en

Daraus O1g als „berufene Heılıg  .. en Als Christinnen und T1S-
ten stehen WIT auch In uUuNseICMM vielleicht 1L1UT kleinen Umfeld immer auf
dem Präsentierteller. Unsere Mıtmenschen identifizıieren unNns und Le-
ben mıt dem Glauben und mıt der Kırche Das ist UMINsSsSo wiıchtiger, Je mehr
sıch UNSeCIC Umwelt auch In den hemals „‚Chrıstlıchen“ Ländern VO

CArıstlıiıchen Glauben entfernt. Wenn Von unNnseTeIMM Glauben nıchts In
en ausstrahlen würde, machen WITr die ogroßen Worte VON den ‚„Deru-
fenen eilıgen“ HE Lüge und lächerlich

Dıie Antwort auf den Ruf, das „„Werden Was WIT Sind hat eın Maß Das
i1st tatsächlıc der harte Kern des Stichwortes VON der „hero1schenF
er Christenmensch INUSS mıt der Möglıichkeıit rechnen, dass Gott ıhn
oder S1e einen Weg führt, andere urteiılen: Du 1St verrückt, du über-
treibst. Der Normalfall ist nıcht ber deshalb ist e1in Chrıistenleben doch
weiıt mehr als 1UT das bequeme er elıner miıttelmäßıgen üllung einiger
bürgerlicher i1ıchten

Bekannt ist die Begebenheıt, die Dietrich onhoeffer berichtet. In einem
espräc mıt einem iranzösıschen katholischen Priester iragte CT dıesen,
Was se1ın Lebensziel Qei und rhielt dıe Antwort: SICH möchte eın eılıger
werden.“ Bonhoeffer entgegnele: cn möchte glauben lernen.‘‘2+

Wenn das ichtig ist, Was WIT 1er überlegt aben, annn MUSSEN WIT be1-
den Gesprächspartnern bescheimi1gen, ass S1e eıner Scheminalternative auf-

S1nd. An jedem Allerheilıgentag bezeugen WITL, dass „Heıilıgsein“
und „Glauben‘“ iıdentisch S1INd. Und ass dıe würdıgen Früchte olchen
„heilıgmachenden“ auDens er Bewunderung und erehrung WerTt
S1nd.

TIE AUus dem Gefängnıi1s erNar‘ Bethge VO D: Juh 1944, in Netfrıic onhoeffers
erke, 8, Güterslicoh 1998, 541
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Heılıgenverehrung im Kontext
der olUKi

k  Sl Borıs und Gleb, dıe ersten
eılıgen der Kılever Rus’

- —AD

A'f„„ X D[.)

VON SUSANNE FLEISCHER!

Als dıie Jubiıläumssynode der Russiısch-Orthodoxen Kırche 1mM
August 2000 neben über ausend Neomärtyrern des Jahrhunderts auch
den etzten russıschen aren 1KO1AauUs I1 und se1ıne Famılıe als Heılıge
kanonıisıerte, hatte S1e sıch damıt eiıner Entscheidung VoN größter polı-
tischer Sıignalwırkung durchgerungen.“ DiIie Dıiskussionen 1m Vorftfeld der
Kanonisierung Warcn ange und kontrovers, polıtische Interessen spielten
allerorten eine etwa In ezug auf das Verhältnis ZUT Auslandskır-
che., dıe den Zaren schon 1981 heıilıg gesprochen hatte Daneben wurde
über eine möglıche Einflussnahme adımır Putins auf dıe Entscheidung
ZUT Kanonisierung spekulıert, in dessen natıonale Restaurationspolitik sıch
der heilige Zar optımal einfügt; und SscChHEDBLIC g1inNg dıie rage, WIEeE
dıie russische Kırche sıch überhaupt verschıiedenen staatlıchen Systemen
stellt ZU Zarentum einerseı1ts, ZU SowjJetregıime mıt seinen JTerror-
opfern andererseıts.* Politiısche Themen überlagerten die theologischen,
und autete auch das theologische Hauptargument der Gegner
einer Kanonisierung des Zaren: Seine und se1ıner Famiıulıie rmordung g-
chahen ausschließhic N polıtıschen Gründen Miıt dem CANrıstiliıchen
Glauben hatten S1e nıchts t{un

Der Vorsitzende der 1992 AT Prüfung der rage der Kanonisierung VON

pfern des 5Sowjetregimes einberufenen Kommi1ssıon, Metropohlıt Juvenalı)
(Pojarkov) VON 1CYy und Kolomna, versuchte in seinem ortrag VOTL der
—— Susanne Fleischer ist Repetentin Evangelıschen übıngen, für Konfessions-

kunde und ÖOkumenewissenschaften.
Vgl Hıntergründen und Bedeutung der Kanonisierung Nıkolaus I1 insgesamt: erd
Stricker, Zar Nıkola) IL ein „Neu-Heılıger"“. /u einer umstrıittenen Entscheidung der
Russischen rthodoxen IChe, ın UOsteuropa 1/2000, 196
Vgl ebd., 1191
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Bıschofssynode, jenen Haupteinwand der Kanonisierungsgegner ent-
kräften.* Seine Antwort arau fand in einer bestimmten TIradıtıon der
Heılıgsprechung in der RO  R DIie Zarenfamıilıe wurde nıcht als „Märtyrer”
kanonıisıert, Wäas iıhr Leiden für den christlichen Glauben implizıeren würde,
sondern als „Le1ıdensdulder‘“ Strastoterpcy) eın spezıieller ypus 1US-

siıscher eılıger, „dıe, In Nachahmung sti, körperliche und moralısche
Leiden und den Tod VoNn der Hand polıtıscher Gegner ertrugen“.? Dieser
Heılıgentypus taucht In der russıischen Geschichte gerade dort auf, dıe
Verbindung VOoNn Polıitik und Heılıgenverehrung besonders evıdent ist.© SEe1-
19101 Ursprung hat ß be1 den ersten russischen eılıgen Boris und Gleb, dıie
ema des vorlıegenden Beıtrags SINd. on in den mıt iıhrer Verehrung
verbundenen mıttelalterlichen Texten, CNrıtften und Bıldern, dıe den
frühesten kulturellen Zeugnissen der Kıever Rus’ gehören, wırd eutlıch,
WIE Hagıografie und Heılıgenkult auch polıtısche Absıchten transportieren
können.

Der amp, die Thronnachfolge In Kıev

Zunächst den eılıgen selbst Dre1 altrussısche CNrıften berichten
über das Schicksal VON Borıs und leb S1ie sınd in zahnlreichen Abschriften
erhalten und ohl 1m Miıttelalter weiıt verbreıtet und viel gelesen.’
Es handelt sıch 1 AT eınen dıe Chronikartikel den ahren
5=-1  9 1072 und 1745 in der Sogenannten Nestorchronik,® In denen
vermutlıiıch das alteste ubDerlheierte Materı1al verarbeıtet ist. Zum anderen
g1bt eiıne 99-  IZ  un  06 (Skazanie) über dıie eılıgen VON unbekannter
and und eine „Lesung“ Ctenie), dıe der ONC Nestor Aus dem Klever

Vortrag in Jubilejny Cchierejski] OTr Russko] Pravoslavno] Cerkvı Tam Chrısta
Spasıtelja 13216 avgusta 2000 goda aterlaly. oskva 2001, 67/
Ebd.,
‚Leiıdensdulder‘  .. sınd neben Borıs und leb und 1KOLlaus Igor Cernigovskij (T
Andre] Bogoljubsk1] ( Miıchaıiıl Tversko) Cr und der Zarewıtsch imitrij(F Vgl ebd., TFa
Die Fragen der Entstehung der Quellen und ihres lıterarıschen Verhältnisses zueinander,

deren Beantwortung dıe Eınschätzung der Geschichte des Kultes der Heılıgen ängt,
werden in der Forschung kontrovers dıskutiert und sınd bıs eute nıcht gelöst. Eıne über-
sichtlıche Darstellung der Forschungslage findet sıch be1 Nazarenko Borıs

Gleb, in Pravoslavnaja Encıklopedija VI, oskva 2003, 44 —60
Altrussisch be1 Ludolf Müller (Hg.), andbDbucC ZUT Nestorchronik, 1, München 1977,
1er zıtiert als PV.L: eutsche Übersetzung be1 ders., Helden und Heılıge AdUus russiıscher
TUuNze1 Dreißig Erzählungen N der altrussıschen Nestorchronik, München 1984
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Höhlenkloster verfasst hat? ach den übereinstimmenden Berichten dieser
Tre1 Quellen tellen sıch dıie Erei1gnisse Borıs und Jleb ungefähr fol-
gendermaßen dar

OTIS und Jeb WailiCh Zzwel VoNn ZWO Söhnen des adımıiır und einer
Bulgarın; S1e dıe Jüngeren Ooder SOSar dıie Jüngsten ne Wiıe 6S
damals in der Rus’ üblıch WAdl, hatte Jeder Sohn eın eigenes kleines ÜUrs-
tentum verwalten, der Tron des Giroßfürsten stand In Kiev.19 adımır
schıen mıt seinen Söhnen nıcht immer gul ausgekommen se1N; mıt SEe1-
He  3 Sohn SvJjatopolk lag 1im Dauerstreit. Im Jahre 1015 wollte
seinen Sohn aroslav VoN OV£g0r0 In cdhie aCcC ziehen. Gleichzeıntig
edronte aber der kriıegerische Stamm der PeCenegen dıe Rus’ adımıiır
schıickte se1inen Sohn BorI1s, der gerade be1 ıhm in Kılev mıt seinen
Elıtetruppen, der druzina, S1e 1Ns Feld Da wurde adımıiır plötzlıch
krank und starb Wer VoNn den Söhnen sollte NUunNn se1n Nachfolger werden?
DiIie Rus’ hatte mıt dieser rage offensıchtlich ein Problem er gab CS

e1in gültiıges Erbfolgesystem, etwa dıe Primogenıitur, och hatte adımır
einen se1ıner ne ZU Nachfolger bestimmt. Bıs jetzt hatte eben der Je-
weıls Stärkere den Fürstenthron inne gehabt; auch adımır selbst auf
den Ton gelangt, indem seınenerumbrachte. DIie Geschichte VonNn
Borıs und Jleb 1st dıe Geschichte VOoN den Streitigkeiten dıe TON-
nachfolge In Kıev.

Als adımır starb, se1ın Sohn SvJjatopolk gerade in Kılev. Er nutzte
dıe Gelegenhe1 und besetzte chnell den väterlichen TON Obwohl der
äalteste Sohn SCWECSCH se1n scheınt, wırd iıhm TEL nırgends eın An-
recht auf den Ton beschemi1gt. Dies el offensıichtlich vielmehr demjJen1-
SCH Vladımır-Sohn der dıie mılıtärıische Ausrüstung azu hatte, KIlev
einzunehmen und beherrschen In der beschriebenen Sıtuation also BO-
MS, der Ja gerade mıt den väterlichen Elıtetruppen SCOCH dıe Pecenegen
unterwegs W,  s dıe allerdings nıcht antraf, ass die ruppe UNSC-
schwächt W dal. Als dıe acArıc VO Tod des Vaters OT1S und seinem
Heer gelangte, forderte iıhn dieses auf, das {(un, Wädas alle VO  — ıhm Wäal-

Altrussisch finden sıch S TZä  un  « und „Lesung” be1i Ludolf Müller Heg.) Die altrus-
sıschen hagıographischen Erzählungen und hıturgıschen Dıichtungen ber die Heılıgen
Boris und Gleb, München 1967; eutsche Übersetzungen be1i Fairy Von Lilienfeld, Der
Hımmel 1m Herzen. Altrussische Heılıgenlegenden, reıburg 1.Br. U: 1990 99-  TZ:  —
lun:  eb gekürzt und Konrad Onasch (Hg.), Altrussische Heılıgenleben, Berlın 1977 (SBe
sung”, gekürzt).

1 7u den Machtverhältnissen zwıschen Kıev und den Teilfürstentümern und ZUT fehlenden
Erbfolgeregelung vgl Nazarenko, Sen10r (Senlorat), 111 Rus’, in exM V,
München 1995, BFAr
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Klev einzunehmen und sıch auf den väterlıchen Ihron sefzen
Borıs reagıerte für alle unerwartet Er werde nıcht kämpfen, sondern seıinen
Bruder S vJatopolk als (Großfürsten VON Klev akzeptieren. Enttäuscht
verheßen ihn dıie väterlichen Iruppen

SvJjatopolk TE111C Wusste nıchts VON diesem Entschluss des Borıs. Er tat
alles, seıine aCcC In Kıev sıchern: dazu gehörte, seıne potenzıiellen
Konkurrenten den Ton auszuschalten. Se1in erstes pfer wurde OTrT1S
DiIie VON SvJjatopolk angeheuerten chergen fanden iıhn ohne Heer, L1UT mıt
se1lner kleinen eıbgarde, und hatten leichtes pı1e Borıs wurde erstochen,
se1in Leichnam nach VyS  od nahe Kıev gebracht. Damıuıt WTlr SvJjatopolk
aber och nıcht Ende Von dem einz1ı1gen leibliıchen Bruder des Borıs,
VON Gleb, hatte G Blutrache erwarten uch 1er wollte en Eventu-
alıtäten zuvorkommen, tellte Jleb eıne alle, 1eß ıhn nach Kıev rufen,

iıhn auf dem Weg hinterhältig umbringen lassen. Jeb WAar VonNn VOTNC-
hereın ohne Iruppen erwegs, und wıeder hatten die Örder leichtes
pıe Der Leichnam des Jeb wurde zwıschen ZWEeI Baumstämmen e1in
Flussufer geworfen

S vjatopolk In Kıev 1eß noch eiınen drıtten Halbbruder, SvJjatoslav,
bringen. Der hatte schon geahnt, Was auf ıhn zukommt, und Wr geflohen,
aber die chergen des SvJjatopolk holten ihn eın Inzwıischen mMussten dıie
noch überlebenden er verstanden aben, Was für e1in p1e Svjatopolk
spielte. Jetzt kam eın üunftter albbruder in dieses ple. aroslav VOoN Now-
Z0r0 Zum eiınen wollte CT ohl welılteren Mordplänen des SvJatopolk
vorkommen: ZU anderen hatte T selbst Ambitionen auf den TOoN In
Klev. aroslav versammelte also seıne Elıtetruppen, dıe druzina, und WEeI1-
tere Einheiten, und ZU2 SvJjatopolk In den Kriıeg Da sıch S vjatopolk
mıt den olen verbündete, konnte aroslav ihn ange nıcht besiegen. Die
Schlachten sıch über vier re hın rst 019 nahm Jaroslav Kılev
endgültiıg en und SvJjatopolk starb auf der Flucht

Die ämpfe dıe IThronnachfolge damıt beendet Wılıe g1ng 6S
aber weıter mıt Borıs und WEe1 der genannten Quellen den e1ih-
SCH, dıe „Erzählung“ und dıe „Lesung‘“, berichten davon, ass Jaroslav den
Leichnam se1ines Bruders leb suchen und neben dem des Borıs In
ySgoro bestatten 1eß Bald darauf begann dıe erehrung der eılıgen:
An iıhrem rab geschahen ahllose under. Dies wurde dem Fürsten und
dem Metropolıten gemeldet, INan überprüfte dıe Wundertätigkeıt der elı-
quıen, deckte die ärge auf, fand dıe Leichname unversehrt; eın Festtag
wurde für S1E eingesetzt und eın (Gjottesdienst gefelert. Im re 102 WUT-
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den dıe Le1ıber der eılıgen In eine IICUu gebaute Steinkırche überführt; eine
weıtere Iranslatıon fand Bn Wann auf die erehrung der eılıgen
iıhre kırchliche Kanonisierung folgte, 1st ın der Forschung umstritten.!! Die
Quellen berichten für dıie 1030er Te und für das Jahr 1072 VoNn Aktıonen,
die 1m Ablauf elıner Kanonisierung gleichen (Überprüfung der under-
tätıgkeıt, Öffnung der Särge, Eınsetzung VoNn Festtag und Gottesdienst).
Wahrschemlich sınd diese Berichte interpretieren, ass dıe eılıgen
zunächst 11UT regıonal verehrt wurden;: erst spater wurden sS1e allgemeın-
kırchlich in der SaAaNZCH Rus’ verehrt.

Heilige ohne „Heldentat“?
Hiıstorisch bzw profan betrachtet sınd Borıs und Jleb alsoO pfer eines

polıtıschen ordes DiIie altrussıschen Hagıografen standen VOT der damıt
nıcht leichten Aufgabe, ihre Heılıgkeıt plausıbel machen. Aus Byzanz
oder Westeuropa In der Rus’ bekannte hagıografische Muster leßen sich
NUr ZU Teıl auf dıe Ere1ignisse OTI1S und Jeb anwenden. SO heßen
dıie beıden ZW. W1e chrıistliche Märtyrer, ıhr en doch stand ihr Tod
in keinem Zusammenhang mıt dem christlichen Glauben Hıstorisch be-
trachtet wurden S1e der Machtgelüste iıhres Bruders Svjatopolk g_
ote (der vermutlich auch getaufter Christ War), S1e starben auch deswegen,
we1ıl S1e SCAHIEC bewaftfnet und VONn SV]atopolks chergen überrascht
wurden. ırgends findet sıch die für Martyrıen typısche Aufforderung
dıe eılıgen, iıhrem Glauben abzuschwören. uch ber ihre besondere
Tugendhaftigkeıt oder ihren herausragenden chrıistlıchen Lebenswandel,
der sS1e eılıgen Bekennern machen würde, Ww1IsSsen dıie Quellen zunächst
nichts.!?* Auf den ersten 4C OTrI1S und Jleb alsoO eıne „Heldentat”,

Besonders kontrovers diskutiert zwıschen Ludolf Müller (Zur rage ach dem Zeıtpunkt
der Kanonisierung der Heılıgen Borıs und Gleb, in Anthony-Emil Tachaios (He:); The
Legacy of Saılints Cyrıl and Methodius Klev and MOscow. Proceedings of the Interna-
tional Congress the Mıllennı1um of the Conversion of Rus’ Christianıty, Ihessalonı
26—28 November 1988, Thessalonı 1992, 321=339, Ö.) und Andrzej Ooppe vremen1ı
zaroZden1ja kul’ta Borıiısa eba, 1in Russıa Mediaevalıs (1973), 6—29, u.0. Zur jer
vertretenen Auffassung vgl aul Lenhoff, Ihe artyred Princes Borıs and Jleb SOC10-

12
ultura.: udYy of the ult and the CXtS. Columbus/Ohio0 1989
DIie Jüngste Quelle, die „Lesung‘; ergäanzt freilich In cheser Absıcht einen Kındheıits-
berıcht, In em s1e dıe Tugendhaftigkeıt der eılıgen Vonmn Jugend Sch1lde:
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dıie S1e eılızen machen würde ! Die altrussısche Hagıografie hat cdieses
oblem TEHIC selöst: ® S1e findet in den Ereignissen nıcht 1IUTr eine, SON-
dern dre1 „Heldentaten“ auf, die CS rechtfertigen, Borıs und Jeb ärtyrer,
Bekenner, eben Heılıge NCN

Begründer eines Ethos für das Fürstenhaus

Zum ersten dıe „moralisch-ethische Heldentat‘ In ihrer Interpretation
der KEreignisse ordnen dıie Hagıografen zunächst das Verhalten der den
TIhronwirren beteiligtener konsequent In eın S5System VoN ‚Recht“ und
„Unrecht, Gesetzlosigkeıt“ eın Svjatopolk ist der negatıve eld dieses
IThemenkomplexes. Er und dıe VON ı1hm angeheuerten Örder sınd der In-
begriff der Gesetzlosigkeıt: „SVJatopolk aber erTullte sıch mıt Gesetzlos1ig-
keıt, CT ahm Kaınssınn an e1 68 Von iıhm mehrmals. Dıie Örder
heißen „Gesetzlose‘‘, „Gesetzesübertreter‘‘“!®. Erinnern WITr uns aber: ach
dem damals gültıgen ‚Gesetz“ bZWw. der damalıgen Gewohnheıit andelte
SvJjatopolk 1im Machtkampf dıe Thronnachfolge S WIEe IHNan CS VoNn
ıhm erwartete Er schaltete se1ine Konkurrenten daus Das für dıe amalıge
altrussısche Gesellschaft nerwartet Verhalten lag auf Seıiten des OT1S Er
we1gerte sıch kämpfen Uun!| lehnte damıt aD, Verantwortung für den
Ton in Kıev und das Schicksal des Staates übernehmen. Die ag10-
grafen tellen NUunNn diese für damals elbstverständliche polıtische Interpre-
tatıon auf den Kopf. S1ie bezeichnen Svjatopolks Machtstreben als ‚„„Gesetz-
losıgkeit“, den Gewaltverzicht VOoN Borıs und Jleb aber als ARecht‘ Gerade
1im Verzicht auf dıe aCcC Verantwortung für dıe Belange des Staates
wahrzunehmen, WAar für die Kılever Rus’ eın OS Machtverzicht

der famıhıären (und damıt letztlich staatlıchen) FEinheıit wiıllen
Das Verhalten, das OTI1S und Jeb im Gegensatz S vJatopolk „Ge-

rechten“‘ macht und S1e ZU Gewaltverzicht ührt, ist er iıhr Gehorsam

13 Der egT1 der „Heldentat“‘ nımmt das russiscHe „podvıg‘  6C auf, das eiınen Heılıgen ZU

Heılıgen mMac. Bıs eute werden dıe eılıgen In der russıschen Kırche als „podvıZnıkı"
bezeichnet (vgl KOomı1ssı]a S5SvjasCennogo Sınoda RusskKo] Pravoslavno] Cerkvı kanont1-

14
ZaCl svJjatych: Kanoni1zacı1]ja vJatyc veke, oskva 1999, passım)
DiIie folgenden Ergebnisse beziehen sıch auf 1ne Untersuchung der Nestorchronik.
Vgl uch dıe detaiıllıertere Studie en Tre1 Quellen VO  —_ Dietrich Freydank, Die Fr-
mordung Varıationen eines hagıographıischen Ihemas, 1n on und ‚020S Be1-
trage ZUrTr Erforschung byzantınıscher Kulturtradıtionen, hg Von Hermann Goltz, L,

1981, 7586
15 PVL 32
16 PVL 133 TE
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und ihre 1e gegenüber dem Vater bzw. dem älteren er Von beiıden
wırd gesagl, ass S1e dem Vater besonders nahe stehen. ber auch
ern sollen dıe Famılıenbande stärker se1in als es Machtstreben. SO
ist Boriıs ach dem Tod des Vaters sofort bereıt, S vJatopolk als Herrscher in
Kıev anzuerkennen: ‚„Das sSe1 ferne, ass ich die and meılnen äl-
ren Bruder rhebe! Wenn auch der Vater mMIr gestorben Ist: soll dieser
MIr der Stelle des Vaters se1n.“ uch für Jeb steht dıe 16 se1-
1CerBorıs SOSar über seinem e1igenen en „„Weh mMIr, Herr! BeSs-
SCT ware 6S MIr, mıt dem Bruder sterben, als in dieser Welt leben.‘‘!8
OTI1S und Jleb stehen also für das moralısch-ethische eg Von Gewalt-
verzicht und Bruderliebe Gerade arın werden sS1e VonNn den Hagıografen als
e1in Vorbild für dıe russıschen Fürsten dargestellt.

Christusstilisierung der Heiligen
TECHIC kann diese moralısch-ethische Heldentat och nıcht ZUT egrün-

dung der Heılıgkeıt Von Borıs un:! leb genugen Die Hagı1ografen arbeıten
aiur einen viel bedeutenderen un In iıhrer Geschichte heraus, der Jer
dıie „theologische Heldentat‘“ genannt werden soll em Borıs und Jeb
das Leiden und ihren Tod Ireiwillig annehmen, ahmen s$1e die Passıon
Christi ach Ihr eigentliches Epitheton ist er Leiıdensdulder (Strasto-
terpcy).*? DıiIie Märtyrerhaglografie kennt das Konzept, dass dıe eılıgen
HTG Nachahmun des Schicksals Christi, se1ıner Passıon und seINnes Oodes,
ZU Bild Christ1i werden. Dieses Konzept wırd auch auf OTFI1S und Jeb

obwohl keine Märtyrer! angewandt. SO bıttet Borıs Chrıistus VOT seinem
Tod asselbe Leıden, das dieser ZUTr Vergebung der Sünden auf sıch
nahm würdige auch mich, das Leıden anzunehmen. 1e aber. nıcht
VON Gegnern nehme ich C d} sondern VoNnNn melınem Bruder'! ber schaffe
ıhm, Herr, daraus keiıne Sünde..‘‘ 20 Im Fall VON Jleb ist die Christus-Stili-
slierung noch stärker durchgeführt ohl auch deswegen, weil leb
SvJatopolks chergen WITrKI1IC chancenlos WAar und Ian in seinem Fall
OE PVL L32, FA
18 PVL 136,
| Der Heıligentypus der Leiıdensdulder 1st der byzantınıschen Hagıografie unbekannt Be1

der Ausarbeitung des Onzepts VOmN leıdensduldenden Fürsten haben sıch die altruss1ı-
schen Hagıografen vermutlich Von der slavıschen Form der böhmischen Wenzelslegendeinspirieren lassen. Vgl azu Norman Ingham, Ihe Martyred Prince and the Question of
Slavıc Cultural Continuity In the Early 1ddle Ages, In Henrik Birnbaum/Michael

20
Flier (Hg.), edieva: uss1ı1an Culture, Berkeley LOS Angeles 1984, 31—53

PVL. 1332526
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aum VOI Gewaltverzicht sprechen annn Örder kommt aus dem
Kreıs se1iner enNgstien Vertrauten eiıne Anspılelung auf den Verrat des udas:
CT schlachtet iıhn „WI1e eın unDeTlflecktes Lamm  32 elıne Aussage, dıie 111a über
Chrıstus kennt eftr 1,19) Anschlıeßen: wırd eıne Aussage über CHhrIis-
(uUuSs In Eph 52 auf leb übertragen: ET brachte sıch 711 pfer dar, (jott
einem Wohlgeruch.‘“' In eilıner anschlıießenden Eulogıie auf die eılıgen
wIrd der Schriutt VoNn der Nachahmung des 6S Chrıist1 ZUT Ahnlich-
eıt seiıner Heilswirkung vollzogen: Borıs und leb erwırken Heılung und
ne für das russische Land.“* Das, W das S1e eigentlich eılıgen macht.,
ist iıhre Nachahmung der Passıon st1, ıhr Leiıdensduldertum

Wundertätigkeit Un Segenswirkung
Theologısc 1st cdıe Heılıgkeıit VOoN Borıs und Jleb damıt hınreichend be-

gründet. Es kommt jedoch noch eın drıttes Argument für ihre Heılıgkeıt
hınzu, das 1er cdıie ‚kirchliche Heldentat‘ genannt werden soll e1 geht

den objektiven Beweıls afür, ass Borıs und leb WITKI1C Heılıge
sınd, ass S1e in wıgkeıt be1l (jott aufgenommen SINd. Dieser Beweıls 1eg
in der Wundertätigkeıt iıhrer Relıquien. Eınen anderen TUN! als dıe Wun-
dertätigkeıt VON Relıquien konnte und ann CS bıs heute nıcht für dıe Kano-
nısıerung Von eılıgen geben (Talls Relıquien fehlen, gelten auch under
VOT Ikonen ete): DiIie Wundertätigkeıt der Relıquien wırd qls eıne VOoN

(jott geschenkte Gnadengabe verstanden. (jott selbst anerkennt damıt dıie
Heılıgkeıit der eılıgen. Entsprechen unermüdlıch wırd In der Bor1is-und-
Gleb-Geschichte auf dıe Wundertätigkeıt der eılıgen hıngewlesen: ;Sıe
geben Heilungsgaben dem russischen Land, und auch anderen, dıe her-
kommen, Fremden mıiıt Glauben geben S1e Heılung; ahmen, gehen;
Blınden das Augenlıcht; Kranken Heılung; (Gefesselten Befrei1ung; Gefäng-
nıssen Öffnung; Trauriıgen Irost; Unglücklichen rlösung. S1ıe Ssınd Be-
schützer des russıschen Landes und Leuchten, dıe strahlen und immer
Gott beten für ıhr Die Hagiografen kommen damıt den nfängen
des kırchlich sanktiıonıerten Kultes der eıligen schon sehr ahe

PVL 136:22.23
Vgl PVL 138,29—-139,1

23 Vgl Golubinskij, Istor1Ja kanon1zacı1 svjatych russko)] cerkvIı, oskva
PVL 13/7,14—21
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Propagierung des Seniorats UNC. den Heiligenkult
Dıieser Kult, der, WI1Ie geSaglT, vermutlıch In den 1030er Jahren seiıne reg10-

nalen Anfänge nahm, sıch spätestens 0772 über dıie Rus’ e_
breıitet aben., erTullte in der Klever Rus’ ein1ıge wıichtige Funktionen, Ja,

wurde geradezu 7A1 innenpolıtischen Instrument für das altrussısche
Staatsgebilde. Zunächst begegnete der Boris-und-Gleb-Kult dem bereıts
angesprochenen Problem, dass der KRus’ eıne einheitliche Erbfolgeregelung
für den Kılever Fürstenthron fehlte Die hagıografische Bearbeıtung des
Bor1is-und-Gleb-Stoffes biletet eiıne Lösung für dieses Problem Die Jün-

er Borıs und Jebh verzichten der Eıinheıit un: Bruderliebe
wiıllen freiwillig autf den Ton Das polıtısche Konzept, das die agl10gra-
fen damıt VELWELCN: ist das Senlorat: Der Klever TON soll 1m Besıtz des
genealog1sc ältesten den Jur1ı  en se1n, der damıt eine geWIlSSse
OÖberherrschaft über dıe Rus’ ausuübt. Diese soll VOoNn seinen Jüngeren Brü-
dern In ihren Teıilfürstentümern anerkannt werden, wofür ihnen wiederum
Schutz und ahrung ihrer Interessen Urc den älteren zute1l wIird. Das
Sen1lorat soll den ständıgen Bruderfehden in der Rus’ wehren und dıe 1N-
HOR Eıinheit des Reiches stärken. Tatsächlıc dieses Konzept der Irü-
hen Rus’ unbekannt. rst Jaroslav der Welse versuchte wohl, seıne ne
arau verpflichten, WEn auch mıiıt geringem O1lg

Be1 der Propagierung des Senlorats dürfte der Boris-und-Gleb-Kult eıne
zentrale gespielt en Die moralısch-ethische Konzeption VOoNn
Machtverzicht und Bruderlıiebe, dıe Von en hagıografischen erken VeEOI-
treten wird, bıldet alur die ıdeologische rundlage. Boriıs und leb WEeI-
den als vorbildliche Jüngere Brüder dargestellt, S vJjJatopolk aber ist das g_
1auec Gegenteil elines gerecht herrschenden Sen1lors und dient damıt als
abschreckendes e1ispie für den eweıls älteren. DIie erehrung der eılı-
SCH, insbesondere anlässlich der JIranslationen ıhrer Relıquien, scheıint
ets eın Anlass für dıe russıschen Fürsten SCWESCH Se1N, sıch dieses
OS NCUu zue1gen machen. Die TIranslationen fanden immer urz nach
polıtıschen Krısen und ollten offensic  iıch die Harmonie und Eın-
tracht der Fürsten stärken. OTI1S un! Jeb galten bald als Friedensstifter ®>
Der Bor1is-und-Gleb-Kult stand damıt se1ıt se1ıner Entstehung polıtısc 1Im
Dienst des Klever Großfürsten Er beförderte dessen Autorität und g -
mahnte dıe Fürsten der Rus’ ZUT Beendigung ihrer Fehden, innerer Eın-
heit und Damıt propagıerte 1: dıie J1ugenden, dıe für die Rus’
25 Vegl. Nazarenko U,  ; Borıis Gleb, 1ın Pravoslavnaja Encıiklopedija VI, oskva

2003,
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wiıichtigsten we1l S1e nıemand übte langfrıstig gesehen TE111C
erfolglos. Spätestens Begınn des Jahrhunderts hatte sıch dıe Rus’ in
Teilfürstentümer udely) mıt eigenen dynastıschen Erbfolgeregelungen
aufgespalten. Es Wal eın Leichtes für die 1im Jahrhundert in die Rus’

Ieinfallepden Jataren, dıesen zerstrıttenen und zersplıtterten Staat CITO-

bern

Dıie ersten „Nationalheiligen“
ıne weıtere wichtige Funktion des Boris-und-Gleb-Kultes für cdie Kıe-

VeLr Rus’ Wäar die Legitimierung der Jaroslav-Dynastıe und dıe al1sıe-
IUNs des SaNzZCH Fürstenhauses. Borıs und leb selbst Miıtglıeder
der RJjurikıdendynastıie, und Urc iıhre Kanonisierung eılıgen wurde
die Dynastıe geheılıgt. Für dıe Kilever Fürsten wurde immer wıich-
tiger, die Kraft ihrer eılıgen or  ren Uurc erehrung ihrer Relıquien
oder 15 Berührung auf sıch übertragen. Borıs und Jeb wurden da-
miıt degensspendern besonders für dıe Dynastıe. urden S1e als Heılıge
zunächst für ihre Heılungsgaben verehrt, kam bald eıne zweıte Linıe der
ihnen besonders zugeschrıebenen Wohltaten hinzu:?® S1e wurden Be-
schützern der Rus’, iıhren Patronen, elner frühen Nationalhe1-
1gen. on iın der Chronikerzählung ist ihre Verehrung als „Fürsprecher
des russıschen es  c belegt. Wıe Chrıistus für dıe Menschheıt,
erwırken S1e egen und ne für die Rus’.?’ Es ist auch tolgerichtig, ass
OTI1S und leb als ersten eılıgen der Rus’ cdiese Funktion zukam : fehl-
ten dem altrussıschen Staat Ja gerade eigene Heılıge, dıie tür se1ıne vollstän-
dıge Gleichstellung In der chrıistlichen Welt SUISCH konnten. Ihre Verehrung
als Nationalheilige verselbständıgte sıch aber, ass S1e bald als Schutz-
patrone Russlands im Krıeg galten. Alexander Nevskı1] ruft S1e 7: B In Se1-
1CTr berühmten aCcC die chweden 1im Jahre 1240 Beistand
an.-5 Dies ist erst einmal paradox: Die ru  er wurden Ja gerade für iıhre
Gewaltlosigkeıit verehrt. Dahiınter steht aber ohl der Gedanke, ass dıe
eılıgen Uurc iıhr vorbıldlıches Verhalten TANSE Einheıit und damıt Z arke
der Rus’ beıtragen. Ihr ult beförderte damıt also auch e1in es ostsla-
visches Natıonalbewusstsein. (Gierade die der Gewalt absagenden er
wurden Miılıtärheiligen, den Schutzpatronen der orthodoxen Rus’

Vgl ebd.,
27 PVL 1319.20: 138.:25=1392.
28 PVL 520,17.18
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Das rbe des Boris-und-Gleb-Kultes
Der ult der eılıgen OTFI1S und Jeb hatte damıt für dıie Kılıever Rus’

staatstragende Funktion. Im weılteren Verlauf der Geschichte irat TCe1HC
mehr und mehr in den Hıntergrund. on VOT dem Tatareneıinfall, der dıie
Zerstörung Kılevs 240 ZUT olge hatte, hatten sıch die Machtzentren der
Rus’ ach Südwesten und Nordosten verlagert. Die NUunNn entstehende
Moskauer Rus’ aber nıcht mehr WI1e dıe Kıever e1in auf Einheıt und
brüderlicher Unterordnung basıerender Verband VON Fürstentümern, S()I1-
dern entwickelte sıch nach und nach einem regelrechten Zentralstaat.
uch in der Heıilıgenverehrung spiegelte sıch die CUu«c Staatsıdee wıder. SO
wuchs 1im und Jahrhundert dem ult des Ende des Jahrhunderts
kanonisıierten Vladımir dıe Bedeutung des Natıonalpatrons £ dessen Erbe
die Moskauer Fürsten für sıch beanspruchten. In der Bor1is-und-Gileb-
Verehrung spielte un ihre Verwandtschaft mıt Vladımıir eiıne größere
Geme1ilnsam mıt iıhrem apostelgleichen Vater galten dıie eılıgen als Zeu-
SCH der VEITSANSCHNCN AC und TO. der Rus’, dıe CS anzuknüpfen
galt

Borıs und Jleb werden bIs heute in der Russisch-Orthodoxen Kırche als
Heılıge verehrt. Ihr ‚Leiıdenduldertum wurde SOSarl als eıne spezılısche
Tugend des russischen Volkes bezeichnet, dıe sıch VOoNn den ersten eılıgen

in der SaNzZCH Geschichte usslands immer wlieder finde.?? Wichtiger
noch als ihr ult damıt das geistige Erbe ihrer Verehrung se1nN, das In
usslanı bıs heute {inden ist biıs den uellen Heıilıgsprechungen
der Russıschen Orthodoxen IC

29 Vel. Fedotov, The ussıan Relıg10us Mınd (D Kıevan Chrıstianıity: TIhe 10© the
13© Centuries, Belmont/Massachusetts 1975, 104
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Propheten und Märtyrer 1im
Gedächtnis der Kırche

— Zur ökumenischen Bedeutung VON

ärtyrern und eılıgen

LUKAS_\YISCHER
Einleitung

Wie gedenkt die Kırche der Zeugen, dıie für ihren Glauben, ihr en
und ihre Verkündigung besondere Bedeutung gehabt haben? Wıe S1€e
afür, dass das Zeugn1s der Propheten und ärtyrer in ihrer Mıtte über die
Zeıten lebendig bleibt?

GewIss, die gesamte Kırche 1st berufen, dıe großben Taten Gottes be-
ZCUSCN. Von jeher aber en einzelne ihrer Glıeder en besonders überzeu-
gendes und reines ZeugnIis abgelegt. Propheten en Jesu Botschaft
interpretiert, ass sıch die Kırche IICUu ammeln vermochte. Bekenner
und Märtyrer en sıch mıt Jesu Sendung identifizıiert, ass S1Ce aliur
auch iıhr en geben konnten. Die Kırche hat en Grund, ihres Zeug-
N1ISSES WIe dessen der Apostel 1n Dankbarkeit gedenken ihrer e1ZE-
LeCN Authentizıtät wıllen Propheten und Märtyrer en ihrer eıt azu
beigetragen, ass die Kırche auftf dem Von Chrıistus vorgezeichneten Weg
bleiben konnte.

Dıe Apostel SInd die Zeugen, auf denen die Zuverlässigkeit der Verkün-
dıgung für alle Zeıten eru Späteren Generationen usste der Sınn der
inzwischen überlieferten Botschaft er neuen Verhältnissen und Umstän-
den erschlossen werden. Es edurite der prophetischen Deutung UÜre Pre-
1ger und Theologen. Und en Zeıten 1st dıe Kırche auf Menschen
gewlesen, die In iıhrem Gehorsam gegenüber Christus nıcht auf halbem

Lukas Vıscher, Professor em.) für ökumenische ITheologıe der Unıhversıtä: Bern
(Schwei7z), Dırektor der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 1mM
OÖRK., außerdem Miıtarbeit in verschiedenen anderen internationalen kırchlıchen Organı-satıonen W1IeE dem Reformiertenun der Konferenz Europäischer Kırchen, dem In
ternatıonalen Reformierten Zentrum John KNOox.
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Wege stehen bleıben, sondern uneingeschränkte Nachfolge üben. Bekenner
und ärtyrer en der Kırche 1im aulTtfe der Jahrhunderte diesen Diıenst
geleıstet. Ihr en und in vielen Fällen ihr Tod en dıie Geme1inschaft
mıt Christus in der Kırche anschaulıch und greifbar werden lassen.

Propheten und ärtyrer en den Lauf ıhres Lebens vollendet Sıe SInd
aber muit iıhrem Zeugn1s Teıl der Gemeinschaft der eiligen, die die Kırche
1mM TE bekennt Diejenigen, dıe ıhren Lauf vollendet aben, bleiben VCI-
bunden muıt den heute ebenden S1e umgeben S1€e als ‚„„Wolke VON Zeugen”.
S1e preisen Gott, und WCNN WIT 1er aufen Gottesdienst teIErN; stimmen
WIT in iıhren obpreıs eın Im Te Deum el CS darum mıt ec

Herr Gott, dich en WIT
Heırır Gott, dır danken WIT
Der heilıgen zwölf Boten ahl
un! der heben Propheten all,
der teuren Märtyrer allzumal
en dıch, Herr, miıt großem Schall,
die werte Christenheıt,
rühmt dich auf en allezeı

Nun stellt sıch allerdings die rage, ob dıie getrennten rtchen in diesen
obpreı1s WITKI1C gemeinsam einzustimmen vermögen. Sınd WIT uns einN1g
über dıe ‚Wolke der Zeugen”, dıe unNns umgı1ıbt und trägt? der ist HTG dıie
JIrennung der Christenher auch dıe mMmemoOrıa der Propheten und ärtyrer
In Mitleidenschaft SCZOLCNH worden?

Auf den ersten 1C scheıint CS, ass das Zeugnis der opheten und
ärtyrer dıie Grenzen der Konfessionen Sprengt. Heılıge werden heute
SCINEC als „Brückenbauer‘“‘ bezeichnet * Dıie Identifikation mıt Chrıstus,
61i CS, führt dazu, dass ıhr Zeugn1s In einem Raum jenseıts der konfess1-
nellen Schranken abgelegt WIrd. Und CS lassen sıch aliur auch manche
Beıispiele anführen. Denken WITr dıe Gestalt VOoN Franzıskus Von ASssIs1,
Anzliehungspunkt ohne Unterschıie für Christen er Konfessionen. der

fünf ärtyrer N Jüngster eı1ıt aWwe Alexandrowitsc Florensky
(orthodox), Dietrich onhoeffer (evangelısch), Martın Luther Kıng (bap-
tistisch), Jananı Luwum (anglıkanısch) und ()scar Romero (römısch-katho-
lısch) In welcherTwürde ihres Zeugni1isses nıcht gedacht”

Vgl arl Schlemmer, Heılıge als Brückenbauer, Heılıgenverehrung 1Im ökumenıischen
Dıialog, St ılıen 1997; Francesco Chiovaro, Andre Mandouze, Pıerre Riche, Andre
Vauchez, Jean Delummeayu, Bernard Plonz, Jean Delummeayu, Bernard Plongon el Claude
Savart, Hıstoire des saınts et de la saıntete chrétiennq, 11 vol, Parıs
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Und doch ist dıie Verständigung nıcht selbstverständlıich, WIE
scheımnt. /Zum einen: Die Kırchen unterscheıiden sıch In ihrem Umgang mıt
den eılıgen. Spätestens se1t der Reformatıon besteht in der Christenheit
eıne tiefgreifende Dıfferenz über die Heiligenverehrung. Das Gedächtnis
der Propheten und Märtyrer wırd dadurch beeıinflusst. Wiıe darf und ann
ihr Zeugn1s 1n Erinnerung gerufen werden? Während für dıie eınen iıhr alz
1im Gottesdienst der IC eıne Selbstverständlichkeıit ist, wırd In den
deren größte Zurückhaltung geü

Das zweıte Hındernis hat och größeres Gewicht dıe gegenseitige Aner-
kennung der Propheten und Märtyrer. Propheten und ärtyrer sınd nıcht
VOoN der geschichtlichen Realıtät abgehobene Gestalten, sondern en ıhr
Zeugn1s 1m Rahmen eıner bestimmten kırchlichen Iradıtiıon abgelegt. ach
WIEeE VOT werden arum zahlreiche Heılıge der einen Kırche VON anderen als
Häretiker angesehen, oder doch, auch WENN eın ausdrücklıch negatıves
er über S1e gefällt wird, nıcht als Propheten und Märtyrer anerkannt
und In Erinnerung gerufen. och schwerer wiegt der Umstand, dass zahl-
reiche Märtyrer in Auseinandersetzungen zwıschen christlichen Kırchen
umgekommen SINd. Während ın den ersten Zeıten die Verfolgung Von eIn-
den der Kırche ausg1ing, kam C späater immer äufiger Verfolgungen
Urc dıie Kırchen selbst ıne gemeınsame Visıon der ‚„„Wolke der Zeu-
..  gen“, dıie die gesamte Christenhe1 begleıtet, lässt sıch diıesen Ein:
ständen 1UT schwer erreichen.

Das Urteil Wolfgang Beinerts, ass „dıe Heılıgenverehrung jedenfalls keıine kırchenscheili-
en! Bedeutung mehr habe‘“, ist arum e1in wen1g voreılıg.” (GeWI1SsSs en sıch die Fronten
verschoben. In der römıisch-katholischen Kırche haben sıch dıe Formen der Heılıgenvereh-
IunNns verändert und ihre Intensıiıtät zurückgegangen.“* Sıe bietet heute der klassıschen refor-
matorischen 1l weıt wen1ger offensıchtliche Angriffsflächen als ın früheren ahrhun-
en mgekehrt kommen evangelısche Christen ZUTr Erkenntnis, ass sıch mıt der Krıtik

der Heılıgenverehrung in ihren Reıhen dıie O. der Zeugen“ überhaupt aufgelöst hat
ach Dietrich Ritschl> Protestanten gul daran, ihren Purısmus, als selen alle Heılıge
der nıemand, einer gründlıchen Revısıon unterziehen. Ahnliche oten lassen sıch in
großer ahl beibringen. Seltsam ist NUL, ass be1 all diesen Überlegungen die schwier1igere
rage der gegenseıltigen Anerkennung SCAI1IC ausgeklammert bleibt. Eıne nnäherung 1m
Verständniıs der Heılıgenverehrung Nag die Voraussetzungen für ıne Verständigung verbes-
SCTIL Sıie Mag eıner veränderten Spirıtualität und lıturgıschen Reformen führen S1e
ass ber dıe härteste rage des gemeınsamen Gedenkens unDeru. DiIie pauschale Behaup-

Wolfgang Beinert, Evangelısches Kırchenlexikon, Göttingen 1989, Artıkel Heilıgenvereh-
IUunNng, Z 44()
Gerhard Ludwig üuller Heg.) Heılıgenverehrung ihr Sıtz 1im en des auDens und
ihre Aktualıtät 1m ökumenıschen Dıalog, München/Zürich 1986, 768
Dietrich Ritschl, Onzepte, Ökumene, Medizın, Ethık, Gesammelte ufsätze, München
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(ung VO  — uth FeC. ass „dıe Erinnerung en und Sterben die Christen unter-
schiedlicher Konfessionen verbindet, weıl Jjedes Martyrıum auf Christus hinweist“‘, hält
näherer Prüfung sıcher N1IC. sStanı!

Die Bedeutung der Propheten Un eıligen fÜür die Kırche

Zeugen und Blutzeugen Christi der biblische Hıntergrund
on urz nach seinem ersten Auftreten umgı1ıbt sıch Jesus mıt einem

Kreıis Von Jüngern. Jesus vertraut sıch Menschen Seine Botschaft wırd
nıcht urc ngel, sondern urc mMenschnliche Boten weıtergetragen. Die
Jünger begleiten ıhn und beginnen se1ne Worte verstehen. S1e werden
ausgesandt und machen dıe ng, ass (jott sıch Jesu Botschaft
bekennt S1e verlassen iıhn 1m Augenblick des Leıdens, werden aber Zeu-
SCH seıner Auferstehung. Irotz ıhres Versagens werden sS1e Diıenern Se1-
NeTr Botschaft Der Heılıge Gelst <1bt iıhnen dıie Kralit, S1e VOT er Welt
bezeugen. Zwischen Jesus und den Jüngern besteht eıne unauflösliche Ge-
meıinschaft. Jesus ebt In der Verkündıgung der Jünger fort, und umgeke
hat dıe Verkündigung der Jünger eINZIE und alleın darum Kraft, we1l S1e
Jesus Christus ZU Inhalt hat und VOoO eılıgen Ge1lst bestätigt wırd.

Dıiese unauflösliche Gemeininschaft wırd in den neutestamentlichen
Schriften In zahlreichen Varlıationen bezeugt. Jesus sendet und ist als Sen-
dender zugle1ic in den Jüngern egenwärtig. Er redet Urc ihren Mund,
S1e verstehen sıch umgeke als Werkzeuge in selinen Händen Das gılt
nıcht NUur für den Kreıs der Jünger, sondern auch für ihre Nachfolger, Ja für
alle, dıe Zeugen Jesu werden. S1e, dıe eılıgen Gottes, WI1e S1e 1im Neuen
JTestament genannt werden, Ssınd dıe Gesandten Gottes in der Welt Ihre e1-
SchEC Person hat eın Gewicht Ihre Aufgabe besteht darın, für dıe
Verkündigung durchlässıg seInN. 99-  16 uns verkündıgen WITL, sondern
Christus Jesus als den Herrn, uns aber als Knecht Jesu wıllen
(2 Kor 6C

Jesu Botschaft stieß auf erbıitterten Wıderstand Er wurde VOT Gericht
gebrac und hıingerichtet Wer dıe Botschaft in Gemeininschaft mıiıt iıhm VCI-

kündigt, INUSS mıt demselben Schicksal rechnen. Leıden, Ja möglıcher-
weılse der Tod rücken unweı1gerlich 1Ns Blıckfeld Jesus ist sıch dieses /Zu-
sammenhangs bewusst. Er sıeht se1n eigenes Leıden VOTaus Und lässt
auch dıe Jünger un: andere Nachfolger nıcht 1mM Ungewiıssen. ‚„ Wenn Je-

uth Albrecht, Evangelisches Kırchenlexikon, Artıkel Martyrıum, Göttingen, 1992, 3
301
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mand mıt mIır gehen wiıll, verleugne sıch selbst, nehme se1n Kreuz auf
sıch und olge MIr nach‘“ (Mk 6,34) Dıiengder ersten Chrıisten be-
stätıgte diıesen usammenNhang. Chrıstus, der Inhalt ihrer Verkündıgung,

eın se1ines Zeugnisses wıllen Verurteıilter. Wiıe könnte 6S seinen Jün-
SCIN anders ergehen? Wer Christus bezeugt, wırd in dıie Auseıinanderset-
ZUNg mıt der Welt hineingezogen und darf sıch nıcht wundern, WE CI das
pfer VO Verfolgung und Gewalt WIrd. Er wırd e1INs mıt Christus undu
Ww1e Paulus Sagl, ‚„dll Jesu Statt In seinem eiIsche Zzugunsten se1INESs Leıbes
dere dUus, Was den TUDSalen Christ1 och fe (Kol 1:24)

Dıie Jünger seizen die Lıinıe der Propheten fort SO WIE S1e bezeugen S1Ee
Gottes Wort, das dıe Welt ergeht: Und W1Ie 1E ziehen S1e Verfolgung
auf sıch. Dıie prophetische der Jünger wiırd VOT em im Matthäus-
evangelıum unterstrichen,’ und Jesus lässt dıe Jünger nıcht im Zweıfel, Was

el in der Sukzession der Propheten stehen. ‚CZg se1d ihr, WENN

S1e euch schmähen und verfolgenmand mit mir gehen will, verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach“ (Mk 8,34). Die Erfahrung der ersten Christen be-  stätigte diesen Zusammenhang. Christus, der Inhalt ihrer Verkündigung,  war ein um seines Zeugnisses willen Verurteilter. Wie könnte es seinen Jün-  gern anders ergehen? Wer Christus bezeugt, wird in die Auseinanderset-  zung mit der Welt hineingezogen und darf sich nicht wundern, wenn er das  Opfer von Verfolgung und Gewalt wird. Er wird eins mit Christus und füllt,  wie Paulus sagt, „an Jesu Statt in seinem Fleische zugunsten seines Leibes  der Kirche aus, was den Trübsalen Christi noch fehlte‘“ (Kol 1,24).  Die Jünger setzen die Linie der Propheten fort. So wie sie bezeugen sie  Gottes Wort, das an die Welt ergeht. Und so wie sie ziehen sie Verfolgung  auf sich. Die prophetische Rolle der Jünger wird vor allem im Matthäus-  evangelium unterstrichen,’ und Jesus lässt die Jünger nicht im Zweifel, was  es heißt, in der Sukzession der Propheten zu stehen. „Selig seid ihr, wenn  sie euch schmähen und verfolgen ... Freuet euch und frohlocket, weil euer  Lohn groß ist in den Himmeln, denn ebenso haben sie die Propheten ver-  folgt, die vor euch gewesen sind“ (Mt 5,12). Und den Pharisäern und  Schriftgelehrten kündigt er an: „Siehe, ich sende zu euch Propheten, Weise  und Schriftgelehrte; etliche von ihnen werdet ihr töten und kreuzigen, und  etliche von ihnen werdet ihr in euren Synagogen geißeln und von einer  Stadt zur andern verfolgen, damit alles gerechte Blut über euch komme,  das auf Erden vergossen wird, vom Blute Abels, des Gerechten, an bis zum  Blut des Sacharja, des Sohnes des Berechja, den ihr zwischen dem Tempel  und dem Altar ermordet habt“ (Mt 23, 34-35).  Das Wort martys bedeutet zunächst Zeuge. Erst im Laufe der Zeit be-  ginnt sich mit dem Ausdruck die Vorstellung des Blutzeugen zu verbinden.  Martys ist, wer einen Sachverhalt bezeugen kann und darum auch zu ver-  treten vermag. Für Lukas — sowohl im Evangelium als in der Apostelge-  schichte — sind martyres zunächst diejenigen, die Jesus als Auferstandenen  bezeugen können. „Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der Heilige Geist  über euch kommt und werdet meine Zeugen (martyres) sein in Jerusalem  und in ganz Judäa und Samarien und bis ans Ende der Erde‘“ (Apg 1,8). Als  Augenzeugen können sie die Botschaft mit Vollmacht weiter tragen. Der  Ausdruck bleibt aber nicht auf den engsten Kreis der Jünger beschränkt.  Lukas kann auch Paulus und Stephanus als martyres bezeichnen. Sie sind  7 Nicht zu Unrecht hat Paul S. Minear seinem Kommentar des Matthäusevangeliums den  Titel gegeben: The Good News according to Matthew, A Training Manual for Prophets,  St. Louis 2000.  310Freuet euch und frohlocket, we1l CHGE
Lohn groß ist In den Hımmeln, denn ebenso en S1e dıe Propheten VCI-

Oolgl, dıe VOL euch SCWECSCH Sind““ (Mit 5512) Und den Pharısäern und
Schriftgelehrten kündıgt i ‚„‚Siehe, ich sende euch Propheten, Weıise
und Schriftgelehrte; tlıche VOoN ihnen werdet ihr Oten und kreuzıgen, und
tlıche Von ihnen werdet ıhr In Synagogen ge1ßeln und VON eiıner

ZUT andern verfolgen, damıt es gerechte Blut ber euch komme,
das aufen VETSOSSCH wird, VO uteeIs, des Gerechten, bIS Z
Blut des Sachar]a, des Sohnes des erech]a, den ihr zwıschen dem Tempel
und dem Itar ermordet habt“‘ (Mit 23 4—3

Das Wort Ty. bedeutet zunächst euse rst 1im autTte der eıt be-
ginnt siıch mıt dem Ausdruck dıe Vorstellung des Blutzeugen verbinden.
arı 1lst, WT einen Sachverha bezeugen ann und darum auch VCI-

treten Für as sowohl 1m Evangelıum als in der Apostelge-
schichte sınd martyres zunächst dıejen1gen, die Jesus als Auferstandenen
bezeugen können. ‚„Ihr werdet Kraft empfangen, WENN der Heılıge Ge1lst
über euch kommt und werdet me1ı1ne Zeugen (martyres) se1n in Jerusalem
und in Sanz aa und Samarıen und bıs ans Ende der Ed“ (Apg 1,85) Als
Augenzeugen können S1Ee dıe Botschaft miıt Vollmacht weıter tragen. Der
Ausdruck bleıibt aber nıcht auf den eNgSsteN Kreı1s der Jünger beschränkt
as annn auch Paulus und Stephanus als MAarTtyres bezeichnen. S1ıe sınd

Nıcht Unrecht hat "nul Mınear seinem Kommentar des Matthäusevangelıiums den
1fe gegeben The .00d News accordıng atthew, Traimnıng anual for Trophets,
St Lou1ls 2000
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nıcht in erster Linıe Zeugen, we1l sS1e eınen Sachverha bezeugen aben,
sondern we1ıl S1€e für dıe in Chrıistus offenbarte Wahrheit eıntreten.

Die Verschiebung 1im eDrauc der Worte euge (martys), Zeugn1s (mar-
rıa und Zeugen (martyreıin) wırd in den johanneıschen CNrıften voll-
ends offensıichtlich Jesus hat cdıe ahrheıt, die (jott der Welt offenbaren
wiıll, bezeugt (Joh ’  9 und nachdem Chrıstus nıcht mehr auf en ist,
trıtt der Heılıge Ge1st mıt seinem Zeugni1s für diese Wahrheit ir Der
der ıhn bezeugte, War Johannes der Täufer. Jünger und mıt ihnen dıe Ge-
meılnde en den Auftrag, ihn bezeugen (Joh Das Evangelıum
als (jJanzes ann als Zeugn1s bezeichnet werden (Joh Und e1
geht 6S nıcht sehr darum, ass dıe Zeugen dıie geschichtliche Tatsäch-
i1chKe1 als vielmehr die Wahrheıt, dıe in die Welt gekommen 1lst, bezeu-
SeN:

DerLY. ist also nıcht VonNn vornhereın. WI1Ie der heutige Sprachgebrauch
lässt, der Blutzeuge, sondern derjenige, der die Wahrheıt bezeugt

Es ist aber eın Zufall, ass der USAruC in steiıgendem Maße dıie edeu-
tung VON Blutzeugen rhlelt Dıie CNSC Bezıehung, dıe zwıschen dem Zeug-
NISs und dem Leıden des Zeugnisses wıllen besteht, musste fast ZWangS-
läufig dieser Entwicklung ühren In der enbarung des Johannes wırd
Chrıstus als der getreue euge bezeichnet (13: 3, 14) Er, der des Zeug-
N1ISSES wıllen den Tod erlıtten hat, ist das Urbild des CArıstlichen Zeugen.
Der Tod des tephanus wird erzählt, dass dıie nalogıe ZU Tode s{ı
in dıe ugen springt, und mıt aCNaruc wırd Antıpas, einer der frühen
christlichen Blutzeugen, selnerseılts eın „getreuer euge  .. genannt
Das Zeugnıis iindet se1ine letzte Bestätigung in der Bereıtschaft, aTtur auch
das en geben.

Von eıner Verehrung der eılıgen ist 1m Neuen Testament allerdings Nit-
gends dıie ede er Propheten noch Blutzeugen werden als Personen
1ns Auge gefasst oder 4 gefeılert. Das Bewusstseın, ass das Zeugni1s in
der Verfolgung mıt en seıinen Rısıken Z Wesen der CNristliıchen Ge-
meınnschaft gehört, War aber in der en Kırche offensıichtliıch lebendig.
Immer wlieder stoßen WIT auf Aufforderungen, sıch auf Wiıderstand „bI1s
aufs Blut“‘ vorzubereıten. Die Gemeıjunde hıer aufen we1ß deshalb, Was
S1e den Propheten und ärtyrern verdankt. Zeugn1s das en der
Kirche Die (Gjemeinde ebt In der COMMUNLO mıt ihnen. Der Verfasser des

Theologisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament, Artikel Ma  S (Strathmann), 1V,
477 DIe Wortgruppe hat 1mM Johanneıischen Schrifttum zentrale Bedeutung, ass das
Johannesevangelıum N1IC Unrecht als uch des Märtyrers bezeichnet worden ist, vgl
aul Minear, John, IThe yr'S Gospel, New Oork 1984
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Hebräerbriefs greift auf die Zeugen sraels zurück. Sıe umgeben dıe Ge-
meılınde als große VON Zeugen. S1ıe aber richtet ihren IC auf ‚„ Jesus,
den Anfänger und Vollender des aubens, der dıie VOT ıhm lıegende
Freude erlangen, das Kreuz erduldete, dıe Schande gering achtete und
sıch ZUT Rechten des Ihrones (Gottes setzte‘‘ Diese der Zeu-
SCH wırd sıch bald erwelıtern. Das VOoNn CNrıstliıchen Propheten und Märty-
IC erbrachte Zeugn1s gehö mıt dazu.

In der Tfenbarung des Johannes erscheınen dıe ärtyrer VOT den ugen
des prophetischen Sehers S1ıe sınd angetan mıt weıißen Kleıdern, tragen
Palmen in den Händen und preisen (jott und das Lamm Johannes wırd
gefragt „DieseHebräerbriefs greift auf die Zeugen Israels zurück. Sie umgeben die Ge-  meinde als große Wolke von Zeugen. Sie aber richtet ihren Blick auf „Jesus,  den Anfänger und Vollender des Glaubens, der um die vor ihm liegende  Freude zu erlangen, das Kreuz erduldete, die Schande gering achtete und  sich zur Rechten des Thrones Gottes setzte“ (12,2). Diese Wolke der Zeu-  gen wird sich bald erweitern. Das von christlichen Propheten und Märty-  rern erbrachte Zeugnis gehört mit dazu.  In der Offenbarung des Johannes erscheinen die Märtyrer vor den Augen  des prophetischen Sehers. Sie sind angetan mit weißen Kleidern, tragen  Palmen in den Händen und preisen Gott und das Lamm. Johannes wird  gefragt: „Diese ... wer sind sie und woher sind sie gekommen?‘“ Und ich  sagte: „Mein Herr, du weißt es.‘ Da sagte er zu mir: „Das sind die, die aus  der großen Trübsal kommen und ihre Kleider gewaschen und sie weiß ge-  macht haben im Blute des Lammes ... sie werden nicht mehr hungern und  nicht mehr dürsten, und die Sonne wird sie nicht treffen noch irgendeine  Glut. Denn das Lamm wird sie weiden und sie zu Wasserquellen des ewi-  gen Lebens führen und Gott wird alle Tränen abwischen von ihren Augen  (7, 9-17).“ Der Seher stellt also durch sein Gesicht eine Beziehung her  zwischen den Glaubenden, die noch mitten in dieser Welt sind und denen,  die ihren Lauf vollendet haben und bereits vor Gott stehen.  2. Die Heiligenverehrung  Die ersten Christen, denen von Seiten der Kirche Verehrung zuteil wurde,  waren die Märtyrer. Sie gelten als Vorbilder der Kirche. Die Gemeinschaft  mit ihnen öffnet die Türen zum ewigen Leben. Als das früheste schriftliche  Zeugnis über eine kultische Verehrung gilt der Bericht über das Martyrium  von Bischof Polykarp von Smyrna (um 156 n.Chr.). „Wir haben seine Ge-  beine bekommen, schreibt die Gemeinde von Smyrna in einem Bericht  über seinen Tod, die wertvoller sind als kostbare Steine und schätzbarer als  Gold, und haben sie an geeigneter Stelle beigesetzt. Dort werden wir uns  mit der Gnade Gottes versammeln und den Geburtstag seines Martyriums  feiern.“® Die spontane Verehrung von Märtyrern wurde sowohl im Osten  als im Westen rasch allgemein. Sie verband sich mit der Verehrung der  Apostel, die das Martyrium erlitten hatten. Der Ort der Verehrung war das  Grab. An der Stelle, wo die Gebeine lagen, war die Gemeinschaft mit den  Vollendeten zu erfahren. Der Gedanke, sie um ihre Fürbitte anzuflehen, lag  * Martyrium Polycarpi 18,2.  312WeTlT sınd sS1e€. und woher SInd S1e gekommen ?” Und ich

„Meın Herr, du we1ßt es  . Da MIr „Das sınd dıe, dıe AQUus

der großen TIrübsal kommen und ihre Kleıder gewaschen und S1E we1i1ß g_
macht en 1im ute des LammesHebräerbriefs greift auf die Zeugen Israels zurück. Sie umgeben die Ge-  meinde als große Wolke von Zeugen. Sie aber richtet ihren Blick auf „Jesus,  den Anfänger und Vollender des Glaubens, der um die vor ihm liegende  Freude zu erlangen, das Kreuz erduldete, die Schande gering achtete und  sich zur Rechten des Thrones Gottes setzte“ (12,2). Diese Wolke der Zeu-  gen wird sich bald erweitern. Das von christlichen Propheten und Märty-  rern erbrachte Zeugnis gehört mit dazu.  In der Offenbarung des Johannes erscheinen die Märtyrer vor den Augen  des prophetischen Sehers. Sie sind angetan mit weißen Kleidern, tragen  Palmen in den Händen und preisen Gott und das Lamm. Johannes wird  gefragt: „Diese ... wer sind sie und woher sind sie gekommen?‘“ Und ich  sagte: „Mein Herr, du weißt es.‘ Da sagte er zu mir: „Das sind die, die aus  der großen Trübsal kommen und ihre Kleider gewaschen und sie weiß ge-  macht haben im Blute des Lammes ... sie werden nicht mehr hungern und  nicht mehr dürsten, und die Sonne wird sie nicht treffen noch irgendeine  Glut. Denn das Lamm wird sie weiden und sie zu Wasserquellen des ewi-  gen Lebens führen und Gott wird alle Tränen abwischen von ihren Augen  (7, 9-17).“ Der Seher stellt also durch sein Gesicht eine Beziehung her  zwischen den Glaubenden, die noch mitten in dieser Welt sind und denen,  die ihren Lauf vollendet haben und bereits vor Gott stehen.  2. Die Heiligenverehrung  Die ersten Christen, denen von Seiten der Kirche Verehrung zuteil wurde,  waren die Märtyrer. Sie gelten als Vorbilder der Kirche. Die Gemeinschaft  mit ihnen öffnet die Türen zum ewigen Leben. Als das früheste schriftliche  Zeugnis über eine kultische Verehrung gilt der Bericht über das Martyrium  von Bischof Polykarp von Smyrna (um 156 n.Chr.). „Wir haben seine Ge-  beine bekommen, schreibt die Gemeinde von Smyrna in einem Bericht  über seinen Tod, die wertvoller sind als kostbare Steine und schätzbarer als  Gold, und haben sie an geeigneter Stelle beigesetzt. Dort werden wir uns  mit der Gnade Gottes versammeln und den Geburtstag seines Martyriums  feiern.“® Die spontane Verehrung von Märtyrern wurde sowohl im Osten  als im Westen rasch allgemein. Sie verband sich mit der Verehrung der  Apostel, die das Martyrium erlitten hatten. Der Ort der Verehrung war das  Grab. An der Stelle, wo die Gebeine lagen, war die Gemeinschaft mit den  Vollendeten zu erfahren. Der Gedanke, sie um ihre Fürbitte anzuflehen, lag  * Martyrium Polycarpi 18,2.  312S1€e werden nıcht mehr hungern und
nıcht mehr dürsten, und dıe Sonne wırd S1€e nıcht treifen och ırgendeıne
Jut Denn das amm wırd sS1e weıden und S1e Wasserquellen des eWl1-
SCH Lebens führen und Gott wırd alle Iränen abwıschen VON iıhren ugen
(/ 9—17).“ Der er stellt also uUurc se1n Gesıicht eıne Beziıehung her
zwıschen den Glaubenden, dıie och mıtten in dieser Welt sınd und denen,
die ihren Lauf vollendet en und bereıts VOL (jott stehen.

Die Heiligenverehrung
Dıie ersten Chrısten, denen VON Seıiten dereVerehrung zute1l wurde,

Waren dıe Värtyrer. S1ıe gelten als Vorbilder der Kırche Die Gemeininschaft
mıt ihnen Ööffnet dıe Jüren ZU ew1gen en Als das rüheste SCHAr1  1C
Zeugnis ber eine kultische erehrung gılt der Bericht ber das Martyrıum
VON Biıschof Polykarp VON myrna (um 156T ‚„„Wır en seıne (Ge-
beıne bekommen, schreı1bt die (Gemeı1inde Von myrna In einem Bericht
ber seinen 10d, dıe wertvoller sınd als kostbare Steine und schätzbarer als
Gold, und en S1Ce gee1gneter Stelle beigesetzt. Dort werden WITr uns
mıt der na Gottes versammeln und den Geburtstag se1nes Martyrıums
felern.‘” Dıie Verehrung VOoNn ärtyrern wurde sowohl 1m Osten
als 1im Westen rasch gemeın. Sıe verband sıch mıt der erehrung der
Apostel, dıe das artyrıum erlıtten hatten. Der Ort der erehrung Wäarlr das
rab An der Stelle, dıe Gebeıine agen, W äal dıie Gemeiminschaft mıt den
Vollendeten tfahren Der Gedanke, S1e ihre Fürbitte anzuflehen, lag

artyrıum Polycarpı 18,2.
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ahe ugleıc entwiıckelte sıch mehr und mehr auch die Sıtte, sıch in der
ähe des Heılıgengrabes apu sanctos) egraben lassen.

FEın welılterer Schriutt War vollzogen, als dıe Heılıgenverehrung ZU festen
Bestandte1 des christliıchen Gottesdienstes wurde. GewI1isse Heılıge WUlI-

den nıcht mehr 11UT einem verehrt, sondern fanden Eıngang auch in
anderen (Gemeı1ninden. Relıquien wurden ausgetauscht, und allmählich seizte
sich dıie Vorstellung urc ass ärtyrer in jeder Kırche egenwärtig se1n
ollten Relıquien wurden 1m Itar versenkt. DIie Eucharıstie wurde damıt
gew1ssermaßen über dem Blut des Märtyrers gefe1ert Er irat für dıe Ge-
meınde VOT (jott eın em das Gedächtnıis der ärtyrer bestimmten
agen stattfand, Warlr auch die rundlage für den Heıilıgenkalender gelegt

Unausweichlı tellte sıch aber. VOT em ach dem Ende der erfol-
SUNSCH, dıie rage, ob sıch dıe ‚„Krone des Lebens‘ eINZIE Uurc das Marty-
rT1um erringen lasse. Im vierten Jahrhunder: fand eiıne Ausweıtung Als
Heılıge wurden auch Menschen angesehen, dıie sıch Urc eın radıkales
asketisches en ausgezeıichnet hatten. Im Osten wurden schon früh der
Eremıuit Anton1ıus (T 356) und Hılarıon VOoN Palästina (T 371) Gegenstand der
erchrung. uch andere ogroße asketische (Gestalten WI1IeE Basıhlius VON (CCaes-
Arca (T 379) wurden als Heılıge betrachtet. Chrysostomus (7 40 7) konnte

‚ T1ötet Leıb abh und kreuzıiget ıhn, und auch ihr werdet dıe
ärtyrerkrone empfangen.‘‘!” ıne gegenläufige Entwicklung hatte sStattge-
funden Nachdem sıch dıie Bedeutung des Wortes TY. Zzuerst auf den Tod

des Zeugnisses wıllen konzentriert hatte, wurde S1e jetzt wıiıederum auf
herausragende Zeugen ausgedehnt. Das TrTlie1ıden des816 eı ql-
lerdings der bestimmende Maßlßstab. ufs (Ganze gesehen trat eıne Verschle-
bung ein In weiıt gröberem Maße als 1m ursprünglıchen Zeugn1s des Neuen
Testamentes stand Jetzt nıcht das Zeugn1s, sondern dıe Selbsthingabe der
Zeugen 1m Miıttelpunkt der Aufmerksamkeıt DiIie Märtyrer bringen sıch
Christus als pfer dar und werden dieses ihres Opfers wıllen verehrt.
So WIeE Chrıistus selbst s1e 1G iıhren freiwillıgen Tod ZUT Fürbitte
für die Chrıisten aufen fäahıg

Die Kırche anerkannte und Örderte dıe Heilıgenverehrung. Bereıts 1m
vierten Jahrhundert werden Kreıise, dıe den ult der eılıgen verachteten,
ausdrücklıch zurechtgewlesen.‘' Dıe Kırche suchte aber die Verehrung
gleich 1ın geordnete ahnen leıten. Um verehrt werden, ussten He1-

| Homiıilıa j3: in Hebraeos; 63,93
Die Synode VO'  —; angra in Paphlagonıien wandte sıch ausdrücklıch Eusthatıus und
se1ine Anhänger, die ıne solche erehrung offenbar ablehnten
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lıge VONn der Kırche anerkannt se1In. Zwiıischen echten und unechten Märty-
Iern sollte klar unterschlıeden werden. Der Entsche1i1d aruber stand den
Bıschöfen bald aber edurite 6S umfassenderer Regelungen UTre Syn-
oden. Im Westen wurde dıe Entscheidung immer ausschlıießlicher in dıe
an! des Papstes eleo Der Heılıgenkalender erlangte wachsende Be-
deutung. Vor em sollte aber eılıgen nıcht zugeschrieben werden, Was
Christus alleın Vorbenhalten W dl. Das Zweıte Konzıl VON Nızäa for-
mulierte Sschhebliıc dıe klassısche Unterscheidung zwıschen nbetung
(latreia, adoratio) und erehrung ouleia, veneratio). ährend nbetung
(Jjott alleın gebührt, SInd dıe eılıgen Gegenstand VOoNn Verehrung. Als DIie-
NCT, dıie iıhren Dıienst vollendet aben, welsen S1e auf Christus hın

Heiligenverehrung pragte dıe christlıche Spirıtualität In den folgenden
Jahrhunderten in immer höherem Maße Kırchen nach eılıgen
nıcht 11UT benannt, sondern ihnen geweıht S1ıe galten als Patrone der Ge-
meınde. Der einzelne Christ hatte in der ege bereıts Uurc den be1 der
auTtfe empfangenen Namen eıne besondere Beziıehung bestimmten He1-
1gen S1ıe feierten mıt dem Namenstag auch den Jag des eılıgen. Einzelne
Heılıge galten als Beschützer gewIlisser Berufsgruppen oder wurden in die-
SC oder jener Lebenslage angerufen. Heılıge Waren Jetzt in erster Linıe
Nothelfer. Orte, denen Heılıge sıch Uurc under emer. gemacht
hatten, wurden Zentren für Wallfahrten Die Unterscheidung des Zwe1l-
ten Nızänums konnte nıcht verhindern, ass dıe Heıilıgenverehrung OIllz1ıe
zugelassene Grenzen überschritt und gelegentlich uberbordete

Reformation und katholische eJorm
Der Protest der Reformatoren dıe Heiligenverehrung iıhrer eıt

richtete sıch vornehmlıic dıie Vorstellung, ass Heılige als Fürspre-
cher angerufen werden können. Sobald diese Vorstellung 21Ng, 1eß
Luther Eindeutigkeit nıchts wünschen übrıg: „Anrufung der eılıgen
ist auch der endchristlichen Miıssbräuche einer und streıtet wıder den ersten
Hauptartikel und tılget dıie Erkenntnis Christı; ist auch nıcht geboten oder
12 „DIe erste päpstliıche Bewillıgung der lıturgischen Verehrung eines Heılıgen cheınt 993

für den Augsburger Bıschof Ulrich ges 973) gegeben worden sSeIn. Eirbeten VON Kal1-
ST tto LL und promulgiert Urc aps ohannes auf einer 5Synode 1M Lateran, WarTr
diese Kanonisation ormell das Ergebnis einer SyNO  en Entscheidung unter dem Vorsıtz
des PapstesK  lige von der Kirche anerkannt sein. Zwischen echten und unechten Märty-  rern sollte klar unterschieden werden. Der Entscheid darüber stand den  Bischöfen zu, bald aber bedurfte es umfassenderer Regelungen durch Syn-  oden. Im Westen wurde die Entscheidung immer ausschließlicher in die  Hände des Papstes gelegt.'? Der Heiligenkalender erlangte wachsende Be-  deutung. Vor allem sollte aber Heiligen nicht zugeschrieben werden, was  Christus allein vorbehalten war. Das Zweite Konzil von Nizäa (787) for-  mulierte schließlich die klassische Unterscheidung zwischen Anbetung  (latreia, adoratio) und Verehrung (douleia, veneratio). Während Anbetung  Gott allein gebührt, sind die Heiligen Gegenstand von Verehrung. Als Die-  ner, die ihren Dienst vollendet haben, weisen sie auf Christus hin.  Heiligenverehrung prägte die christliche Spiritualität in den folgenden  Jahrhunderten in immer höherem Maße. Kirchen waren nach Heiligen  nicht nur benannt, sondern ihnen geweiht. Sie galten als Patrone der Ge-  meinde. Der einzelne Christ hatte in der Regel bereits durch den bei der  Taufe empfangenen Namen eine besondere Beziehung zu bestimmten Hei-  ligen. Sie feierten mit dem Namenstag auch den Tag des Heiligen. Einzelne  Heilige galten als Beschützer gewisser Berufsgruppen oder wurden in die-  ser oder jener Lebenslage angerufen. Heilige waren jetzt in erster Linie  Nothelfer. Orte, an denen Heilige sich durch Wunder bemerkbar gemacht  hatten, wurden zu Zentren für Wallfahrten. Die Unterscheidung des Zwei-  ten Nizänums konnte nicht verhindern, dass die Heiligenverehrung offiziell  zugelassene Grenzen überschritt und gelegentlich überbordete.  3. Reformation und katholische Reform  Der Protest der Reformatoren gegen die Heiligenverehrung ihrer Zeit  richtete sich vornehmlich gegen die Vorstellung, dass Heilige als Fürspre-  Cher angerufen werden können. Sobald es um diese Vorstellung ging, ließ  Luther an Eindeutigkeit nichts zu wünschen übrig: „Anrufung der Heiligen  ist auch der endchristlichen Missbräuche einer und streitet wider den ersten  Hauptartikel und tilget die Erkenntnis Christi; ist auch nicht geboten oder  12  „Die erste päpstliche Bewilligung der liturgischen Verehrung eines Heiligen scheint 993  für den Augsburger Bischof Ulrich (gest. 973) gegeben worden zu sein. Erbeten von Kai-  ser Otto III. und promulgiert durch Papst Johannes XV. auf einer Synode im Lateran, war  diese Kanonisation formell das Ergebnis einer synodalen Entscheidung unter dem Vorsitz  des Papstes ... Einen Markstein in der Entwicklung stellte das zwischen 1170 und 1180  anzusetzende Dekret Audivimus Papst Alexanders III. dar, der die Verehrung eines Heili-  gen ohne die Autorität des apostolischen Stuhles für unerlaubt erklärte‘“, TRE-Artikel  Heilige/Heiligenverehrung, Bd 14, 651ff.  314Eınen Markstein In der Entwicklung tellte das zwıschen 1170 und 1180
anzusetzende Dekret Audivimus aps Alexanders 111 dar, der dıe Verehrung eines Heıiılı-
SCNH hne dıie Autorität des apostolıschen Stuhles für unerlaubt erklärte‘“, IRE-Artikel
Heilige/Heiligenverehrung, 14, 65
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geraten, hat auch eın Exempel in der Schriuft und haben’s es tausendmal
besser Christus.‘* Luther 1e aber Gedächtnis der eılıgen fest
S1e dıenen den Christen als Vorbild und Exempel e der eılıgen
Schrift ist Ja eın nützlıcher Buch für die Christenheit denn der heben He1-
1gen egenden, sonderlıch welche rein und rechtschaffen sınd, als darı
INan 1eDI1Cc findet, Ww1e S1€e Gjottes Wort VON Herzen geglaubt und be-
stätigt haben.‘‘!* (jenau diese _ .ınıe vertritt auch die Confessio Augustana:
‚„ Vom Heılıgendienst wiırd VON den uUuNnsern also gele ass 11Nan der e1ılı-
SCH gedenken soll, auf ass WITr uUunNnsern Glauben stärkengeraten, hat auch kein Exempel in der Schrift und haben’s alles tausendmal  besser an Christus.“!* Luther hielt aber am Gedächtnis der Heiligen fest.  Sie dienen den Christen als Vorbild und Exempel. „Nebst der Heiligen  Schrift ist ja kein nützlicher Buch für die Christenheit denn der lieben Hei-  ligen Legenden, sonderlich welche rein und rechtschaffen sind, als darin  man gar lieblich findet, wie sie Gottes Wort von Herzen geglaubt und be-  stätigt haben.‘“!* Genau diese Linie vertritt auch die Confessio Augustana:  „Vom Heiligendienst wird von den unsern also gelehrt, dass man der Heili-  gen gedenken soll, auf dass wir unsern Glauben stärken ... Durch Schrift  aber mag man nicht beweisen, dass man die Heiligen anrufen oder Hilfe  bei ihnen suchen soll“ (XXI).  Calvin lehnt die Vorstellung einer Fürbitte der Heiligen womöglich noch  eindeutiger ab: „Um Gott gnädig zu stimmen, bringt man die Verdienste  der Heiligen ins Spiel und ruft Gott in ihrem Namen an und lässt oft genug  Christus beiseite. Was anderes bedeutet das als sein Amt als Fürsprecher  auf die Heiligen zu übertragen.? ... Mehr noch: Welcher Engel oder Teufel  hat den Menschen je eine Silbe über die Anrufung der Heiligen offenbart,  wie sie heute praktiziert wird?‘“!5 Über die Heiligen und deren Rolle vor  Gott lässt sich nach Calvin nicht viel sagen. Es ist seiner Meinung anzu-  nehmen, dass sie „mit festem Willen auf das Reich Gottes ausgerichtet  sind“, aber unwahrscheinlich, dass sie sich weiterhin mit irdischen Dingen  befassen.'® Von der Erinnerung an die Heiligen als Vorbilder und Exempel  ist bei Calvin weit weniger die Rede als bei Luther und in der lutherischen  Tradition.  Die Konzentration auf Jesus Christus als alleinige Quelle des Heils ist  für die evangelischen Kirchen bis heute kennzeichnend geblieben. Sie war  insbesondere konstitutiv für den Puritanismus, den Pietismus, für die evan-  gelischen Erweckungsbewegungen und prägt weithin auch heute die evan-  gelische Frömmigkeit. Zugleich aber verbindet sich mit der Betonung per-  sönlicher Erfahrung Jesu Christi ein starkes Interesse für die geistlichen  Wege, die seine Zeugen geführt werden. Wenn nicht im Gottesdienst, so  spielt doch das Gedächtnis an die Heiligen literarisch eine wichtige Rolle.  Sowohl in der lutherischen als in der reformierten Tradition konnte sich auf  diesem Wege eine neue Zuwendung zu den Zeugen der Vergangenheit ent-  wickeln. Die Geschichte der Märtyrer von Jean Crespin (1520-1572) war  B  Schmalkaldische Artikel, WA 50, 210, 1-8.  14  Vorrede zu Lazarus Spenglers Bekenntnis 1535, WA 38,313, 10 ff.  15  Institutio II, 3, 20.  1  6  Institutio IL, 24.  315Uurc Schrift
aber Mas 11an nıcht beweılsen, ass dıie eılıgen anrufen oder
be1l iıhnen suchen HS®

Calvın die Vorstellung eiıner Fürbitte der eılıgen womöglıch och
eindeutiger ab „Um (jott ognädıg stımmen, nng I1a dıe Verdienste
der eılıgen 1Ns pıe und ruft (Gjott in ihrem Namen und lässt oft
Christus beıiseıte. Was anderes bedeutet das als se1in Amt als Fürsprecher
auf dıe eılıgen übertragen. ?geraten, hat auch kein Exempel in der Schrift und haben’s alles tausendmal  besser an Christus.“!* Luther hielt aber am Gedächtnis der Heiligen fest.  Sie dienen den Christen als Vorbild und Exempel. „Nebst der Heiligen  Schrift ist ja kein nützlicher Buch für die Christenheit denn der lieben Hei-  ligen Legenden, sonderlich welche rein und rechtschaffen sind, als darin  man gar lieblich findet, wie sie Gottes Wort von Herzen geglaubt und be-  stätigt haben.‘“!* Genau diese Linie vertritt auch die Confessio Augustana:  „Vom Heiligendienst wird von den unsern also gelehrt, dass man der Heili-  gen gedenken soll, auf dass wir unsern Glauben stärken ... Durch Schrift  aber mag man nicht beweisen, dass man die Heiligen anrufen oder Hilfe  bei ihnen suchen soll“ (XXI).  Calvin lehnt die Vorstellung einer Fürbitte der Heiligen womöglich noch  eindeutiger ab: „Um Gott gnädig zu stimmen, bringt man die Verdienste  der Heiligen ins Spiel und ruft Gott in ihrem Namen an und lässt oft genug  Christus beiseite. Was anderes bedeutet das als sein Amt als Fürsprecher  auf die Heiligen zu übertragen.? ... Mehr noch: Welcher Engel oder Teufel  hat den Menschen je eine Silbe über die Anrufung der Heiligen offenbart,  wie sie heute praktiziert wird?‘“!5 Über die Heiligen und deren Rolle vor  Gott lässt sich nach Calvin nicht viel sagen. Es ist seiner Meinung anzu-  nehmen, dass sie „mit festem Willen auf das Reich Gottes ausgerichtet  sind“, aber unwahrscheinlich, dass sie sich weiterhin mit irdischen Dingen  befassen.'® Von der Erinnerung an die Heiligen als Vorbilder und Exempel  ist bei Calvin weit weniger die Rede als bei Luther und in der lutherischen  Tradition.  Die Konzentration auf Jesus Christus als alleinige Quelle des Heils ist  für die evangelischen Kirchen bis heute kennzeichnend geblieben. Sie war  insbesondere konstitutiv für den Puritanismus, den Pietismus, für die evan-  gelischen Erweckungsbewegungen und prägt weithin auch heute die evan-  gelische Frömmigkeit. Zugleich aber verbindet sich mit der Betonung per-  sönlicher Erfahrung Jesu Christi ein starkes Interesse für die geistlichen  Wege, die seine Zeugen geführt werden. Wenn nicht im Gottesdienst, so  spielt doch das Gedächtnis an die Heiligen literarisch eine wichtige Rolle.  Sowohl in der lutherischen als in der reformierten Tradition konnte sich auf  diesem Wege eine neue Zuwendung zu den Zeugen der Vergangenheit ent-  wickeln. Die Geschichte der Märtyrer von Jean Crespin (1520-1572) war  B  Schmalkaldische Artikel, WA 50, 210, 1-8.  14  Vorrede zu Lazarus Spenglers Bekenntnis 1535, WA 38,313, 10 ff.  15  Institutio II, 3, 20.  1  6  Institutio IL, 24.  315Mehr och Welcher nge oder Teufel
hat den Menschen Je eıne ber dıe Anrufung der eılıgen offenbart,
WIE S1E heute praktızıert wıird?‘*)> ber dıe eılıgen und deren VOIL

(jott lässt sıch ach Calvın nıcht viel Es ist selner Meınung ANZU-

nehmen, ass S1e „mit festem ıllen auf das e1IcCc (Gottes ausgerıichtet
Sind”“, aber unwahrscheinlıch, ass S1e sıch weıterhın mıt irdıschen Dıngen
befassen.!® Von der Erinnerung dıie eılıgen als Vorbilder und Exempel
ist be1l Calvın weıt wen1ger dıe ede als be1l Luther und in der lutherischen
Tradıtion.

DiIie Konzentration auf Jesus Christus qls alleiınıge Quelle des e11s ist
für die evangelıschen rchen bıs heute kennzeichnend geblıeben. S1ie
insbesondere konstitutiv für den Purıtaniısmus, den Pıetismus, für dıie CVan-

gelıschen Erweckungsbewegungen und weıthın auch heute dıie CVall-

gelısche Frömmigkeıt. ugle1c aber verbindet sich mıt der Betonung PCI-
sönlıcher Erfahrung Jesu Christ1 eın starkes Interesse für dıe geistliıchen
Wege, dıe se1ıne Zeugen geführt werden. Wenn nıcht 1m Gottesdienst,
spielt doch das Gedächtnis dıie eılıgen lıterarısch eine wichtige
Sowohl in der lutherischen als in der reformilerten Iradıtiıon konnte sıch auf
diesem Wege eıne Cu«c Zuwendung den Zeugen der Vergangenheıt enf-
wıckeln Die Geschichte der ärtyrer VON Jean Crespin (1520-157/2)
13 Schmalkaldısche Artıkel, 50O, Z10. 1a
14 Vorrede Lazarus Spenglers Bekenntnis p335:
I: Institutio ILL, $

Institutio L1,
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In reformierten Kreıisen weıt verbreıtet und mu azu be1, den edanken
des Martyrıums wach halten.!/ In charakterıistischer Weılse macht Wıl-
helm Löhe (1808—-1872) auf den angel aufmerksam., „„dass INhan DUn
keinen Lebenslauf, keıne Märtyrergeschichten, Sal keiıne leuchtende Hısto-
rıe mehr vernimmt als allenfalls das einzZIge en des Helden Lutherin reformierten Kreisen weit verbreitet und trug dazu bei, den Gedanken  des Martyriums wach zu halten.!” In charakteristischer Weise macht Wil-  helm Löhe (1808-1872) auf den Mangel aufmerksam, „dass man nun gar  keinen Lebenslauf, keine Märtyrergeschichten, gar keine leuchtende Histo-  rie mehr vernimmt als allenfalls das einzige Leben des Helden Luther ...  Warum sollte man also, auch wenn man nur einmal die Süßigkeit des  11. Kapitels an die Hebräer und 44. bis 51. Kapitels des Buches Sirach ge-  schmeckt hat, nicht auch die Zeugenwolke des Neuen Testamentes benüt-  zen wollen, um sich auch durch sie auf den Anfänger und Vollender des  Glaubens hinweisen zu lassen.‘“!® Auf diesem Hintergrund konnte es auch  wieder zu einem evangelischen Kalender mit Gedenktagen an hervor-  ragende Zeugen kommen.  Sowohl der Protest der Reformation als auch die Einsicht in die Reform-  bedürftigkeit der Heiligenverehrung führte in der römisch-katholischen  Kirche zu einer Korrektur. Sie fand ihren Ausdruck in dem vom Konzil von  Trient am 3. Dezember 1563 verabschiedeten Decretum de invocatione, ve-  neratione et reliquiis Sanctorum et sacris imaginibus. Die Heiligenvereh-  rung wird hier grundsätzlich bejaht. Es ist „gut und nützlich“, die Heiligen  anzurufen und ihren Beistand zu erbitten, um so von Gott durch seinen  Sohn, den alleinigen Erlöser und Heiland, Wohltaten zu erlangen. Die Re-  liquienverehrung wird mit dem Hinweis gerechtfertigt, dass die Leiber der  Heiligen lebendige Glieder Christi und Tempel des Heiligen Geistes waren  und schließlich zum ewigen Leben erweckt werden. Die Heiligenbilder ha-  ben ihren Sinn, weil sie auf die Urbilder hinweisen. Gleichzeitig aber be-  tont das Dekret die Pflicht der Bischöfe, Wildwuchs und Missbräuchen zu  wehren.  Die Verantwortung für die Ordnung der Heiligenverehrung lag, wie wir  gesehen haben, seit dem Mittelalter im Westen beim Apostolischen Stuhl.  Der Papst hatte zu entscheiden, wer als Heiliger gelten konnte. Ein Verfah-  ren regelte den Vorgang der Kanonisation. In erster Linie war zu prüfen, ob  die Lebensführung des Heiligen wirklich über alle Zweifel erhaben sei. Ein  wichtiges Kriterium war aber auch, ob als Antwort auf die Verehrung des  '7 Jean Crespin, Histoire des martyrs, 1554. Crespin beginnt mit einer Darstellung der Mär-  tyrer der Alten Kirche und kommt über Johannes Hus zu den Blutzeugen der Reforma-  tion. In seiner Antwort an die Sorbonne erklärt er, dass zwar die Verehrung der Heiligen  unzulässig sei, dass hingegen „il faut avoir les saints en estime et en parler reverement  selon que chacun d’eux est excellent en dons ou que Dieu 1’a exalt&“, Histoire des mar-  tyrs, ed. Daniel Benoit, 3 vol, Toulouse 1885, 1,372.  ‘8 Haus-, Schul-und Kirchenbuch, T.2, Stuttgart 1859, 45-51.  316Warum sollte INan also, auch WCNN INan LIUT einmal dıe Süßigkeıt des
1: apıtels die Hebräer und DIsS 5} apıtels des Buches Sırach g —
schmeckt hat, nıcht auch dıe Zeugenwolke des Neuen Jestamentes benüt-
ZeCN wollen, sıch auch Uurc S1e auf den Anfänger und Vollender des
auDens hinweisen lassen .‘‘18 Auf diıesem Hıntergrund konnte auch
wıieder einem evangelıschen alender mıt edenktagen hervor-
ragende Zeugen kommen.

Sowohl der Protest der Reformatıiıon als auch cdıie Eıinsicht 1n dıe eIorm-
bedürftigkeit der Heıilıgenverehrung In der römısch-katholischen
Kırche eıner Korrektur. S1e fand iıhren Ausdruck In dem Vo Konzıl VON
TIrıent Dezember 1563 verabschıiedeten Decretum de Invocatione,
neratione el reliquils Sanctorum el SACKLS IMAZINIDUS. Die Heılıgenvereh-
rung wırd 1er grundsätzlıch ejah Es ist „gZut und nützlıch", dıe eılıgen
anzurufen und ihren Beı1istand erbıtten, VONn Gjott uUurc selnen
Sohn, den alleinıgen Erlöser und Heıland, Wohltaten erlangen. Die Re-
lıquienverehrung wırd mıt dem Hınweis gerechtfertigt, dass dıie Leı1ıber der
eılıgen lebendige Glieder Christı und Jlempel des eılıgen Geılstes
und schlıeßlich zum - ewıgen en erweckt werden. DiIie Heılıgenbilder ha-
ben iıhren Sınn, we1l S1e auf dıe TD1ılder hinwelsen. Gleichzeıitig aber be-
tont das ekre dıie Pflicht der 1SCNHOTe, Wıldwuchs und Miıssbräuchen
wehren.

Dıe Verantwortung für dıie Ordnung der Heılıgenverehrung lag, WIEeE WITr
gesehen aben, se1ıt dem Miıttelalter im Westen e1m Apostolıschen
Der aps hatte entscheıden, WT als eılıger gelten konnte. Eın Verfah-
ICH egelte den Vorgang der Kanonisation. In erster Linıie WAar prüfen, ob
dıe Lebensführung des eılıgen WITKI1IC über alle Zweıfel rhaben se1 Eın
wichtiges Krıterium W äar aber auch, ob als Antwort auf die erehrung des

|/ ean Crespin, Hıstoire des VIS, 1554 Crespin beginnt mıiıt einer Darstellung der Mär-
der Alten Kırche und kommt ber Johannes Hus den Blutzeugen der Reforma-

ti1on. In se1iner Antwort ıe Sorbonne er CI, ass WAar dıe Verehrung der Heılıgenunzulässıg sel, ass hıngegen 11 faut aVOIT les salnts estime ei parler reverement
selon YyucC chacun euX est excellent ONs que Diıeu 1’7a eXa Hıstoire des
LYIS, ed Danıel Benoit, vol, Toulouse 1889, E3S/2

1 Haus-, Schul-und Kirchenbuch, Stuttgart 1859, 4551
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eılıgen glaubwürdıige under geschehen Diese mıiıttelalterliche
Tradıtion wurde 1im Zuge der katholischen Reform fortgeschrıieben Die

des Apostolischen Stuhls für das lıturgische en der Kırche wurde
uUurc das Konzıil VON TIrıent verstärkt. uch dıe Heılıgenverehrung lag VON

jetzt in der ausschlıeßlıchen Kompetenz des eılıgen Stuhls Das KanoO-
nısationsverfahren wurde bıis In Eınzelne ausgebaut.'” 7wischen der Auto-
rıtät des Papstes und dem Status eines eılıgen in der Kırche entwiıckelte
sıch eiıne CNSC Beziehung. Das €e1 des Papstes galt über jeden 7Zweifel
rhaben Das Vertrauen in die Fürsprache der VO aps heılıg SCSPIO-
chenen eılıgen wurde dadurch erhöht.

Das ema erfuhr eıne welıtere Entwicklung mıt dem /7weıten Vatıka-
nıschen Konzıl Jetzt wurde CS nıcht mehr dem 1te de cultu SANCLO-

r'u sondern 1im ahmen der Konstitution de ecclesia behandelt Zwiıischen
derT auf iıhrer irdıschen Pılgerschaft und der himmlıschen (jeme1nn-
schaft der Vollendeten bestehen CHNEC anı DiIie eılıgen rfüllen einen
Dienst für cdıie irdısche Kırche „Denn ın dıie Heımat aufgenommen und
dem Herrn gegenwärtig, hören S1e nıcht auf, Uurc ıhn, mıt iıhm und In iıhm
e1ım Vater für uns Fürbiıtte einzulegen, indem S1e dıe Verdienste, ıe S1e
Uurc den einen Miıttler zwıschen Gott und den Menschen, Christus Jesus,
auf en erworben enHeiligen glaubwürdige Wunder geschehen waren. Diese mittelalterliche  Tradition wurde im Zuge der katholischen Reform fortgeschrieben. Die  Rolle des Apostolischen Stuhls für das liturgische Leben der Kirche wurde  durch das Konzil von Trient verstärkt. Auch die Heiligenverehrung lag von  jetzt an in der ausschließlichen Kompetenz des Heiligen Stuhls. Das Kano-  nisationsverfahren wurde bis in Einzelne ausgebaut.!® Zwischen der Auto-  rität des Papstes und dem Status eines Heiligen in der Kirche entwickelte  sich eine enge Beziehung. Das Urteil des Papstes galt über jeden Zweifel  erhaben. Das Vertrauen in die Fürsprache der vom Papst heilig gespro-  chenen Heiligen wurde dadurch erhöht.  Das Thema erfuhr eine weitere Entwicklung mit dem Zweiten Vatika-  nischen Konzil. Jetzt wurde es nicht mehr unter dem Titel de cultu sancto-  rum, sondern im Rahmen der Konstitution de ecclesia behandelt. Zwischen  der Kirche auf ihrer irdischen Pilgerschaft und der himmlischen Gemein-  schaft der Vollendeten bestehen enge Bande. Die Heiligen erfüllen einen  Dienst für die irdische Kirche. „Denn in die Heimat aufgenommen und  dem Herrn gegenwärtig, hören sie nicht auf, durch ihn, mit ihm und in ihm  beim Vater für uns Fürbitte einzulegen, indem sie die Verdienste, die sie  durch den einen Mittler zwischen Gott und den Menschen, Christus Jesus,  auf Erden erworben haben ... Durch ihre brüderliche Sorge findet unsere  Schwachheit reichste Hilfe (Lumen gentium 49).‘“ Die überlieferte Lehre  wird also bekräftigt, jedoch in einen neuen Kontext gestellt. Die alles be-  stimmende Perspektive ist jetzt die umgreifende Gemeinschaft der Gläu-  bigen diesseits und jenseits des Todes. Die Betonung der alleinigen Mittler-  schaft Christi sollte auch in der Liturgie Ausdruck finden. Die großen Feste  des Kirchenjahrs sollten gegenüber den Heiligenfesten deutlicher zur Gel-  tung kommen. Die Eigenständigkeit der lokalen Kirche sollte dadurch zur  Geltung kommen, dass lokalen Traditionen mehr Beachtung geschenkt  wurde. Das Bewusstsein der Katholizität sollte dadurch gefördert werden,  dass die Liste der Heiligen im Kalender durch Zeugen aller Zeiten und vor  allem aller geographischen Regionen erweitert wurde. Der 1969 erschie-  nene römische Kalender trägt diesen Forderungen ein Stück weit Rech-  nung. Aufsehen erregte damals vor allem der Umstand, dass gewisse Hei-  lige legendären Charakters aus dem Kalender ausgeschieden wurden. Die  Grundlagen blieben aber unverändert. Sowohl die Fürbitte der Heiligen als  19 Zu wiederholtem Mal erließ der Heilige Stuhl genaue Bestimmungen — Urban VII. durch  das apostolische Breve Coelestis Jerusalem (1634), Benedikt XIV. durch den aposto-  lischen Brief Zampridem (1747).  317uUurc ihre brüderliche orge findet uUuNnseIc

Schwachheit reichste (Lumen gentium cc Die überlieferte Te
wırd also ekräftigt, jedoch in einen Kontext gestellt. Die es be-
stimmende Perspektive ist jetzt dıie umgreifende Gemeninschaft der 1äu-
1gen diesseımts und jenseı1ts des es DiIie Betonung der alleinıgen Miıttler-
schaft Christi sollte auch in der Liturgie USaruCcC tiınden DiIie ogroßen Feste
des KırchenJjahrs ollten gegenüber den Heılıgenfesten deutliıcher ZUTE Gel-
(ung kommen. Die E1genständigkeıt der okalen Kırche sollte dadurch ZUr

Geltung kommen, ass Ookalen Tradıtiıonen mehr Beachtung geschenkt
wurde. [)Das Bewusstseıin der Katholıizıtät sollte dadurch geförde werden,
ass dıie LAiste der eılıgen 1im alender uUurc Zeugen er Zeıten und VOT

em ET geographıischen Regıionen erweiıtert wurde. Der 969 erschle-
CI1IC römiıische alender rag dıesen Forderungen eın ucC weıt ech-
NUung uisehen erregle damals VOT em der Umstand, ass SEWISSE He1-
lıge legendären Charakters Adus dem alender ausgeschieden wurden. DiIe
Grundlagen bhıeben aber unverändert. Sowohl dıie Fürbitte der eılıgen als

19 Zu wıederholtem Mal erhelß der Heıilige SCHAUC Bestimmungen an411 uUurc
das apostolısche Breve Coelestis Jerusalem (1634) Benedikt XIV. UrC. den apOSLO-
iıschen Briet Iampridem (1747)
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auch dıie ausschliıeßliche Kompetenz des Papstes ertTahren der Heılıg-
sprechung Siınd weıterhın Kkennzeıchen römısch katholische Tre und
Praxıs

Während des Pontifikats Johannes auls 11{ kam erheDlıchen
Zunahme VOoN Heılıgsprechungen S1e diıenten oft der Uurc das Konzıil
geforderten ‚katholıschen Ausweıltung der ‚Wolke der Zeugen auftf alle
Kontinente anche erfolgten Rahmen päpstlıcher Reisen ıne Öökume-
nısche Verständiıgung ber die Grundlagen der Praxıs der Heılıgenvereh-
rTung und der Heılıgsprechung fand nıcht

Der Kırche des Ostens 1SL dıe Debatte über dıe Heilıgenverehrung TeM!
Sıe hat Wesentlıchen der altkırchlıchen Iradıtion Lestgehalten DiIe
eılıgen sınd für dıe Spirıtualıität der orthodoxen Kırche Von größter Be-
deutung SO sehr dıe VO /weıten Konzıil VonNn Nızäa gemachte Untersche1-
dung zwıschen Anbetung und erehrung anerkannt wırd hat dıe erehrung
der eılıgen en Stellenwert DIie es bestimmende Überzeugung
1ST die der Gläubigen über dıe Zeıten hınweg DIie Lıturgıie 1ST
gestaltet ass dıe irdısche Geme1ıinde mıiıt den Propheten und
ärtyrern VOT (5jott Ihre Gegenwart wIird Hre die Ikonen ‚DC-
LC1INECEN und die Ikonostase Besonderen mıt Nachdruck Erinnerung
gerufen Im Gegensatz ZU Westen 1e2 die Verantwortung für dıie Aner-
kennung VoNn eılıgen be1 den autokephalen Kırchen Verschiıedene ortho-
doxe Kırchen dıe russisch orthodoxe und dıe georgıisch orthodoxe
IC en den etzten ahren und Jahrzehnten Zeugen AUSs

Vergangenheıt eılıgen erklärt

Fazıt
Das espräc zwıschen den rchen über die Heılıgenverehrung annn

heute der Jlat Voraussetzungen geführt werden Eıinigkeit
herrscht aruber dass dıe Bedeutung der eılıgen dem VON ihnen abge-
legten Zeugni1s suchen 1SL Was SIC auszeıchnet 1Sst dıie Gemeninschaft mıiıt
Christus auch der etzten Prüfung S1ıe unterscheiıden sıch Von anderen
AM) In den Jahren SC1INES Pontifikates (1978—2005) hat 'aps Johannes Paulus 483 Heılıg-

sprechungen VOTSCHNOMME: und 1339 Personen Selıgen erklärt In der eıt VONn 1588
bIs 2005 hat dıe katholische Kırche Insgesamt 22 Heıilıgsprechungen VOTSCHOIMME: und
2271 Personen für selıg erklärt Weıt ber cdıe Hälfte der Kanoniıisationen erfolgten Iso
Jüngster Vergangenheıt.
Vgl Akakı Bakradse, Iha Tschawtschawadse, exte der Evangelıschen Arbeıtsstelle
Okumene Schweiz, Bern 1993 und Lukas Vischer. 1120 Peradzeb ıtte1l-
lungsblatt der Vereinigung der Freunde Georgiens 1 der Schweıiz, N® 57 Zürich 1999

318



Chrıisten nıcht dadurch, ass S1e ohne un waren SO WI1Ie alle Gheder der
chrıistliıchen Gemeıinde, bestehen auch S1e VOIL (Gott eINZIE Urc dıie in
Chrıistus empfangene Vergebung ihrer Sünden Paulus spricht mıt
TUN! VON en Glhedern der Gemeıjinde als „HeISeNn . uch dıie eılıgen
Ssınd letztlich in keinem anderen Sınne heilıg. Was S1e unterscheı1det, ist dıe
Aarnel ihres Chrıistuszeugnisses.

Eıinigkeıit besteht auch darüber, ass die der Zeugen, dıie dem
Glauben Christus Je ihrer eıt Gestalt gegeben aben, uns heute be-
gleıtet und umgıbt. Der Propheten und Märtyrer gedenken, gehö ST

en der Kıirche und wırd in en rtchen mehr und mehr als integrIie-
render Teıl CNrıistlicher Spırıtualitä anerkannt. Das Gedächtnis ist Aus-
druck der COMMUNLO zwıschen der irdıschen und der himmlischen Kırche

WEe1 „atmosphärısche““ Verschıiebungen tıragen wesentlich ZUT Verständi-
SUuNg be1 Auf römisch-katholischer Seıte ist dıe Bedeutung der eılıgen-
verehrung erheblich zurückgegangen. Immer wenıger der evangelı-
sche Vorwurtf de facto E  n ass dem Glauben dıe einz1ge Miıttlerschaft
Chrıist1 ÜTE dıe Heılıgenverehrung Abbruch wird. Umgekehrt CZ
sıch in evangelıschen Kreıisen dıe Eıinsıcht HIC ass die radıkale eh-
NUNS der Heılıgenverehrung eiıne Verkürzung ZUT olge gehabt hat ZAl=
gleich mıt der gerechtfertigten Ablehnung VOIN Missbräuchen ist das Be-
wusstsein der Gemeininschaft mıt den Zeugen der Vergangenheıt überhaupt
verloren Neuansätze lassen sıch VOT em in der anglıkanıschen
und lutherıischen, aber auch in anderen evangelıschen Tradıtionen feststel-
len alender mıt den Namen orober geistliıcher Persönlichkeiten en
auch in den Kırchen der Reformatıon einen gewlssen Stellenwert W  n_
CN

Grundlegende Unterschiede bleiben allerdings bestehen. ber dıe ‚„An-
rufung‘ der eılıgen gehen dıe Überzeugungen ach WI1Ie VOT ause1nander.
egen dıie eılıgen aktıv Fürbitte für uns e1in oder SInd S1e gew1ssermaßen
der € HOT der Zeugen, in den Chrıisten mıt ıhren Gebeten den dreieinıgen
Gott einstimmen? KöÖönnen Heılıge angerufen werden oder geden-
ken WIT ihrer, den Glauben stärken und den Horızont des Zeugn1sses

erweıtern? Können einzelne Heılıge als Beschützer und Patrone gelten
oder werden Urc chese Vorstellung dıie eılıgen mıt den Engeln verm1-
scht? JTle diese Fragen en Konsequenzen für dıe Spirıtualität der B

rtchen Sıe fallen aber vielleicht nıcht schwer 1Ns Gewicht,
ASss dıe unterschiedlichen Antworten nıcht in eın und derselben Kırche
ihren atz finden könnten.
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Wer za ZUr der Zeugen
Schwerer wıegt die zweiıte ogroße rage, WCI eigentlich ZUT der

Zeugen zählen ist Jle Kırchen Ssınd sıch ohl darüber eIN1g, ass das
e1 darüber letztliıch eINZIE und alleın Gjott selbst zusteht. Jede Anerken-
Nung Urc die C annn nıcht mehr als vorläufigen ('harakter ean-
pruchen Um der Propheten und ärtyrer überhaupt gedenken können,
INUSS aber eiıner Entscheidung kommen. Jede Kırche geht mıt cdieser
Notwendigkeıt auf ihre eigene Weıise Das Problem komplızıert sıch
weıter, WE CS darum geht, dıie der Zeugen in den verschliedenen
cCNrıstlichen Iradıtıonen ıchtbar machen. aliur 6S gemeinsamer
Entscheide Von einer weıltreichenden Übereinstimmung sınd WITr aber
heute och weiıt entfernt.

Märtyrer der getrennten Kırchen

Die Auseinandersetzungen und OniIlıkte zwischen den Kırchen en
1im auTtfe der Jahrhunderte unzählıge pfer gefordert. Kırchen en Be-
9dıe siıch In der ehre, der Spiırıtualıtät oder der kırchlichen (Ord-
NUNS VON iıhnen unterschieden, nıcht NUr verurteilt und verworfen, sondern
oft NUug, sıch dıie Gelegenheıt azu bot, auch verfolgt und unterdrückt.
Die Geschichte der ärtyrer 1st nıcht alleın dıe Geschichte VON Zeugen,
die u Chrıist1i wiıllen VoNn der ‚„„Welt“ gehasst und verfolgt wurden. /7u-
gleich zieht sıch eıne interne utspur urc dıe Jahrhunderte Chrıisten, dıe
Von Chrıisten verfolgt und getötet wurden, in der ege Mıtglıeder Von

Mınderheıiten, dıe sıch in den Gro  ITCHEN nıcht durchzusetzen vermoch-
ten, oft aber auch pfer VonNn Auseınandersetzungen zwıschen Kıirchen
terschliedlicher Konfess1ion. 1ele dieser „Märtyrer“” en als Zeugen der
Wahrheit In der Erinnerung der einzelnen Kırchen welıter.

Zunächst stellt sıch dıe rage, WIeE dıe getrennten Kırchen mıt der VoNn
ihnen verübten Gewalt umgehen Immer mehr I7 sıch dıe Eıinsıicht urc.
dass die Anwendung Von Gewalt ZUTr LÖsung innerkıirchlicher ONnNiIlıkte
dem Evangelıum klar wliderspricht und eın Gegenzeugn1s arste Mehr
und mehr anerkennen dıe Kırchen iıhr Versagen 1mM autfe der Jahrhunderte
Dıie pfer, deren Tod S1e miıtschuldıg geworden SInd, tellen iıhnen VOT

ugen, WI1IEe viel Gewalt in iıhrer Verkündigung mıt enthalten WAr. In der
Begegnung mıiıt den anderen Kırchen werden S1e dazu geführt, aiur
Vergebung bıtten. Das Eingeständnis der eigenen Schuld ann dıie
rundlage für eiıne Ccuec Beziehung den Kırchen egen. er das
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aber, ass dıie ärtyrer anderer Kırchen sofort als Zeugen Christ1 auch in
der eigenen Kırche anerkannt werden können?

Das Problem ist offensıichtlıch Kann der euge einer Kırche, dıe sich
ach dem( der eigenen TC 1mM Irrtum efindet, JE einem echten
Zeugen Christ1i werden? Nıemand wırd den ärtyrern anderer Kırchen dıe
Achtung VOTL der Konsequenz und Ireue ıhrer aC verweıgern. LÄSst
sıch aber iıhr Martyrıum als Zeugn1s für Jesus Chrıistus verstehen, WEeNN

„iıhre ache  .. eben nıcht das Evangelıum Chrıstı, sondern eine Irrlehre war?
Jede TC wırd arum zögern, Märtyrer anderer Kırchen den VON ihr
selbst verehrten eılıgen gleichzustellen.

Die Auseinandersetzung zwıschen den Kırchen hat oft ausdrückliıchen
Verwerfungen geführt. Der ökumeniıische Dıalog hat geze1gt, dass manche
dieser Anathemata heute gegenstandslos geworden SInd, we1l S1e auf den
heutigen Partner nıcht mehr zutre{ffen. Urteıle, dıie in einer bestimmten g S
schichtliıchen Sıtuation der Vergangenheıt unabweislıch schıenen, mMussen

den veränderten Umständen der Gegenwart nıcht aufrechterhalten
werden. Das el nıcht, ass die Verwerfung damals ohne rtrund WAäl,
ohl aber ass sS1e heute 1INs Leere stÖößt und arum dıe COMMUNLO zwıischen
den getrennten Kırchen nıcht verhindern INUSS Wıe steht CS aber mıt den
Konflıkten, VOoN denen die Verwerfungen begleıtet waren? Sınd mıt der g_
melınsamen Feststellung der COMMUNLO zwıschen den beıden Kırchen auch
dıie ärtyrer jener e1ıt als ärtyrer des Evangelıums anerkannt? der
bleiben S1e mıt dem damalıgen Irrtum identufiziert?

Ist alsoO dıe gegenseıltige Anerkennung 1im (Grunde eın Dıng der nNmöÖög-
lıchkeıit? der o1bt CS Wege, die ber dieses Öökumeniıische Dılemma hinaus-
führen?

Die frühen Jahrhunderte der Kirche

Innerkirchliche Auseıinandersetzungen begannen bereıts in der Frühzeıt
der Kırche In eiıner ersten e1ıt dıie rage, ob In eiıner ewegung, dıe
VOoN der re der Kırche abwich, echte Märtyrer fiınden Warcnhn Sowohl

den nhängern des Markıon als in der montanıstischen ewegung 1m
zweıten Jahrhundert standen Märtyrer in höchster Achtung WHrc iıhr radı-
ales Zeugn1s forderten e1)| Bewegungen dıe OTIeNLCHNE UOrdnung heraus.
Sıe stellten eine verhältnısm.  1g hohe Z ahl VonNn Märtyrern. Waren S1e aber
echte Märtyrer? Dıie rage nıcht ınfach beantworten. 99-  IC UFTrC.
Personen wırd der (Glaube legıtımıert, sondern Hrc den Glauben dıe Per-
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sonen‘‘,  .. enTertullian albgebende SÄätze wurden VON yprıan (T 258)
formuliert. Häretiker sınd seiner Meınung nach darum keıine echten Märty-
ICE, we1l nıcht der Name Chrısti, sondern Christus selbst entscheı1dend 1st,
den der häretische ärtyrer Ja gerade verleugnet. Und selbst dıe nhänger
eiıner schıismatıschen TUppeC, dıie den Glauben der Kırche nıcht verleugnet,
sınd keıine echte ärtyrer. „Denn WeTr nıcht In dere 1st, ann eın
ärtyrer se1n.“‘ Ihm dıe 1eDe: und ach Paulus ist ohne 1€' nıchts
Von Nutzen, „„selbst WECNN ich meılinen Leı1ıb hıngebe, ass verbrannt werde

Kor 13:3) Eın artyrıum, das nıcht in der COMMUNLO der Kırche N-
kert 1st, 11USS arum zurückgewılesen werden.®

ıne NECUEC Konstellatıon trat mıt dem Ende der Verfolgungen ein Die
Kırche stand Jetzt einem christlichen Kaıser gegenüber. S1e wurde VON ihm
sowohl beschützt als auch vereinnahmt. Miınderheiten, dıie VONn der Offz1-
en Kırche abwichen, stellten zugle1ic eine (Jjefahr für die Einheit des
Reıiches dar. Immer äufiger konnte vorkommen, ass Christen Op-
fern der offızıellen cANrıstlhıchen Polıtik wurden. Eıinerseıits konnte dıe
Kırche iıhren Sieg über das heidnische Kaıiserreich feiıern, andererse1ıits kam

VON aeizt immer äufiger innerchristlichen Konflıkten und erfol-
SUNSCH

In den christologischen Konflıkten kam Gs einschneidenden Maßnah-
ICN Uurc den „Chrıistlıchen““ Katlser. ‚„ Wer behaupten“, ruft fhas-
Nasıus darum AauS, „„dass für dıie Christen gegenwärtig eiıne Friedenszeıt und
nıcht vielmehr elıne eıt der Verfolgung Sel, WI1e S1e noch nıemals Wr und
schwerliıich wıederum se1n wırd VOTL dem Kkommen des Antıichrists.‘‘24 Die
Fronten sind Jetzt nıcht mehr klar W1e in der Vergangenheit. Die T1S-
tenheıt eInde sıch im „Bürgerkrieg‘“‘.? Wılıe sınd seine pfer einzuschät-
zen”? Eınzelne, WIE Athanasıius Oder Basılıus, sSınd dus diesen Auseıinander-
setzungen als anerkannte Heılıge hervorgegangen, andere, dıe gelıtten

»° Jertullıan, de DFIAESCHT. „quı1d CTSO, S1 ep1SCODUS, 61 diaconus, 61 vidua, SI VIr2O, 1 doctor,
$1 etiam F LApsus regula fuerit, 1deo haereses verıtatem videbuntur obtinere:

probamus fıdem fıde personas? Nemo est saplens, CINO fıdelıs, CINO
mal0r 1S1 Chrıistianus, CMIMO autem Chrıistianus, 181 quı ad finem perseveraverı1t.“”23 De unıtate

24 Hıst. Arıan.
25 Basılıus, C| 25L
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aben, Sınd mıt dem S1e2 der Orthodoxı1e VETSCSSCH oder SOSarl verurteilt
worden.?®

Das donatıstische Schıisma in Nordafrıka lässt dıe Cu«r Konstellatıon
noch ogreifbarer werden. Die Donatısten entschlossen, der Iradıtıon
der verTfolgten Kırche der ersten Jahrhunderte iTreu bleiben Priester, die
dem ruck der erfolger nachgegeben hatten, WaTren In ihren ugen iıhres
Amtes unwürdı1g geworden. Kaılser Konstantın suchte der Spaltung Uurc
dıe Eınberufung e1ines Konzıls nach Tries wehren. Diıie Donatısten
wurden verurteıilt, lösten sıch aber keineswegs auf. rst 1m ünften Jahr-
hundert gelang C5S, die ewegung, ZU Teıl mıt arter Gewalt, endgültig
unterdrücken. DiIe Donatısten eıne verfolgte Minderheıit Sıe VCI-

standen sıch gerade arum als die eigentlıchen Nachfolger Christı und der
ersten Kırche DiIie offizielle TC War der anrheı geworden.
„Be!l uns  .. erklärten dıe Donatısten, „gilt diejenıge Kırche für dıe wahrhaft
katholısche, die dıe Verfolgungen erle1ıdet, nıcht dıe, dıe S1e veranstaltet.‘“”
DiIie katholische enrner Stammt Von den Verleugnern aD, und AL SU-
mentierten OI DB ist arum eın Zufall, ass S1e jetzt CUuCcC ärtyrer
chafft Eın SCHAUCS Bıld der donatıstıischen Spirıtualität lässt sıch NUr

schwer rekonstruleren. Ihre Überzeugungen Sınd Von den Vertretern der ka-
tholıschen enrnelr oft verzertt dargestellt worden. Es andelte sıch auf
alle eine rigoristische ewegung, dıe Übertreibungen ne1gte
und In der späateren ase terrorıistischer Gewalt ne1gte. Es ann aber
eın Zweıiıftel bestehen., ass zahlreiche Donatısten das artyrıum auf
TUN! t1efer christlicher Überzeugungen erlhıtten.

DiIie Vertreter der Mehrheıit suchten nachzuweıisen, dass sıch in Wırk-
ıchkeıit eın artyrıum gehandelt habe DiIie entscheidende Vorausset-
ZUNS für das artyrı.m ist das Bekenntnis. Dieses Argument wırd be1 Ayl-
gustın 354-—430) welter ausgeführt. „Alle He1den und Bösewichter leıden,
Was S1Ce leıden, der Unwahrheıt wıllen Darum, erhebe und rühme sıch
nıemand selner Leıden, sondern bewelse dıie Wahrheit selner ede
Du weılst auf dıe Strafe hın, ich aber rage ach der aCcC Denn wollten
WITr bloß dıe Leiıden 1Ns Auge fassen, würden auch Räuber die Krone erlan-
SCH und der Teufel selbst könnte sıch für eınen ärtyrer erklären, we1l

26 Das Todesurteil Priscillıan, Bıschof VON V1la In Spanıen, mMacC dıe Voraus-
setzungen eutiic| Der Häres1ie angeklagt wurde VOI der chrıistliıchen „Obrigkeıt”
ITier hingerichtet (385 der 386) C Michel Grandjean, L’ere de Priscillıen 1a grande
aute du chrıstianısme ?, Revue de Theologıe el de Phılosophie, 132 2000, 361—376

27 oll Cart! {11 (zıtıert be1 Campenhausen, a.a.Q., 169)
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se1ne Tempel und Priester heute zugrunde sechen Und doch konnte den
Donatısten nıcht vorgeworfen werden, ass S1Ee dıie Tre der Kırche nıcht
teılten. S1e bekannten sıch ZU christliıchen Glauben und wıchen eINZIE in
ihrem Verständnıiıs der Nachfolge VOoN der OMZIE anerkannten MS ab
(Gjenau das wIırd 1UN aber ausreichender rund Verfolgungen. Augustin
geht SCHHNEBIIC weıt, auch aßnahmen VON Seıiten des Staates gul
heißen „Der staatlıche wang 1im Dienste derCist in Wiırklichkeit ein
wang dus 1ebe, we1l dıie Abtrünnigen, WIe S1E nachher selbst zugeben
mussen, nıcht verdırbt, sondern vielmehr rettet: indem S1e der wahren
katholischen Gemeiminschaft zurücksibt. Augustin hat damıt dıe Legıt1i-
matıon für eın Muster der Verfolgung gegeben, das in den Lolgenden Jahr-
hunderten immer wıederkehren und unzählıge pfer fordern WIrd.

Das eispie der reformierten Kirchen

Der donatıstischen ärtyrer wurde lange gedacht, WI1Ie dıie donatısti-
sche ewegung exıstierte. S1e wurden VELSCSSCH, nachdem diese er-
TUC worden WAär. Anders ist 6S mıt Mınderheıten, dıe über cdıie ahrhun-
derte überleben vermochten. Ihre ärtyrer en in der Erinnerung bıs
heute fort

DiIie reformılerte TC annn uns als Ilustration dıenen. S1e schaut
WI1IeE auch andere rchen, dıie Aaus Reformbewegungen hervorgegangen
SInd, auftf elıne ange Kette VON Verfolgungen zurück. Ihre Geschichte ist VON
Jahrhundert Jahrhundert VON immer Martyrıen gekennzeıichnet.
Für fast alle tragen „chrıistlıche“ ächte dıe Verantwortung. rst se1mt der
französischen Revolution hat sıch dıie kKkonstellatıon verändert. 1C
ders als In anderen Kırchen en zahlreiche reformierte Chrıisten 1mM Zuge
der missionarischen ewegung des und Jahrhunderts iıhr Zeugn1s
mıt dem en bezahlt Gleichzeintig darf nıcht verschwıegen werden, ass
auch reformierte Kırchen den erfolgern zählen uch S1e en wäh-
rend Jahrhunderten ZUT Unterdrückung VOT em der Täufer und anderer
Dıssıdenten beigetragen.

28 Sermo 3286, (zitıert be1l Campenhausen, a.a.Q., 171)
29 Campenhausen, Aa 173
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a) Reformbewegungen ım Maittelalter

Dem (Gründer der ewegung der Waldenser, Petrus aldes. einem auf-
INann VOIN Lyon, INg dıe Wiederherstellung der evangelischen Ver-
kündıgung In ihrer radıkalen Form Christen ollten In Armut die Botschaft
weıtertragen. 9 9-  aCcC folgen S1E dem nackten Christus nach:. hıeß 6S VON
ihnen. Was spater mıt den Bettelorden geschah, gelang mıt dieser eWe-
SUuNs nıcht S1ıe wurde 11584 auf einer S5Synode in Verona für ketzerisch e_

klärt, breıtete sıch aber dennoch AdUus und fand eın Echo nıcht alleın in rank-
reich und Norditalıen, sondern in zunehmendem Maße auch 1m Norden bıs
nach Böhmen und Polen.*! Obwohl dıe Waldenser in der Te mıt der
offızıellen Kırche übereinstimmten, wurden S1e oft der atharıschen Häre-
S1e verdächtigt und wurden in den folgenden Jahrhunderten pfern der
Inquisıtion. Da L1UT wen1ıge VON Waldensern selbst verfasste CArıtTten e-

halten Sınd, trfahren WIT über dıe waldensıiıschen ärtyrer in erster Lınıe
Adus den Protokollen der Prozesse, eiıner Quelle, dıie nıcht als unvoreinge-
LOINMMEN gelten annn DiIie SCHAUC /Zahl der ärtyrer VO bıs ZU AN-
fang des Jahrhunderts lässt sıch nıcht mehr ermuitteln *?

Zur Zeıt der Reformatıon suchten dıe Waldenser in den Alpentälern
der pıiemontesisch-französischen Grenze den Anschluss dıie Reforma-
tiıon und nach langwierigen Verhandlungen kam 6S 1532 auf der 5Synode
VONn (C'hanforan SArE: iınıgung. Unter Franco1s kam Er eiıner systematı-
schen Verfolgung der Waldenser der Provence. Als europäıische ewegung
vermochten die Waldenser nıcht überleben S1e Warcnh jetzt ZUT ‚terr1to-
rialen“‘ Kırche der Alpentäler geworden und blıeben eine verTolgte ınder-
heıt Besonders verheerend Warcn die Verwüstungen, dıe der „Blutige
Frühling  c  ’ die Invasıon VoN 1655. hınterheßen. Die Waldenser begannen
aber mehr und mehr auch miılıtärısch iıhr Überleben kämpfen. S1e

30) So erıchte) Walter Map, eın englıscher ONC in eıner Beschreibung der Waldenser, cf.
(110vannı Gonnet, Enchirıdion Fontium Valdensium, lorre Pellice 1958, p.122-124. Der
Satz NnUudus nudum Christum SEquUl ist bereıits weıt früher bezeugt, vgl Gregoire, L’adage
ascetique nudus nudum T1StUumM SEqUl, 1in Studı In dı Bertolıin1, Pısa 1972
Amedeo Molnär, Die Waldenser. Geschichte und europäıisches Ausmaß elner Ketzerbewe-
ZunNng, Öttingen 1980

37 ährend der Albıgenserkriege wurden 1212 auf Veranlassung des Kardınallegaten Robert
VON Ourcon acht Waldenser auf dem Scheıiterhaufen verbrannt (Molnär, 70) Der Inquisıi-
({OTr ernar! Gul, e1in Domuinikaner, 1eß 1316 acht Waldenser verbrennen, verurteilte
ere lebenslangem Kerker, 1eß die Gebeine VON sechs Waldensern ausgraben,

SIE verbrennen können (Molnär, 124) etier VOomn Verona, der sıch VO)  — den atharern
abgewandt atte, Inquisıtor geworden W ann ber rmordet wurde, wurde 253 heilıg
gesprochen (Molnär, 116)
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Jetzt nıcht mehr eıne ewegung, die Jesu Sendung für ihre Zeıt
OTEHCLHEIN suchte, sondern eine heroische Minderheıt, dıe sıch mıt en Miıt-
teln, oft in Anlehnung alttestamentliche Vorbilder, die UÜbermacht
des Bündnisses zwıischen Staat und römiıischer Kırche ZUT Wehr setzte.°

ıne ahnlıche Geschichte ist dıe der Hussıten in Böhmen als Wegbereıter
der Reformatıon. Ihre Geschichte ist HrC dıie Jahrhunderte einem
sentliıchen Bestandte1 der reformiıerten Tradıtion geworden. TeSs Zeug-
N1ISsSES wırd in vielen reformilerten rtchen dankbar gedacht Jan Hus fOr-
derte eıne tief greiıfende Reform der Kırche Ihr en sollte aufgrund der
eılıgen Schrift gestaltet werden. Er übte charfe Krıitik erus und trat
für apostolısche Armut ein DıIie Ause1inandersetzung mıt der offizıellen
C bald Konflıkten Die ersten Te1 ärtyrer der ewegung
wurden 11 Julı 4149° hingerichtet. Jan Hus selbst wurde 1415 VOoO

Konzıl VOI Konstanz ZUuU Tod auf dem Scheı1iterhaufen verurteilt. eın Tod
löste 1n Böhmen eıne Volksbewegung aus Es kam bewaftfnetem 1derTr-
stand Eın Kreuzzug, der Böhmen ausgerufen wurde, nıcht
Z Ziel ıne e1ıle sah 65 dUS, als ob sıch die hussıtische ewegung
durchzusetzen vermochte. Auf dem Basler Konzıil wurden iıhr 1433 geEWISSE
Z/ugeständnısse gemacht Das wendete sıch aber bald DiIie Hussıten
wurden als Ketzer verfolgt und unterdrückt. Zahlreiche nhänger
der ewegung fıelen der Inquıisıtion ZU Öpfter.*

Propheten un Märtyrer der Reformation
Die Reformation hat In zanlreichen europäıischen Ländern Verfol-

SUNSCH und zahlreichen artyrıen geführt Dıie reformatorische Botschaft
traf die bestehende gesellschaftlıche Ordnung in ihren Grundfesten Die
Antwort auf dıe Provokatıon WaieCenN repressive aßnahmen sowohl VonNn
Seılten der staatlıchen acC als auch der Kırche Die Instrumente, deren
sıch TC und Staat im Miıttelalter ZUE Repression ketzerischer ewWwe-
SUNgCH bedient hatte, wurden jetzt dıe Reformatıion eingesetzt. Frühe
Blutzeugen gab in Brüssel und in den Nıederlanden, aber auch in ÖSICI'-
reich . Und in Ungarn kam c Hinrichtungen.*® In talıen und Spanıen

474 Augusto Armand Ug2ON, Stor1a de1 Valdesı, WEe1 Äände, Toriıno 1974
34 Amedeo Oolnadr., DIie Waldenser, 1980, 237
35 eorgz Loesche, Geschichte des Protestantismus 1m vormalıgen und 1M Österreich.
16

Leipzig 1930, 58 auber und 154 eyser
Mihaly Bucsay, Geschichte des Protestantismus in Ungarn, Stuttgart 1959, und 7
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telen zahlreiche Öönche und Priester, dıe sıch reformatorischen Lehren
bekannten, der Inquisıtion ZU pier.

Besonders TeiIclc die Hınrıchtungen in der Frühzeıt der eIOT-
matıon In Frankreich Unter Franco1s starb nach 1534 in Tankreıc eiıne
lange e1 evangelıscher Chrısten, iıhnen auch Frauen W1e Marıe la
Catelle, und Henrı1 I1 nahmen nach 1547 Verhaftungen und Todesur-
teıle weıter Großes uIsehen erregte dıie Ööffentliche Verbrennung Von
Pıerre Leclerc und Etienne angın ZUSammen mıt vierzehn Ghedern der
evangelıschen (Gjeme1inde VON Meaux (1546) Das e1ıspie der fünf Theolo-
g1estudenten, die ES53 in Lyon hıngerichtet wurden, ze1gt, mıt WI1Ie vielen
Rısıken dıie Verkündigung der evangelıschen Botschaft in Ta  c VCOI-
bunden war.>/

Von den ersten Jahrzehnten der Reformatıon ist dıie spätere Entwiıcklung
ungefähr VoNn der Mıtte des Jahrhunderts untersche1iden. War

zunächst dıie Anwendung vVvon Gewalt auf dıie Vertreter des „alten Jau-
ens  .. beschränkt SCWOSCH, entschlossen sıch evangelısche Chrıisten in 1M-
INCI höherem Maße offenem Wıderstand Ahnlich WI1IEe bereıts im
der hussıtischen ewegung endete, W dsS als ewegung des auDens be-
SONNCH hatte, in krıegerischen Konflikten TO (Gje1ister WI1Ie Johannes
Calvın sahen dıe efahr, dıe damıt verbunden WAar, VOTaus ‚„„Wenn auch 11UT

ein Tropfen Blut VETITSOSSCH würde, werden sıch Ströme VOoN Blut ber Sanz
Europa ersieben Das Unheıl kriegerischer Auseinandersetzungen
aber nıcht auiIzuhalten Sowohl dıie Nıederlande als Ta  eIc  9 aber auch
Österreich wurden Z Schauplatz konfessioneller Kriıege ach WI1Ie VOT
wurden zahlreiche evangelısche Christen pfer Von repressiven aßnah-
ICN und rücksichtsloser Gewalt Beıispiele sınd dıe Freiheitskriege in den
Nıederlanden, die Bartholomäusnach (1572) VOoN aps 1US Uurc ein
Te Deum gefeıert, der Veltliner Mord (1621) oder auch die rücksıichtslose
Unterdrückung des zweıten Bauernaufstandes in Österreich (1625—-1627)
Die rausamkeiıt olcher Ere1ign1isse alle Maße und rief
evangelıschen Chrısten mıte Empörung hervor. Können aber dıe Op-
fer dieser konfessionellen Auseimandersetzungen noch WITKI1C als Märty-
ICT bezeıchnet werden? 31676 ihnen sınd ohne Zweifel ihres Jau-
ens wıllen gestorben. Das €1 darüber wırd aber dadurch erschwert,
ass es Zeugn1s der Kırchen Jetzt auf dem Hıntergrund gegenseitiger Ge-
37 TANCLS 12man, La diffusion de la Reforme France Geneve 1992, sıehe

besonders 250Öff; Joseph Chambon, Der französische Protestantismus  K eın Weg bıs ZUr
französıschen Revolution, München 1938, 26—27.; 30—32,

38 TIE VOI Aprıl 1561 col 426
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walt stattfand. Besondere Achtung verdienen In diıeser eıt dıe Chrısten,
dıie Uurc ihr Zeugn1s und vielleicht auch ıhren Tod die oniIilıkte ihrer Zeıt
hınterfragten.

E) Märtyrer des Establishmen In England
Die Reaktıon Marıa der Katholischen (1553—-1558) WaTlT eıne Zeıt

utiıgen Jlerrors. ber 300 evangelısche Christen, ihnen auch TZDI=
SC IThomas Cranmer, wurden ihrer Herrschaft hingerichtet. eIiOTr-
mierte ewegungen WIE der Presbyterianısmus, der Purıtanıismus und der
Kongregationalısmus hatten aber der Monarchıe nglands überhaupt
eıinen schweren anı Slıe ämpften für dıie „Schriftgemäße Gestalt‘“‘ der
Kırche und verwartfen auf der rundlage dieser Überzeugung das ep1S-
kopale System der SC VOIN England Vor em dıe Eınsetzung der
1SCNOTe uUurc den Staat darum für S1e unannehmbar. Unter 1Sa-
beth (1558—1603) der Gegensatz bıtteren Konfliıkten Die Aus-
einandersetzungen des folgenden Jahrhunderts forderten zahlreiche welıtere
pfer. Das Vorbıild ıhres Wıderstands die Spirıtualitä der Freikırchen
in England und den Vereinigten Staaten bIS heute

Das Zeitalter des Absolutismus
Harten VerTfolgungen dıe reformierten rtchen den absolu-

tistischen Regımen in Ungarn und Frankreıich ausgesetztl. In Ungarn be-
Sannn dıe Gegenreformation 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts Peter
Pazmäany, Erzbischof VOoNn Ezstergom (1570-1637), verfolgte en systematı-
sches Programm ZUT Wiıederherstellung der kırchliıchen Einheit Selner Ver-
wirklichung allerdings da  Z der mılıtärıischen Erfolge VON Stephan
BOCSkay (1557—-1606), Gabriel Bethlen (1580—-1629) und eorg Rakoczı
(1593—1648) polıtısche Grenzen gesetzt. Die rücksichtslose und blutige
Durchsetzung der Gegenreformatıon tfand Kaıser Leopold E

Sondergerichte verurteilten dıe Geistliıchen, dıe nıcht gewillt
WAarcn, ihrem Glauben abzuschwören, harten Strafen Vor em dıie

arrer, dıe ZU Galeerendienst ach Neapel verkauft wurden, sınd 1m
Gedächtnis späaterer Generationen lebendig geblieben. 688 wurden
gesehene Protestanten HTE das ‚„Bluttriıbunal"‘ VON Eperles verurteilt”? und
STAaUSsSam hıngerıichtet.
30 Mihaly Bucsay, Geschichte des Protestantismus In Ungarn, uttga: 1959, EcE
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Weıt ärter noch WAääalell die Verfolgungen der Reformierten In rank-
reich. Das VonNn Nantes VON 1598 gewährte den Protestanten rank-
reichs Duldung, aber 1m auTte des Jahrhunderts wurden aCcC und
Einfluss der Protestanten immer mehr eingeschränkt. Die eigentliıche Ver-
folgung egann mıt der Revokatıon des Edıktes VON Nantes (1685) urc
Ludwiıg XIV. DIie Vısıon hınter dieser abnahme Wr die Vorstellung, dass
dıe Einheit des Staates auch dıe Eıinheıit der elıgıon erfordere UNe lot,
rol, ÜUÜNE ol Ans le FOYUAUÜME . Zehntausende verheßen qls Flüchtlinge das
Land Dıiejenigen, dıe blıeben, VOT em Pfarrer un: redıiger, ussten mıt
Gefängnı1s, Verurteilung ZU Galeerendienst oder Hınrıchtung rechnen “

Eınmal mehr w1iedernNnolte sıch erse1ibe Vorgang Unter dem unertrag-
lıchen Cder Verfolgung orıffen die Reformierten in den Cevennen
den en und leisteten der Unterdrückung der ng VON Jean
Cavaher während ein1ger Te Wıderstand (170'  1704).*) Dıie Verfolgung
dauerte bıs weıt INs Jahrhundert hıneımn. Dass dıe reformierte Kırche
nıcht unterg1ng, ist weıtgehend der Inıtıatıve VoNn Antomne Court

verdanken. Er riet 4I{ In einem Steinbruch In der ähe Von
OnNnoDIie dıe S5Synode der „eglıse du desert  R  06 eH Fünf der sechs Teı1il-
nehmer endeten als ärtyrer. Antomne Court eıtete In Lausanne eın em1-
Nar für Kandıdaten, dıe bereıt 9 nach Frankreıich zurückzukehren.
1e1€e VO  — ıhnen wurden verhaftet und hingerıichtet. Hunderte, Ja Tausende
Helen 1mM Jahrhundert der Verfolgung ZU pfer. Alleın In der Zeıt Von

sınd über 600 Reformierte S: Galeerendienst verurteilt WOTI-
den *®

e) Reformierte Kirchen als erfolger
Nun Warecen aber dıe reformıierten Kırchen nıcht 1Ur die pfer CAN1S  1eCNer

Intoleranz. Dort S1@e dıie enrneı 1ldeten und der Arm der staatlıchen
aCcC ıhrer Verfügung stand, en SiE ihrerseıts ndersdenkende VOCI-

O1g und ulıg unterdrückt. Zahlreiche römiıisch-katholische Chrıisten ha-
ben reformilerten Regımen leiden gehabt. ber VOT em n_

Elisabeth Labrousse, La revocatıon de L’edıiıt de Nantes, Une fO1, uUNe 101, ro1? Geneve
1985; Andre Zysberg, Les galerıens, Vlies el destins de forcats SUT les galeres de
France Parıs 1982, Memoire d’un galeriens (protestan' du Ro1-Soleil Jean
arteılhe, Parıs 1982
Joseph Chambon, Der iranzösısche Protestantismus eın Weg bIıs AT französiıschen Re-
volution, München 1938, L62 Er

42 Chambon, a.a.OQ., 184206
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über den Täufern und Mennoniıten en reformıierte rchen sich
STAUSAMCI Verfolgungen schuldıg gemacht Ihrem Selbstverständnıiıs ach

dıe anabaptıstische ewegung Teıil der Reformatıion. Sıe trat für eine
radıkale eIiorm der Kırche ein Im Bestreben, GGeme1inden ach dem Vor-
bıld des bıblıschen Zeugnisses bılden, ehnten SIE die Kındertaufe ab.
Die Kırche sollte qaU>S Ghedern bestehen, dıe sıch bewusst Christus be-
kannten. Für damalıges Verständnis wurden dadurch dıe Girundfesten der
cANrıstlichen Gesellschaft in rage gestellt. Zürich der Schauplatz der
ersten Auseinandersetzungen. Dısputationen brachten keine inıgung. So
kam bald gewaltsamen aßnahmen 15274 wurde der anabaptıs-
tische ärtyrer el1X Manz (1500—-1527/) In der Limmat ertränkt. Überall

sıch dıie ewegung verbreıtete, wurde S1e Gegenstand VOoN Verfolgungen
sowohl Von reformilerter und lutherischer als auch Von katholischer Seıite
Alleın für den oberdeutschen Bereich sınd in der eıt DIS 1539 dıe Namen
Von ungefähr 780 anabaptıstıschen Märtyrern bekannt

In der Schwe17z wurde den Mennonıiıten OMMzZIe erst 799 in der eıt der
helvetischen epublı Toleranz gewährt; in Bern erhilelten SI1E uneinge-
schränkte rechtliıche Gleichstellung erst 18 15 43

ine zweıte Front, der sıch dıe Reformatoren gewaltsamen Malß-
nahmen drängen hıeßen, Wr die antı-trinıtarısche ewegung. Das Todesur-
te1l Michael Servet (151 1—1553) in enf ze1gt, WIEe sehr auch refor-
mierte Gemeilinwesen cdie grundlegenden Aussagen des cCANrıstlichen
auDens MUre Gesetz und Sanktiıonen schützen suchten.“*

Martyrium Voraussetzungen
Mıt der Aufklärung und der französiıschen Revolution nahmen dıe inner-

cCANrıstliıchen Verfolgungen eın Ende Je länger die interkonfessionellen Aus-
einandersetzungen dauerten, desto unabweislicher wurde der Gedanke der
Toleranz. aßnahmen relıg1öse Mınderheiten st1ießen VOT em 1im
aute des 18 Jahrhunderts auf wachsende 101 Im Gegensatz rüheren
Jahrhunderten fand dıe Haltung der Stadtstaaten Zürich und Bern n_
über den Mennoniten wen1g Verständnıis. Mehrere Regierungen interve-
niıerten zugunsten der Verfolgten. In der „NCUCH ].t“ Amerıkas hatte der
43 Henry Smith, The Story of the Mennonites, Newton Kansas 1950

Was immer ber die TE und den ar  er Servets gesagtl werden IMNag, bleıibt se1ine
Hınrıchtung in ent ıne der dunkelsten Seıiten der Geschichte der Reformation. Die Gen-
fer Bevölkerung hat der Stelle, der verbrannt wurde, e1in Monument errichtet, auf
dem S1IE ihrem Bedauern ber den Schritt USCTUC: gab.
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Gedanke der Toleranz bereıts er Gestalt ANSCHOMIMCN. Dıie of
1g erklärte dıe Relıgionsfreiheit als unveräußerliches Men-
schenrecht. In Österreich eıtete das Toleranzpatent Josephs I1 (1/781) eiıne
CcCu«c Periode e1n, und mıt der rklärung der Menschen- und Bürgerrechte
der französiıschen Revolution wurden Cu«c Grundlagen für das (Gjemeimnwe-
SCI] gelegt. Wenn auch weıterhıin rel1ıg1öse Dıskrıminierung ausgeübt wurde,

damıt die eıt der gewaltsamen innerchristliıchen Unterdrückung VOI-

über.
(  urc die missSiONaArısche ewegung, dıe 1m Jahrhundert und VOTr

em Jahrhunder einsetzte, rhielt das rıum aber NECUEC edeu-
(ung em sıch die evangelıschen rchen dem Auftrag verschrıeben, das
Evangelıum „„DIS dıe en der Ed“ verkünden, entstand für das
christliche Zeugn1s eıne CUu«c S1ıtuation. Missıonarısches Zeugn1s konnte
auf Wıderstand stoßen. Das chrıistliche Zeugn1s wurde als Bedrohung der
eigenen Tradıtiıon und gesellschaftlıchen UOrdnung empfunden. anche
Miıss1ionare en iıhren Fınsatz mıt dem en bezahlt In vielen Fällen
WaTren Gx aber nıcht dıe VON außen gesandten Miıss1ıonare, sondern dıie
„ersten (  ©  en  :  9 die das artyrıum erlıtten. ber ıhnen entlud sıch der
Zorn über dıe Verletzungen, dıe dıe angestammte Iradıtıon erlıtten hatte
Oft WailiCnN SIe. dıe in der „ersten 1€ ZU Evangelıum“ ihr en g —
ben SO wurde in Madagaskar 1849 eiıne ruppe Von Chrısten VON

einem Felsen gestürzt. Im selben Jahr wurden eun Christen enthauptet
und vier lebendig verbrannt.“ uch in Korea wurde während der Beset-
ZUNS Urc apan (1910-1 945) dıe Junge Kırche einer arten Prüfung
terworfen. In den etzten Jahren der Okkupatıon forderten die Japaner VOoNn
den Koreanern als Zeichen der Loyalıtät dıie öffentliche Verehrung des
Shinto-Schreins Christen, dıe dıe Zumutung Von sıch wlesen, hatten arte
Strafen gewärtigen. Zahlreiche bhlıeben fest 1e1e wurden verhaftet, g_
fangen gESETZL, einıge hingerichtet.“® Und auch 1im an sınd In den jahre-
langen utigen Ause1ınandersetzungen zwıschen ord und Sud se1mt den
sechziger ahren zahlreiche Chrıisten ärtyrern geworden.

(2) Miıt der Oktober-Revolution 1m TE 1917 in ussian:ı begann eıne
Periode neuartıger Verfolgung der chrıistlichen Kırchen Unterdrückung
1im Namen des radıkalen Atheismus. elıgıon wurde als rückständıge Kraft
45 Bruno Hübsch ea Madagascar le chrıstianısme, Parıs/Antananarıvo 1993, 229

M.Brown, Hıstory of Madagascar, London 1995; S: KIl8, Madagascar, ItSs MIiIssions
and Its Martyrs, London 1863

46 Allen Clark, Hıstory of the Church in Korea, eou 19 1: 274 ff, 435 IL: 445 if,
44%
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eingestult, die der Entwıicklung der Gesellschaft ZU Soz1alısmus ındern
1mM Wege stehe und darum beseitigt werden MUSSE Jle Relıgi0nen, beson-
ders aber dıe Kırchen, wurden In der Sowjetunion un:! ach dem 7 weiıiten
Weltkrieg In anderen sozJlalıstıschen Staaten systematısch eingeengt und

Umständen aktıv verfolgt. Die Erwartung dass sıch dıie elıgıon
mıt dem Fortschriutt des Soz1ialısmus allmählich auflösen werde. der auch
umgekehrt: ass dıie systematısche Einengung relig1öser Grundhaltungen
den Fortschriutt des Soz1lalısmus fördern vermOöge.

Der Zweıite Weltkrieg hatte tiefgreiıfende geopolıtısche Veränderungen
ZUT olge Uurc dıe Aufte1iulung Europas gerleten NECUC Gebilete in dıie
Machtsphäre der S5SowjJetunion und wurden damıt pfer derselben Relıg1-
onspolıtık. Die Durchsetzung der kommuniıstischen Herrschaft War Jjeweıls
mıt harten Malßnahmen dıie rchen verbunden. Die ungarısch-spre-
henden reformıerten Kırchen mögen als Ilustration dieses organgs diıe-
191%)  - Dıie ungarısch-sprechende Bevölkerung in der Karpato-Ukraıine be-
fand sıch nach dem Krıeg auf sowJjetischem Territorium. Eın großer Teıl
der männlichen Bevölkerung wurde 1944 beım Eınmarsch der sowJetischen
Iruppen für kürzere oder ängere eıt verschleppt; manche kamen U1n  ON Le-
ben In der kleinen reformılerten Kırche WAar CS schon VOT dem Krıeg e1-
1ICT Erweckungsbewegung OLl Deo Gloria) gekommen. Die Pfarrer blıe-
ben auch den Umständen ıhren Überzeugungen treu und
scheuten auch VOT öffentlıchem Zeugn1s nıcht zurück. WEe1 Pfarrer FOZ
setf Z/ımanyı und arna arkay wandten sıch mıt einem warnenden TIE

Stalın „G1b dem herrlıchen (jott die re! Der stolze Belsazar ist in e1-
NeTr acC untergegangen.“” S1e wurden Zwangslager verurteiılt und erst
nach mehreren Jahren wleder entlassen. Zahlreiche arrer starben wäh-
rend oder ach der Verhaftung. In Ungarn selbst erlıtt eine e1i VOoN Chris-
ten den ärtyrerto 1m Zuge der kommunistischen Machtergreiftung und
VOT em ach dem Revolutionsversuch VON 1956

Besonders komplızıert gestaltete sıch dıe Lage der CANrıistlichen Kırchen
in 1na. Der cNrıstliche Glaube, WIe 61 VoNn der mi1iss10oNarıschen eEeWe-
SUuHs 1INs Land gebrac worden WAäl, galt VON jeher als remdes Element
Mıt der Machtergreifung der kommuniıstischen Parte1ı verschärtfte sıch
dieses e1 Dıie CNrıstliıche Kırche wurde als Außenposten des imperlalıs-
tischen estens angesehen. Missıonare verheßen das Land DiIie chine-
siıschen Chrıisten suchten sıch sSoweıt als ırgend möglıch als relıg1öse Kraft
1im e1igenen Land konstituleren. Der modus vivendi, der erreicht wurde,
fand mıt der Kulturrevolution der sechzıger und sıebziger J ahre e1in jähes
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Ende He christlichen Denominationen, den protestantıschen Ge-
meı1inschaften VOT em non-konformistische Gruppen, wurden pfer VoN

Verfolgungen und hatten einen en Preıs für den christliıchen Glauben
zahlen

(3) Christliıches Zeugn1s Wäal VoNn jeher immer auch e1in Zeugn1s für Ge-
rechtigkeıt. Wer das Evangelıum ernsthaft verkündıgt, wırd unausweiıch-
ıch die Seıte der Benachteıligten, Armen, Ausgeschlossenen gefü
Christliches Zeugn1s hat dus diesem TUn Von jeher den Wıderstand der
Mächtigen und Reıichen dieser Welt hervorgerufen. uch In VELSANSCHNCNH
Jahrhunderten hatte das artyrı.m zanhnlreıicher Christen eıne polıtısche
oder soz1ale Dımensıion. Der Kampf Gerechtigkeit hat aber In Jüngster
eıt rhöhte Bedeutung erhalten. In dem Maße, WI1Ie polıtısche und soz1ale
onilıkte zunehmen, wiırd der schreiende Wıderspruch zwıschen den For-
derungen des Evangelıums und der gegenwärt  igen Urdnung offenbar Dıie
Zahl der ärtyrer der Gerechtigkeit und der ewahrung der Schöpfung
wıllen nımmt

Und wıederum werden dıe gewaltlosen Zeugen der Gerechtigkeit in der
ege pfer ‚„Chrıstlıcher Gewalt‘‘ Denn, weıl dıe gegenwärtige UOrdnung
weıtgehend VO  — Natıonen CAFr1IS  i1ıchen rsprungsnwiırd, findet das
Zeugnis für dıe Gerechtigkeit In eıner nomiınell ‚„„Chrıstlıchen“ Welt
Sowohl für dıe Kolonıialherrschaft über dıe Länder des Südens als auch für
das Apartheidsystem und dıie Dıktaturen In Lateinamerıka wurden oft g -
NUS ‚„„‚chrıstliche Werte‘“ in Anspruch

Eın e1ispie bletet OSAMDL DiIie protestantıschen Kırchen hatten g —
genüber der katholischen Kolonialmacht Portugal VOoNn em Anfang e1-
1CNH schweren an: Als sıch In den sechzıger ahren der offene 1der-
stand festigte, nahm dieses Miısstrauen doch der Gründer der
Befreiungsfront FRELIMO Eduardo ondlane ın der presbyteri1anıschen
Kırche oroß geworden. Die Leıtung der Kırche wurde der Zusammenarbeit
mıt der mılıtärischen ewegung verdächtigt. OL wurden 377 Mıtglıieder
der Kırche verhaftet. Der Präsıdent der Kırchenleıitung, arrer Zedequılas
Manganhela, und ein Ältester, Jose Sıdumo, starben der Folter. S1e
hatten sıch standhaft ZUT Gewaltlosigkeit bekannt un: dıie Verdächtigungen
der Geheimpolizei zurückgewılesen. Als JTodesursache wurde VOoNn offz1-
er Seıite Selbstmord angegeben.“

47 Charles Biber, ent ans Mozambique. Le PAarCOUTS une minorIite, Lausanne 1987,
130

333



Sowohl In Südafrıka als auch In teinamerıika en reformierte Kır-
chen en zwliespältiges Zeugnis abgelegt. Eınzelne en sıch 1mM amp
für Beireijiung und sozlale Gerechtigkeıit engaglert. ufs (jJanze gesehen ist
das Zeugn1s der reformılerten rchen hınter demjen1ıgen anderer Kırchen
zurückgeblıeben. Die reformıerten Kırchen tragen insbesondere beträcht-
1C Mıtverantwortung und Miıtschuld für das Zeıtalter der Apartheı1ıd in
Südafrıka Unter den Zeugen in Lateinamerıka ist aO1l0 ng in Brası-
hıen und das Leıden der presbyteri1anıschen ayas in (uatemala NECMN-

nen.?®

Die Bedeutung der Propheten un Märtyrer IM en
der reformierten Kirchen

Der rasche Gang urc dıe Jahrhunderte lässt eın reiches und vielfältiges
Bıld VOTLT uUuNnseIecNhN ugen entstehen. In jedem Jahrhundert ist Chrıistus VON

Neuem bekannt und bezeugt worden. Unzählige en für das Evangelıum
.„bıs aufs Blut wıderstanden‘‘. {)Das Erbe der Vergangenheıt ist für dıe refor-
milerten rchen ohne 7Zweiıftfel eine Quelle der Inspıratıon. Zeugen VCI-

schledenster Art Ssınd uns VOTAUSSCBANZCH und en die Botschaft Christı
verschlıedensten Gesichtspunkten aufleuchten lassen.

Ihr Zeugnı1s ist allerdings ıIn der Gegenwart nıcht selbstverständlich g-
genwärtig. Am me1lsten Raum WwIrd in reformierten Kreıisen den Zeugen
gewährt, dıe dıe Tradıtion der eigenen Kırche gepragt en und darum
Teıl der eigenen Identität S1INd. Ihr Zeugni1s wırd 1im unmıttelbaren e1s
der eigenen Kirche auf vielfältige Weılse 1in Erinnerung gerufen urc
Gedenktafeln und Museen, ure wıiıederkehrende Besuche gewIlsser StÄät-
ten, uUurc Predigt und Unterrıicht, ICVeröffentlichungen.“ Die gesamte
‚„„Wolke der Zeugen” wırd aber aum 1NSs Auge gefasst. Das Interesse gılt In
höherem Maße der rklärung der eigenen okalen oder natıonalen Identität
als der Verkündıgung des Evangelıums urc dıe Jahrhunderte Die Aus-
weıtung des Horıizontes auf dıe Unıversalıtät der Kırche und ihres Zeug-
N1ISSES ist darum für dıe reformıierten Kırchen eın drıngendes Erfordernis

48 Vgl Jodao Dias de AraujJo, Inquısıtion wıthout Burnings, R10 de Janeiro 1982:;: Heinrich
Schäfer, Church Identity between Repression and Liıberatıion, Ihe Presbyterian Church in
(juatemala. Studıies from the OT| Allıance of Reformed Churches 20, Geneva 1991

49 Das Zeugnı1s der Märtyrer ist insbesondere in den presbyteri1anıschen Kırchen Koreas (Ge-
genstan der Erinnerung und erehrung. Denkmäler und Gedenkstätten spielen 1mM rch-
lıchen en ıne wichtige
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Wıe wırd gemeinsames edenken möglich!
Auf dem Hıntergrund dieses summarıschen geschichtlichen Überblicks

kehren WIT ZUT Ausgangsirage zurück: Wıe ann den Kırchen
einer Verständiıgung über die Zeugen der Vergangenheıt kommen? Wıe
können sıch dıe konfessionellen ‚„Wolken der Zeugen“” der großen
‚Wolke‘“ verbinden, VON der 1mM Hebräerbrief dıe ede ist?

a) Unser Urteil 1st beschränkt

In erster Linle en WITr uns VOT ugen halten, ass UNseIcCIN Urteil
über (jottes Gegenwart in der Geschichte derT CHNSC Grenzen SCZO-
SCH SINd. uch unabhängıg VO  e der rage der gegenseıtigen Anerkennung
der ärtyrer ist den Kırchen arum größte Zurückhaltung geboten Gott
alleın kennt dıe Seınen, und 6S wırd erst Ende der Zeıiten WITKI1C sicht-
bar werden, WCI den Zeugen des Lammes gehö (Offb R 911) GewI1ss,
dıie ärtyrer en iıhr en gegeben. Die Bereıtschaft, die Gemeiinschaft
Chrıst1 ber das eigene en stellen, hat iıhr Gewicht Ihr Zeugn1s ist
arum In uUuNnseIeI Miıtte spontan lebendig. Miıt eC werden S1e fast selbst-
verständlıch Vorbildern, dıe dem Zeugn1s der Kırche VOoNn Jahrhunder‘
Jahrhundert Gestalt und Ausrichtung geben Das Bıld, das WIT uns VonNn den
Zeugen der Vergangenheıt machen, ist aber VonNn vornhereın unvollständıg.
uch 1m 4® auf dıe ‚Wo. der Zeugen“” gılt, ass WIT „WI1e in einem
Spiegel In rätselhafter Gestalt‘‘ sehen und darauf gefasst se1ın mussen, ass
sıch HHSCIG heutigen Urteile als unzureichend erweıisen werden.

Zunächst ist 9 ass NUur eıne kleine ZTahl dererT, dıe ihr en g —
ben, in der Erinnerung der Kırche gegenwärtig bleibt Unzählige Märtyrer
hleiben unbeachtet oder doch namenlos. Was dazu, ass sich
das Schicksal der einen dem Gedächtnis einprägt, dasjen1iıge anderer aber
übergangen wırd? och wichtiger ist dıe Feststellung, ass Urteil
über das Zeugni1s anderer Menschen unausweichlıch Täuschungen ert-
worfen ist. er ensch ist eın undurchdringlıches Gehe1imnis. Was WI1S-
SCH WIT letztlich ber dıe Motive, dıe einen Menschen ZU Handeln tre1-
ben? Wie leicht lassen WITr uns in uUunNnseren Urteilen In dıe Irre führen? Und
WAas wI1Issen WIT letztlich über dıe ache, für dıie ärtyrer iıhr en gaben?
es Zeugni1s findet in einem bestimmten geschıichtlichen Kontext
Wıe kamen dıe Fronten der Auseinandersetzung zustande‘? Ging N wiırk-
ıch Gottes eic oder standen letztlich menschlıche, Zu mMmensCcC  16
Interessen 1m Vordergrund”? Was en ZUuU e1ıspie die Märtyrer 1im
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amp den radıkalen Atheıismus der kommunistischen Regıme VCI-

eıdıigt (jottes Souveränıität über dıe ächte des Dunkels oder eher eine
überlebte polıtısche rdnung? der WOo verläuft die G’renze ZWI1-
schen Martyrıum und dem Leıden Ungerechtigkeıt, dem Mıllıonen
VON Menschen unterworfen sind?

Und SscChHNEeEHLC mMuUsSSsSen WITr uns auch klar machen, dass das e1i der
Kırche über ihre eigene Vergangenheıt Wandlungen unterworfen ist Dıie
einzelnen Epochen und VOT em die olge der Epochen erscheınen In

16 und arum rfahren auch einzelne Personen und Ereignisse
eiıne NEUC Deutung Das Verständnis des christliıchen Zeugn1sses verändert
sıch im Z/uge dieser Neuinterpretationen. Die Krıiterien des Urteils VCOI-

schıeben sıch. Was eiıner CGeneration als VOrD1  16 galt, kann VoN späteren
Generationen als problematısc empfunden werden. Während ahrhun-
derten galt Askese als grundlegender Ausdruck christlıchen Zeugnisses. Im
Rückblick zeigt sıch, ass sıch das D der Kıirche ausschheßlic VON

diesem Aspekt des christliıchen auDens leiten 1eß Neue Sens1ibilıtäten
verlangen ihr eC Kann ZU e1ısplie eın rnst, der SA Anwendung
VOoN Gewalt gegenüber Ketzern oder Hexen aufrıef, ach WI1IE VOT als e1l1-
SCI gelten? Was e1 das für das 61 über Augustin? der über arlo
Borromeo?

Kann die Kirche heilig sprechen?
DIie rage stellt sıch unausweichlich. 1bt 6S einen Weg, dıe Authentiz1-

tat des Zeugnisses festzustellen? Sowohl dıe Kırchen des (Ostens als dıie
römisch-katholische Kırche gehen davon AaUS, dass die TITC darüber
entscheıden hat, weilche Zeugen der Verehrung würdıg S1nd. Die rundlage
der Verehrung 1st das Zeugn1s des Zeugen und dıe erehrung, dıe
der euge in der Kırche findet DIie Kırche oder SCHAUCI dıie zuständige
Autorıtät in der Kırche hat aber darüber efinden, ob die erchrung
ec besteht. S1e cntscheidet, ob der Heılıge 1im alender der Kırche Auf-
nahme finden ann und soll

(CGute TUN: lassen sıch für die Notwendigkeıt einer olchen Prüfung
geltend machen. Spontane Frömmıigkeıt ist nıcht verlasslıc S1ıe annn sıch
„ Zeuügen zuwenden, dıe in Wiırklichkeit mıt dem Evangelıum nıcht viel
gemeın en S1e annn sıch VON iırlenrern eneDeln lassen. Stätten der
Verehrung können entstehen, die den obpreı1s Jesu Nal als des einzıgen
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Miıttlers in rage tellen Es ist darum nıcht LIUT verständlıch, sondern SINN-
voll, dass dıe TC die Authentizıtät des Zeugn1isses verıllzıieren sucht

Nun gehen aber Heılıgsprechungen, VOIL em in der römisch-katho-
iıschen ICHNeE, über dieses berechtigte nlıegen heute weıt hınaus. Im
autTtfe der Jahrhunderte setizte sıch 1m Westen die Überzeugung Hc ass
das el ber dıie Heılıgkeıit der eılıgen den Vollmachten des Papstes
gehö Er entscheıdet, ob eın eilıger in das Verzeichnis der eılıgen auf-
SCHOIMMECN werden annn ıne sorgfältige Prüfung des Zeugen geht diesem
Beschluss VOTAaus Sowohl se1in persönlıches en als auch dıie ache, der

dıente, werden mıinut1Öös untersucht. Gegenzeugnisse werden angehört
und ernst Entsche1iden 1Ns Gewicht, ob sıch im Zuge der
Verehrung des eılıgen under ereignet en Das Urteil wırd chlıeß-
ıch VOoO aps gefällt Und nach seiner feierlichen Verkündiıgung ist für
dıie römiıisch-katholische IC endgültig.”

Obwohl dasel letztgültig, Ja SUSal unie ist, verbindet sıch damıt
nıcht die persönlıche Verpflichtung, den NECUu rklärten eılıgen auch
verehren. Die erehrung der eılıgen ann sıch ach WI1Ie VOT VoNn

Ort und VonNn Christ Chrıist untersche1iden. DiIie Kırche als (jJanze ist aber
mıt dem e1 testgelegt.

Das orgehen ist in mehr als einer Hınsıcht problematısch. Es stellt 1m
TUunNn! eiıne nmaßung dar, deren sıch die Kırche Jesu Christı auf en
nıcht schuldıg machen dürfte em dıe römiısch-katholische Kırche letzt-
gültıge Urteile a überschreıtet S1e die Grenzen, dıe der Kırche in ihrer
irdıschen Exıistenz SCZOSCH S1Ind. uch das umsıchtigste und usgeklü-
geltste Verfahren S1€e nıcht VOT Selbsttäuschungen bewahren
Und die Praxıs ze1gt, in welchem Maße polıtısche und kırchenpolıitische
Interessen und jele be1 Heilıgsprechungen in Wiırklichkeit er S1ind.
Dadurch ass das €e1 eıner Vollmacht des Papstes geworden 1st, wırd
der Akt der Heılıgsprechung zugle1c auch eiıner Selbstdarstellung der
zentralen Autorıtät der TC

Vor em aber lässt das heutige ertTahren der Kanoni1isatıon keinen
Raum für Korrekturen. Andere Kırchen sehen sıch einem fertigen und end-
gültıgen Verzeichnis gegenüber. er Debatte über dıie gegenseılt1ige Aner-
kennung der Zeugen der Vergangenheıt sSınd vVvon vornhereın eNgSsiE Schran-
ken ZESEIZLT.

5() Lexikon für Theologıe und Kırche, reıburg Br. 1960, and S, LAr
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C} Die der Zeugen mMÜ ständig Neu konstituiert werden
Der Umgang mıt den Zeugen der Vergangenheıt 1st nıe endgültig abge-

schlossen. SO WIEe die Geschichte der Kırche überhaupt auch die
Geschichte der Zeugen immer Interpretation. Die Kırche ist eın Wan-
derndes 'olk em sıch iıhr CuHe Horizonte öffnen, wandelt sıch auch das
Verständnis des bereıts durchschrittenen eges SO WIeE das 'olk Israel
(Ex 40, wırd auch dıie IC von eiıner begleıtet. S1ıe <1bt
ihnen das Zeichen ZU Aufbruch SIıe ist aber In ihren Umrissen nıcht auf
alle Zeıten restgelegt. In der Auseinandersetzung mıt den Herausforde-
TUNSCH jeder eıt verändert Ss1e ihre Gestalt Neue Zeugen tretfen hınzu und
vertraute Zeugen erscheinen In 16 DIe Geschichte der egen-
Wa)  x Christ1 1m en der Kırche erwelst sıch als unerschöpftlıch. Sıe bletet
Adus ihrem Schatz der Gegenwart immer wleder nerwartell Einsichten und
Perspektiven. Die 1St da und INUSS doch VOoNn jeder Generatıiıon Neu
entdeckt werden.

Dre1 Hınweilse Sind in diesem Z/Zusammenhang edenken
es echte Zeugnıs, VOT em aber das artyrıum, ruft der Kırche

Chrıst1 ihre eigentliche Bestimmung In EKrinnerung. Die Kırche ist azu da,
Jesus Chrıstus, den Gekreuzigten und Auferstandenen, bezeugen. Ihr
Zeugnis findet INn eıner Welt in der ächte und Gewalten regleren.
Ihre Verkündigung 1st darum mehr als 1UT e1in geıistiger „Beıtrag“, S1@€ ist die
Ankündıgung VOoN Gottes Gegenwart inmıitten der a  © dıe sıch iıhr ent-
gegenstellen. Der euge, der se1in en für Gottes Gegenwart 1bt, führt
darum dıe IC ihrem Zentrum zurück. Angesichts des Martyrıums
stellt sıch unausweiıchlıich die rage Hat S1E ihrer Berufung entsprochen?
Hat S1e das Evangelıum seinem e1igentlichen Wesen nach verkündıgt oder
1im Gegenteıl iıhr 1C den gestellt” Die Kırche ist darum auf
dıe ständıge Konfrontation mıt den Zeugen angewlesen, dıe ihr e_
SaNgCh Sind oder Jetzt und hler ıIn ihrer Miıtte auftreten. Gerade reformierte
Christen en en Grund, sıch auf diese Konfrontation einzulassen. Die
reformierten rtchen zeichnen sıch dadurch dUuS, dass S1e alle Aufmerk-
samkeıt auf Christus und das Wort konzentrieren. S1e en dıie Neigung

übersehen, ass das Wort auf Zeugen angewlesen ist und NUur in der (je-
meıinschaft VonNn Jüngern, dıie ıhn bezeugen, lebendig se1in ann Die
der Zeugen ist keıne abstrakte röße., sondern die Verkörperung des
Wortes

Wer 1st heilig? Wer hat Chrıst1 Kreuz und Auferstehung bezeugt? So
dankbar WIT uns des Zeugnisses der Propheten und Märtyrer erinnern, WI1S-
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SCI1 WITr doch, ass das letzte Wort ber seıne Authentizität be1 (ott 1eg
erden WIT WIE Johannes in der ffenbarung geiragt WCI sınd
diıese?, ist uUuNnseIec Antwort: Heırr, du we1bt (Offb 7,13-14) Es 168
letztlich in seinen Händen, dıie Geschichte des eılıgen Ge1lstes offenba-
e  S DiIie Eıinsıcht, ass unNnseIre Erkenntnis begrenzt Ist, lässt in uns dıe (M-
enheıt und Bereıitschaft wachsen, bısher nıcht Hınterfragtes hınterfra-
SCH

Der Umgang mıt den Blutzeugen der Vergangenheıt konfrontiert uns

mıt dem Phänomen der Gewalt Märtyrer sind In jedem Fall pfer der Ge-
walt Ihr Zeugnis bringt S1e iın dıe Nähe des Zeugn1sses, das Jesus selbst,
der euge, abgelegt hat S1e werden mıt ıhm Teıl der 1ebe, die Kreuz
iıhren Ausdruck fand Propheten und ärtyrer lassen aber auch das Versa-
SCH der TG erkennen. Denn W1eE oft wurden S1e VoNn iıhrer e1igenen Kır-
che angefeindet? Wiıe oft im entscheıdenden Augenblick 1m 1C gelassen?
Wıe oft erst ihre Gräber geschmückt? Vor em aber ze1gt sıch. dass dıe
Kırche keineswegs VO Zeugn1s der Gewaltfreiheıt, das VON Jesus ausgeht,
gepräagt ist. Ihre Geschichte ist in der Tat eın Gemisch VON „Irrtum und
Gewalt‘® Der Umgang mıt den Zeugen der Vergangenheıt führt uns VOT

ugen, W1Ie 1e]1 Ne1igung Selbstverteidigung und Aggression in unNnseIet

Mıiıtte wohnt DiIie Geschichte der gegenseıltigen Verfolgungen nötigt e1-
NeTr Haltung der Buße Und ist Buße nıcht auch dıie Perspektive, In der sıch
dıe der Zeugen NEUu konstituleren vermag”

Gegenseitige Anerkennung
Auf diesem Hıntergrund und dieser rundlage könnte dıe Verständigung

den rchen möglıch werden. Es ware allerdings eiıne UuSsS10N
denken, ass 1€6S VOIN heute auf MOTSCH geschehen könnte. DIie Wege MO-
SCH siıch kreuzen, indem dıe heute och getrennten Kırchen sıch als das
wandernde Gottesvolk verstehen und geme1ınsam weıterzugehen suchen.
Ihre Vergangenheıt wIird sıch ann mehr und mehr als gemeiınsame ergan-
genheıt herausstellen.

Voraussetzung aTiur 1st, ass S1e ihre Vergangenheıt mıt ıhren en
und Tiefen bewusst ZU gemeiInsamen emda machen. DiIie Geschichte der
ärtyrer in diesem Zusammenhang besonderer Aufmerksamkeıt
Was en S$1e uUunlls sagen? Was hat ihr Leıden tür dıe Gesamtheıt der
Kırche Jesu Chrıist1ı bedeuten? Vıeles ist in dieser Hınsıcht bereıts g -
chehen Kırchen en gegenseılt1ige Verfehlungen ausdrücklich e1m Na-
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INeN genannt und Abhbitte atiur Schuldbekenntnisse sınd aber 1Ur
der Schritt S1ie lassen dıie posıtıve Bedeutung der Märtyrer anderer
Kırchen zunächst noch außer cht LÄässt sıch eın Bıld der Geschichte ENT-
wiıckeln, das diesen zweıten Schritt ermöglıcht”?

Eın wichtiger Beıtrag azu besteht darın, ass sıch dıe Kırchen das
Zeugnis der Propheten un ärtyrer gegenseltig zugänglich machen. Ge-
genseıltige Anerkennung Kenntnis VOTaus Ja, vielleicht ist 6S SOSar
möglıch, Zeugen verschledener Kırchen 1mM Rahmen VOoNn ökumeniıschen
Feıern mıteinander konfrontieren.

Besondere Bedeutung ommt In uUuNseTrem Zusammenhang dem er-
heiligenfest Denn ist nıcht dieses est 1m Grunde das Eıngeständnis,
dass das „Heer der eılıgen“ weıt über das hinausgeht, Wds$S WITr unlls in

beschränkten Umfeld auf en zurechtlegen? Wır feıern diıesem
Jag alle eılıgen, sowohl dıejen1gen, deren Zeugn1s unNns gegenwärtig 1st,
als dıe vielen, deren Namen (jott alleın bekannt ist. Wır egen dıe Vergan-
genheıt In (jottes and Wır en ihm für die Zeugen, dıe sıchtbar oder
unsıchtbar ZU ufbau der Gemeimnnschaft beigetragen en Und WITr
bitten darum, dass die ‚Wolke der Zeugen , die ulls auf UNsSscCICIN Weg
begleıtet, NEU konstitujlert.>!

Das Allerheiligenfest geht in dıe ersten Jahrhunderte zurück. Es wurde 1mM sten bereıts
1m vierten Jahrhunder'! gefeıert. In einer Predigt, die Johannes Chrysostomus tiwa 38()
in Antıochila 1e. bezıieht sıch ausdrücklıch autf das Fest „aller, die auf dem SaAaNZCH
Erdkreıis das artyrıum erlıtten en  06 (PG 50, 706 Das Fest wurde 1mM sten 1ne
(3ach Pfingsten gefelert. Im Westen setzte sıch das atum des November UrcC
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„Mach keinen eılıgen
AQUus mir!*“

— a  Snnn n Relig1onspädagogische Reflexionen
ZUT Bedeutung Von Märtyrern

s tfür Kınder und Jugendliche heute

V' HANSpMENDL1

Märtyrer eine pädagogische Herausforderung
Die Statue des eılıgen Sebastıan, der eiınen gefesselt, VON Pfe1-

len durchbohrt und blutüberströmt VON der Empore me1ı1ner Heımatkıiırche
auf miıich herabblıckte, beeindruckte miıch als ınd sehr. Wer 1m kırc  i1chen
ılıeu groß geworden 1st, kennt annlıche drastische Darstellungen Adus dem
KOosmos der eılıgen und Märtyrer: Laurentius, der auf dem Rost gemartert
wırd, Bartholomäus, dem 111a die Haut abzıeht. ga  Q, der die Brüste
ausgeriıssen werden, Salome., dıe den Kopf des Johannes präsentiert, die
schaurıg-schön geschmückten Gebeine der ärtyrer. Kann I1a W:
und azu 79 auch die Dıiskussion e dreidimensıionale Darstellung
eiInes Gekreuzigten in OIfentlıchen Käumen, heutigen ern und Jugend-
lıchen zumuten? Die Trage geht aber och tiefer als dıe Problematı einer
Asthetik des (Grauens: Ist der garstıge Graben, der dıe ärtyrer und
Menschen VoNn heute trennt, nıcht schler unüberbrückbar? ‚Wofür se1in
en geben  eb alle Wertestudıien der etztene zeigen, dass AA einen
eıne breıte Streuung VON Wertoptionen erkennbar ist („Inflatıon Werte-
hımmel”, WIE CS in der Shell-Studıe 2000 1€. und ZU anderen inner-
weltliche Heılsoptionen Z dıe Verbindung VOoN uCcC in der Famılıe und
O1g 1m Beruf) domiıniıeren.

Von einem relıg1onspädagogıschen Horizont Adus wırd INan dıe rage
daraufhın zuspıtzen mussen, welche Verbindungslinien zwıschen den
ärtyrern, deren Bedeutung auch theologısc reflektiert werden INUSS, und

Prof. Dr. Hans en! ist nhaber des Lehrstuhls für Relıgionspädagogik und Dıdaktık des
kKelıgionsunterrichts der Universıität Passau.
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Kındern und Jugendlichen des 4 Jahrhunderts herzustellen SINd: elche
Lernfelder Ssınd ertragreich und WI1Ie ann eın olches Lernen VONnstatten

gehen?

Die Paradoxie des Scheiterns

Von einem weltiımmanenten Standpunkt AdUus betrachtet Sınd ärtyrer
Versager. Dıe Optıon uUunNnserIer Gesellschaft lautet. WIEe S1e iın der Beılage ZUT

Süddeutschen Zeıtung ‚JetzZt: VOT ein1ıgen ahren formuhiert OIUr
D sıch leben? Märtyrer zeichnet qua Deftinition dıe umgekehrte

DU aus OTIUr s sıch sterben? e1 Mas die einzelne Ent-
scheidung durchaus Respekt oder Bewunderung hervorrufen, die Paradoxı1ie
des Scheıiterns bleıibt 1bt starke ecCH; Überzeugungen, Motıive,
dass S1e angesichts des drohenden es das eigene en als den geringe-
C Wert erscheinen lassen? Als problematisches Phänomen I1USS hiıer
selbstverständlıch VON vornehereın das Märtyrertum AUus Todessehnsucht
ausgeklammert werden. Neın, gemeınt ist der ernsthafte ärtyrer, der
en ängt, vielleicht angesıichts der JTodesdrohung den Wert des
Lebens adıkal NECU schätzen und den Verlust edenken lernt nıcht L11UT den
Verlust des eigenen Lebens, sondern auch dıie Verlusterfahrung, dıe INan

den Angehörıigen zufügt! und das Verhältnis den Prinzıpien, für dıie
INnNan bereıt ist sterben: OTIUr also se1n en geben?

Pädagogische Grenzziehungen
Märtyrer das sınd In den ugen heutiger Menschen Extremathleten!

ber auch in der TIradıtion derD stellt der Blutzeuge die Höchstform
1stlıcher Standhaftigkeit und Glaubenstreue dar, dıe sıch In der frühen
Unterscheidung zwıischen „Märtyrer” und „Bekenner‘“ nıederschlägt. DiIie
Märtyrer eiinden sıch bereıts Urc ihr artyrı.m auf einem „hıighway
heaven‘‘. FEın 17 aiur ist, ass be1 einer Selıgsprechung VOI ärtyrern
In der katholischen Kırche häufig eın zusätzlıches under nachzuwelsen
ist Die Reaktıon der Wohlstandsgesellschaft auf eine solche Exotik ist e1IN-
deut1g: „Wenn das ist, dann wirst du keinen eılıgen Adus 190008 machen“,
sıngt Altrocker Miıck Jagger VO  —; den Rollıng Stones C‚YXoU H make
salnt of me!*“) „Könntest du dıe Marter und dıe Qual ertragen, könntest du
weıterhıin auf Jesus'WENN du in den Flammen umkommst‘‘‘ Der
Märtyrer ist eın eleg für dıe ambivalente Dynamık VON elıgıon zwıschen
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.„Faszınosum “ und „ ITremendum‘“. Heute scheımint das dıstanzıerte Erschre-
cken dominıeren.

Aus weılteren Gründen ist ein Zugang ärtyrern und auch anderen
eılıgen nıcht Sanz ınfach S1ıe tLammen meist aus tremden und zeıtlich
fernen Lebenskontexten; S$1e werden In den bıographischen Darstellungen
häufig überhöht, patınıert, geschönt gezeichnet (vgl Imbach 1999; en!

und S1e sınd fast ausschheßlıic AQus dem zölıbatären an rekrutiert
(vgl en! 2005, 441) Leicht verdıichtet sıch das Urteil DiIe Messi/1atte
eines olchen asketisch-zıeloptimıerten Konzepts erscheınt als hoch:
weltnegierend und das eigene en riskıerend annn und 111 ich nıcht
werden! nsofern verwundert 6S nıcht, dass die tradıtıonellen eılıgen als
Vorbilder be1l Jugendlichen keine große spıelen, WI1Ie dıe wenıgen
empiırischen Untersuchungen ZU ema ergeben (vgl en! 2005,
141)

Wıe gelıngt angesichts einer splchen Ausgangsbasıs eın Brückenschlag?
Und VOT em Wozu soll gut se1ın? Diese pädagogische Fragestellung
soll noch weıter eingeengt werden. Die ın en Zeıiten auch in der O-
ıschen Kırche selbstkritische Betrachtung der Heilıgenverehrung und iıhrer
Auswüchse In Miıttelalter und Neuzeıt werden 1mM Folgenden ausgeblendet.
Den Relıg1onspädagogen interess1iert VOTr em Was können und sollen
heutige Kınder und Jugendliche eılıgen ärtyrern lernen?

Pädagogische Chancen

E Der faszinierende Märtyrer
Märtyrer bieten gerade In eıner Gesellschaft der „Ich- eıinen Ge-

gentrend dar. Weıl S1e mıiıt gesellschaftlıchen nsprüchen In ihren
Lebensentscheidungen „„out  .. SINd, provozleren S1e Selbstverständlich-
keıten. Korrelationsdidaktis: gesprochen: S1ıe entziehen sıch einer eIN-
fachen nnäherung VO eigenen Erfahrungshorizont aus Dieser Weg eiıner
Analogı1isierung VonNn Erfahrungen ist Ja be1 einem Lernen tTemden Bıo0-
grafien nıcht unumstrıtten, wei1l äufig anal, WECeNnNn INan ach urz-
schlüssıgen Parallelen zwıschen den remden und den eigenen Erfahrungen
sucht (tierlieb WIEeE Franzıskus, hılfsberei WI1IeE Multter Teresa se1n). Neın,
die Märtyrer mMussen als radıkale Gegenerfahrung 1iNs diıdaktische pIe eIn-
gebrac werden. Gerade ihr gewaltsames Lebensende, dıe Qualen, dıe
ihnen aufgezwungen wurden und oder dıe S1e freiwilliıg9 lässt
erschaudern. Vielleicht 1eg darı dıe Chance der weltabgewandten
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Märtyrer, dass 11a be1 iıhnen nıcht In dıie dıdaktısche Gefahr einfacher
Wertübertragungsmuster (vgl en 2005, 5{} kommt pädagogıscher
Wert 1eg auf anderen Ebenen

Erstens gelten Menschen, die ıhr en für die Gemeininschaft aufopfern
auch außerhalb eINes christliıchen Märtyrerverständnıisses als gesell-
SCHa  16 (Garanten afür, ass die Welt nıcht völlıg aus dem L.ot gerät.
Denn auch heutige Zivilgesellschaften benötigen solche Helden, dıie als
5Symbole des Menschlichen stellvertretend für dıe Gemeiminschaft uber-
ordentliıches elsten und damıt auch dıe ‚„Normalos“‘ entlasten. Das War

en Zeıiten
Zweıtens Ssınd große Gestalten, dıe für andere Menschen ihr en e1IN-
seizen un sıch aufopfern, für dıe Moralentwicklung VON ern außerst
bedeutsam: Be1 der Entwicklung des moralıschen Un1iyersums, die 1im
Kındesalter zunächst natürlıch dem verständlıchen dualistischen
Blıckwıinke VoNn „gut  .. und „DÖse  c verläuft, brauchen Kınder e118S-
gestalten, die die Welt in Ordnung bringen 1C Ur der Sebastıan,
auch Wınnetou und Old Shatterhan: uUuSsten in meı1ner ınahe1
erpfa) ihres Einsatzes für das (Gjute leiden Solche e11s-
gestalten <1bt CS auch heute och für heutige Kınder sınd pıderman
und immer noch James Bond Dagegen 1st VON der Entwicklungspsycho-
og1e her auch nıchts einzuwenden. Man dartf aber dieses wichtige Feld
nıcht den säkularen Heılsmythen den Knight Rıders, Supermännern
und Power KRangers überlassen Rıtter deshalb brauchen Kınder
neben den bıblıschen Wundergeschichten auch Erzählungen VON den
„großen Abenteurern Gottes‘“. Solche extreme Hochle1istungsmarken
SInd auch innerhalb eines Gradualıtätskonzepts (schrıttweıse der
Heıligung des Lebens arbeıten) bedeutsam, we1l S1e für dıe Ausbildung
VON dealen förderlich SInNd.
Und drıttens zielen solche Lernprozesse nıcht auf eiıne unmıttelbare
Nachahmung des Heroischen, sondern zunächst einmal auf dıe emot10-
nal bedeutsame Bewunderung der großen Gestalten des aubens, auch
In der Exotik ihrer Lebensführung und in iıhren Lebensgängen mıt „VIE-
len ungewÖhnlıchen Drehungen und Wendungen‘ WIe beispielsweise
Charles de OUCAau. (vgl Rıntelen DıIie manchmal in uUNscICHN

ugen übertriebene Ausgestaltung VoNn Leiıdensberichten der ärtyrer
gerade der alten Kırche eine Gattung, In der 6S „„VOI heldenhaft a_

Leıiden“ (Dreco 2005, ANUr wiımmelt wırd VoNn dieser
pädagogıischen Wırkung her verständlıich. Wenn sıch diese Faszınation
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mıt einem eılıgen CANaudern verbindet, dann wiıird damıt dıe rund-
struktur des Umgangs mıt dem eılıgen und VONN elıgıon überhaupt
grundgelegt.

Der herausfordernde Märtyrer
Wıe bereıts angedeutet: FKın unmıttelbarer Iransfer VON Verhaltens-

segmenten 1im en eines Märtyrers autf Lebenssituationen heutiger Kın-
der und Jugendlicher ist deswegen häufig problematıisch, we1l dıe Ver-
gleichspunkte zumeıst hınken Menschen In uUuNnserIer Gesellschaft sınd nıcht
11UT nıcht ihres auDens lebensgefährlıch bedroht, sondern auch in
ihrem Selbstverständnıs keiıne Zeugen chrıistliıchen aubens He LECUCIECN

Jugendstudıien belegen dıe ese Karl Ernst Nıpkows, ass das einende
Band über dıe unterschiedlichen TIypologıien VON Relıgionsstilen 1m b
gendalter hınweg das „noch-nıicht-gegebene FEınverständnis‘‘ elıgıon,
Glaube und Kırche ist Deshalb erscheımnt dıe umgekehrte Blıckrichtung
also nıcht VO ärtyrer ZU Jugendlichen, sondern VO Jugendlichen
ZU Märtyrer hın) dıe didaktısch realistischere sSeIN: Man veranlasst
Schülerinnen und Schüler urc dıie entsprechenden dıdaktischen Settings,
sıch 1ns eBDEN,; konkreter: in bestimmte Lebensentscheidungen der VOI-

bıldhaften Person „einzuklınken"“. DIies ermöglıcht „als-ob‘“-Überlegungen,
ein sıch ineinbegeben In fremde Sıtuationen, Entscheidungen und and-
lungen.

uch WECNN eıne iremde Erfahrung nıe unmıttelbar zugänglıch wiırd,
ann BrCcC entsprechende Hıntergrundiınformationen der en bereıitet
werden, sıch mıt zentralen Lebensstationen eiıner Märtyrergestalt der
Vergangenheıt oder Gegenwart auselınander setzen DıiIie Leıtfrage lautet:
„„Wıe hätte ich In diıeser Sıtuation gehandelt”?“ Be1 Märtyrern wırd 6S 1M-
INeT auch dıejenıgen Sıtuationen gehen, in denen dıe Lebensfrage eX1S-
tenziell virulent wurde: OTIUr se1in en geben? ach dem moralpädago-
ıschen odell der Werterhellung I1USS eine solche Entscheidungsfrage
vorbereıtet werden, ass dıe AA Dısposıtion stehenden Werte und dıe
Handlungsalternativen mıt ıhren Folgen für den FEinzelnen und die Gesell-
schaft eutHc werden. DıiIie getroffenen Lebensentscheidungen werden in
ihrer realıstischen Drastık für Kınder und Jugendliıche Von heute aber dann
besonders markant., WE E  ngsebenen mıt hineinspielen, dıe ın ihrer
Wertbehaftung auch VO  — heutigen Menschen mıt ıhren Wertoptionen nach-
empfunden werden können. Beıispielsweıise geht 95  eılıgen Männern
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und ihren Frauen“ (vgl Themenhefte (GGeme1n1nde 2/2006, 421) beiım Prozess
der Werterhellung hervor, ass 6 durchaus legıtıme TUnN! (der Wert des
eigenen Lebens, das Wohl der amılıe gegeben hätte, sıch auch anders
entscheıden, Was ärtyrern des Jahrhunderts WI1Ie Franz Jägerstätter
und 1KOlaus Groß, die ihrer Überzeugung VO Nazıreg1ime e..
mordet wurden, veranschaulıcht werden annn 99- ein Vater VoN sıieben
Kındern sıch weiıt vorwagen ?””, wurde die JTochter VOIN 1KOLlaus Troß
als Jugendliche immer wliıeder gefiragt (vgl Themenhefte Gemeıminde
2/2006, 43) Be1 olchen dıskursethischen Verfahren, die methodisch auf
vielfältige Weıise (Dıskussion VON Dilemma-Situationen, Einschätz-
übungen, Briefe, Gedenktafe durchgeführt werden können, werden
Schülerinnen und Schüler durchaus auch ZUT gegenteıilıgen Entscheidung
kommen: „Ich hätte in einer olchen S1ıtuation me1ner Famılıe ulıebe den
Kriegsdienst nıcht verweigert WIeE Franz Jägerstätter!” Darın 1e2 gerade
der paradoxe Sınn se1nes olchen Ansatzes: Man verzıchtet auf unmittel-
bare erneffekte In eine bestimmte optionale ıchtung und hofft arauf,
ass über eine häufige Auseinandersetzung mıt thısch aufgeladenen d
at1ıonen erund Jugendlıche sens1ibel für dıe Bedeutung VON Lebensent-
scheidungen werden und in ihrer Wertentwicklung vorwarts schreıten. DIie
Lehrpersonen brauchen be1 olchen Prozessen zweilıerle1: ZU einen dıe
ähıgkeıt, Posıtionsbestimmungen akzeptieren, dıe der eigenen wıder-
sprechen („Ambigulntätstoleranz‘‘) und ZU anderen die Überprüfung,
WOrIn denn die SI selbst betreifende persönlıche ahrhe1 be1 eıner Aus-
einandersetzung mıiıt diesen „Zeugen für Chrıistus‘‘ besteht Was hätte ich
enn getan?

Der mut sich ringende Märtyrer
.DIie Darstellung ist frisiert, dıie Gestalt stilısıert, dıe Persönlichkeit

idealısıert‘‘ (Imbach 1999, 13 krıitisıiert OSsSe Imbach die geschönten
Lebensbeschreibungen vieler eılıger. uch WECNN be1 den ärtyrern Ua
Begriffsbestimmung der Ausgang des Entscheidungsprozesses bereıts fest-
steht. erscheıint CS als besonders ertragreıich, Selbstzeugnisse VonNn ärtyrer-
Personen aufzuspüren und dıdaktisch nutzen, dıe das persönlıche Rıngen

dıe richtige Entscheidung verdeutlichen: Ihomas Morus beıspielsweise
eben nıcht der ausschlhıeßlic prinzıplentreue Bekenner, WI1e In der

Oscar-prämierten Verfilmung dargestellt wırd der Briefwechsel mıt se1ner
Tochter argaret zeichnet ein weıt differenzierteres Bıld (vgl Marıus
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198 7, 5/6) DIe heilıge Perpetua quälte 1mM Kerker dıe orge iıhr ınd
(vgl Steinwede 1982, 91) (Oscar Romero entwickelte sıch erst nach und
nach VO farblosen Kompromisskandıdaten Zum entschıedenen Vertreter
der Menschenrechte. DiIie vielfältigen Zeugnisse der ärtyrer Aus dem
Drıiıtten e1icCc enthalten durchaus auch zweıfelnde Passagen oder zeichnen
Personen, dıe völlıg unauffällig lebten und Hre eıne plötzlıche Z1Vvilcou-
raglerte Außerung oder andlung 1Ns Visiıer des Regımes gerleten, W1Ie
der Lagerarbeıter OSsSe AT dem se1n mutiges Eıintreten für den Regens-
burger Domprediger Dr. Maıler se1n en kostete (vgl MolI 1999, YY
5355) Die Achtung VOT den Entscheidungen dieser Märtyrer wırd MT5Cc
dıfferenzierte Darstellungen einerseı1ts noch orößer, und andererse1ıts rücken
S1E in iıhrem we1ınifeln und Abwägen als Menschlıche Heılıge näher
Kınder und Jugendliıche UNSeTCS Jahrhunderts heran. erden Heılıge alsSO
nıcht 1Ur VO ndpunkt ihres Entscheidungsprozesses vorgestellt, sondern
mıt iıhren alltäglıchen Ddorgen und Emotionen, Wıderständen und auch
Schwächen, ann gewınnen S1e Mensc  iıchkeıt uch Damıan de Veus-
ter grauste sıch anfängliıch VOT den Aussätzigen (vgl Englert 1993, IS
TIEATIC VoNn Bodelschwingh haderte verständlicherweıise mıiıt Gott, als
seine vier Kınder gestorben WAaren (vgl Englert 1993, 100) Gerade dıe
plastıschen, dıfferenzilerten Bıografien eröffnen dıe Chance, lebens-
geschichtlichen odellen lernen, weıl 111a €e1 aufmerksam wıird für
„dıe Vielschichtigkeıit menschliıchen Lebens in der pannung zwıschen g -
lebter Lebenspraxıs und Lebensentwurf, zwıschen Zeıtgeist und Nonkon-
formität. zwıschen Faszınation und Sperrigkeıit” (Sımon 2003, 533} Das
bedeutet auch, ass INan be1 der Thematısıerung VOoN Märtyrergestalten
nıcht NUurT auf dıie Sıtuation des gewaltsamen es hın fixıiert seın darf,
sondern auch dessen en und iırken in den Cnehmen soll, WI1IEe be1-
spielsweıse e1in eindrucksvolles Unterrichtsprojekt Janusz Korczak ze1igt
(vgl Freudenberger-Lötz/ Weıizenhöfer

Der problematische Märtyrer
„ES g1bt keıne größere 1ebe, als WE eiıner se1n en für seine Freunde

hingıbt“ (Joh 15, 13) Diesen atz werden auch dıe nhänger der Selbst-
mordattentäter des Al-Qaiıda-Netzwerkes unterschreıben können. Und WT

se1n en für dıe gerechte a hıng1bt, gelangt unmıittelbar ın den
Hımmel, wırd mıt Jungfrauen belohnt oder zumındest in einem Marty-
rologı1um aufgenommen (Gerlıtz 1992, 199; vgl auch Molil Worıin
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hegen die Unterschiede? Gerade 1m interrel1g21ösen Kontext 11USS 11a auch
dıe rage nach Krıterien und (Girenzen des Märtyrerglaubens tellen (vgl
Maıer Hıerzu sınd moraltheologısche (der gute WEeC heilıgt nıcht
dıe ıttel; der Lebenswert unschuldiger Opfer) und chrıstolog1sch-soter10-
logısche Reflexionen (grundlegende „Zeugenschaft für Chrıistus”; dıie e1InN-
zeinen Schriutte des Heılıgsprechungsverfahrens 1m /usammenhang eiıner
theologischen ärung des Verständnisses VoNn „ne1l1g") nötıg. In dero_
ıschen Kırche gelten olgende Krıterien ZUT Bestimmung des Martyrıums:
„.die Tatsache des gewaltsamen es (martyrıum materı1alıter), das Motıv
des auDens- und Kırchenhasses be1 den erfolgern (matryrıum tormalı-
ter parte yrannı) und die bewusste innere Annahme des Wıllens Gottes

Lebensbedrohung martyrıum tormalıter parte victiımae)“ Mo
1999, AAXAIU). Im siam dagegen ist die Vorstellung VO ärtyrer (Sder
der eın Zeugn1s Dlest:) breıter angelegt als Eıinstellung und Haltung 1m
en uch ist dıe rage, ob dıe Verehrung der Selbstmordattentäter als
ärtyrer 1m ınklang mıt dem siam steht, umstrıtten (vgl Hassan/
chwendemann 2065: 141)

ber auch innerhalb des Christentums g1bt 65 verschliedene tiısche An-
firagen: Als problematısc erscheıint das Anstreben des Martyrıums dUus

einem gewissen Lebensüberdruss und eıner Todessehnsucht „Martyrı-
umssehnsucht‘‘, vgl Drecoll 2005, heraus, WIE dies manchen ärtyrern
aus der eıt der Verfolgung derc in den ersten Jahrhunderten ZUSC-
schrieben wird: ze1gt sıch 3Qr doch eıne ebensfeindliche dualıstische Vor-
stellung VOIN eıl uch dıe „Märtyrer der Reinheıiıt‘“‘ (Mädchen, Ordens-
frauen, Frauen und ihre Beschützer sınd innerkırchlic umstrıtten, we1l
sich VOT em be1l deren Anhängern eiıne problematische Überhöhung eıner
leibfeindlichen Sexualıtät ze1gt. „Ihr Abwehrkampf eıne Vergewaltı-
SUuNs Uurc eınen Besatzungssoldaten wurde mıt dem Martyrıum gekrönt“,
1 CS In einem Ausstellungsplakat über Marıa-Regına Kramer (vgl ZUT
Person Moll 1999, ö—1

Und nıcht NUr dus der Perspektive kırchenferner Jugendlicher
viele Aspekte die eılıgen ärtyrer herum problembehaftet 7z B
der Relıquienkult („Geıistliches Versicherungswesen‘‘, Imbach 1999, 99)
oder dıe Auswüchse be1 der Heılıgenverehrung (Pulsertallen, Imbach
1999, 135)

Kınder und Jugendliche werden nıcht 11UT aktuelle Berichte und eıne VCI-
wıirrende 1e verschledener Meınungen und Eınstellungen AF Marty-
r1um In den Unterricht mıtbrıngen, sondern selber auch emotıional unterfüt-
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PositionenV Gerade VO Kirchenversfändnis des 7Zweılten
Vatikanıschen Konzıls Adus Gottes unterwegs) wırd 11Nan den Rang
jeglıcher Märtyrerschaft insotfern relatıvieren., we1l ach katholıschem Ver-
ständnıs es Streben ach Heıilıgkeıit auf den verwıiesen ist, dem alleın die
Bezeichnung He zukommt Gott Deshalb Ssınd 1m Bemühen, das
eigene en eılıgen, ..alle Chrıisten in den endzeıtlichen Charakter der
piılgernden Kırche und ihrer Einheıit mıt der hıimmlıschen Kırche“ (Lumen
Gentium Überschrift Kap eingebunden. Diese ‚„‚Gemeiinschaft der
eilıgen“ verbindet die ebenden, verstorbenen und ZUT Ehre der Altäre
erhobenen Bekenner und ärtyrer. em braucht INan sıch auch nıcht
davor scheuen, auch Missstände benennen. Denn, WIE Helmut MolIil
in der theologischen Eiınführung des fulmınanten eT' „Zeugen für hrıs-
{us )Das deutsche artyrologıum des Jahrhunderts‘‘ refifend sagt
„Alle gefällten Urteile verbleiben TE111C 1im Bereıich des Urteils
Ecclesı1a, rheben daher auch nıcht den Anspruch, dem eı Deo
vorzugreıfen“ Mo 1999, XXXUD)

Der verweisende Märtyrer
S INUSS 1m ea mehr als es geben  o lautet der 1te. eines Kınder-

He VON Maurıice Sendak Dıiıe ärtyrer transzendieren ber iıhr eigenes
Schicksal weltimmanente Heılserfüllungen. S1e WwI1Issen sıch eingebunden
in eıne Heilsgemeinschaft und in einen Heıilsplan. Gerade als gequälte
„Heılıge 1m Scheıitern““ tellen sS1e. eıne provozlierende Alternatıve ZUT der-
zeıt1gen „In- und out-Gesellschaft  06 dar HS Schönheıt, Reichtum und
ew1ge Jugend, sondern Verachtung, Misshandlung und Todesqualen zeich-
NCN S1e aus 1C persönlıcher Erfolg, aC und privates uc sondern
Verantwortlichkeıit für andere, Handeln dus Überzeugung und e1in tiefer
Glaube (manchmal auch mıt ebenso tiefem Zweıfeln!) stellten
Basıs und Ziel iıhres Lebens dar. Und gerade deshalb faszınıeren S16 Denn
S1e en eine JC eigene Antwort auf dıie rage ‚„„‚wofür se1n en geben?“
gefunden. DiIie gelassene Haltung, dıe nıcht mıt eıner für dıe eigenen Be-
dürfnisse und die Erwartungen des Umifelds unsensıblen Gleichgültigkeit
verwechselt werden darf, INan In vielen Abschiedsdokumenten,
1im RBrief Von 1KOLlaus roß seıne Famıilıe (vgl Kühnen/ Bernatzkı/
emp 2003, 163), 1im Briefwechsel zwıschen TIThomas Morus und se1ıner
Lieblingstochter Margaret (vgl en 2005, 149), In den Todesahnungen
VON Martın Luther Kıng und (O)scar OmMerTo oder In Dietrich onhoeffers
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Weıhnachtsgru. ‚„„Von Mächten wunderbar geborgen erwarten WITr
getrost, Was kommen .  mag Diese eılıgen personıfizieren auft radıkale
Weise den Mehr-Wert ıstlıcher Weltsicht Gerade diesen personal UI-

Verweıischarakter ann INan auch didaktisch nufzen „Mourır DOUT des
1idees  c (Sterben für Ideen), sıngt Georges Brassens in einem Chanson (vgl
aum-Resc Für welche een CS siıch eben, se1in en
aufs pı1e setzen, sterben? Für welche oroßen een würden Schüler
einen ernsthaften Konflıkt mıt den ern riskıeren, WI1Ie 168 dıie heilıge
Barbara ihrem Vater gegenüber tat? Wıe sähe dıe Welt AausS, WEeNN 6S keine
Verrückten VOT (jott gäbe Und eın vielleicht iragwürdıg anmutendes,
lernpsychologisch aber durchaus bedeutsames Argument, we1ıl 1eT dıe Be-
deutung eıner stellvertretenden Verstärkung (vgl en 2005, 52) ZU

JIragen kommt WIl1eso sınd dıe vielen Miıtläufer der Geschichte in Verges-
senheıt geraten, die markanten Großkaräter des auDens 1INns kollektive
Gedächtnıis der Geschichte eingebrannt? Auf dem Marktplatz des pOSL-
modernen Pluraliısmus 1L11USS5 auch e1in an! platzıe werden, auf dem
solche exotischen eılıgen präsentiert werden, we1l sıch gerade Aaus deren
Andersartigkeit Potenzıal für wertorientierte und lebensgestaltende rage-
stellungen ableıiten lässt Von diıesem Blickwinke AdUus erhält auch das UNCI-
messlıch große Leı1id der Märtyrer se1lne höhere Bestimmung; gerade in den
Todesbıildern der egenden formulhiert sıch Miırcea Ehlade der „„Aus-
druck der ew1gen Sehnsucht des Menschen, einen posıtıven 1Inn tür den
1od finden, den 10d anzunehmen als einen Übergangsritus eıner
höheren Seinswelse . dıe der zerstörenden Wırkung der eıt 1st  66
(vgl Ströter-Bender 19906, 125)

Zeug2nis geben nach Mapßen!
Wer. Hochsprung-Weltmeister werden wiıll, wıird be1 seinem ersten Ira1-

nıng nıcht dıe L.atte auf 2,.45 Meter egen Ahnliches gıilt für den Weg ZUT

e1igenen Heılıgkeit. aps Johannes Paul ı88 hat In se1ıner Enzyklıka Famlıulı1-
arls cCONsort1i0 das Prinzıp der Gradualıtä: vorgestellt: uch rel1z1öses
Lernen ist demnach eın Wachstumsprozess (Art 34), welcher auf eıne 1mM.-
LLCT intensivere und vollständıgere Heılıgung des Lebens bzıelt rer
sınd innerhalb eines olchen Konzepts dıe welt entfernten Leuchttürme, dıe
1n ihrer radıkalen Entschiedenheit faszınıeren und gelegentlich auch e_
schrecken. „Unser Alltag ogroßer Bılder, in denen die es Td1IıSCHeEe
überste1igende Gnadenmacht (ottes offenbar wird““, schreıbt Romano
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(uardın1 677) Diese Bılder geben eiıne Rıchtung VOT, sollen aber
nıcht entmutigen. S1e sollen vielmehr als „5Symbole des Menschlichen  6
(Bıber 2000, 24) azu dıenen, eigene Potenzı1ale auszubiılden, Ausflüge In
gule elten D ıindem jeder das tun lernt, ‚„ Wa VOoN Mal Mal dıe
Stunde VonNn ıhm verlangt” (Guardını 1977, 6//7) Dass einer olchen DU
konfessionelle Barrıeren TEM! sınd, sollen auch dıie im Beıtrag genannten
Beıispiele verdeutlıchen, dıie nıcht 11UT aus dem Bestand der bereıts heilıg
gesprochenen ärtyrer Lammen Die angedeuteten dıskursethischen
ethoden iragen azu bel, diese groben eılıgen „erden“ (vgl en
2005, 14811) Andererseıits relatıviert das Gradualıtätskonzept aber auch dıe
Bedeutung der großen eılıgen und ärtyrer, we1l CS gerade für die
Zwischenetappen auch ANSCMESSCHCIC, kleinere Vorbilder braucht 75
„Helden des Alltags” der OCa heroes‘‘ (www.ktL.unı-passau.de/local-
heroes) Beıides ist vonnoten die Ermutigung für den nächsten Schritt und
dıe Vısıon für den Sanz großen prung.
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Die ater der Kırche — eiıne ökumenische
Herausforderungi?/*

Hın und wıeder ist der Ruf hören, INan sSo sıch doch Stäcker auf das Erbe
der alten Kırchenväter zurückbesinnen. Theologen verschiedener Kıirchen sehen
darın ıne hervorragende Möglıchkeıit, mehr Lebendigkeıt kommen und die
ersehnte Einheıit der Christen entscheıdend voranzubrıngen. Da diese Väter
wiırd argumentiert eiıner eıt angehörten, in der dıe Christenheıiıt noch weıthın
e1INs W. könnten S1e heute nıcht VoN irgendeıiner Kırche alleın beansprucht WCI-

den; S1e selen vielmehr der gemeInsame Schatz sowohl VoNn Katholıken und Ortho-
doxen, als auch VOoNn Protestanten und Anglıkanern. IDER gelte erkennen und
ökumeniıisch fruchtbar machen.?

Daneben <1bt jedoch auch Theologen, die ıne ökumenische Aktualıtät der
Kırchenväter QuSs verschıiedenen (Gründen bezweıfteln Zum einen sSe1 hiıstoriısch
iragwürdıg, die Eıinheıt der Kırche in den ersten Jahrhunderten sehr idealısıe-
Icecn und nıcht die schon damals eintretenden Entfremdungen und Spaltungen
beachten: ZU anderen würde 1E inhaltlıche Umschreıibung der Gemeinsamkeıt
dieser ase mıt konfessionell recht unterschiedlichen ertungen verbunden se1n,
und SscCHh11EeBLC INan sıch 1m konfessionellen Streıit bıslang nıcht selten der
ater bedient, dıe eigene Posıtion untermauern.”? Hınzu kommt außerdem
noch, dass sıch in uUuNnseIer eıt e1in Bewusstseın breitmacht, das sıch mehr der
Gegenwart und Zukunft verschreıbt und VOoNn einer Orientierung authentischen
Quellen der Vergangenheıt 1UT noch wen1g oder S nıchts mehr

Vortrag in der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe In Bonn anlässlıch des
Namenstages des Okumenischen Patrıarchen artholoma10s Kurzfassung eines
Artıkels, der demselben 1fe veröffentlicht ist 1n nterwegs 7U einen Glauben.

für Ullrıch (ETIhSt 74), Le1ipzıg 1997, 430—44 7
Vgl Benaoit, L/’actualıte des Peres de l’Eglise, Neuchätel 1961, 81—83:

Ratzınger, Dıie Bedeutung der ater für dıe gegenwärtige eologıe: IhQ 148 (1968),
2517-282, ler‘ 266 DL 282; Crouzel, Die Patrologıe und dıe Erneuerung der patrıst1-
schen Studıen, 1n AA UL, reiburg 1970, 504—529, J1er‘ 928: Kretschmar, Dıie Fol-

der modernen biblıschen und patrıstıschen Forschung für das Verständniıs und
dıe Autoriıtät der altkırchlichen Tradıtion, ın (Jec SELEZ, Gütersloh 1972, 111=—129,
1er 114; Larentzakis, Dıachrone ekklesıiale Kolinonina. Zur Bedeutung der Kırchen-
väater in der rthodoxen Kırche, in Anfänge der Theologıie (Charısteion Bauer),
Graz-Wıen-Köln 1987, 355—-37 7, Jer 365 Nikolaou, DIie Bedeutung der patrıstıschen
Iradıtiıon für dıe Theologıie eute OFo (1987) 6—18, 1er 1 Kongregation für das
katholische Bildungswesen, Instruktion ber das Studıium der Kırchenväter In der Priester-
ausbıldung VO (VApS 96), Bonn 1990, : Wertvolle Einsiıchten in
patrıstiısch-ökumenische Zusammenhänge hletet z B de Halleux, Patrologıe eit Qecu-
enısme. Recueıil es (BEThL 93), Leuven 1990
Vgl z.B Brox, Patrologıe, 1n ILL, München 1985, 330—339, 1er 335
Vgl 7B Ratzınger, Qa (Anm. Z56: Kretschmar, a.a.0O (Anm 2} 15
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Hat ökumenıschen 1alog also Sınn den atern der Kırche 111C ogrößere
Beachtung schenken? DıIie gegensätzliıchen Standpunkte dazu verlocken
kritischen berprüfung Dabe1l soll VOTL allem dre1 Fragen nachgegangen werden
Wiıe hat INnan sıch der Alten Kırche auf dıe Väter erufen? Welche spielt die
patrıstısche TIradıtıon den rößten voneınander getrennten Kırchen? Was und
welcher Weı1ise könnten dıe Väter ZUT FEıinheit der Christen beıtragen?

Die altkirchliche Berufung auf die Väter
DIie Anfänge patrıstıscher Rückversicherung sınd wohl ahrhun-

dert suchen Das Empfinden nıcht mehr der schöpferıschen Anfangsphase
zugehören und das edurinıs den christlichen Glauben gegenüber abweıchenden
Neuerungen verteidigen und PFazZ1IsS1ıcrch INuUsSssSscnhn führte methodisch dazu sıch

mehr auftf dıie Überlieferung der Vorgänger tutzen
7u festeren Begrıiff wurde dıe Bezeiıchnung ‚Väter VOT allem Verbıin-

dung MIL dem ersten ökumenıschen Konzıl VONn Nızäa 325 das der achwe schon
bald als ‚Konzıl der 318 ater  0o Erinnerung bheb Ihnen und dem durch S1C be-
kannten apostolıschen Glauben folgen und nıchts Neues und Menschlıches

erlangte CINMLSC eıt spater Kreıisen schon programmatıschen
Charakter © In den christologischen Auseınandersetzungen des Jahrhunderts
wurde daraus Prinzıp und Methode Nunmehr reichte nıcht mehr aus alleın mıit
der Schrift oder zusätzlıch NC} Taufbekenntnis bzw. dem 1zänum Argumen-
tıeren; Väterzıtate mMussten hinzukommen, Interpretation Ansehen und
Eıinfluss verleihen.

Wer oder Was jedoch CHNauU die Väter Sınd auf dıie INnan sıch eru oder deren
Vorstellungen unbewusst übernommen werden, und welchem Verhältnis ihre
Autorität bzZw. Inspıratıon der der eılıgen Schrift steht, bleibt weıthin VCI-
schwommen. Deutlıch ırd aber, dass mehrheitlich vertretene und sıch durchset-
zende ehren — besonders dıe der Konzılıen — ogrößeren Wert darstellen und
verbindlicher sınd als einzelne Vätermeinungen

Dabe1l INUSSEN dıe Väter nıcht LL1UT herhalten ZiUert werden die Beschwö -
IunNng ihres Gelstes hat auch den Z/weck Formulıerungen alter Wahrheiten
ZUT Anerkennung verhelfen Andererseıts legt sıch der Eındruck nahe dass Nl
dem Jahrhundert der Abnahme theologischer Kreatıvıtät 111e Zunahme der
Funktionalısıerung und Manıpulatıon eDrauc VvVon Väterzeugnissen korres-
pondıerte Offensichtlich führte dıe Angst der Kırche VOT Häresien dazu, der
Tradıtionsverbundenheit WEIT gehen dass INan zunehmend Tast 11UT noch VON
den Vätern der Vergangenheıit lebte und diese oft WIC möglıch als (Garanten der
Rechtgläubigkeıt

Vgl Hıl De SYN
Vgl Basıl Ep 140.2
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Das unterschiedliche Verhältnis der Kirchen den Vätern

Heutige konfessionelle Theologie verdankt sıch weıthın anderen Vätern als de-
NC der noch ungeteılten Christenheıt der ersten Jahrhunderte Autorıtäten späterer
Zeıiten üben Itmals einen viel ogrößeren FKınfluss AaUs, und fast jede Kırche hat iıhre
eigenen, muıt denen S1e€ cdıie Heılıge Schriuft interpretiert und deren Lehren S1e (0] 824
Für die katholische Theologıe galt Jange eıt VOT em Thomas VON Aquın als der
eigentlıche geistige ater, und evangelıscherseıts sSınd dıe Reformatoren, dıie
nach WIE VOT In diıesem Ansehen stehen./ Aber auch in der rthodoxıie gab 6S Pha-
SCHIL, in enen das patrıstische Tbe der Frühzeıt Bedeutung verlor und HGL

Theologen prägender wurden. Trotzdem sınd dıe alten Kırchenväter nıcht unbe-
dingt in Vergessenheıt geraten. Ihre Beachtung und Funktion stellt sıch 1n den e1nN-
zeinen Kırchen jedoch recht unterschiedlic dar.

a) Dıie katholische Posıtion
Se1it dem 16 Jahrhundert setizte sıch 1im Abendland Urc für einen ‚Kırchen-

vater‘  .. olgende vier Kriterien anzulegen: Er 1L11USS iın der rechtgläubigen ehrge-
meılnschaft stehen (doctrina orthodoxa), eın heilıgmäßiges Leben en (sanctıtas
vitae), durch die Kırche wenı1gstens indırekt anerkannt se1ın (approbatıo eccles1ae)
und dem christliıchen Altertum angehören (antıquıtas).® egen diese Umschreibung
erheben sıch heutzutage freıliıch ogravierende edenken Fragwürdıg ist VOT allem,
WECNN firühere Väter, die zu ihrer eıt kirchliches Ansehen O  « in anachro-
nıstischer Weise abstabe eiıner späteren Rechtgläubigkeıt angelegt werden und
diesen nachträglich gew1issermaßen wıieder dıie Qualität eines Kırchenvaters aber-
kannt wIrd. Das markanteste e1sple dafür ist wohl Orıigenes.

Umstritten ist auch, Wannßn 111all das Altertum enden lassen soll en! bis-
lang übliıch WAal, Isıdor VOoNn evılla 1mM Jahrhundert als etzten westlichen und
Johannes Von Damaskus 1m Jahrhundert als etzten östlıchen Kırchenvater N1ZU-

sehen, g1bt CUCIC Vorschläge, die Grenze der patrıstischen eıt entweder schon
nach dem Konzıil VON Chalkedon 451 oder aber erst nach dem Ausbruch des WEST-
östlıchen Schismas 054 ziehen. Mıiıt dem Bruch christliıcher Eıinheit komme
nämlıch die eıt wirklıcher „„‚ökumenischer“‘ ater eın Ende ber auch
'o{z olcher und anderer zwıschen beıden Extremen vermittelnden 1WA-
SUNZCH ist der alte katholische Kirchenväterbegriff formal nıcht mehr halten;
eiınen NECUCICN g1bt jedoch noch nıcht.

Eın welterer Titel, der hıer genannt werden INUSS, ist der des ‚„Kirchenlehrers‘“‘.?
Er kommt seı1it dem frühen Miıttelalter auf, wırd ausdrücklıch VON der Kırche verlıe-

Vgl KRatzınger, a.a.0 (Anm. 2) 268270
Vgl Stuiber, Kırchenvater, in Ln 21961) 272—-214, hlıer: Z14: Studer, [Iie
Kırchenväter, 1in ya (1965), 588—599, 1erTr‘ 589
Vgl azu Rahner, Kırchenlehrer, 1nN: LTIhK (21961), E Altaner/A SftuUL-
ber, Patrologıe, Freiburg-Basel-Wıen 4f.
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hen und ist für Theologen nıcht 11UT des Altertums bestimmt, be1 enen sıch
wissenschaftlıch hervorragende Leıstungen mıt einem heilızgmäßigen Lebenswan-
del verbinden. Miıt ıhm wurde der Begrıff ‚„Kırchenvater” gew1ssermaßen weıterge-
führt und uUDerno. Als die bedeutendsten Kırchenlehrer gelten 1mM Abendland se1it
dem Jahrhundert die lateinischen Kırchenväter Ambrosius, Augustinus, Hıero-
U: und Gregor der TO

ach mancher Relatıvierung heßen Humanısmus, Renalssance und Reforma-
t1ıon dıe alten Väter insgesamt wıeder bedeutsamer werden. Auch katholischerseıts
or11T INnan In den aufkommenden konfessionellen Auseinandersetzungen auf S1e
rück und entwıckelte ıne eigenständıge „theologıa patrıstica , die der Dogmatık
jedoch weıtgehend 11UT Argumentationsmaterı1al lefern hatte.!9

Eın Umgang mıt den ätern bahnte sıch In der katholischen Theologıie erst
1m 19 Jahrhundert Dabeı wurde 1Ne starre und naıve Identifizıierung neuzeıt-
lıcher mıt patrıstıscher Theologıe verwortfen. ıne Beziıehung den ätern S}

dıe Erkenntnis Newmans könne NUrTr iın geschıichtlich gebrochener Weise qauf-
genommen. WerT den; üund ıne Identität sSe1 be1ı aller Entwiıcklung 1Ur in der Kontinu-
ıtät gelstiger Grundentscheidungen auszumachen.‘!‘ Dieses geschichtliche Denken
konnte sıch 1mM katholischen aum jedoch erst 1mM 20 Jahrhunder'! langsam Geltung
verscnhaliien Verschiedene Erneuerungsbewegungen der Theologıe enkten den
Blıck wıeder auf die Quellen dıie Heılıge chrıft und dıie ater.

Diese Väterrenalssance hat dann VOT allem auch in den Texten und der erm1ınOo-
ogıe des IL Vaticanums ihren Niederschlag gefunden. '“ Auch 1m 9972 päpstlıch
approbierten Weltkatechismus ze1gt sıch, dass Rom den Zeugen der Tradıtion nach
WIe VOT eın oroßes Gewicht beimisst. DIie Zıitate und /ıtatmontagen kırchlicher
Schriftsteller werden darın jedoch recht unkritisch und geschichtslos eingesetzt; S1e
raumen außerdem den alten ätern und Konzılıen Nnur einen quantıtativ begrenzten
Anteıl eın und erscheinen VOTL em AaUus orthodoxer Sıicht als wen12 dUSEC-
wogen. Letztlich zeıgt sıch auch hıer, Was in der modernen katholischen Theolo-
g1e schon se1t ängerem Tast selbstverständlıch ist Den alten Vätern wiıird auftf dem
Feld der kırchlichen Tradıtiıon 1Ur noch eın Platz unter anderen eingeräumt; die
lange eıt unlösbar scheinende Verbindung zwıschen ihrer Theologıe und dem Ira-
dıtionsbegriff 1st weıtgehend zerbrochen.!*

10 Vgl BroX, a.a.0 (Anm 3311° Studer, Kırchenväter (Anm. 589591
Vgl Michels Hg.) Geschichtlichkeit der Theologıie, Salzburg-München 1970, 81—83

12 Vegel Iriıacca, 1 /’uso de1 OC patrısticı ne1 Documenti1a del Concılıo Vatiıcano IL
Adso mblematıco problematıco, in dal Covolo/A.M. Irıacca Hg.) Lo studı10 de1

T1 della Chıiesa 0gg1 (BSRel 96), Roma 1991, 149183
13 Vgl Ruh, Der Weltkatechismus. Anspruch nd Grenzen, Freiburg-Basel-Wıen 1993,

61—71; Nikolaou, DEr Katechismus der Katholischen Kırche"" Adus orthodoxer 1C
OFo (1995) 53—63, ler‘
Vgl KRatzınger, a.a.0 (Anm. 2) 262265
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DIie orthodoxe Posıtion
Keıne andere Kırche sıieht sıch stark in der TIradıtıon der Väter und ıhr VOCI-

pflichte: WIEeE die orthodoxe. ! Selbstbewusst ist SIE SOa davon überzeugt, dıe Kir-
che der eılıgen ater sSeIN.

Im Gegensatz ZUT westlichen Praxıs ist im Osten nıcht üblıch geworden, Kır-
chenväter formellen Krıterien messen oder OTlNzıe als solche approbie-
16  S Ausschlaggebend ist vielmehr, dass S1e aufgrund ihrer „Katholizıtät” Anerken-
NUNS gefunden en und als rechtgläubıge Autorıitäten im Bewusstsein der Kırche
geblieben SINd.

ine weıtere Ööstlıche Eıgenart esteht darın, dass ine zeıtlıche Begrenzung der
patrıstıschen Tradıtion auf dıe ersten s1ıeben oder acht Jahrhunderte orößtenteils abh-
gelehnt wırd. Darı bewelse sıch gerade die Lebendigkeıt der orthodoxen Kırche

ıne solche Ausweıtung über das Altertum hınaus ıst auch katholischerseıits
nıcht völlıg ungewöÖhnlıich, bezijeht sıch aber dort NUrTr auf die ausdrücklıch C1Nann-

ten Kırchenlehrer. Letztlich mMussen sıch nach orthodoxer Auffassung alle späteren
ater aber auch (Glauben der Väter CeSsSSCH lassen, e der noch relatıv ein1ıgen
Kırche des ersten Jahrtausends angehört en und darum für Ost WIEeE West be-
deutsam sınd. Damıt wırd den gemeınsamen alten Vätern doch wıieder ıne rößere
Bedeutung zugestanden als NeUETITEN Wenn 11an AUus dieser Epoche auch lateinısche
ater akzeptiert und SUSal verehrt, S gebührt den griechıschen Theologen doch
eindeutig der OrZUg.

DIe antıken Väter sınd e ‚ die che Iradıtiıon hauptsächlıich entfaltet haben M>
w1issermaßen deren Zentralbereich un! dıe in SM Verbindung ZUT eılıgen
chrift stehen. ntgegen der Möglıchkeit, Schrift und Tradıtiıon vielleicht als WEeI1
Quellen der enbarung aufzufassen, betont INan orthodoxerseıts deren FEinheıt
und sıeht in der Kırche den 55  n die chrıft 1im Schoß der Tradıtion eb
dass dıe chrift als „geschrıebene Überlieferung“‘ und die TIradıtiıon als „ unsSc>-
schrıiebene Bıbel““ bezeichnet werden könne.!® Darum sSe1 ZU echten Verständ-
N1IS der Bıbel noch heute unverziıchtbar, die Auslegung der Väter nıcht unbedingt
buchstabengetreu, ohl aber der kırchlichen Gesinnung nach beachten.!’

TEe11C ist den Vätern nıcht in jeder Phase orthodoxer Kırchen- und Theologıie-
geschichte ıne große Bedeutung beigemessen worden. Hi wurden S1e€. nıcht
ıchtig verstanden und 1UT kopiert. Es gab auch Zeıten, S1€e ın Vergessenheıt
gerleten und scholastıiısche oder rationalıstısche Denkweıisen des estens eınen
stärkeren Einfluss Selt dem 19 Jahrhundert hat sıich jedoch wlieder ine

Rüékbesinnung auf dıie Vätertheologıe ange nt; VoNn einem Durchbruch kann

15 Vgl z.B asdekis, Kırchenväter, in: OL, Frankfurt a M 680—682;
Larentzakıs, a.a.0 (Anm 2), 355—37/3:; Nikolaou, eologıe (Anm 2}5

16 Vgl Galitis, Glauben AaUus dem Herzen. Eıne Eınführung In dıe Orthodoxıie, München
80U—82:; uch Nikolaou, Theologıie (Anm. Z 12=14; Larentzakıs, Q AA{

(Anm. 2 3551
17 Vgl 1KOLlaou, Theologie (Anm 14f.
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111a aber erst 1mM 20 Jahrhundert sprechen. Ihn verdankt dıie Orthodoxıe VOT em
Theologen der russıschen Emigration W1€e Georg1] Florovsk1] (geb. Vladımıiır
Lossk1] geb. Olıvier Clement geb. John Meyendorff (geb
und Alexander Schmemann (geb. 921 )

Gelegentlich wiıird den Orthodoxen e1in unkrıtischer Umgang mıt den Vätern
vorgehalten: Geschichtslos und tendenz1Öös würden S1E aus dem /usammenhang
elöste Zıtate 1Ns Feld führen und Außerungen eines einzelnen aters zuweılen ZUT

allgemeınen Väterlehre hochspielen.'” Das ist nıcht völlıg AaUus der Luft gegrıffen;
<1bt jedoch auch gegenteılıge Zeugnisse, dıe e1in dıfferenzierteres Verhältnis den
atern belegen oder wünschten. Wiıchtigke1i hätten jedoch Überzeugungen, cde
ohl ıne diachrone als auch ıne synchrone Kolinon1a aufweılsen, dıe mıt der
Lehre VOTAaUSSCLANSCHNCTI und gleichzeitiger Väter übereinstimmen. Höchster Aus-
druck ATr selen die Konzilhien.

C) Die evangelısche Posıtion

„„Wenn protestantisches Prinzıp sıch ın der krıtiıschen Verunsiıcherung bestätigt
und vollzıeht D iragt der evangelısche eologe Ekkehard Mühlenberg
,5  d> sollen WITr dann mıtman aber erst im 20. Jahrhundert sprechen. Ihn verdankt die Orthodoxie vor allem  Theologen der russischen Emigration wie Georgij Florovskij (geb. 1893), Vladimir  Losskij (geb. 1903), Olivier Clement (geb. 1921), John Meyendo;’ff (geb. 1926)  und Alexander Schmemann (geb. 1921).!8  Gelegentlich wird den Orthodoxen ein zu unkritischer Umgang mit den Vätern  vorgehalten: Geschichtslos und tendenziös würden sie aus dem Zusammenhang  gelöste Zitate ins Feld führen und Äußerungen eines einzelnen Vaters zuweilen zur  allgemeinen Väterlehre hochspielen.'* Das ist nicht völlig aus der Luft gegriffen; es  gibt jedoch auch gegenteilige Zeugnisse, die ein differenzierteres Verhältnis zu den  Vätern belegen oder wünschten. Wichtigkeit hätten jedoch Überzeugungen, die so-  wohl eine diachrone als auch eine synchrone Koinonia aufweisen, d.h. die mit der  Lehre vorausgegangener und gleichzeitiger Väter übereinstimmen. Höchster Aus-  druck dafür seien die Konzilien.  c) Die evangelische Position  „Wenn protestantisches Prinzip sich in der kritischen Verunsicherung bestätigt  und vollzieht — ...“ — so fragt der evangelische Theologe Ekkehard Mühlenberg —  „was sollen wir dann mit ... Kirchenvätern anfangen?‘“?° Doch als Beispiel dafür,  dass man im Luthertum auch ein ganz anderes Bewusstsein haben kann, mag auf  einen Bildzyklus von Vätern hingewiesen sein, der im Hohen Chor der Braun-  schweiger Brüdernkirche zu finden ist und am Anfang des 17. Jahrhunderts von  evangelisch-lutherischen Bürgern gestiftet wurde. Seine Darstellungen erstrecken  sich — angefangen mit Ignatius von Antiochien — über die bekanntesten Kirchen-  väter — auch bedeutende Päpste — des Altertums ünd einige mittelalterliche Theolo-  gen bis hin zu den Reformatoren.?! Ob die altkirchliche Tradition auch zum Erbe  des Protestantismus gehört, steht hier außer Zweifel, wird sonst aber evangelischer-  seits seit der Reformation bis zum heutigen Tag nicht klar beantwortet. In jüngster  Zeit ist dies von einigen wenigstens als Problem erkannt und zum Gegenstand von  Studien gemacht worden.??  18 Vgl. z.B. P. Evdokimov, Christus im russischen Denken (Sophia 12), Trier 1977, 232-  246.  B  Vgl. K.C. Felmy, Die Orthodoxe Theologie der Gegenwart. Eine Einführung, Darmstadt  1990,.15£  20  E. Mühlenberg, Das Vermächtnis der Kirchenväter an den modernen Protestantismus, in:  Kerygma und Logos (FS C. Andresen), Göttingen 1979, 380-394, Zitat: 380.  2  S  Vgl. R. Staats, Väter der Alten Kirche in der Evangelischen Kirche. Zum Problem evange-  lischer Katholizität: MEKGR 34 (1985), 1-18, bes. 5f.  22  Vgl. z.B. W. Schneemelcher, Wesen und Aufgabe der Patristik innerhalb der evangelischen  Theologie: EvTh 10 (1950) 207-222; A. Benoit, a.a.O. (Anm. 2); G. Gassmann/ V. Vajta  (Hg.), Tradition im Luthertum und Anglikanismus (Oec. 1971/72), Gütersloh 1972;  E. Mühlenberg, Vermächtnis (Anm. 20); W.A. Bienert, „Im Zweifel näher bei Augustin“?  — Zum patristischen Hintergrund der Theologie Luthers, in: Oecumenica et Patristica  (FS W. Schneemelcher), Stuttgart 1989, 281—-294; Ders., Christologische und trinitäts-  358Kırchenvätern anfangen?‘““ <° Doch als e1ıspie. afür,
dass INan 1im Luthertum auch eın Sanz anderes Bewusstsein en kann, IMNas auf
eiınen Bıldzyklus VON atern hingewiesen se1n, der 1m Hohen hor der Braun-
schweı1ger Brüdernkirche finden ist und Anfang des PE Jahrhunderts VOoONn

evangelısch-Ilutherischen Bürgern gestiftet wurde. Seine Darstellungen erstrecken
sıch angefangen mıt Ignatıus VON Antiıochien über dıe bekanntesten Kırchen-
vater auch bedeutende Päpste des Altertums und einıge mıiıttelalterliche Iheolo-
SCH bıs hın den Reformatoren.*“! Ob dıe altkırchliche Tradıtiıon auch ZU Erbe
des Protestantismus gehört, steht hıer außer Zweıfel, wırd aber evangelıscher-
se1ts seı1t der Reformatıon bıs SA heutigen Tag nıcht klar beantwortet. In Jüngster
eı1ıt ist dies VON ein1ıgen wen1gstens als Problem erkannt und ZU Gegenstand Von
Studien gemacht worden.*?
18 Vgl z.B Evdokimov, Christus 1m russischen Denken (Sophıa F2); Trier 1977, VB

246
19 Vgl elm,y, DIie OdOoxXe Theologıie der Gegenwart Eıne Eınführung, Darmstadt

1990, L5
20 Mühlenberg, Das Vermächtnis der Kırchenväter den modernen Protestantismus, 1n

Kerygma und ‚0Z0S (FS Andresen), Göttingen 1979, 380—394, ıta: 380
Vgl Staats, ater deren IC in der Evangelıschen Kırche Zum Problem CVaNSC-
1ıscher Katholizıtät: (1985), 1—18, bes

22 Vgl Schneemelcher, Wesen und Aufgabe der Patrıstik innerhalb der evangelischen
eologıie: vIh (1950) 207—-222; Benoit, a.a2.0 (Anm. Gassmann/ ajta
Hg.) Tradıtion 1m Luthertum und Anglıkanısmus (Uec Gütersloh 1972

Mühlenberg, 'ermächtnıs (Anm. 20); Bıenert, „Im Zweiıfel näher be1 ugustın"“”
— Zum patrıstiıschen Hıntergrund der eologıe Luthers, 1nN: Oecumenıica eit Patrıstica
(FS Schneemelcher), uttgal 1989, 281—294; Ders., Christologische und trinıtäts-
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Luther selbst kam AdUuS$s einer Tradıtion, in der dıe Ccnrıften altkırchlicher ater
VOT allem die des Augustinus präsent Wıe sagtı und se1ıne eigenen Zeug-
nısse bestätigen, hat sıch mıt diesen SUOSal eıfrıger beschäftigt als seine Gegner.“
eıt se1inNeEs Lebens ist ıhm e1 Augustinus hebsten geblıeben; ZUT1 rechten
Verständnıs der hat aber auch Ambrosıus und Hıeronymus konsultiert.
Griechische ater scheıint kaum ekannt aben, und dann höchstens in late1-
nıschen Übersetzungen. ufällıg 1st, dass Luther csehr indıivıduell mıt den Vätern
umgeht und S1@e nıcht ınfach als formale oder einheıtlıche Autorıität akzeptiert.
Ihren jeweılıgen Wert miısst vielmehr daran, in welchem Verhältnıis S1e ZUT Heılı-
SCH Schriuft und letztlich ZUT paulınıschen Theologie stehen.“* Die Heılıge
Schrift ist für iıhn dıe einz1ıge unfehlbare Quelle der Wahrheit und damıt oberste
Norm. Dennoch schätzt GT gleich zweıter Stelle dıie aftfer ufgrund ihrer Nähe

den christlichen Ursprüngen und ihres lebendigen Gilaubens als eindrucksvolle
Gesprächspartner und „Alternatıve ZUT metaphysıschen und spekulatıven Theolo-
g1e der Schol  Z Deshalb sınd dıe altkırchlichen Konzılıen für iıhn auch viel
bedeutsamer als dıie des Miıttelalters. Keın Wunder also, dass Luther sıch in den
aufkommenden theologıschen Auseinandersetzungen immer wılieder auch der pa-
tristischen Tradıtion bediente, dıe Übereinstimmung se1ıner Lehre miıt dem
Evangelıum erhärten.?® Die Gegenseıte machte 65 nıcht anders, und wurde
der VäterbeweIls eiıner wıichtigen Waffe beıder „Religionsparteien”.

In der lutherischen Orthodoxıe zıt1erte IDan in der Folgezeıt ein1ge Kırchenväter
äufiger als die Reformatoren und zeıtgenössıische Theologen Da SONS aber

bewusst das abgelehnt wurde, Was trıdentinısch als Tradition galt, sollte hlıerdurch
der Eindruck vermuittelt werden, nıcht etwa ıne Neuerung, sondern cdıe legıtıme
Fortsetzung der altkırchlichen Tradıtion se1n.“/

Aus dem Interesse den atern erwuchs schon bald ıne eigene theologısche
Dıiszıplın: die Patrıstik oder Patrologıe. Infolge der Aufklärung und historisch-
krıtischen Denkens verlor sS$1e protestantıscherseıts se1t dem 19 Jahrhundert jedoch
iıhren theologischen ezug und nahm eher den Charakter einer lıberalen Dogmen-

theologısche Aporıen der östlıchen TO aus der 1C| Martın Luthers, 1n Luther und
dıe trinıtarısche Iradıtıon ÖOkumenische und phılosophısche Perspektiven VLA Z3)
rlangen 1994, QSZ 1 9 Grane Heg.) Auctorıitas Patrum. /ur Rezeption der Kr
chenväter 1mM I5 und Jahrhundert eıh 37 Maınz 1993

23 Vgl Hägglund, Verständnıiıs und Autorität der altkırchlıchen Tradıtion In der Iuther1-
schen eologıe der Reformationszeıit hıs ZU nde des Jahrhunderts, 1n (Jass-
mann/V. 'ajta (Hg.), &; (} (Anm. Z 34—62. 1er 35—39 (mıt 1INwWwels auftf 5O, 519

543); Bienert, Z weifel (Anm 223 DD
24

25
1 68{1.

(Grane Hg.) (Anm. 22 VIL
Vgl 75 Mau, Die Kırchenväter in Luthers firüher Exegese des alaterbriefes, in

Grane DE He°) (Anm. 22) 117-127; Kı Selge, Kırchenväter auf der Le1pzıt-
SCI Disputation, 1ın eb  O OTE

27 Vgl ebd., 56—60
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DZW Literaturgeschichte 2% I diese Entwicklung 1ST noch heute rägend und hat
letztlich dazu geführt Kontinuntät nıcht mehr nachweısen wollen und darum auftf
patrıstısche ückgriffe verzıichten können Gelegentlich hat aber das Öökume-
nısche espräc VOT em MI1t den orthodoxen Kırchen wıeder dazu geführt
die altkırchlıchen urzeln der CISCHNCH Theologıe edenken und sıch dabe1 auch
der Kırchenväter

Die Bedeutung der Väter für die Einheit der Christen
Wiıe euilic geworden SCIN erscheıint der Tat erst einmal als außerst

problematısc. den Kırchenvätern vorschnell und leichtfertig 111C besondere
ökumenische Aktualhität beizumessen chwiıerı1g 1SL schon dass keinen WITKI1IC
klaren Väterbegriff g1bt der allseıts akzeptiert würde geschweıige denn 1NeC SC-

Auffassung darüber ob DbZwWw WIC INan ihre eıt begrenzt Hınzu kommt
dass be1 Festlegung auf die ersten christliıchen Jahrhunderte heute sofort da-
VOT gewarnt ırd diese Epoche ekklesiologisch iıdealısıeren und als erpilich-
tendes Vorbild hınzustellen Unterschiedlich 1SL auch welchem Verhältnıs dıe
Väter ZUT eılıgen chrıft esehen werden bZw welche der TIradıtıon über-
aup den einzelnen Kırchen zukommt Da verschıedene andere Kırchen und
kırchliche Gemennschaften noch viel etärker oder Sanz mIıt der altchrıistliıchen Ira-
dıtıon gebrochen aben, kann INan sıch darüber kaum SHIE multilaterale Verständi-
SUNg vorstellen Außerdem wirkt ernüchternd oder belastend dass Väterzeugnisse

der Vergangenheıt vieltTac 11UT dazu cdienten cdıe CISCHC Meınung oder Posıtion
als allgemeıingültig und tradıtıionell erscheinen lassen, Andersdenkende bes-
SCI bekämpfen können Den Missbrauch /Zıtate iıdeologisch eiINZUSEIZEN oder
sıch hınter der Behauptung verschanzen 11UT Vätertheologıie
<1bt noch heute Aber auch da IL1Lall den Vätern weıtreichender efolgt 1ST
wurden nıcht selten einzelne oder bestimmte Rıchtungen bevorzugt

Während abendländısches Denken sehr star'! Urc Augustinus und andere late1-
nısche Theologen epragt 1ST hält sıch dıe Orthodoxı1e fast ausschließlich dıe
östlıchen ater iıne olge davon 1sSt dıe unterschiedliche Haltung der O-
iıschen und der orthodoxen Kırche gegenüber Scheidung und Wiıederheirat Jede
Seıte eru sıch auf dıe altkırchliche Überlieferung, hat aber eweıls L1UT eıl
davon entweder dıie Zeugnisse für 1NC Sstrenge oder dıie für 110e miılde Praxıs

rezıpılert.
Kın weiıteres Beıispiel WAare auch noch die Meınungsverschiedenheıt zwıschen

ÖOst und West über den Hervorgang des eılıgen Geıistes, dıie sıch mıt dem Begrıiff
25 Vgl Studer, Kırchenväter (Anm 8), 591
29 Vgl Bıenert, DIie Bedeutung der Kırchenväter 1 Dıalog zwıischen der EKD

und Orthodoxen Kırchen (1995) 451—472; Ders./G. Koch, Kırchengeschichte
Christliche Archäologıe Stuttgart 1989 4A4T

10 Vgl Lachner DIie Kırchen und cdie Wıederheirat Geschiedener (BOT 245 Paderborn
199 190—203
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„fıl10que verbindet Beıide Konzeptionen können auf altkırchliche Gewährsmän-
NeT zurückgreıfen Auf dem Konzıl VON Ferrara-Florenz 438/39 111a SOSarl
schon der Einsicht gekommen dass 65 sıch WEeNnN beıde Lehren durch Väterstel-
len belegt n7 ergänzende Posıtionen andeln dies scheımnt dann ID
doch wieder 1 Vergessenheıt geraten SC1H

Angesichts solcher enttäuschender Beobachtungen drängt sıch zunächst dıe
grundsätzlıche Frage auf, WAaTrunm das Erbe der alten ater denn wichtig SCI, dass
INan ökumeniıisch mehr beachten sollte (nbt etiwas Was diese Theologengene-
ratıon vielleicht VOT en anderen auszeichnet? Nach Joseph Ratzınger könnte INan

die unwıederholbare Bedeutung der antıken Kırchenväter VOT allem darın sehen
dass SIC dıie AErst Antwort“ auf das geoffenbarte Wort (jottes darstellen Als orund-
egende Beıträge dieser patrıstıschen SErSt Antwort‘ werden VICI genannt Zum

Ist den Vätern die Konstituilerung des bıblıschen Kanons verdanken Eın
zweıter Beıtrag der Väter besteht der Selbstvergewisserung und Verteidigung des
christlichen Glaubens durch dıie Formulierung ogrundlegender Bekenntnisse Auch
cdie Liturgie und das WAaTrTe dıe drıtte Konkretion hat dieser kEpoche ihre mal3-
gebliche Prägung erfahren Schlıeßlic isSt ebenfalls Verdienst der ater cdıie
grundsätzlıche Entscheidung getroffen en den Glauben Konkurrenz
anderen Phılosophıen ratiıonal verantworten amı konnte sıch das entwıckeln
Wäds$ WIT noch heute als Theologıie verstehen.3°

Aufgrund der prägenden Kraft. dıe doch weıthın — WE auch nıcht krıitiklos
den atern der ersten Jahrhunderte zugestanden wiırd, sollen NSCeIC Überlegungen
auf diese beschränkt le1ıben Dabel erscheıint VOT em als bedeutsam., dass SIC bıs
mındestens 115 Jahrhundert Kırche angehörten dıe ZW. nıcht unıformi1s-
tisch 11NS und paradies1sc. TIEAIC W, ihre Kolnon1a aber erVielfalt und
Spannungen noch weıtgehend aufrechterhalten konnte.

Auf welche Weıise könnten 1U dıie antıken Kirchenväter 1 das Öökumenische
espräc der Gegenwart eingebunden werden‘? Sıcher nıcht indem.Nan SIC edig-
ıch Öfters ZIHEeTt oder aber als verpflichtendes Idealbıld der wahren Kırche hın-
stellt das ampfThaft nachzuahmen gelte ıne echte Möglıchkeıit besteht wohl
1UT darın dass iıhr Erbe „typologisch-sakramental” verstanden wırd als be-
onders eindrucksvolles Modell oder Zeichen der geschichtlichen Vergegenwärti-
SUuNg der Iradıtiıon Jesu Chrıstı Heılıgen Geist 33 IDie ater würden damıt
gew1lssermaßen empfehlenswerten Dialogpartnern uUuNseTeEI eıt S1e überge-
hen Wailc miıindestens unklug 1)as espräc mıl ihnen könnte aber dreierle1 bewır-
ken Z davon entlasten, tändıg erst einmal wlieder VoNn VO anfangen und

Vgl Bremer. Ostkirchenkunde und Okumenische Theologıe Versuch Standortbe-
1mmung: Cath (M) (1993), 294 —309, 1eTr 301

32 Vgl Katzınger, (Anm. 23 SE
33 Vgl Kasper, TIradıtıon als ErkenntnisprinzIip. Systematısche Überlegungen ZUT theolo-

gischen Relevanz der Geschichte, hJb (L) 977/78, L<117, 136er 115; outepen,
Kırche Werden Fundamentaltheologische eıträge ökumeniıschen Ekkles1io-
logie? hJb (1) 989 439459 GF 449
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das hristentum vielleicht völlıg NECUu entwerfen müssen, ZU anderen auch
Alternativen ZUT Gegenwart und damıt ine kritische nruhe vermiıtteln, und
SscCAhHNEBLIC dazu führen, Bewährtes aufzugreıfen und 6S schöpferıisch umzusetizen
Bewahrt werden kann etwas letztliıch aber NUT, WEeNnNn sıch auch unter Ver-
hältnıssen bewährt. Das he1ißt jedoch nıcht Zeıtgemäßheıt jeden Preis:; das ent-
sche1ıdende Krıteriıum ist vielmehr, ob das, Was überlhefert wiırd, der anrhneı ent-
spricht oder nıcht.*

Wenn I1an sıch heutzutage auf die Väter der Alten Kırche zurückbesinnt,
könnte das zunächst einmal manche kontroverstheologischen Verkrampfungen
späaterer eıt eIwas ockern Hıer findet iINan mehr, Was mıteinander verbindet als
voneınander trennt, VOT em die zentralen Glaubenslehren VO dreifaltigen Gott
und dem Erlöser Jesus Christus, aber auch dıe CLHOTILC Bedeutung der eılıgen
chrıft für das Nkırchliche en Eiıinem Ööstlıchen Kırchenvater würde darum

e1in evangeliıscher eologe vermutlıiıch eher abnehmen als einem trıden-
tinısch argumentierenden Katholıken. Eıne andere Möglıchker wäre, den bıswel-
len 30821 konfessionellen Horizont adurch weıten, dass auch dıe anderen,
1n der eigenen Kırche NUTr wen1g oder nıcht rezıplerten Vätertradiıtionen mıt
Respekt ZUT Kenntniıs nımmt und dıe isherige Posıtion überdenkend vielleicht
OB integrieren kann. Eventüthell ze1gt sıch aber auch, dass manche recht unter-
schiedlichen Auffassungen durchaus kompatıbel S1InNd. Auf jeden all bieten die
Väter weniger fertige Ösungen als anregende Verhaltensweilsen. Dazu gehört
dıe Offenheıt und Dynamık, mıt der S1Ee den Problemen iıhrer eıt egegne sınd
und den christlichen Glauben mıty unkonventionellen Formulıerungen gesichert
und aufs NECUEC verständlıch gemacht haben Dazu gehört VOT em aber auch dıe be1
vielen fast noch selbstverständlıch erscheinende Einheit VONn Theologie und Spirı-
tualıtät DZW. Lehre und Leben Wo g1bt das heute noch, dass krıtische Theologen
zugle1ıc auch 1m Ruf der Heılıgkeıit stehen? In den ökumeniıschen 1alogen ist den
Kırchenvätern leider bısher 11UT wen1g Aufmerksamkeit gewıdmet worden, und
WECNN, dann WAar zumeıst dıe orthodoxe Seıte., dıe den Anstoß dazu gab. Sıch auf
S1e besinnen und VOoONn iıhnen herausfordern lassen, sollte jedoch nıcht 1Ur 1N1-
SCH tradıt1ionsbewussten Theologen oder Kırchen überlassen bleıben, könnte
durchaus auch für die anderen sinnvoll se1in und allen helfen, einander näherzu-
kommen.

Gerharjd Feige
(Dr. Gerhard eige wurde Fehruar 2005 Von Johannes "“”nul zum

Bischof Von Magdeburg ernannl.

34 Vgl Kasper, ebd., 103—105
35 Vgl Meyer Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıche Berichte und

Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene 1931— Paderborn-Frank-
furt 1983, 25 45 59f. S14 Il 1992, Paderborn-Frankfurt 1992,

Bienert, Bedeutung (Anm. 29); Felim,y, Gegenwart (Anm 19), 2021.
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Schluss mıt dem Krisengerede
‘  Wı —— —— Herausgeberkreıs der Okumenischen Rundschau befürwortet CUu«cC

Ausrichtung des Qkumenischen Rates der Kırchen
Auf ıhrer Jährlıchen Tagung 1mM Maärz 2006 heßen sıch dıe Herausgeberinnen

und Herausgeber der ÖOkumenischen Rundschau über den Verlauf und die rgeb-
nısse der Vollversammlung des Okumenischen ates der Kıirchen In orto Alegre
4.—2 Februar informıeren und dıskutierten über erste Konsequenzen für
dıe Mıtarbeıit. S1e stellten fest, dass sıch dıie Anstrengungen gelohnt haben, dıe
gottesdienstliche Gestaltung NEeEU regeln und e1in Konsensverfahren be1l der Ent-
scheidungsfindung einzuführen, das eınen stärker synodalen konzılıaren Umgang
mıteinander ermöglıcht. Die Spannungen zwischen orthodoxen und westlichen
rchen, dıie seı1it der etzten Vollversammlung 998 In Harare sehr belastend9
sınd einer konstruktiven /usammenarbeiıt gewiıchen. Es hat sıch erwliesen, dass dıe
offene Problemanzeı1ge durch orthodoxe Miıtgliedskirchen nıcht in ıne Krise SC-
führt hat, sondern NCUC Chancen für den Weg eiıner konzılıaren Gemeinschaft der
Kırchen gebrac hat Im Blıck auftf dıie inhaltlıche chwerpunktsetzung ist be-
schlossen worden, sıch auft vier Programmbereiche konzentrieren: auf dıe rch-
lıche Einheıitsfrage, dıe ökumeniıische Ausbildung, das Bemühen weltweiıte Ge-
rechtigkeıt und auf ein klares prophetisches Zeugn1s iın derWelt Die Anstrengungen
sollen verstärkt werden. mıt der römısch-katholischen Kırche zusammenzuarbeıten
und Pfingstkirchen, die der ökumeniıschen Gemeininschaft der Kırchen noch
reservıert gegenüberstehen, intensive Kontakte pflegen DiIie angestrebte CNSCTIC
Zusammenarbeit zwıschen Lutherischem und Reformiertem un sollte 1m
Rahmen des ÖOkumenischen Rates der Kırchen geschehen.

DıIie E  rungen nach der ersten Hälfte der Dekade ZUT Überwindung VON Ge-
alt nötigen dazu, das TIThema als zentralen Auftrag der ökumeniıschen ewegung

verstehen und fortzusetzen. Dıie Delegierten haben iıhre Verpflichtung dazu
erneuerTt und beschlossen, Ende der Dekade iıne große internationale, Ööku-
meniısche Frıiedenskonvokation einzuberufen. Bısher nıcht befriedigend ist dıie
Auselnandersetzung mıt der wirtschaftlıchen Globalısıerung un! ihren Folgen Auf
der Vollversammlung wurden besonders die Stimmen des Protestes der pfer laut,
während dıe Anstrengungen, die Globalısıerung mıtzugestalten, kaum Gehör
gebrac worden sınd. DIie Arbeıt der Überwindung wirtschaftliıcher ngerech-
tigkeit INUSS mıt Nachdruck fortgesetzt werden.

Zum ersten Mal hat 1ne thematısche Plenarsıtzung ZUT interrel1g1ösen
Fragestellung gegeben. An einem entsprechenden Grundlagenpapier ırd weıter-
gearbeıtet.

Zusammenfassend erklärt der Herausgeberkreis, dem 13 evangelısche
landes- und freikırchliche), römiısch-katholische und orthodoxe Frauen und
Männer gehören:
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Er begrüßt dıe posıtıven Impulse, dıe Von der Vollversammlung ausgehen. FEr
würdıgt das gottesdienstliche eben, dıe vertrauensbildende ethode der Kon-
sensfindung, dıe Hınwendung den TIhemen der Ekklesiologie und der Eıinheit
der Kırchen, WIEe auch dıie Örderung der ökumenischen Theologıie und dıe /usam-
menarbeıt der theologischen Fakultäten.

Der Herausgeberkreis begrüßt, dass das Verhältnis der orthodoxen und reforma-
torıschen Kırchen durch dıe Arbeıt der Sonderkommission und ihrer Ergebnisse
vertrauensvoller geworden ist und sıch wesentlich entspannt hat HBr begrüßt, dass
viele orthodoxe Delegierte aufgrund dessen inhaltsreich und konstruktiv mitgear-
beıtet haben

Der Herausgeberkreis nımmt mıt Aufmerksamkeit wahr, dass Kardınal Kasperund iıne katholische Delegatıon der Versammlun teılgenommen ' haben und
sıch der Arbeıt des ORK beteiligen.

Der Herausgeberkreı1s stellt fest, dass das Konsensverfahren eıt über den prak-tischen eDrauc eıne tıefe ekklesiologische Bedeutung hat und dıe ynodale,konzılıare Arbeiıt der en Kırche erinnert.
Der Herausgeberkreis sıeht in den theologischen Impliıkationen eines ONSENS-

verfahrens eın tieferes ekklesi0ologisches Potential, das weiter erforschen
gılt

Der Herausgeberkreis nımmt den ext ZUT Ekklesiologie mıt großem Interesse
ZUT Kenntnis und verpflichtet sıch, den Fragen, dıe dort aufIgeworfTen werden,
weıter arbeıten.

Der Herausgeberkreı1s würdıgt dıe Aufgabe eıner ökumenischen Friedensdenk-
chrıft auf dem Weg eiıner Friedenskonvokation Ende der Dekade und dıe
Verknüpfung der ethıischen Fragen mıt den Fragen VoNnNn Mıssıon und Spiırıtualität.

Der Herausgeberkreis stellt fest. dass dıie Vollversammlung sıch mıt Fragen und
Themen efasst hat, dıe für dıe deutsche (mıtunter provınzıelle) ökumenische
S1ıtuation außerordentlich bedenkenswert SIınd.

Der Herausgeberkreis bedauert, WEeNN in der OÖffentlichkeit der ORK mıtunter
als In der Krise steckend oder Sar belanglos bezeichnet wIırd. Er erkennt in der
Arbeıt der Vollversammlung viele NECUE hılfreiche Impulse

Der.Herausgeberkreis bedauert, dass immer wıeder verkürzte Stellungnahmeneiner Fehlrezeption der ökumenischen Erfolge führen können und dass uße-
IUNSCH mıt alten Vorurteilen die konstruktive ökumenische /Zusammenarbeit muıt
den Orthodoxen Kırchen verdecken.

Der Herausgeberkreis wünscht sıch ine konstruktive Aufinahme der Anstöße
AdUus Porto Alegre.
ran  7 Maın, März 2006

Herausgeberkreis der Okumenischen Rundschau

364



S
An Konferenz Europäischer Kırchen

Gememscha Evangelıscher Kırchen 1ın Europa
U—„Leuenberger Kirchengemeinschalt /

{320 Konsultatıiıon über dıie rage der E  esiologıe ehre VoNn der Kirche)/
Phanar/Istanbul, VEZS DL 20006 /

Vom bıs Aprıl 7006 fand im Phanar/Istanbul, dem SI1t7 des Okumenischen
Patrıarchats VON Konstantinopel, dıe drıtte Konsultation ZUTr rage der Ekklesiolo-
g1e dıe gemeiınsam VON der Konferenz Europäischer Kırchen (KEK) und der
Gemeininschaft Evangelıscher Kırchen 1n uropa er Leuenberger
Kırchengemeinschaft organısliert wurde. Mıiıt diesem Treffen wurde ıne Reihe
VonNn Gesprächen fortgesetzt, dıe mıt Konsultationen 1im November 2002 iın der
rthodoxen Akademıie VO  —_ Kreta/Griechenland und 1mM Junı 2004 ın Lutherstadt
Wıttenberg/Deutschland begonnen worden Dıie Teilnehmer und Teıilneh-
meriınnen kamen AUus rthodoxen und Orientalisch-Orthodoxen Kırchen SOWI1E aus
den lutherischen, reformilerten und unlerten Kırchen der GE Alle diese Kırchen
Ssınd Miıtgliedskirchen der Beobachter VOoN Seıiten der Porvoo-Gemeininschaft
und der KEK-Kommissıion „Kırchen 1m Dıalog WaTiTenNn auch anwesend.

Ko-Vorsıtzende der JTagung Warecen Metropohıt rof. Dr. Gennadıo0s VO Sassıma
für KEK) und Prof. Dr. Michael Beıintker für

ach der Diskussion des Studiendokumentes .„Dıe Kırche Jesu Christı“ (Leuen-
berg Dok 1’ TankTiur' in Kreta, das VO  — der Vollversammlung der
GE 994 verabschiedet wurde, diente cdıe zweıte Konsultatiıon ın Wıttenberg
dazu, dıe orthodoxe El  esi0logıe darzustellen und diskutieren. DIie Sıtzung in
Stanbu befasste siıch mıt WEel1 Ihemen, nämlıch .„Katholizıtät und Eıinheit der
Kırche““ und „ Taufe‘“.

/uerst egte Prof. Rısto Saarınen einen Beıtrag „Eıinheıt und Katholi1zıtät der
Kırche‘“‘ aus protestantischer 16 VOlL, dem eın Referat .„„‚Identität als GGemennschaft

Bausteine orthodoxer Ekklesiologie” VonNn Prof. Konstantinos Delıkostantis tolgte.
Ausgehend VON eiıner Analyse des Wortes ‚kathol  h“ in ökumenıschen Doku-
menten, hob Saarınen hervor, dass dıie Kırchen nıcht mehr in konfessionell homo-
N  n Territorien leben, aber dass das Konzept des AOrtes: noch immer wichtig ist
für dıe Katholıizıtät der Kırche Katholıi1zıtät ist egeben ın Jesus Chrıstus, dem
Lleischgewordenen Wort ottes Diese lehrmäßigen Auffassungen umre1ıßen den
aum für dıie Kırche, dıe auf verschledenen Identitätsebenen aufgebaut 1st eh-
kostanıs betonte., dass dıie Eucharistıe die wesentliıche rundlage der orthodoxen
Ekklesiologie ist. Auf diıeser Grundlage ırd das Verständnıs der Beziıehung
zwischen der Okalen und der unıversalen Kırche entwıckelt. uberdem WIEeS
darauf hın, dass dieses Konzept der Kathohzıtät keinerle1 ethnozentrische Begren-
ZUNSCH der Kırche zulässt.
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In eıner intensiven Dıskussion beıder Referate wurde geklärt, dass „Katholızı-
tät‘® nıcht werden kann VOon der „Eıinheıt, Apostolizität und Heılıgkeit“ der
Kırche Es zeıgte sıch als gemeınsame Überzeugung, dass das Verhältnis zwıschen
Eıinheit und Katholıizıtät In der Ortskirche gefunden werden I1NUSS Jede Ortskirche
ist „Katholısch‘“‘, wobel der Terminus ‚„‚Kathol ıne Dımens1ion ZUE USdruc
rıngt, dıe über das sıchtbare Leben der Gemennschaft hinausgeht. Katholıizi-
tat manıfestiert sıch voll urc dıe Gemeininschaft in der kucharıstie mıt anderen
Ortskırchen. „Katholısch“ bedeutet nıcht 11UT „unıversal“, sondern schließt ıne
qualıtative Dımension e1in, dıe die christliche Identität bezeıchnet. uberdem be-
stand Übereinstimmung darın, dass dıe Verbindung unter den Ortskıirchen muıttels
synodaler Strukturen garantıert wiırd. In beıden Iradıtiıonen ırd dıe Katholizıtät

anderem 1m lıturg1schen Leben en, das In Kontinultät mıt der frühen
Kırche gestaltet WIrd. Man War sıch ein1g, dass Katholizität und Natıonalısmus
einander ausschließen, während dıe 16 in Kultur, Sprache und Natıon, In
denen derselbe Glaube FÜ Ausdruck kommt, der Katholıizıtät der Kırche nıcht
wlderspricht.

Während der zweıten Hälfte der Sıtzung hörten die Teilnehmer und Teıilneh-
merınnen e1in Referat Von Dr. Hans-Peter Grosshans ‚„Dıie Taufe e1in sakramen-
tales Band kırchlicher Einheit“‘ aus protestantischer IC und VONn Prof. Gr120r10sLarentzakıs „Die Taufe und die Eıinheit der Kıirchen Orthodoxe Aspekte‘“.Nachdem dıe Einsetzung der Taufe Von der Basıs der bıblıschen Theologie her
erläutert hatte, entwickelte Grosshans das protestantische Verständnis der Sakra-
mente und der Taufe als Sakrament. Weıterhıin erläuterte die Beziıehung Von
Taufe und Glauben und unterstrich diese Sıcht, indem auf die konstitutiven Ele-
mente eiıner Jaufliturgie In eıner protestantiıschen Kırche hiınwıies. Das Sakrament
der Taufe ist HUT dann voll verstanden, WEeNnNn anerkannt wird, dass auf dıie Eıinheıt
des Volkes Gjottes hinzıielt. Larentzakis betonte dıie Einheıit er Sakramente, be-
sonders der aufe, Salbung und kucharistie in der orthodoxen Theologie. DıiIie Fülle
des sakramentalen Lebens fü  S ZUT Einheit der Kırche, dıe das 1e] der ÖOku-
meniıischen Bewegung le1ıben I1USS Orthodoxie ordert dıe Wiıederherstellung der
Eıinheit In den wesentlichen Elementen des christlichen aubens, WIE VOoNn
allen Christen und Kırchen in der 16 der verschliedenen Dımensionen, dıie dıe
wesentlıchen Elemente nıcht berühren, geme1insam anerkannt und ekannt werden
INUSS

In der Dıskussion rgaben sıch interessante Punkte der Konvergenz und offene
Fragen wurden weıter dıskutliert. Beıde Seıten sınd sıch über dıe JTatsache ein1g,dass die auftfe mıt Wasser 1m Namen des Vaters, des Sohnes und des eıligen Ge1s-
tes nıcht wıederholt werden kann. S1e den wahren Glauben der Kırche SOWIE
des einzelnen äuflings OTaus uberdem findet die Taufe in einer bestimmten
Ortskirche erschlıeßt aber auch dıe katholische Dımensıion. In beıden Tradıti-
ONenN scheıint der Begriff „MYySsteri10n“ ANSCMCSSCH se1n, dıe Realıtät der
Taufe beschreiben, dıe durch den Heılıgen Geist dıie Reimigung VO  —_ ünde,Wıedergeburt, Eingliederung in den Leıb Christı und Annahme als 1ınd Gottes

366



ewirkt. Ebenso gewınnen dıe seelsorgerlichen Herausforderungen bei der auTtfe
VonN Kındern AaUus interkonfessionellen hen SOWI1eEe 1mM Blick auft die konfessionelle
Identität VoNn Taufpaten ein deutliches Gewicht Eın Konsens über die wesentlichen
Elemente der Tauffeıi1er zeichnete sıch ab Iieser Punkt erfordert noch weıtere
Arbeaıiıt. In beıden Tradıtionen ırd dıe Taufe in der Regel VON ordınıerten Personen
durchgeführt. All diese Fragen erfordern weıteres Studium hınsıchtlich einer MOg-
lıchen gegenseltigen Anerkennung der Taufe

(Gjemeinsame Wortgottesdienste und ebete eın wichtiger e1l der KOon-
sultatıon, dıe in einer sehr konstruktiven, aufgeschlossenen und gastfreundlıchen
Atmosphäre stattfand. Am 28 Aprıl nahmen dıe Teilnehmer un:! Teilnehmerinnen

der Göttlıchen Lıturgie 1m Balouklı-Kloster anlässliıch des Festes der L ebens-
spendenden Quelle ‚Mutter Gottes“ teil Am Nachmiuttag wurde dıe Tuppe VON

Seiner Allheıilıgkeıt dem Okumenischen Patriarchen Bartholomäus empfangen,
der die Bedeutung des ökumeniıischen Dıialoges und der theologıschen egeg-
NUNSCH 'o{z noch bestehender Hındernisse unterstrich. Die Teilnehmer und Teıl-
nehmeriınnen empfehlen der und GEKE die Fortführung cdieses Konsulta-
tionsprozesses. Denn dıe christlichen Kırchen ın Europa brauchen eın gemeiınsames
Nachdenken über zentrale theologische Themen.

Im Okumenischen Pqtr_iarchat/Phanar, DL 2006

Teilnehmerliste
KEK-Delegation: Metropolıt Prof. Dr. Gennadıo0s VOIl Sassıma (Ökumenisches

Patrıarchat, Istanbul), Prof. Dr. Konstantinos Delıkostantis (Okumenisches Patrıar-
chat, Athen); Irıne] Dobrijevıc (Orthodoxe Kırche VOn Serbien, elgrad);

Dr. Serge] OVOTrUunN (Russisch-  hodoxe Kırche, Moskau); Bıschof Dr. Vasıliı0s
Karaylannıs (Kırche VoNn Zypern); Prof. Dr. Dımıitra Kou};oura (Okumenisches
Patrıarchat, Thessalonık1); Prof. Dr. Gr120r10s Larentzakıs (Okumenisches Patrıar-
chat, TaZ); Lektor Dr. Nıcolae Moso1iu OdOXe Kırche Von Rumänien);
Dr. Nıkı Papageorg10u (Okumenisches Patrıarchat, Thessalonık1); Bıschof
Dr. Yeznık Petrossıian (Armenisch-Apostolische Kırche, Etchmiadzın); Erzpriester
Veikko Purmonen Orthodoxe Kırche VON Fınnland); Archımandrıit Athenagoras
Z/ılıaskopoulos (Ökumenisches Patrıarchat, rTankKTu  aın)

GEKE-Delegation: OT Dr. Michael Beintker (EKD, Münster);
Dr. ıchael Bünker vang Kırche in Österreich, Wıen); Dr. Hans-Peter
Großhans (Tübıngen); Oberkirchenrätin Dr. Dagmar Heller (EKD, Hannover);
OKR Dr. 1stop ahne Hannover); Bischof Dr. h.c Rolf Koppe
(EKD, Hannover); Rev. Dr. CIieT MceHEnhiull Kırche VO  — Schottlan: Erzbischof
Dr. Edmund atz ELKRAS, St Petersburg); Prof. Dr. Rısto Saarınen (Evang.-
Lutherische Kırche Von Finnland, Helsınki); Prof. Dr. Martın Wallraiff Ev.-Luthe-
rische Kırche ın Italıen, Basel); Ratspräsıdent Pir. Thomas Wıpf (Schweıizerischer
Evangelischgr Kirchenbund, Bern)
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Kommun1que
der + Begegnung 1im bılateralen Theologischen Dıalog

zwıschen der Rumänischen Urthodoxen Kırche und
der Evangelıschen Kırche In eutschlan!

(Goslar AD

Vom bıs prı 2006 fand das espräc 1m bılateralen Theologischen
Dıalog zwıschen der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen
Kırche In Deutschlan: (Goslar XI) Hıerzu hatte die Evangelısche Kırche 1n
eutschlan:! nach Eisenach (Thüringen) eingeladen.
An dem espräc nahmen eı1ıl

Von der Rumänischen Orthodoxen Kiırche

etropolıt 5i Seratım Joanta Von Deutschland, Zentral- und Nordeuropa (Delegationsleiter
Priester Professor Dr. Vıorel Ionıta
Priester Professor Dr. Mircea Basarab
Priester Professor Dr. aler Bel
Priester Professor Dr. loan ulcan
Priester Conft. Dr. Constantın 'atuleanu
Priester Lektor Dr. Danıel enga
Lektor Dr. Paul Brusanowskı
Doktorand Remus Sılvıu Marıan
Doktorand Tr1an aTra|l

Von der Evangelischen Kırche in Deutschland
Bıschofr h.c olf Oppe, Leıter der Okumene- und Auslandsarbeit der EKD (Delegatıions-

eıter)
arrer Prof. Dr. Karl-Wılhelm Nıebuhr
Pfarrer Prof. Dr. Heınz hme
Prof. Dr. Dr. h.C Michael Weıinrich
Pfarrerın atharına 1öns
Pfarrer Johannes JToaspern
Pfarrerin Dr. atharına 26€|
Pfarrer Dr. Johann Schneider
Pfarrerın 1n Dr. agmar Heller
Pfarrer Prof. Dr. Reinhard Ole (Berater)
als Beobachter
arrer Dr. Danıel Zikel1 (Evang Kırche in Rumänien)
'arrer Dr. Istvan Pasztorı-Kupan (Reformierte Kırche 1ın Rumänıien)
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als (JäÄäste
Pfarrerın 1nntje Heider-Rottwilm (Kırchenamt der ELKD, Hannover)
Stud e0. Evelıne (Günther (Tübiıngen)
Pfarrer Professor Dr. Stefan Tobler (Okumenische Forschungsgemeinschaft 1bıu/Hermannstad:

JTübıngen)

II
Die Begegnung 1im bılateralen Dıalog zwıschen der Rumänıischen Ortho-

doxen Kırche und der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: stand In O}  u  ng
der Gespräche während der 10 Begegnung über ‚„Das Wesen und die Einheit der
Kırche Christı dıie Verschiedenheit der Kırchen in der Geschichte‘“‘ unter dem
Ihema .„Die Okumenischen Konzılıen und dıe Katholıizıtät der Kırche“

olgende theologische Hauptreferate wurden gehalten
Miırcea Basarab DDas Apostelkonzil Apg 15) als Bezugspunkt konzılıarer

Entscheidungsfindung in der Kırche.
Karl-Wılhelm Nıebuhr Gemeinschaft der Apostel Das Apostelkonzıl als Be-

zugspunkt und Modell konzılhllarer Gemeininschaft 1n der
Kırche.

Vıorel lonıta DIie Bedeutung und Autorıtät der Ökumenischen Kon-
zılıen in der Sıcht der orthodoxen Kırche

Heınz Ohme Bedeutung und Autorität der Okumenischen Konzılıen
in der 1C der Reformatıiıon

Valer Bel Die Bedeutung der Katholizıtät der Kırche für iıhre Ööku-
meniısche Exıstenz

Michael Weınrich Die Bedeutung der Katholızıtät der Kırche für ıhre ÖOku-
menische Existenz

Danıel Benga Das Erbe der Ökumenischen Konzılıen 1m Kultus, ın der
Hymnographie, in der Ikonographie und 1m kanonıschen
Recht der orthodoxen Kırche.

Katharına Töns/ Das Erbe der Okumenischen Konzılıen in unNnseren
Johannes JToaspern Kirchengemeinden (Liturgie, Liedgut, Kırchenordnun-

gen)
Mırcea Basarab unterstrich, dass der Bericht des Lukas über das Apostelkonzıl

in Apg 13 6—29 und dessen rwähnung be1 Paulus Gal ‚1—10 ungeachtet der
Dıfferenzen zwıschen beıden Darstellungen das neutestamentliche klassısche
e1ıspıie. der Konzılhllarıtät der Kırche darstellt. Be1 diesem Konzıl kamen die DOS-
tel und dıie Altesten nach eiıner eucharıstischen Versammlung INMECN, mıt
der Abordnung Aaus Antıochla und mıt anderen Mıtglıedern der Jerusalemer Kırche
Glaubensprobleme dıskutieren, sıch kollegıal beraten und ıne Entscheidung

treiffen. Sıe trafen Entscheidungen unter dem Beıistand des Heılıgen Geistes, dıie
ın Übereinstimmung mıt der göttliıchen enbarung estehen und das FErhalten der
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FEinheıit der Kırche ZU Ausdruck bringen. Im Ergebnis wurde die theologische
Entscheidung getroffen, dass Heıden, ohne sıch dem Gesetz und der Beschneijdung
unterwerfen mussen, Chrısten werden können. Hınsıchtlich der Gestaltung des
Zusammenlebens wurden als Mınımalforderungen die Heıden die vier Bestim-
INUNSCH der mosaıschen Tradıtiıon, WIE SI das Gesetz für cdıie in Israel ebenden
Nıchtjuden vorsah (Lev 7,10—14; 18,6—18 übernommen. Diese Versammlung
spiegelt den Entscheidungsprozess des synodalen Bewusstseins wıder und bezeıich-
net dıie Grundlage und den Anfang der ynoden/Konzılıen überhaupt. All diese
Betrachtungen bılden dıie Basıs der späteren Würdigungen des Apostelkonzıils als
Prototyp aller Konzılıen und Maßlßstab der Konzıharıtät der Kırche.

Karl-  eim Nıehbhuhr bestimmte In einer exemplarıschen Auslegung VON
Kors das apostolısche Christuszeugni1s als normatıve rundlage für dıie
vielfältige Bezeugung des Christusgeschehens 1m Neuen Testament und dıe Weıter-
gabe des Evangelıums in der Tradıtion der Kırche 1)as apostolısche Christuszeug-
NIS, das den posteln UrCcC iıhre Begegnung mıt dem auferstandenen Chrıistus
teıl geworden 1st, hat das Heilsgeschehen VOIN Kreuz und Auferweckung Jesu ZU

Inhalt. Es wurzelt in der schenkenden (made (Gjottes und ist der Kırche ZUT Weıter-
gabe alle Menschen anvertraut. Dıie Aposte]l bezeugen In iıhrer Gemennschaft das
iıhnen in der Begegnung mıt dem Auferstandenen zute1l gewordene ıne vange-
lıum ottes Aus einer exegetischen und theologischen Analyse VoNn Apg IS und
Gal erschließt sıch als theologischer Kern der Auseınandersetzungen auf dem
Apostelkonzıl dıe Frage nach der Einheit und Identität des Evangelıums, das dıe
verschıiedenen Apostel verschıeden verkundıgen Entscheidendes Wahrheıitskrite-
rum für das Verständnis und dıie Bezeugung des Evangelıums ist der darın Be-
zeugte selbst, der gekreuzigte und auferstandene Chrıistus, in dem (jott heılsam
den Menschen wiıirkt. Darın Übereinstimmung erzielen, ist das letzte Ziel des
Apostelkonzils. Die apostolısche Gemeininschaft be1 der Verkündigung des Kvange-
lıums wurzelt In der Erkenntnis, dass eın und erse1lbe Gott 1st, der ın e1in und
demselben Chrıstusgeschehen den apostolıschen Verkündıgern und den VoNn ıhnen
mıt dem Evangelıum Beschenkten se1ine (Gnade zue1gnet. Als das ıne Geschehen
des andelns des eiınen (jottes räng das Evangelıum ZUT Eıinheıt.

Viorel Ionıta entfaltete, dass ın der Sıcht der orthodoxen Theologıe dıe eıl-
nehmer den sı1ıeben Okumenischen Konzıliıen der Überzeugung WAarcll, dass dıe
Beschlüsse ihren rsprung 1n der göttlıch-apostolıschen Tradıtion haben und dass
S1Ee mıt diıeser apostolıschen Tradıtion 1mM inklang stehen. Daher ekamen jene
Beschlüsse, eıl S1e unter der Wırkung des Heılıgen (je1istes tormuhert WAarch, dıe
leiche Autorıität W1Ie dıe Heılıge Schrift. Ionıta betonte, dass cdie Apostolızıtät der
Beschlüsse eINeEes Okumenischen Konzıls durch die Rezeption bestätigt werden
INUuSSsS, dıie Angelegenheıt der aNZCH Kırche ist und über die Kompetenz des Kon-
zıls hinausgeht. rst WECNN dıie Beschlüsse als verbindlich und autorıtatıv für den
Glauben der SaNZCH Kırche ANZCHOIMNME sınd, bekommen S1e ıne ‚„Katholı  h“
Dımensi1ion, in der dıe Katholizıtät der Kırche ZU USATUuC kommt Die O0gma-
tischen Entscheidungen der Ökumenischen Konzılıen beziehen sıch auf Glaubens-
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wahrheıten, dıie ew1g und er weder zeıtlich noch örtlıch eingrenzbar SInNd. Die
Kanones betreffen praktısche Fragen, cdie ZU eıl VOIl rtlıch und zeıtlıch De-
dıngten Gegebenheıten abhängı1g S1Ind. Die Bedeutung der Okumenischen Kon-
zılıen besteht darın, dass S1e Urc ihre Entscheidungen während des ersten chrıst-
lıchen Jahrtausends das wichtigste Eıiınheitsband zwıschen den verschıiedenen
Lokalkırchen darstellten Sıe stellten die kollegiale und synodale Autorität in den
Vordergrund und bewahrten die siıchtbare Eıinheit der Kırche.

Heinz Ohme hob hervor, dass dıe Frage nach der Bedeutung und Autorıität der
Konzıliıen Von Anfang 1m Zentrum der Reformatıiıon stand An ihr brach neben
der Rechtfertigungsthematıik die Kluft ZUT Papstkırche zuerst auf. Für die reforma-
torısche Theologıe wurde In Auseinandersetzung muiıt der Von abendländıschen Ge-
neral- Ooder Unıiversalkonzıilien beanspruchten Autoriıtät klar, dass sıch dıie Voll-
macht eines Konzıls mıt der daraus folgenden Gehorsamspflicht gegenüber 1im
Gew1ssen bındenden Beschlüssen weder aus der Tatsache se1ıner Repräsentation
der Gesamtkırche und se1liner rechtmälßigen Versammlung noch AQUus der „apOSLO-
iıschen Sukzession““ der Kırche notwendigerwelise erg1bt. Gegenüber einer direkten
eıtung der Autorıität der Konzılıen AdUus dem Apostelkonzil machte Martın Luther
anhand VoNn Apg +5 eutlıc dass zwıschen Entscheidungen In Glaubensfragen
und den Von außeren und zeıtlıchen Bedingungen abhängıgen Rechtssetzungen eın
Wesensunterschied esteht. Be1i den Von der Reformation hinsıchtlich ıhrer (jlau-
bensentscheidungen rezıplerten und muıt der Tradıtion als „Hauptkonzılıen“ VOI-
ehrten ersten vier Ökumenischen Konzılıen wird eutlıch, dass diese weder hın-
siıchtliıch der Glaubensinhalte noch hinsıchtlich geforderter Werke eIiwas Neues
festsetzen wollten, sondern den ‚alten  c Glauben und dıe ‚alten‘  .. Werke der Heıilı-
SCH chrıft entsprechend bekennen und verteidigen wollten. DIe Autorıität der Kon-
zılıen ist somıt ine abgeleıtete. Weıl dıe Beschlüsse der Okumenischen Konzılıen
VOIN Heılıgen Geilst ewiırkt wurden und VOT dem Wort Gottes auswelılsbar sınd,
en S1e. Gültigkeıt und sınd verpflichtend. Auf cdieser rundlage hat sıch dıe Ke-
Tformatıon ZU altkırchliıchen ogma ekannt und einem freien Konzıil als eprä-
entant der Gesamtkirche durchaus dıie Autorität zugesprochen, als „höchster
Rıchter unter Christus““‘ Glaubensfragene sprechen und HCC lehren
verurteılen, „böse Werke“ verdammen, dıe der J1e'! wıderstreben, und „NnütZ-
lıche Zeremonien“‘ der Ordnung wiıllen festzulegen.

Valer Bel zeichnete die Katholizıtät der Kırche In dıe Perspektive systematısch-
theologischer Betrachtung eın und tellte dar, dass dıie Katholı1zıtät Ausdruck dafür
1st, dass die Kırche als ein geistliıcher Le1ib en organiısches (jJanzes 1st. Dıie Katho-
1zıtät bedeutet Ganzheıt, Fülle und Gesamtheit des Leıbes Chrıstı, WI1Ie S1e. sıch in
der Gemeınnschaft der Eucharistie felernden Gemeınnde darstellt. Dıe umfassende
Fülle dieses (Ganzen 1st in jedem LE, in jedem ıtglıie: gegenwärtig und wırksam.
Denn Chrıistus ist 1n der Kırche gegenwärtig mıt all seinen heilschaffenden Gaben,
und ede Lokalkırche, jeder einzelne äubige hat diesen Christus in sıch, jedoch
NUr in dem Maße, als S1e 1im (Janzen der Kırche eingebettet S1ind. DiIie Chrısten sind
als Gheder des Leıibes Christı DZW. der Kırche 1Ns In der Eınheit des Lebens in
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Christus, dıe ıne dynamısche ist. Das Nicaeno-Constantinopolıtanum stellt dıe
Kırche als dıie “eine; eılıge, katholısche (rumänısch: soborniceascäa) und apOSto-
lısche“ dar. Nach orthodoxem Verständnis drücken diese vier Wesensmerkmale das
gottmenschlıche Wesen der Kırche als Leı1ıb Christı aus S1ıe sınd CHNE mıteiınander
verbunden und urchdringen sıch gew1ssermaßen gegense1t1g. Diese Wesense1gen-
schaften sınd WIE dıie Kırche selbst reine Gabe der LIebe (jottes und zugle1ic Auf-
gabe Die Katholizıtät ist weder ine Einheit ohne Verschiedenheıiıt noch ıne Ver-
schıiedenheıt ohne Einheit. Wenn Urc cdıe Wesense1genschaft der Kınheit
ausgedrückt wird, dass cdıe Kırche Jesu Christi ıne ist, wırd UTrc dıie Katholıizıtät
dıe Weıise cdieser Einheit als (Gememnschaft 1im Glauben, In der 1 1ebe und in der
Hoffnung bestimmt.

ichael Weinrich stellte cdıie 16 der Reformatoren dar, be1l denen das Wesens-
merkmal der Katholıizıtät 1ne durchaus bevorzugte Wertschätzung SCNOSS. DıiIie
Katholizıtät der Kırche oründet In der des lebendigen Evangelıums. Als solche
bleibt S$1e eın FElement des drıtten Artıkels des Glaubensbekenntnisses, der VON den
jeweılıgen hiıstorıischen Umständen Z W angefochten werden MmMag, aber eben
nıemals tatsächlıc. aufgehoben werden kann. Katholizıtät ırd als Gabe (Gjottes
DZW. als Schöpfung des Heılıgen Ge1istes verstanden. Die Universalıtät der Kırche
bemisst sıch iıhrem Glauben Chrıistus und der Übereinstimmung In der gOtL-
lıchen Lehre, W1e S1e VOoON der Schrift ezeugt und 1m Glaubensbekenntnis —
mengefasst wiırd. ıne wesentliıche Grundbestimmung der Katholızıtät der Kırche
1eg in der Katholızıtät des biblıschen Evangelıums. Der Prozess der Kanonisı1e-
IUNS des bıblıschen Zeugnisses kann als eın e1ıspie. praktızıerter Katholı1zıtät
gesehen werden. Wenn siıch die Kırchen otlz aller Unterschiede gegenseılt1ig eıinen
verantwortlichen mgang mıt der chrıft konzedieren würden, könnte das Ver-
trauen in dıe Katholı1zıtät der chriıft einer hoffnungsvollen Basıs für das I1-
seıt1ge Vertrauen werden. Das ertrauen in den gegenwärtigen Chrıistus egründe'
ıne über dıie TeENzen der eigenen Kırche hinausgehende Öökumeniıische Katho-
1zıtät.

Wıe dıe Autorıtät der Konzılıen und ihrer Entscheidungen 1im en uUuNnseTer
Kırchen erfahrbar werden, stellten 1im Hınblick auf dıie orthodoxe Kırche Daniel
Benga, für dıie evangelısche Kırche Katharına ONMNS und Johannes [oaspern VOL.

DiIie UÜbernahme der Konzıilsbeschlüsse 1m (jottesdienst und In der Ikonographie
bıldet einen sehr wichtigen Bestandteil der Rezeption der Entscheidungen In der
orthodoxen Kırche. Im Kırchenjahr sınd vier onntage den eılıgen Vätern der
Okumenischen Konzılıen gew1ldmet. en eines (Gottesdienstes edenkt cdıe
Kırche nıcht eiInes Ere1gn1sses, das VOL mehr als ausend Jahren stattfand, sondern
dıe versammelte Gemeıninde trıtt durch den obpreıs 1m (GGottesdienst In dıe heilıge
eıt ottes ein Die lıturgıschen Hymnen beschreıiben auf vielfältige Weıise dıe
Versammlung der Väter als eın Ere1gn1is, das .„heute“ stattfindet. DIe 1kono-
graphıische Darstellung der Okumenischen Konzılıen in der orthodoxen Kırche ist
auch eın gemaltes Bekenntnis ıhren Entscheidungen und USdrucCc ihrer ezep-
t10n. Dıie kanonıschen Entscheidungen der OÖOkumenischen Konzılıen sınd In allen
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Kanonessammlungen aufgenommen und haben bıs heute in der orthodoxen Kırche
Gültigkeıit.

In der lıturgıschen Praxıs der evangelıschen Kırchen SOWI1eEe In vielen oralen
erscheıinen dıe Lehrentscheidungen der Okumenischen Konzılıen ZUT Trıinıität und
ZUr Zwe1i-Naturen-Lehre Chrıisti explizıt. Im Evangelıschen Gesangbuch sınd für
den eDTauCc der Geme1inden dıe altkırchlichen Bekenntnisse WIE das Apostolıcum
und das Nıicaeno-Constantinopolıtanum abgedruckt Der Kleıne Katechismus
Martın Luthers DZW. der Heıdelberger Katechismus entfalten dıe Entscheidungen
der OÖkumenischen Konzılıen für dıe Unterweisung evangelıscher Chrıisten. Nıcht
zuletzt nehmen dıe Kırchenordnungen und Verfassungen der einzelnen Landes-
kırchen in iıhren Grundartıkeln die altkırchliıchen Bekenntnisse auf und beschreıiben
dıe Eınbindung der jeweılıgen Landeskıirche in die weltweıiıte Öökumeniıische Ge-
meınschaft.

II

(1) Die Verständigung über dıie Bedeutung der Konzılıen und dıie Katholizıtät für
1eben und Lehre der Kırche beruht auf der geme1insamen Überzeugung, dass die
Heılıge Schrift und dıie apostolısche Tradıtion dıe enbarung Gottes 1M Chrıistus-
geschehen bezeugen. Der Reichtum und dıie ahnrher: des bıblıschen Zeugnisses
Von der enbarung (jottes 1ın Jesus Chrıistus können 11UT ZUT Geltung kommen,
WE in den vielfältigen bıblıschen lexten das 1ne Evangelıum VON Kreuz und
Auferweckung Jesu ZU Heıl der Menschen 1m Licht der apostolıschen Tradıtıon
gehö WIrTd. Eınzelaussagen der mussen auf das apostolische Zeugn1s VOonNn
der Offenbarung (jottes 1n Jesus Chrıistus zurückbezogen werden. DIe Bekennt-
nısse und Lehrentscheidungen der Kırche wollen diesem Zeugn1s der Schrift ent-
sprechen und angesıchts VoNn efährdungen der Wahrheıit des Evangelıums LIICU
ZUT Geltung bringen.

@2) Es esteht Übereinstimmung darın, dass das Apostelkonzıl einzigartıg und
VOoN en anderen Konzıliıen der Kırche unterscheıden 1st. Es ist eın Modell für
dıeCnach Einheit und für dıie Wahrung derselben auf der rundlage des van-
gelıums 1m Miıteiınander-Rıngen verschledener Posıitionen. Spätere Konzıilıen, cdhie
als ökumenische rezıplert wurden, WAalCIl immer solche, die in Krisensıituationen
zusammentraten, in denen dıie rundlagen des apostolıschen auDens in Frage
gestellt wurden und die dann die Einheıit in Glaubensfragen wıeder herstellten Be-
züglıch der Entscheidungen des Apostelkonzils kann INan unterscheıiden zwıschen
Festlegungen in Glaubensfragen dıe Ablehnung der Beschneidung als Vorausset-
ZUNg für den Z/Zugang ZU Gottesvo und Regelungen der Dıszıplın („Apostel-
de. in späteren Konzılıen ırd entsprechend zwıschen ‚Horo1  .. (dogmatiısche
Entscheidungen) und ‚„„‚Kanones“ (praktısche Entscheidungen) dıifferenziert.

Hınsıchtlich der Rezeption des Aposteldekrets ist festzustellen, dass 1mM Unter-
schıed ZU Abendland 1im christliıchen sten und auch in der Rumänischen Or-
thodoxen Kırche das Verbot des Verzehrs VonNn Jut und Ersticktem eingehalten
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Ird Dieser Unterschied findet SCIHNCN Nıederschlag schon der Textgeschichte
des Aposteldekrets Insofern deutet sıch bereıts hıer IC differenzierte Rezeption
konzıllarer kırchenrechtlicher Beschlüsse

(3) DIe Okumenischen Konzılıen sınd WG (jabe Gottes Kırche DiIe
Heılıge Schrift besaß auf en s1ieben Okumenischen Konzılıen hervorgehobene
uftorıta) Weıl dıe Berufung autf dıie Heılıge chrift auch für die Anhänger der Irr-
ehre zentral W alr kam den Okumenıischen Konzılıen dıe Aufgabe das apOSto-
lısche Verständnıs umstrıttene Aussagen der Heılıgen Schrift Hrec dıfferenzierte
Definıtionen bekräftigen und bestätigen nsofern leıten dıie Entscheidungen
der Okumenıischen Konzılıen ihre utorıtal VON der Autorıtät der Heılıgen Schrift
her

Weıl die Okumenıiıschen Konzıliıen dıie apostolısche Tradıtion EW aben und
mıiıt iıhr übereinstimmen und dies gılt auch für das fünfte sechste und si1ehte (OOku-
menısche Konzıil sınd SIC auch der Evangelıschen Kırche Geltung Jedoch
rfolgte ıe Rezeption der einzelnen Beschlüsse Ost und West auf unterschied-
lıche Weılse

Im Verständnıs der orthodoxen Theologıe Wäar dıe Heılıge chrift der eıt der
Okumenıschen Konzıiliıen C1Mn ıntegraler Teıl der apostolıischen Iradıtion, und dem-
entsprechend wurden dıe Konzıiıilsbeschlüsse ı Lichte dieses (janzen VoNn Schriuft
und Tradıtion etroffen. Somıit sınd dıie Beschlüsse der Okumenıischen Konzılıen
selbst eı1l der Heılıgen Iradıtıon geworden.

(4) DIie Okumenıischen Konzılien werden SCINCINSAIN als Ausdruck der Katholı-
der Kırche und eshalb VoNn UNSCICH theologıschen Iradıtıonen als

anerkannt DIie Rezeption der Beschlüsse der Okumeniıschen Konzıilıen geschah
unter der Leıtung des Heılıgen (je1istes Leben der Kırche bereıts ersten Jahr-
tausend Im Sınne lebendigen Aneı1gnungsprozesses 1st dıe Rezeption Auf-
gabe für jede Generatıon

Aus der Sıicht der orthodoxen Theologıie en alle dogmatıschen Entsche1-
dungen der s1eben Okumenischen Konzılien den gleichen Rang, allerdings sınd dıe
dogmatıschen Entscheidungen der ersten WEe1l Okumeniıschen Konzilıen, dıe iıhren
Nıederschlag 1CaenO--Constantinopolıtanıschen Glaubensbekenntnis der
Fassung VoNn 381 gefunden en breıiteren lıturgıschen eDTraucCc

In den evangelischen Kırchen werden ebenfalls dıe Lehrdefinıtionen der sıieben
Okumenischen Konzılıen anerkannt wobel das entscheidende Gewicht auf denen
der ersten VICT hegt und dem 1CaenoO Constantinopolıtanum fundamentale Bedeu-
(ung zukommt

(3) Es esteht UÜbereinstimmung darın dass sıch dıe Kırche der eucharıs-
tischen gottesdienstlichen Versammlung konstitulert der der drejieinıge (jott
Wort und akrament SCINCT Gemeıiunde handelt Ihr Wesensmerkmal der Katholi1-

kann nıcht VOn den anderen Merkmalen der Kırche (Eınhe1 Heılıgkeıt ApoSs-
tolızıtät) werden DiIie Katholıizıtät 1sSt 1NC Glaubensaussage der Kırche
und behält VOoN hıer aus ihre besondere Orientierungskraft Sıe findet ihren Aus-
druck Nıcaeno Constantiınopolıtanum ebenso WIC Apostoliıcum Sıe 1st
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Schöpfung des eılıgen (Ge1istes also Gabe ottes, und hat als solche sowohl 1NC

geschichtliche als auch A eschatologısche Dımensıion SIıe 1st ebenso Aufgabe
und kann nıcht VoNn geschichtliıchen Kırche 11UT für sıch alleın Anspruch
TE werden DIie Katholıizıtät der Kırche 1sSt weder e Einheıt ohne Ver-
schıedenheit noch 111C Verschlıedenheit ohne Eıinheıt

Evangelıscherseıits wırd betont dass dıe Katholı1zıtät der Kırche Urc dıie Katho-
1zıtät des lebendigen Evangelıums bestimmt 1SL )as bıblısche Zeugn1s erwelst
sıich 1auftf dıie 1i1LDNEIC Klarheıt bZw cdıe Inspıratıon der Schriuft darın als katho-
lısch dass sıich wıeder NEeCU den unterschiedlichsten S1ıtuationen der
Geschichte und des persönlıchen Lebens als ebendıg erweIılist IDiese auf dem
bıblıschen Zeugn1s 1egende Verheißung macht e besondere Qualität ihrer Katho-
1zıtät dUus Die Katholızıtät lässt sıch nıcht identifizıeren mıiıt theologıschen Bestim-
INUNSCH oder partıkularkırchlichen Selbstverständnissen

DIie orthodoxe Theologıe betont dass dıie Katholı1zıtät der TC der eucha-
ristischen Gemennschaft der okalen Kırchen der NCN Kırche Jesu Christ1i DC-
gründet 1st deren sichtbarer USAdTuUuC dıe synodale Verbindung der apostolıscher
Sukzession stehenden 1SCNHNOTIe 1SL In den Ortskıirchen verwirklıcht sıch das I1
Geheimniıs der Kırche DIe Ortskırchen sıch nıcht g  eNsCMUE, als
SIC 11UT C1M eıl der UnıLhversalkırche sondern ede Ortskirche 1ST die 116 Kırche und
alle 1991088{ sınd organıschen KEinheit dıe 1D Kırche Jesu Christi

(6) Gemelnsam können WITL feststellen. dass der Glaube der Kırche UNsSCICIH
Kırchen obpreıs (Gjottes lebendig wırd Der (jottesdienst 1ST der Ort dıe
wesentlichen theologischen und dogmatıschen Wahrheıten vergegenwarlıgt und
persönlıch angee1gnel werden

I die dogmatischen Entscheidungen und viele Kanones der sıeben ()kumenıschen
Konzılıen werden der gottesdienstlichen Praxıs der orthodoxen Kırche rezıplert
DIe anones sınd für das gesamte Leben und dıe synodale truktur der Kırche be-
stimmend {)as sıch der Gestaltung des mites, monastıschen Le-
ben und der Fastenprax1s DiIie Entscheidungen des 1ebten Okumenıiıschen Kon-
zıls ZUT Bılderfrage finden der Ikonographie iıhren besonderen us  THC

DIe ynoden der evangelıschen Kırchen als Versammlungen des Gottesvolkes
(Geıistlıche und Laıen) en iıhre Grundlegung Apostelkonzıl Entscheidungen,
dıe für das Leben der Kırche bıindend sınd, werden 1ı Bemühen ONsenNs g I
troffen. In Kırchenhedern werden VOT em Entscheidungen der ersien 1eT (Iku-
menıschen Konzılıen rezıplert.

Der Tagungsort Fisenach hat cdıe Aufmerksamkeıt auf das Wırken Martın Luthers
ebenso gerichtet WIC auf dıe evangelısche Tradıtiıon der Verkündigung kırchen-
musıkalıscher Orm Der Dıalog begann mıiıt Teilnahme der Delegatıon
Kantatengottesdienst Rahmen der Thüringer achwochen der Georgenkırche

Eısenach dem Metropolıt Serafım CIM Grußwort dıe Gemeinde riıchtete
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Der Empfang urc den Bischof der Evangelısch Lutherischen IC Thürın-
SCH, Dr Chrıstoph ähler Landeskırchenamt begann MI1 geistlichen
Wort und SCHMCINSAMCIHN Gebet Anschlıießend gab NCN 1NDI1C dıe Ge-
schichte der 1Landeskırche und ıhre ufgaben insbesondere angesıichts egenwartı
notwendıger struktureller Veränderungen

Besondere Eındrücke hinterheß der Besuch der Wartburg als der zeıtweılıgen
Heı1ımstatt der 1SaDe! und des Ortes dem Martın Luther das Neue Testa-
ment 1115 Deutsche übersetzt hat iıne Exkursion nach We1mar hat den Wırkungsort
der deutschen Klassıker Johann olfgang (Goethe und Friedrich cNıllier
des Pfarrers und Diıchters Johann TIE!| Herder VOT Augen geführt eım Be-
such der Gedenkstätte des ehemalıgen Konzentrationslagers Buchenwald be1l
We1mar hat besonders das Zeugn1s des evangelıschen Müärtyrers Pastor aul
Schne1ider dıe Delegatıon angesprochen egen Ende wurde das Dıakon1issenmutter-
haus Eisenach esucht DiIie Delegatıon erhielt 106 beeindruckende Darstellung
der dort gele1isteten Arbeıt und wurde MIt dem geistliıchen Wort der 99-Jährıgen
Schwester Ela verabschiedet: „„Chrıstus spricht: ‚In der Welt habt ihr Angst, aber
se1d getrost, ich habe dıie Welt überwunden.‘.

EKın Austausch mıt der Leıiterin der Europaabteiulung Kırchenamt der
TAauU Oberkirchenrätin ntje Hei1ider-Rottwılm hat dıie unNns verbindenden ufgaben

uropa und die Herausforderung für cdıe Kırchen angesichts des bevorstehenden
Beıitrıtts VON Rumänıien ZUTr Europäischen Unıion verdeutlicht Besonders wurde da-
be1l auf den Weg ZUT Europäischen Versammlung und dıe Vorbereitungen für das
Treffen Wıttenberg 2007 dıe abschlıeßende Versammlung September
desselben Jahres Sıbıiu/Hermannstadt CIMn  CHh

Im Rückblick auf cdıie ungste Vollversammlung des Okumen1ıischen ates der
Kırchen Porto Alegre wurde mıiıt Freude festgestellt, dass dıie CGjottesdienste csehr
gul und überzeugend gestaltet worden SINd. Es wurde begrüßt, dass wichtige Ent-
scheidungen für dıe zukünftige Arbeit des ORK gefällt worden SINd. Besonders
hoffnungsvo erscheınt, dass dıie rthodoxen Kırchen welıterhıiın ı ORK aktıv mıt-
arbeıten.

Auch be1l cdieser Dıalogtagung wurde VOI den etzten Begegnungen ı „Jungen
Dıalog“ (Besuchsgruppenaustausch) berichtet, die 2003 Bukarest ZU Thema
‚Person und Gemeininschaft der Kırche" 2004 Marburg ZU IThema „Der Dıa-
log zwıschen orthodoxer und evangelıscher Kırche Vısıon Sıtuation Methoden
und 2005 Cluyu) Napoca/Klausenburg Z Thema „Miıt Weıhrauch und Kreuz
Spırıtualität der orthodoxen und evangelıschen Kırche heute stattfanden DDas
nächste Treffen 1St für 2006 der ähe VOoNn München geplant Es wurde fest-
geste dass unter Studierenden beiden Kırchen CN Interesse diıesen Be-
SCRNUNSCH g1bt Man WAar sıch HS: dass cdieser Austausch VON Studierenden und
Vıkaren/Vıkarınnen bZw JUNSCH TrTIEStern für das gegense1l1ge Kennenlernen und
den ökumeniıischen Austausch der beıden Kırchen wichtig 1St und welılter geförde
werden sollte Dabe1 wurde überleg dıe Beziehung zwıschen dem offizıellen Diıa-
10g und den Teilnehmenden ‚„Jungen Dıalog stärken Dies könnte durch
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Eınladung Von Vertreter/innen des Jungen Dıalogs den offızıellen Dıialogbegeg-
NUNSCH und Uure ine verstärkte Aufnahme der Ergebnisse des letzteren in den
Gesprächen des „Jungen Dialogs“ geschehen

Stefan Tobler informierte darüber, dass 1im Rahmen der Okumenischen For-
schungsgemeinschaft Sıbıu/Hermannstadt-Tübingen vorhat, cdie Dialogdokumente
aller Begegnungen 1im Dıalog zwıschen der und der Rumänischen Ortho-
doxen Kırche in rumänıscher Sprache herauszugeben. Die beiden Delegatiıonen
begrüßen dieses Projekt.

Dıie Beratungen des Dıalogs fanden In eiıner vertrauensvollen und ziel-
gerichteten Atmosphäre DiIie evangelısche Seıte ist besonders dankbar, dass
dıe rumänıschen Dıalogteilnehmer durch ıhre Bereıtschaft, den Dıalog auf Deutsch

en, eiınen wesentlichen Beıtrag dazu gele1istet haben Die geistliche Dımen-
S10N fand ıhren Ausdruck In den täglıchen gemeinsamen Morgen- und acht-
gebeten, dıe 1mM Wechsel nach den gottesdienstlichen UOrdnungen uUuNnseTeT Kırchen
gehalten wurden.

Wır empfehlen uUuNnseren Kırchen dıe Fortsetzung dieses Dıalogs unfter Berück-
sichtigung der Ergebnisse anderer ökumenischer Dıaloge Das Verständnis der
Apostolızıtät der Kırche WIEe auch dıe Frage des Amtes In der Kırche erscheınt uns
auf rund der Ergebnisse dieses Dialogs besonders dringend für dıie nächsten Be-
SCENUNSCNH.

Metropolit Dr Serafim Joanta Bischof Dr. h.c. Rolf Koppe
Von eutschland, Ventral- und Nordeuropa Evangelische Kırche In Deutschland
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Gestern eute INOTISCH
In Nürnberg fand Maı eın lag ırd 2008 in Osnabrück seInN. Der

erster Ökumenischer Jugendkirchentag zweıte Okumenische Kırchentag ist für
Z/u der Veranstaltung unfter dem 2010 in München vorgesehen.

Motto Weiter als Du denkst? kamen Die russisch-orthodoxe USLANdS-
mehr als 000 Teilnehmer. en mehr kırche hat Ine Wiedervereinigung mit
als 70 Workshops und offenen nge- dem Moskauer Patrıarchat heschlossen.
boten ıne Reıihe Von Bands auf. ıne Kırchenvollversammlung in San
Rund den Jakobsplatz gab 6S in der Francısco stimmte für dıie vollständıge
katholischen St Elısabeth-Kıirche und Wıederherstellung der Gottesdienst-
der evangelıschen Jakob-Kırche eın und Abendmahlsgemeıinschaft DIie De-
geistlıches Zentrum mıt Angeboten legıerten sprachen sıch arfur AaUs, dass
ZU ebet, der Meditation SOWIE einen dıe Auslandskırche nach der ANSC-
„begehbaren Gottesdienst‘‘. strebten Vereinigung mıt dem Moskauer

Zum Abschluss des Deutschen Patrıarchat einen utonomiestatus be1-
Katholikentages, der VO Z DE Maı behalten soll Außerdem forderten S1E
unter dem „Gerechtigkeit Vor den Austrıtt des Moskauer Patrıarchats
Gottes Angesicht“ Saarbrücken {It- AUS dem OR  R Das Moskauer Patrıar-
fand, en rund Menschen e1- chat hatte sıch bereıits Ende 27004 offi-
1CH Gottesdienst unfter Ireiem Hımmel ziell für ıne Beendigung der Kırchen-
gefeılert. In se1ner Predigt rnet Kardınal spaltung ausgesprochen. Die Auslands-
Karl Lehmann dıe Gläubigen auf, sıch kırche hatte sıch Führung ein1ıger
als Anwälte für benachteılıgte Men- geistlicher Würdenträger nach der Ok-

toberrevolution 1m Kxıl VO Patriarchatschen verstehen, „dıe keıne
haben und nı1ıemandem eiınen utzen abgespalten. Der Kırche in Russland
bringen‘“‘. Er warnte VOTFr einem „rück- wart S1e Kollaboratıon mıt dem

atheıistischen Sowjetregıme VOT.sichtslosenVerteilungskampf”. Die Prob-
leme der soz1alen Sıcherungssysteme Die Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
heßen sıch damıt nıcht lösen. Be1 den Kırchen in Deutschland veranstaltet
Kollekten der großen Gottesdienste VO AL September 1im Internationa-
sınd EUR zusammengekom- len Jugendforum ın onn ine Kon-
INnen Das Geld wird für den Aufbau VOoN sultatıonstagung ZU Thema Pfingst-

Arbeıtsplätzen verwendet. Nach kirchen, Charismatische Bewegung Un
Schätzungen sınd rund Men- ACK-Kirchen ıIm espräch: Was Ver-
schen ZU Katholıkentag nach Saar- hindet UNS? Was Irennt UNS? Im Miıttel-
brücken gekommen punkt steht das espräc über Geme1ınn-

Im nächstens findet der AT Deut- samkeıten und Dıfferenzen 1m Ver-
sche Evangelische Kirchentag unter ständnıs VOoNn CANrıstlicher Eıinheit und
der Losung „lebendig und kräftig und geistlicher rneuerung und dıie rage
schärfer“ (Hebr 4,12) VOI bıs VoNn Grundlagen, möglıchen Formen
10 Jun1 in Köln Dazu lud der Prä- und Perspektiven für ein ANSCINCSSCHNECS
SCS der gastgebenden Evangelıschen und zukunftsfähiges ökumenisches Miıt-
Kırche 1m Rheinland, 1KOLlaus Schne1- einander. Einführende Impulsreferate

halten Bıschof Dr. Walter Klaıber,der, ein Der 07 Deutsche Katholıken-
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Vorsitzender der ACK, und Pastor (u.a Plakat und ater1alheft) ist ZU
Gerhard Bıally, Kreıs Charısmatischer Selbstkostenpreis be1 der Geschäfts-
Leıiter. stelle des Okumenischen Vorbereıtungs-

DiIe bun_desweite röffnung ZUT WOoO- ausschusses beziehen: OSsStLiIaAC
16 06 46, Frankfurt, E-Maılche der ausländıischen Mitbürger In-

terkulturellen Woche —3 deptem- info @1ı1interkulturellewoche.de
ber) findet dSeptember in DiIe Dreijahres-Versammlung des he-
Osnabrück S1e beginnt Uhr ratenden Weltkomitees der Freunde
mıt einem ökumenischen (jottesdienst (FWCC) Quäker) wırd 2007 ın Irland
1m Dom Osnabrück er Okume- stattfinden.
nısche Vorbereiıtungsausschuss rechnet Zur Vollversammlung des Luthe-
mıt rund 2.000 Veranstaltungen in mehr rischen Welthbundes 1im Jahre 2010
als 170 Orten in Sanz Deutschland. Das ädt der Landesbischof der Evangeli-

lautet: Miteinander Zusammen- schen Landeskirche ıIn Württemberg,
leben gestalten. Informationsmaterı1al rank Otfried July, nach Stuttgart en

Von Personen
Christoph Jahnel 1st 20 März mıt Diethardt Roth, Bıschof der Selb-

einem Gottesdienst als Referent ständıgen Evangelısch-Lutherischen
für ökumeneniısche Grundsatzfragen Kırche, wurde 235 Maı In den uhe-
und interkonfessionelle Dıaloge der stand verabschiedet. Se1in Nachfolger
Vereinigten Evangelısch-Lutherischen ist Hans-Jörg Voigt, der Junı In
Kırche Deutschlands (VELKD) einge- se1n Amt eingeführt wurde
führt worden. Jahnel, Pfarrer der Evan- erharı Hitzler, bisher Referent für
gelısch-Lutherischen Kırche In ayern, Entwiıcklungspolitik 1m Kırchenamt der

Von der Kıirchenleitung der VELKD Evangelischen Kırche in Deutschlan:
als Nachfolger VON Christina Kayales (EKD) 1st für eiınen Zeıtraum VO  —; vier

Jahren A Dırektor der AB(Nordelbische Evangelısch-Lutherische
Kırche) erufen worden. lung für Weltdienst berufen

Uwe Gräbe ist 14 Maı In das Amt worden. Er ist Nachfolger VOoNn Robert
des Propstes in Jerusalem einge- Granke, der Anfang März als (Ge-
ü  z worden. Er übernimmt das Amt schäftsführer ZUT kanadıschen G
VON Martın Reyer, der Jerusalem VOTrZEeI1- organısatıon Canadıan Lutheran World
tig Aaus famıhären Gründen erheß Relief (CLWR) wechselte, und se1n

C'harlotte Knobloch, ısherige ent- Amt Julı angetreien hat.
Ellen UVeberschär hat Juh iıhrralrats- Vizepräsiıdentin und Jangjährige

Vorsıtzende der Israelıtıschen Kultus- Amt als Generalsekretärin des
gemeınde Von München, wurde als Deutschen Evangelıschen Kırchentages
Nachfolgerıin des nde Aprıl gESLOT- in aufgenommen. S1e ırd bereıits
benen "nul Spiegel ZUT Präsıden- für den 31 Evangelıschen Kırchentag
tın des Z/entralrates der Juden ewählt. 2007 ıIn Köln verantwortlich se1InN.
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Sılke Lechner, dıe mehrere Jahre als das Lebensjahr:
wıissenschaftlıche Miıtarbeiıterin der arl Kertelge, emerıtierter eutesta-
London School of Economics and olıti- mentler und Domkapıtular In Müq;ter,
cal SCIenNCce tätıg Wi wırd NCUC Studien- ehemalıger Leıiter der Fachstelle (Iku-

LICIIC 1mM Bıschöflichen Generalvıkarıatleiterin des Deutschen Evangelıschen Kır-
chentages. S1e ist Nachfolgerin VoNn und irüherer Vorsitzender des Deut-
FLStOD. UANCIH berufen, der Ok- schen Ökumenischen Studienaus-
oDer als theologıscher Chefredakteur schusses DOSTA), 28 Aprıil;
Zeitschrift „Publık-Forum:“ wechselt. Elisabeth Moltmann-Wendel, Weg-

bereıiterin der Feministischen I heolo-
ESs vollendeten Q1e, Z Julı:;
das 65 LebensjJahr: das 85 Lebensjahr:

Hildegard Hamm-Brücher, früheresJoachim Wanke, Bıschof von Erfurt, ıtglie: der EKD-Synode und 1m Kır-rüherer Vorsiıtzender der Arbeıtsge-
meıinschaft Christlicher Kırchen chentags-Präsıdium, I1 Maı:
Deutschland, Leıter der Pastoralkom- Franz Von Hammerstein, ıtbegrün-
m1ss1ıon der Deutschen Bıschofskonfe- der und langjährıger Vorsitzender VoN

„Aktıon Sühnezeıchen‘‘, Jun1ı.
ICcNZ, Maı;

Verstorben ind.
Prasanna Kumarıt, ehemalıge Vıize-das Lebensjahr: präsıdentin des Lutherischen Welt-Karl Kardinal hmann, Vorsıiıtzen-

der der Deutschen Bischofskonferenz, bundes Sıe War zuletzt Vızeprä-
sıdentıin des Nationalen Kırchenrates In16 Maı; Indien und Vorsıiıtzende der AbteıilungJürgen Schmude, promovılerter Jurıist, für Frauenstudien indiıschen (Juru-einstiger Bundesminıister und VoNn 9085 kul Lutheran Theological College andbIs 2008 Präses der 5Synode der Evange- Research Instıtute; 1m Alter VOoNn 56i1schen TC- in Deutschlan: EKD), Icn, 16 MÄrz,Juni:; Hans Thimme, früherer Präses derEeINNANı Frieling, früherer Leıter

des Konfessionskundlichens Instituts 1n Evangelıschen Kırche VoNn Westfalen,
imer VoNn 96 ahren, Aprıl;Bensheıim, Mıtautor der 2001 in raß- Hans Heinrich Harms, Altbıschofburg verabschıiedeten „Charta Oecume-

Dica ” u Junıi;
der Evangelısch-Lutherischen Kırche
in Oldenburg, Miıtglıed der Beken-
nenden Kırche während der NS-Zeıt,das Lebensjahr: im Alter VonNn Yl Jahren, 13 Aprıl;

Helmut Spengler, ehemalıger hessen- Paul Spiegel, Präsıdent des Zentral-
nassauıscher Kırchenpräsıident rats der Juden in Deutschland, 1m Alter

19 April; VOoN 68 Jahren, 30 Aprıl
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Zeılitschriften un Dokumentationen
(abgeschlossen 15 Junı

Okumenischer Rat öÖkumenische Annette Meuthrath ]heologıe dQUus

Bewegung der IC asıatıscher Frauen St1imd7
4/06 253265Reinhard Frieling, |DISE Okumenische

Rat zwıschen ewegung und nstıtu- HI Amt und Ordination
105 DKonfInst 2/06 27 28

Fernando ANNMNS Wır Sınd Weltkıir- olfgang chürger Amt und Ordi1-
natıon 175 176chenrat DIie Krıitik Okumenischen

Kat der Kırchen 1SL weıtgehend unbe- arl Christian Felm,y, Amt und Ordı-
rechtigt Zeitzeichen 5/06 45—46 natıon espräc mıiı1t der rthodoxı1ie

Keryma und ogma 2/06 182—-196Hans Georz2 Link, „In Deliner na
Gott verwandle dıie Welt““ Der ume-
nısche Kat und dıie Kırchen (89)8180 elıtere Interessanlte Beiıträge
Alegre 2006 OKI Ihema SusanneL DiIie Konferenz der
der oche, 18; Kırchen Rheın Ihr Beıtrag den

Christoph TAapernOuUX, Tauwetter Errungenschaften und Herausforde-
zwıschen rthodoxie und ORK?, G2W TUNSCH für dıe evangelıschen Kırchen
5/06, F31: zusammenwachsenden Europa

MDKonfInst 2/06 78Friedrich 'eber, Zur Zukunft der
(Okumene Probleme und Perspektiven Jürgen Ebach Bıblısche Abschiede
aus evangelischer IC} OKI ıne Szenenfolge Freiburger Rundbrieft

3/2006 189206
Ulrich Körtner Megatrend (Gjott-

Interreligiöser Dialog vergessenheıt DiIie These Von der Wile-
Ulrich chn Islam Kontext der derkehr der elıgıon hat N Anhalt

der der Wiırklichkeit Zeıitzeichen 5/06Fundamentalısmusdebatte,
EZ  S 5/06 165 176 214

Christoph Böttigheimer Chrısten Wout Van Laar UrcnNnes Healıng
und uslıme auf dem Weg zueiınander COMMUNIHES mpulses from the South
Der interrel1g21öse Dıalog alterna- for Integral Understandıng of Heal-
tivlos WIC dıie innerchriıistliche (Iku- INS, Xchange 2/06 DG IA
INECNC OKI 5—6 aul oth Fremde .„Lateiner“ |DITS

(/we Halbhbach Islam und Islamısmus katholische Kırche Russland Ver-
postsowJetischen aum G2W 5/06 gangenheıt und Gegenwart OKI

6—19 IThema der oche, B19;
Georg Fvers Gefährdete Koex1istenz Martın Robra, „‚Bund für erechtig-

Muslımische Mehrheıit und cArıstlıiıche keıt ı Wiırtschaft und Umwelt. Über-
Miınderheıit Indonesıien erKkor 5/06 legungen ZUT ökumeniıischen Bedeutung
2497255 des Accra-Bekenntnisses der Gene-

Andre Rıtter Geme1insames etien ralversammlung des Reformierten Welt-
bundes EvyTheol 3/06 232337und Feıern Auf dem Weg inter-

kulturellen Theologıe des Leıbhaftig- Houssiau Vıe contemplatıve et
keıt EvyTheol 3/06 199209 sacerdoce selon Gregoire de Nazıanze
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PIODOS du lıvre de Tancıs Gautier, Aus Fehlern lernen? Scheiternde
Revue theolog1ıque de OuUvaın 2/06, Projekte INn einer lernenden Kirche. Auf
21 F27306 selner Wıssenschaftlıchen JTagung

beschäftigte sıch das Netzwerk „Ge-Dokumentationen meılnde und funktionale Dıienste‘‘
Ihemenheft: Jahre Feministische Februar In der Evangelischen

Theologıe Konkretionen und Posıti- Akademıie Bad Herrenalb mıt den Er-
OTMCI muıt Beıträgen VOnl Uta Pohl-Pata- folgsbedingungen Von Kırchenreform-
long, Jenseıts VONn Opferrolle und projekten, epd-Dok
kollektivem ubje: Perspektiven Fe- Auf dem Weg ZUTr Dritten UFro-
minıstıscher eologıe (86—94) Elisa- päischen Okumenischen Versammlung
heth Moltmann-Wendel, „Neın anke, 2006/2007. Materujalhe für Geme11nin-
ich denke selber‘‘. Femimnistische Theo- den und ökumenische Inıtlativen. Im-
logıe und evangelısche Frauen 95-1 14); pulse, Bausteine für Gruppenarbeıiten
FElisabeth Naurath, „Neın danke, ich und Gottesdienste, Informatıon und
glaube selber!‘‘ Elısabeth Moltmann- Dokumentatıon. Arbeıtsgemeinschaft
Wendel ZU eburtstag 15—-123); th'stlicher Kırchen in Deutschlan:
Helga Kuhlmann, Gott tfühlen (Gott Ökumenische Centrale Hg.) 110 Se1-
denken /Zum Gefühl der Frömmigkeıt in ten mıtD- EUR D,— FErhältlich
der christliıchen Relıgıon (124-14 Eli- be1 Okumenische Centrale, Ludolfus-
zabeth Johnson, Die Weısheit ward straße 2 rankfurt, lel 069-
Fleisch und wohnte unter uns T1SLO1L0- 24 702 /-0, E-Maı into@ack-oec.de
g1e Aaus eiıner femmnıistischen Perspektive
2-15 EvTheol 2/06;

Neue Bücher
HEILIGE Selbstverständlichkeit 1st. Guétav Heıne-

INann, der selbst ıne Liste Von Ärtyr-Haraldchultze, Andreas Kurschat Hg.) CIn Aaus der natiıonalsozialistischen eıt.„Ihr nde schauet vangelı-
sche Märtyrer des Jahrhunderts. zusammengestellt hatte, fragte muıt

Evangelıische Verlagsanstalt, Le1pzıg Recht NI nıcht merkwürdig, dass
UHS einıge dieser Namen heute fremd2006 765 Seıten. 48,— EU  z
sınd? Und ist nıcht noch merkwür-Das uch ist e1ın Appell dıie ‚: Van-

gelısche Chrıstenheıit, derer geden- diger, dass keine Synode der diese
ken, dıe für das Evangelıum Christı ıhr Namensl1ıste Ende geschrıeben und

irgendwo ehrenvoll festgehalten h tr)uen gelassen en Gleich An-
fang werden WIT Artıkel der Con- Der Band Tüllt diese Lücke Er ist
fess10 Augustana erinnert, heißt breıt angelegt und beruht auf jahre-

langer sorgfältiger Forschung. Der erste„ Vom Heılıgendienst ırd VOoN den
gele dass I11all der Heılıgen eıl enthält zunächst ıne Reıihe VOon

gedenken soll, auftf dass WITr NSCIN grundsätzlıchen Überlegungen ZU
Glauben stärken. Gleichzeintig wırd TIThema Was ist unter Martyrıum

verstehen? elchen Platz hat das (Gje-aber festgestellt, dass solches eden-
ken in evangelıschen Kreisen keine denken dıie Märtyrer 1m aum der
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meln und festzuhalten Dennoch stelltevangelıschen Kırche und W1e kann 6S

ausgebaut werden Harald Schultze)”? sıch dıe rage Ist ihr Zeugn1s nıcht eıl
Was haben dıe Reformatoren diesem e1INESs umfassenderen Zeugnisses? Muss
ema sagen? Besonders aufschluss- das edenken, die commemoratıo, nıcht
reich sınd In diesem Zusammenhang die Gesamtheıt der Christenheit eIN-
dıie Ausführungen Wolf-Dieter Hau- schliıeßen? Und selbst WCCN) sıch dıe
schıilds über dıe unterschiedlichen Per- Aufmerksamkeıiıt zunächst auf dıe ‚V all-

spektiven be1 Luther und Calvın (60— gelıschen Kırchen beschränkt, musste
68) An diese allgemeınen Erwägungen der Horizont nıcht weıter
schhlıeßen sıch historische Analysen seın? üssten dann 7B nıcht alle Kır-

über dıie Märtyrer der Freıkırchen, chen einbezogen werden, dıe der Leu-
über dıe christliche Motivatıon der Af-s enberger Konkordıie zugestimmt haben
entater VO Julı 1944, über dıe und damıt der Gemeinschaft CVaAaNZC-
Kriegsdienstverweigerer und über dıe 1ıscher Kırchen In Europa angehören?
Chrısten, dıe iıhrer jJüdıschen Ab- ara Schultze macht In seinem

wıllen umgebracht wurden. Beıtrag mıt Recht geltend, dass dıe
Dre1 Kapıtel über dıie Verfolgungen und oroßen kiırchlichen Iradıtıonen Je iıhren
Auseinandersetzungen 1m Baltıkum besonderen Zugang ZUT Vergangenheıt
(1905—1920), 1n der SowjJetunion D— en Er spricht Von einem „Kıgen-

und ıIn Polen Ööffnen interessante pr  1 der katholischen und der ortho-
Einblicke in das Verhältnıis VOoN chrıst- doxen Martyrologıe (23—27) nteres-
lıchem Glauben und Deutschtum. Der sant ist 6S aber festzustellen, dass sıch
zweıte Teıl bringt Kurzbiographien VON heute alle TIradıtionen NECU mıt der Be-
mehreren hundert Blutzeugen. deutung der Märtyrer für dıe Kırche In

Der Band beschränkt sıch bewusst der Gegenwart auseinandersetzen.
auf evangelische Märtyrer des Jahr- Nıcht 1Ur In der Russısch-Orthodoxen,

sondern auch in anderen orthodoxenhunderts Das Zeugn1s anderer Kırchen
wıird ZW. immer wieder erwähnt. DDas Kırchen Siınd zahlreiche Zeugen heilıg
erklärte Ziel des Projektes ist aber, gesprochen worden und in der
dıe Jüngste Geschichte der vangel1- katholischen Kırche die Liste der
schen Kırchen In Erinnerung rufen. Heılıgen unter dem Pontifikat Johannes
DiIie Einschränkung geht noch weiıter. Pauls IL erheblich erweıtert worden.
Inhalt der Darstellung sınd G1E Marty- Müssen WIT uns mıt der Feststellung
rıen evangelischer deutschsprachiger egnügen, dass eben ede Kırche ihre
Chrısten des 20 Jahrhunderts‘‘ Heılıgen hat und miıt Je iıhrer esonde-
Diese Eiıngrenzung 1st unter vielen (Ge- CI ‚Wolke VOoN Zeusen den Weg
sıchtspunkten egıtım Jeder Kırche Urc dıe Geschichte IC Oder ist dıe
leg' dıie eigene Vergangenheıt Aktualität des Martyrıums ın uUuNnseTeTr
nächsten. DIie Zeugen der eigenen Ira- eı1ıt nıcht eher Anlass, darüber nachzu-
dıtıon sprechen dıe Herzen unmıt- denken, WwW1e das Zeugn1s der Märtyrer
telbarsten Es ist SIınnvoll, iıhrer in allen Kırchen zugänglıch wırd? Im
erster _ ınıe gedenken, und ist uch der Offenbarung (8 9—17) ist VON
darum auch die selbstverständliche den Märtyrern die Rede, „dıe VOTL dem

Ihron und dem Lamme stehen  .. S1ıePflicht jeder einzelnen Kırche, dıie In-
formatıonen über iıhr Zeugn1s Sdal1ll- werden beschrieben als Seine große
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enge, dıe nıemand zählen kann, aus werden. Der Ort des Gedenkens ist
en Natıonen und Stämmen und Völ- dıe lokale rche, se1n Horizont aber
kern und prachen‘““. Muss nıcht diıese die INe allgemeine Kırche und da-
Vısıon unNns VOT Augen stehen, W WITr miıt die ökumenische Bewegung.
der Märtyrer gedenken? Ihr Zeugni1s In der Debatte über das edenken
reicht über die TENzZeEN der einzelnen dıe Märtyrer stehen bısher cdıe g —
Kırchen hınaus und kann Von keıner schıichtliıchen Vorgänge In Europa 1m
Kırche ausschheblic in Nnspruc SC Vordergrund. /ur der Zeugen
OMMMeEN werden. ehören aber auch cdıe Märtyrer

Bemühungen, eIiwas VoNn der umfas- derer Kontinente. Was haben uns
senden ‚Wolke der Zeugen“” ıchtbar Christen in Afrıka SCNH, dıe der
machen, Sınd 1mM Gang In /Z/Zusammen- Dıktatur wıderstanden en oder 1m
arbeıt miıt der monastıschen. (Geme1nn- amp dıe Apartheıd
cschaft VON 0OSsSe in talıen bemüht sıch kamen? Oder dıie vielen, dıe in Lateın-
dıie Kommıissıon für Glauben und Kıir- amerıka der Seıite der Armen 1m
chenverfassung des ORK ein Wıderstand wiırtschaftliche
espräc unter den Kırchen. DIe Auf- Macht und polıtısche Gewalt ihr Le-

ben heßen? Und immer zahlreichergabe ist schon VOT vielen Jahren g-
sehen und formuhiert worden. S1e 1st werden heute dıe Chrısten, die
angesıichts der Inıtıatiıven einzelner Kır- der Erhaltung VOoNn (jottes chöpfung
chen in Jüngster eıt wıieder TICUu aufge- wıllen dem Martyrıum ausgesetzt
1NOINIMNEN worden. Der vorlıegende Band SInd. Alle diese Zeugen tellen noch-
über dıie evangelıschen Märtyrer des mals iıne andere Herausforderung

Jahrhunderts ist eın wıillkommener die heutige Generatıiıon dar als die
un unersetzlıcher Bausteıin für dieses Zeugen der unmıittelbaren eigenen
Pro]ekt Vergangenheıt Europas.

In welche iıchtung mMussen dıie Be- C) Oft wırd gesagl, dass das Martyrıum
mühungen gehen? Dre1 Überlegungen 1im 20 Jahrhundert „Zurückgekehrt‘
scheinen MIır In diesem Z/Zusammenhang SEe1 (Papst Johannes Paul IL.) Stimmt
VOon besonderer Bedeutung. das aber wıirklıch? Oder äng dieses
a) Der Blıck INUSS sıch auf die gesamte Urteil mıt einer eingeschränkten g-Ökumene ausdehnen. och ist uns schıichtlıchen W:  ehmung ZUSAaM-

eTrst 1ın oroben mrıssen klar, Was der men ? Mır scheıint wichtig testzu-
Christenheit als I} 1mM VETSAN- halten, dass die Geschichte der
N Jahrhundert wıderfahren 1st. Kırche allen Zeıten VO Jut der
Unabhängı1g VOonNn ihrer konfess10- Märtyrer vegleıtet Wäl. (JeWISS ha-
nellen Zugehörigkeıit sınd zahlreiche ben Teıle der Kırche 1m 19 ahrhun-
Christen ın der Auseiınandersetzung dert ruhigere Zeıten erlebt DiIie Frage
mıt den ächten und Gewalten dıe- ist aber, Aaus welcher Perspektive dıie
SCT Welt iın das Martyrıum geführt Geschichte erfahren und esehen
worden. Das 1ıld ist vielfältig und wiırd. Welche Bedeutung haben z.B
komplex Es ist wichtig, etiwas VoNn der Sklavenhandel und dıe Leıden
dieser Vıelfalt sıchtbar werden der Sklaven in der „neuen“ Welt bıs
lassen. (GewI1ss I1USS jede Sıtuation tef in das 19 Jahrhundert für
einzeln untersucht und beschrieben Thema? Und dıe utigen Verfol-
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SUNSCH der Chrıisten in orea und In fragen‘‘, ob als Märtyrer „qualifi-
Madagaskar” Auch jJene zeıtlıch fer- zieren“ se1 Schlıeßlic 1eg aber in

Erfahrungen und Zeugnisse ottes Urteıl, WCTI jener „großen
bleiben für das en der Kırche Menge gehört, dıe nıemand zählen
heute relevant. vermag‘‘. Das Bewusstseın, dass
In ihrem systematıschen Teıl wendet Trkennen bruchstückhaft 1st, gehö

sıch dıe Studie auch der rage Z WI1IEe wesentlıch ZU evangelıschen Umgang
Martyrıum und Märtyrer definıeren miıt den Zeugen der Vergangenheıt.
selen. olgende Umschreibung dient Dies nthebt Uulls nıcht der Aufgabe,
als Leıtsatz: ALS Märtyrer iınd die- dıe Geschichte der Kırche und ihrer
Jenigen bezeichnen, die S iıhres großen Zeugen erforschen und 1ın
christlichen Glaubenszeu2nisses, ihrer Bedeutung für dıe Gegenwart
sCch ihrer kirchlichen Funktion Ooder verstehen. Der Band „Ihr Ende schaut

ıhres christlich motiviertenS an  .. eıstet dazu eiınen wichtigen Be1-
Widerstands politisches Unrecht rag Er bietet viel Wiıssenswertes über
den Tod erlitten en C4 Hınzugezählt dıe eıt des Natiıonalsoz1ialısmus In
werden dıejen1ıgen, dıe den Folgen Deutschland, über dıe Ere1ignisse 1im
der Haft oder Folter starben. Als Van- Baltıkum, der SowJetunion und olen.
gelısche Märtyrer werden dıejenıgen Manche Z/Zusammenhänge werden kla-
angesehen, dıe eıner Landeskıirche E Man wünscht darum dem Buch
oder einer der anderen in der Arbeıits- zahlreiche Leser/iınnen und Partner/in-
gemeıinschaft Christlıcher Kırchen VeOTI- NCN, die diese Anstöße aufnehmen und
tretenen Kırchengemeinschaften ANC- weıterführen.

Lukas Vischerhören (28—29) Die Auswahl, die der
Band vornımmt, ist VOoN dieser Defini-
t1on bestimmt. DiIie Überlegungen 1m Barnard, Post, OSe
systematıischen Teıl machen aber deut- Cloud of Wıtnesses. The Cult Tf
lıch, W1e unzureichend solche Definıiti- Saınts in ast and Present Leuven/
ONeCN letztlich S1nd. Um geEWISSeE Zeugen Parıs/Dudley, 2005 381 Seıiten.
nıcht ausschlıeßen mussen, wırd In Gb. 30,— EU  7
einem eigenen Beıtrag dıe Untersche1i- Der vorlıegende Band enthält 19 Be1-
dung VON Märtyrern und Konfessoren trage des 19 internationalen Kongresses
eingeführt urYy Schneı1ider-Ludoriff) der Socıetas Liturgica, der 1m August

2003 In Veldhoven/Nıederlande unterEs zeıgt sıch, dass dıie Realıtät des chrıst-
lıchen Zeugn1isses eıt ogrößer ist als dem Thema ”A CIOU! f wıtnesses.
Definitionen vermuten lassen, und B Saılnts and role models In Chrıistian
legentlıch iragt sıch der Leser, ob das lıturgy“ stattfand
Bemühen Klarheıt, das gewl1sse Auyu- Der Band wiırd eingeleıtet durch einen
oren leıtet, nıcht eıt geht. Dıie Be- ausführlıchen, VOIN den Herausgebern CI -

weggründe des Zeugnisses lassen sıch arbeıteten hıstorıographisch-bıbliogra-
nıe mıt Siıcherheit ermuitteln. Christliche phıschen Überblick ZUIN Thema .„He1-
und andere Motive gehen fast immer lıge und ihre Verehrung”, VOT allem ın
ineinander über. uch dıie genaueste lıturgiewıssenschaftlıchen Studien.
Forschung stÖößt unüberwındlıche Die einzelnen Beıträge decken 1ıne
TeENzZEN. S1e IMas jeden einzelnen ‚„„ab- breite thematısche 1e€ ab und sınd
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ufgrund der Schwierigkeıten, SIE Syd- ze1gt, WIEe In der modernen Gesellschaft
eın uralter klassıscher allfahrtsort intematısch gruppieren, 1UT im Vor-

WO: (le1ıder nıcht 1im Inhaltsverzeıich- eın Podium für ıne 1e VOoNn kultu-
n1s) locker in ıne zusammenfTfassende rellen und soz1alen Gruppen und lıtur-
Ordnung gebracht. Die ersten Vorträge ischen Formen verwandelt werden
beschäftigen sıch emnach mıt dem kann. WAaT! oley diskutjert das De-
Phänomen der Heılıgkeıt insgesamt. sıgn eINes modernen Wallfahrtsortes in
Marcel Barnard beleuchtet die 1C selner intendierten und selner tatsäch-
eines modernen protestantischen 1ır lıchen Wırkung auf die Besucher. I:a

Larson-  er betrachtet das Ge-gıkers, (Gierardus Vall der LeEeuUW, 1m
1NDI1C auf Heılıge Dıie katholische denken Eınzelpersonen außerhalb
Theologın Jleresa Berger untersucht die der Kırche in selner Parallelhität
klassısche römısch-katholische Tradı=- christlichen und anderen relıg1ösen Ira-
t1on der Heılıgenverehrung 1m Verhält- dıtiıonen. WEe1 weıtere Artıkel eschäf-
NIS den Geschlechtern. Andreas Red- tıgen sıch mıt eılıgen und deren
tenbacher, ebenfalls katholısch, arbeıtet Kanon1isierung in der heutigen römisch-
die Theologıe heraus, WIE S1€e. sıch 1m- katholischen Kırche. Andre Haquın
plızıt und explıizıt dus dem Heıilıgenkult analysıert und evalulert die Reform des
rheben lässt. ıne weıtere Serıe VON römischen Heılıgenkalenders durch das
Beıiträgen konzentriert sıch auf dıe Be- Zweıte Vatıkanısche Konzıl. anfred
trachtung der kırchlichen este ara Probst stellt den Seligsprechungspro-
Buchmmeger espricht den Heılıgenkult ( VOoN 'ater Rıchard Henkes dar, der
iın Jerusalem anhand ein1ger fIrühchrıist- 1m Zweıten 162 starb
lıcher und mıttelalterliıcher Quellen. Die letzte Abteıiulung des Bandes
Clemens eoNnNar! untersucht dıe Stel- esteht AdUus Gedanken über Heılıge und
lung des Mose iın der Passah-Haggada Formen VON Heıilıgenkulten dUus VOI-
ann dıskutiert ert Giroen dıe proble- schliedenen chrıistliıchen Kırchen. An-
matısche Kontrastierung VOoN alttesta- gela Berlıs präsentiert einen usführ-
mentlichen Heılıgen und antıjüdıschen lıchen geschichtlichen Überblick über
Passagen In der byzantınıschen |_.ıtur- dıe Heılıgen in der Altkatholischen
g1e Schließlich gehen tlıche der Be1- Kırche in Deutschland. oln Buchanan
trage auf dıe Dımensionen Von eıt und stellt dıe Heılıgenfrage in der Anglıka-
aum eın in iıhrer Bedeutung für die 11- nıschen Kırche dar, während Donald
turgısche Praxıs. Els 0OSse zeıgt anhand Gray dıe uswahl Von Skulpturen
des lıturgıschen Gebrauchs ag10gra- der Fassade der Westmuinster eYy
phıscher Texte, welche Kräfte einem untersucht. Paul Sheppy stellt die Hal-
eılıgen zugesprochen werden, die 1n (ung der radıkalen reformatorischen
einer anderen e1ıt durch Rezıtierung Tradıtion gegenüber Heılıgen dar, und
der Texte ach gerufen werden können. Bruno Bürkı fordert 1ne größere A
un: Brüske untersucht das lıtur- merksamkeiıt für Marıa und dıe Engel
gische Verständnıis VoNn Zeıt, indem s$1e N einer reformıerten Perspektive.
iıne Anzahl mıttelalterlicher Jexte ana- Otfried ordahn schheblıc beschreıbt
lysiert, anhand derer deutlıch wiırd, dass den eılıgen nsgar und _dessen Be-
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft deutung als on für dıe Okumene in
mıteinander verknüpft Sind. Paul ost Hamburg.
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DDas Buch versammelt 1ne bunte Gottesglaubens. Verlag Kohlham-
Schar VoNn Liturgiker/innen dUus den Re- INCT, Stuttgart 2001 IO Seıten. Kt
formatıonskırchen. der römısch-katho- EUR 2250
ıschen, der altkatholischen und der DiIe rage nach Einheıit und Vielfalt
anglıkanıschen SOWIeEe der baptıstıschen bıblıscher Theologıe 1st eın wichtiges
Kırche ZUT rage der Heılıgen und da- Öökumeniısches Thema. Seıiit rnst KÄäse-
mıt verknüpfter lıturg1scher und theolo- 1L1Lalld dıe rage „Begründet der 1CU-

testamentlıche Kanon dıie Einheit deriıscher Fragen. Damıt wırd ZU einen
VoNn der ökumenıischen Dımen- Kırche“* mıt der Gegenthese beantwor-

S10N des Ihemas deutlich, dıie aber WEeI1- tet hat, „„als solcher‘“‘ begründe der
ter nıcht e1igens als solche thematıisıert Kanon . dıe 1e der Konfessionen“‘
wiıird. Zu edauern ist, dass dıe aupt- (Exegetische Versuche und Besın-
vortrage des Kongresses und weıtere NUNSCH ist diese These häufig

wıiederholt worden. Kürzlich erschıenBeıträge nıcht auch in diesem Band abh-
gedruckt sınd, sondern anderen Or- 08 1ne ausführliche Studıie, ın der
ten veröffentlicht SINd. 168 hätte einen versucht wurde, dıe unterschiedlichen
vollständıgeren Eiındruck VON der Be- Entwürfe der Kırchen- und Theologıe-
andlung des Ihemas während des g- geschıichte aut cdıie jeweılıge a-
nannten Kongresses gegeben. Dennoch mentliche Wurzel zurückzuführen
ist verdienstvoll, dass 11UM diese (Martın Stiewe/Franco1s Ouga, Das
weıteren Beıträge In einem Band veröf- Fundament der Kırche 1m Dıalog. MO-
fentliıcht sınd, der siıch W1e viele Sam- delle des Kırchenverstäindnisses
melibande als undgrube für dıe VOI- Neuen JTestament und in der konfess10-
schliedenen Aspekte und Zugangsweisen nellen Rezeptionsgeschichte,
ZU Ihema allerdings 1L1UT dann C1- Dass auch dıe unterschiedlichen heo-
schlıeßt, WEeNN INan ihn aufmerksam logıen 1mM ıne solche Bedeutung
hest Leıder bleıbt der orthodoxe Be- haben könnten, ist wen12g edacht WOT-
reich pr  1SC völlıg ausgeblendet den, da sıch hier ıne Anknüpfung
Hervorzuheben ist dıe bereıts erwähnte heutiger Konfessionen nıcht ohne WEeI1-
Eınleitung, die einen Überblick über eres nahe egt. behauptet dies auch
dıe Geschichte der Heılıgenforschung, nıcht, aber betont mehrfach, dass dıe
der Soz1al- und Kulturgeschichte SOWIeEe Pluralıtät der Theologıien 1mM WIN-
die theologıische und lıturgısche Unter- gend der Konsequenz führt „I1heo-
suchung der Heılıgenkulte g1bt SOWIE ogıe IHUSS kontextue und ökumeniısch
eıinen usSDlıc auf die heutige Ent- werden“‘
wıicklung und das aufkommende NECUEC Wer U  — allerdings unter der Über-
Interesse auch 1M protestantıschen Be- chrıft „Theologien 1mM en esta-
reich. ment“‘‘ ıne Gegenüberstellung der

Dagmar Heller Theologıe der Priesterschrift und des
Deuteronomiums oder des Amos und

ırd enttäuschtBIBLISCHE THEOLOGIEN Ezechilels erwartet,
werden. bletet 1ne Rekonstruktion

Erhard Gerstenberger, Theologien der 1mM repräsentierten Ebenen rel1-
1mM Alten lestament Plurahtät g1ösen auDens und deren soz1laler
und Synkretismus alttestamentlichen Verwurzelung, wobel dıe Reihenfolge
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sowochl ıne wahrscheiminliche geschicht- der Verketzerungen Von KöÖön 16,29—
IC Abiolge, als auch den (Girad der 22.40 e1in erfolgreicher Politiker SCWC-
„Lebensnähe‘“ sıgnalısıiert. SC se1ın muß” dürfte ONSENS

Nach eiıner Eınführung (11—20) und se1n; dıie Polemik im genannten ext
einem knappen „Abrıß der Ozlalge- bestreıtet das auch nıcht Ihr geht
schıichte sraels‘‘ (21—25) behandelt ıne Sanz andere Alternative!
„dıe Gottheıt 1m Kreıs VON Famılıe und ber das sınd letztlich Randfragen
S1ppe” (26—77) dıie ‚„„Gottheıten der gegenüber der rundthese des Buches,
dörflichen (kleinstädtischen) Wohnge- dıie VoNn tiefgreifenden Wandlungen 1mM
meı1nschaft‘“‘ (78—91) sodann „Gott und Gottesbild sraels DZW. der Koex1istenz
Göttin 1m Stammesverband“‘ 92-130), sehr unterschiedlicher Gottesvorstel-
„Reichstheologien in Israel“‘ C 1= 65) lungen auf den verschliedenen gesell-
und „dıe Glaubensgemeinschaft Israel schaftlıchen Ebenen usgeht SO hatte
nach der Deportation“ WEeI1 cdıie Famılıenschutzgottheit der 1ppe,
zusammenfTfassende Kapıtel „Polytheı1s- deren Verehrung cdıie Wurzel alttesta-
INUS, Synkretismus und der ıne (Gjott“‘ mentlicher Frömmigkeıt arste
72 und „Nachwirkungen und ebenso wen1g mıt WEe tun,
Auseinandersetzungen“ 4—-24 WIEe dıie verschledenen Gottheıiten der
WIe die Abschiedsvorlesung „GOTT in dörfliıchen Gemeinnschaften. Auch der
uUunNnseTeT eıt  co 325 dıie eınen vorstaatlıche Stammesverband dürfte

Überblick über G.'s nlıegen ble- noch e1in pluralıstisches Gottesbild g —
teL, beschlıeßen das Buch habt haben Doch scheıint auf dieser

Methodisch wıichtig lst, dass für G E Ebene der Jahweglaube aufgekommen
der hıer der HNECUCICN radıkalen 101 in se1n EeV! VOIN den Miıdıianıtern über-
der alttestamentlichen Exegese olgt, nommen), der durch Jahwes Funktion
alle schrıiftlichen Quellen frühestens im als legsgott nach und nach domiıinant
Exıl, zume!ıst aber nachexılısch entstan- wurde. Dagegen sSınd dıe Reıichstheolo-
den SINd. Für dıe eıt davor. lassen sıch gien der Könıigszeıt Sanz VOoNn den Herr-
dus den schrıftlıchen Quellen 11UT sehr scherıdeologien des Alten Orlents
begrenzte Informationen gewınnen; für bestimmt, die den Könı1g als KRepräsen-
die entsprechenden Kapıtel werden da- tanten und Stellvertreter Gottes sehen.
für archäologische Befunde und rel1g1- Dabe1ı warnt interessanterwelse VOT
Ose Zeugn1isse Aaus der altorıentalıschen einer pauschalen Denunzierung der Je-
Umwelt Intens1v ausgewertet Auch rusalemer Staatstheologie, dıie auf iıhre
Analogıen Adus heutigen sozlologischen Weise 1ine genuine Antwort auf ıne
Untersuchungen werden herangezogen. gesellschaftlıche Herausforderung dar-
Das führt dazu, dass auch Tatbestände, stellte., und VOT eiıner ungeschichtlichen
die 1mM sehr einhellıg bezeugt sınd, Überhöhung des prophetischen Pro-
WI1Ie der Tempelbau urc Salomo, der in cdieser eıt 1Ur sehr vereın-
als wen1g verlässliche Informationen zelt laut wurde. ährend der KÖn1gSs-
angesehen werden und dieser als „Um- zeıt kam „noch nıcht ZUT Ausbıldung
bau oder dıe Renovierung eines längst eines Jahwe-orientierten Ethos‘‘
bestehenden Gebäudes‘‘ gedeutet wırd Das „Anschauungsmodell VonNn Prophe-

t1e  o als soz1al orlentierter Protestbewe-ohne dass dafür Belege genannt
werden. Dass ‚Könıg habsowohl eine wahrscheinliche geschicht-  der Verketzerungen von 1Kön 16,29-  liche Abfolge, als auch den Grad der  22,40 ein erfolgreicher Politiker gewe-  „Lebensnähe“ signalisiert.  sen sein muß““ (139), dürfte Konsens  Nach einer Einführung (11-20) und  sein; die Polemik im genannten Text  einem knappen „Abriß der Sozialge-  bestreitet das auch gar nicht. Ihr geht es  schichte Israels‘“ (21—-25), behandelt G.  um eine ganz andere Alternative!  „die Gottheit im Kreis von Familie und  Aber das sind letztlich Randfragen  Sippe“ (26—77), die „Gottheiten der  gegenüber der Grundthese des Buches,  dörflichen (kleinstädtischen) Wohnge-  die von tiefgreifenden Wandlungen im  meinschaft‘“ (78-91), sodann „Gott und  Gottesbild Israels bzw. der Koexistenz  Göttin im Stammesverband“ (92-130),  sehr unterschiedlicher Gottesvorstel-  „Reichstheologien in Israel‘“ (131—-165)  lungen auf den verschiedenen gesell-  und „die Glaubensgemeinschaft Israel  schaftlichen Ebenen ausgeht. So hatte  nach der Deportation“ (166-216). Zwei  die Familienschutzgottheit der Sippe,  zusammenfassende Kapitel „Polytheis-  deren Verehrung die Wurzel alttesta-  mus, Synkretismus und der eine Gott“  mentlicher  Frömmigkeit  darstellt,  (217-223) und „Nachwirkungen und  ebenso wenig etwas mit Jahwe zu tun,  Auseinandersetzungen“ (224-242), so-  wie die verschiedenen Gottheiten der  wie die Abschiedsvorlesung „GOTT in  dörflichen Gemeinschaften. Auch der  unserer Zeit‘“ (243-258), die einen  vorstaatliche Stammesverband dürfte  guten Überblick über G.’s Anliegen bie-  noch ein pluralistisches Gottesbild ge-  tet, beschließen das Buch.  habt haben. Doch scheint auf dieser  Methodisch wichtig ist, dass für G.,  Ebene der Jahweglaube aufgekommen  der hier der neueren radikalen Kritik in  zu sein (evtl. von den Midianitern über-  der alttestamentlichen Exegese folgt,  nommen), der durch Jahwes Funktion  alle schriftlichen Quellen frühestens im  als Kriegsgott nach und nach dominant  Exil, zumeist aber nachexilisch entstan-  wurde. Dagegen sind die Reichstheolo-  den sind. Für die Zeit davor, lassen sich  gien der Königszeit ganz von den Herr-  aus den schriftlichen Quellen nur sehr  scherideologien des Alten Orients  begrenzte Informationen gewinnen; für  bestimmt, die den König als Repräsen-  die entsprechenden Kapitel werden da-  tanten und Stellvertreter Gottes sehen.  für archäologische Befunde und religi-  Dabei warnt G. interessanterweise vor  Öse Zeugnisse aus der altorientalischen  einer pauschalen Denunzierung der Je-  Umwelt intensiv ausgewertet. Auch  rusalemer Staatstheologie, die auf ihre  Analogien aus heutigen soziologischen  Weise eine genuine Antwort auf eine  Untersuchungen werden herangezogen.  gesellschaftliche Herausforderung dar-  Das führt dazu, dass auch Tatbestände,  stellte, und vor einer ungeschichtlichen  die im AT sehr einhellig bezeugt sind,  Überhöhung des prophetischen Pro-  wie z.B. der Tempelbau durch Salomo,  tests, der in dieser Zeit nur sehr verein-  als wenig verlässliche Informationen  zelt laut wurde. Während der Königs-  angesehen werden und dieser als „Um-  zeit kam es „noch nicht zur Ausbildung  bau oder die Renovierung eines längst  eines Jahwe-orientierten Ethos“ (152).  bestehenden Gebäudes‘“ gedeutet wird  Das „Anschauungsmodell von Prophe-  tie‘ als sozial orientierter Protestbewe-  (140), ohne dass dafür Belege genannt  werden. Dass „König Ahab ... entgegen  gung gehört für G. „voll und ganz in die  389SUuNs gehö für „„voll und Sanz In die
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KExıls- und Nachexılszeıt“ Was tıon herauszustellen. Autoritative Gel-
WITr heute unterschiedlichen „Iheo- tung für 1ISCIC eıt wiıird keıiner chıcht
logiıen“ vorfinden, erst in die- der alttestamentliıchen Glaubenswelt
SCT eıt entstanden. Dies gılt VOT em zugebillıg Aber alle diese „1heo-
für dıe heute dıe alttestamentliche logiıen ” SInd als Zeugn1s davon, WI1Ie
Theologıe bestimmende Konzeption Menschen ıhren Glauben angesichts
der ‚„Jahwe-allein- Verehrung”, die der bestimmter gesellschaftlıcher eraus-
Identitätssıcherung eıner überlebenden forderungen gestalteten, wichtige Ge-
Miınderheıit chente. „Der Alleinanspruc sprächspartner für ähnlıche ufgaben,

VOT denen WITr stehen und die WIT inJahwes auf se1n Volk ist das Miıttel SC-
das esiegte und zerstreute Volk eigener Verantwortung bewältigen

zusammenzuhalten, ıhm Selbst- en
vertrauen geben und Hoffnung für In den zusammenfassenden apıteln
die Zukunft“‘ Auch „dıe se1ıt dem stellt sehr eindrücklich dar, WI1e sıch
x1l entstehende unıversale Theologie NsSseTrec heutigen Herausforderungen
ist Sanz klar ine Antwort aut dıe eıt- VOI denen der alttestamentlichen eıt
verhältnısse, S1e ist Notwehr dıe unterscheıiden und VOT welche Aporıien
Übermacht der babylonıschen und PCI- uns deren Gottesbilder tellen. Er e1ß
siıschen Weltreiche‘“‘ aber auch recht NauU, WI1Ie heutige Vor-

beschreı1bt sowohl die posıtıven stellungen VON Gott beschaffen se1in
und negatıven Seiten cdieses unıversal mussen bzw. WwW1e nıcht), z.B un1ıver-
geltenden Ausschließlichkeitsanspruchs sal, aber nıcht absolut, persönlıch, aber
und stellt fest, dass Wwe mıt dieser nıcht al  arc.  isch Welche Be-
Entwicklung 99: einer wesenhaft VeTI- deutung aTtur die alttestamentlichen
änderten, mıt dem vorexılıschen Stam- Befunde haben könnten, ist mMIr aller-
I11CS5- und Staatsgott nıcht mehr iden- dıngs nıcht klar geworden. Weıl die
tischen Gottheit“‘“ wurde Aber ‚„„‚kanonısche“ chiıcht iıne ungeheure
auch diese Form der Jahweverehrung Wırkung auf dıe jJüdısch-chrıstlıche
ist laut ‚„„‚durchaus mıt den relig1ösen Frömmigkeitsgeschichte gehabt hat,

müssen WIT unNns mıt iıhr kritisch ausel-Spielregeln des alten Vorderen Orients
kompatıbel oder analoghaft vergleıich- nandersetzen und dafür auch dıe VoNn iıhr
bar  06 und nıcht völlıg AdUusSs diesem verdeckten Schichten einbeziehen. Aber
Rahmen „Das Besondere der Jus Was S$1e uns inhaltlıch 228 haben
däischen Gemeininschaft in der Antıke diese Frage bleibt offen, und das WarT

W: dass ZU ersten Mal der (jottes- wohl auch dıe Absıcht des Autors. Ich
glaube, vermittelt Urc den Besıtz he1- würde SCINC mıt ıhm darüber dıskutie-
lıger Schriıften und deren kontinuler- LCN, ob nıcht auch be1ı Verwendun der
lıchen Auslegung als domiıinantes Motiv hıstorisch-krıitischen ethode (aller-
der E1ıgenbehauptung ZUT Geltung kam 1Ings in eıner mehr den Quellen ent-

sprechenden Form) theologısch Von
Wıe schon angedeutet scheut sıch „Offenbarung  .6 bZw. von einem ‚Reden

nıcht, Analogien aus uUuNseTeTr eıt in dıe Gottes‘“ gesprochen werden kann. Wenn
Argumentation einzubezıehen DZW. ünftige eologıe des und NT)

L1UTauch dıe Unterschiede UNsSCICI g- ‚„„.kontextuell und ökumenisch‘“‘
sellschaftlıchen und relız1ösen Sıtua- se1n kann, I1USS S1e uns auch 1N-
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haltlıch etiwas aASCcCH haben In se1- frıed Rottenecker erarbeıteter einleıten-
NEeIN ehrlichen Rıngen darum ist cdieses der Teıl (11—21) stellt eren enese
Buch (3:8; das schon 2001 erschıen, VOTLT.
dem Kezensenten aber erst 2005 C- DıiIe beıden folgenden Teıle gewähren

anhand Antworttexteegt wurde, eıne fesselnde und oNnende ausgewählter
Lektüre. einen Einblick in dıe Ergebnisse der

Walter Klaiber Befragung. Teı1il 11 23-148) wıdmet
sıch in acht Themenfeldern „lebens-
geschichtliche[n] ezüge[n]| end-
mahl und Eucharıstie“ WIE egserfah-

Dorothea Sattler, Friederike Nüssel, NSCHH, Zeiten ‚hınter dem Eisernen
Menschenstimmen Abendmahl Vorhan  b  » aber auch Glaubenskrisen,
und Eucharıistie. Erinnerungen An- konfessionsverbindende Ehen und Fa-
iragen Erwartungen. Verlag Otto mılıen, oder Berührungen mıt den

trTeNzen des Lebens be1l Krankheıt undLembeck, Frankfurt a.M., Bonifatıius
Verlag, Paderborn 2004 311 Seıten. Sterben. eıl {I11 (149—29 hingegen

16,— EUR ze1gt in zehn Unterthemen anhand der
„Abendm  sfeı1er und Eucharıstie“ Umfragezuschrıiften „inhaltlıche Be-

eın virulentes Thema im /Zusammen- zuge Abendmahl und Eucharıstie“
hang des ersten Ökumenischen Kır- auf und beschäftigt sıch unter anderem
chentages 2003 in Berlın. DIie dazu in mıt den bıblıschen urzeln der Mahl-
den Medien dargestellten Konflıktherde feı1ern, dem Opfergedanken, Vorstel-
ermöglıchten jedoch NUr einen kleinen lJungsweılsen der wahren und wırklıchen
Eıinblick in die Vielfalt der Auseıiınan- Gegenwart Jesu, mıt Amtern und Diens-
dersetzung und Begegnung. Aus dem ten und SCAHEHBIIC mıt Vorstellungen
Blıck geriet e1 VIieITaC dıie VOIINl Prä- VON „eucharıstisch leben‘  .. Jeder der
sıdıum des OKT durch die Projekt- insgesamt achtzehn Ihemenblöcke

‚„„‚Ökumenischer wırd nochmals in einem ZweischriuttSIUDDC Zugewinn“
schon im Vorftfeld inıtnerte Umfrage untergliedert In „Persönlıche Menschen-
‚„ Was verbinden SI1ıe mıt der Feiler vVvon stimmen‘““ und „T’'heologısche Hınter-
Abendmahl und Eucharıistie”?““, dıe VOoNn gründe‘‘, wobe1l letztere in Hınweise auf
Januar 2003 in den Zeıltschrıften weıterführende Literatur usmünden.
chrismon, chriısmon 1LUS SOWIEe Christ Dass im Rahmen der „Iheologischen
In der Gegenwart anlıetf und Urc ıne Hıntergründe” dıe UVO zıti1erten APer

sönlıchen Menschenstimmen‘““ wederOnlıine-Umfrage 1m men des nter-
netauftrıtts des OKT 2003 noch ergäanzt gedeutet noch gewertel, geschweıge
wurde. DiIie eingegangenen 514 E1 denn auf theologische oder konfes-
chrıften wurden VOI1l Okumenischen s1ionelle Korrektheit hın überprüft WECTI-
Institut der Kath.-Theol Fakultät der den, ist e1in außerst anerkennenswerter
Unıiversıtät ünster erfasst und WISSeEeN- Schriutt der Autorinnen, der ihre Ach-
schaftliıch ausgewertel. Die beıden (ung VOT dem persönlıchen Glaubens-
Münsteraner Theologie-Professorinnen ZEeUgNIS AUus$s dem Kontext der jeweıligen

Nüssel evang.) und attler (kath.) Lebensgeschichte ZUUSdrTuCcCNg
haben hieraus die vorlıegende Studıe Zeugnisse WIe z B das über cdıe „„E1IN-
zusammengestellt. FKın erster, VON Wın- drücklichste und damıt unvergesslıche
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Abendm:  sIeı1er  6C der während der 1CcN Anstoß der jeweılıgen Vorlage
Kriegsgefangenschaft 948 eın ‚„„Katho- nehmen brauchte.
1ıscher aplan, e1in protestantischer Im abschließenden vierten Teıl 293—
Pfarrer und eın Methodisten-Prediger 31 werden die Aussagekraft der Stu-
ebenfalls, W1€e WIF, Gefangene“ ingela- die W1e auch die TeENzeEN dieser ussa-
den hatten (25). tammen dus eiıner t1e- gekraft aufgezeigt und ıneÖökumenische
fen lebensgeschichtlichen Berührtheit Standortbestimmung VOTSCHOMIMECN.
und verbileten ıne Fragestellung WIEe Das Besondere und Reizvolle dieser
dıie nach der theologischen oder kır- Studıie 1e2 nıcht zuletzt in dem Sanz
chenrechtliche Erlau  e1 jener Lar anderen Zugang ökumenisch-theolo-
g1e Der Schreıiber Jedenfalls erinnert iıschen Fragen Eucharistie und
sıch S1e. als ine „Gemeıninschaft der enN! Was SONS vielTac
eılıgen‘ und fügt hınzu: „und keıner nahezu endlosen kontroverstheolo-
der Teilnehmer hat sıch der Iränen SC- gischen Dıskussionen führt, ıst hıer PCI-
schämt.Abendmahlsfeier‘, zu der während der  nen Anstoß an der jeweiligen Vorlage  Kriegsgefangenschaft 1948 ein „katho-  zu nehmen brauchte.  lischer Kaplan, ein protestantischer  Im abschließenden vierten Teil (293—  Pfarrer und ein Methodisten-Prediger —  311) werden die Aussagekraft der Stu-  ebenfalls, wie wir, Gefangene“ eingela-  die wie auch die Grenzen dieser Aussa-  den hatten (25), stammen aus einer tie-  gekraftaufgezeigtundeine ökumenische  fen lebensgeschichtlichen Berührtheit  Standortbestimmung vorgenommen.  und verbieten so eine Fragestellung wie  Das Besondere und Reizvolle dieser  die nach der theologischen oder kir-  Studie liegt nicht zuletzt in dem ganz  chenrechtlichen Erlaubtheit jener Litur-  anderen Zugang zu ökumenisch-theolo-  gie. Der Schreiber jedenfalls erinnert  gischen Fragen um Eucharistie und  sich an sie als eine „Gemeinschaft der  Abendmahl. Was sonst vielfach zu  Heiligen‘“ und fügt hinzu: „und keiner  nahezu  endlosen  kontroverstheolo-  der Teilnehmer hat sich der Tränen ge-  gischen Diskussionen führt, ist hier per-  schämt...‘“. — Der mutig zurückhaltende  sönlichen Lebensgeschichten entlang  Umgang der Autorinnen mit den wie-  ausbuchstabiert. Die konfessionellen  dergegebenen Zuschriften weist Zzu-  Unterschiede sind auch in diesem exis-  gleich die Richtung für die Leser und  tenziellen Zugang vielfach spürbar, zu-  Leserinnen, sich ebenso achtungsvoll  gleich aber auch die verbindenden Er-  auf den Polylog jener Menschenstim-  fahrungen der Freude und Erleichterung  men einzulassen und sich von ihnen an-  nach Liturgiereformen in beiden großen  sprechen zu lassen.  Kirchen im 20. Jahrhundert sowie die  Die zu jedem der achtzehn Themen-  ebenso verbindenden Erfahrungen je-  blöcke ausgeführten „Theologischen  ner, die in der.einen wie in der anderen  Hintergründe‘“ setzen sich nicht un-  Kirche nicht glücklich wurden mit die-  bedingt mit eucharistietheologischen  sen Reformen.  Fragen auseinander, auf jeden Fall dis-  Hätte man sich auch vereinzelt die  kutieren sie die vorangestellten persön-  Darlegung der theologischen Hinter-  lichen Erfahrungsberichte nicht, son-  gründe noch etwas themennäher ge-  dern sie bringen einen sachkompetenten  wünscht, so tut dies doch dem Gesamt-  Überblick über den jeweiligen histo-  konzept keinen Abbruch. Es bleibt zu  rischen, gesellschaftlichen oder psy-  hoffen, dass sich die weiteren wissen-  chologischen Kontext eines Themen-  schaftlichen und kirchenamtlichen öku-  blockes. So werden z. B. in II.2 (43-51)  menischen Gespräche von den hier zu-  die Situation der Kirchen in der DDR  sammengestellten „Menschenstimmen“‘  sowie deren öÖkumenische Kontakte  anrühren und bewegen lassen. Die hier  dargelegt. Die beiden Ökumenikerinnen  zusammengetragenen Erfahrungen am  Sattler und Nüssel haben die achtzehn  Puls des Lebens und ihre profunde Be-  Rubriken „Theologische Hintergründe‘‘  leuchtung aus theologischer, kirchenge-  untereinander aufgeteilt, wobei die je-  schichtlicher wie gesellschaftskritischer  weilige konfessionelle Perspektive für  Perspektive stellen eine empfehlens-  die Leserschaft durchaus spürbar bleibt.  werte Basisliteratur für alle dar, die sich  Bewusst haben sich die Verfasserinnen  in Wissenschaft, Pastoral und Bildungs-  damit begnügt, dass die je Andere kei-  arbeit mit ökumenischen Fragen um  392Der mutig zurückhaltende sönlıchen Lebensgeschichten entlang
Umgang der Autorinnen mıt den WI1Ie- ausbuchstabiert. DiIie konfessionellen
dergegebenen Zuschriften welst Unterschiede sSiınd auch in dıiıesem X1S-
gleich die iıchtung für dıe Leser und tenziellen ugang vielfTfac spürbar,
Leserinnen, sıch ebenso achtungsvoll gleich aber auch dıe verbindenden Kr-
auf den Polylog jener Menschenstim- fahrungen der Freude un! Erleichterung
iInen einzulassen und sıch VOoNn ihnen nach Lıturgiereformen in beıden großen
sprechen lassen. Kırchen 1im 20 Jahrhundert SOWIE dıe

Die jedem der achtzehn Themen- ebenso verbindenden Erfahrungen Je-
blöcke ausgeführten „JIheologischen NCI, e in der.einen WI1Ie In der anderen
Hıntergründe‘‘ setizen sıch nıcht Kırche nıcht glücklıc wurden mıt dıe-
bedingt mıt eucharıstietheologischen SCMH Reformen.
Fragen ause1nander, auf jeden Fall d1s- Hätte I[11al sıch auch vereinzelt dıe
kutieren S1e dıie vorangestellten persOn- Darlegung der theologischen Hınter-
lıchen rfahrungsberichte nıcht, SON- gründe noch eIiwas themennäher g —
dern S1Ee bringen einen sachkompetenten wünscht. tut dies doch dem (Gesamt-
Überblick über den Jeweılıgen h1ısto- konzept keıinen Abbruch Es bleıibt
riıschen, gesellschaftliıchen Oder PSY- en, dass sıch dıe weıteren WISSsSenNn-
chologischen Kontext eines Themen- schaftlıchen und kırchenamtlichen Ööku-
lockes SO werden in H: 43—5 menıschen Gespräche Von den hler 7  —
die Sıtuation der Kırchen In der DDR sammengestellten „Menschenstimmen‘‘
SOWIEe deren ökumenische Kontakte anrühren und bewegen lassen. DiIie hıer
argelegt. Die beiden Okumenikerinnen zusammeNngetragenen Erfahrungen
attler und Nüssel haben dıe achtzehn uls des Lebens und ihre profunde Be-
Rubrıken „ITheologische Hıntergründe‘‘ leuchtung dus theologischer, ırchenge-
untereinander aufgeteilt, wobe1l die Je- schichtlicher WI1IEeE gesellschaftskritischer
weılıge konfessionelle Perspektive für Perspektive tellen ıne empfehlens-
die Leserschaft durchaus spürbar bleibt. erte Basıslıteratur für alle dar, dıie sıch
Bewusst haben sıch dıe Verfasserinnen in Wiıssenschaft, Pastoral und ıldungs-
damıt begnügt, dass dıie Je Andere ke1- arbeıt mıt ökumenischen Fragen
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Abendmahl und FEucharıstie auselınan- Das kann 111all besonders gut slam,
dersetzen. aber ebenso Christentum oder Bud-

AaDrıele Lachner hısmus zeıgen.
Darum ist gul und höchst aNSC-

RILTUALE INCSSCHHL, dass in diesem uch „Rıtuale
in den Reliıg10nen“ afrıkanısche Rıten

Bernd Michael Linke Hg.) Rıtuale In eınen besonderen Stellenwert eKOM-
den Relıgionen. Verlag (tto Lem- HNCN haben An ihnen kann INan zeigen:
beck, Ta)  ur Maın 2004 218 „Das Leben ist en Rıtus““ (} Thiel
Seıiten. Kt 16 EU  A Afrıka, 6511 und Linke ına
DIie wissenschaftlıche Erforschung und apan, SI1)

der Rıten hat Hochkonjunktur. Es INAas Thiel hat jahrelang In Afrıka ZE-
se1N, daß das moderne Leben.uns In ebt und kann dUus eigener Erfahrung
dıe Unübersichtlichkeit stößt, dass WIT und Forschung Beıispiele anführen, de-
rıngend wıeder eıner Ordnung EedUrTr- NCN nıcht einfach Exotıik anhaftet, SOMN-
fen Der Eıinzelne ist überfordert, Je- dern emin1iszenzen Rıten 1im e1ge-
weıls selbst ıne sinnstiftende Ordnung NCN Ortiieben erinnern. Döring

erfinden, zumal WL S1e in der oreift diesen Weg auf und beschreıibt
Famıhe auch der nächsten (Generation ‚Sterbebräuche und Trauerkultur‘‘
weiter vermıiıtteln wıll Rıten vermitteln Rheıinland eın JText, der in mMI1r
Sınn, aber i1st eın Sınn, der kollektive viele Erinnerungen meılıne Jugend in
E  ungen ündelt DIie Rıten en einem ostwestfälischen Dorf wachrieft.
sıch in der Gemeinnschaft CW.  t’ Wılie wichtig Rıten sınd, Ww1issen alle,
darum kann INan auf S1e. zurückgreıfen. die seelsorgerlıch Irauernde begleıten.
Da S1e ursprünglıch eıne Angelegenheı DiIie t1efen seelıschen Störungen, dıe
der Gemeininschaft n9 ırd auch durch AdHNONYINC Beerdigungen be1 den
Jetzt dıie Gemeininschaft DCUu einbezogen Hınterbliebenen verursacht werden,
werden können Sınn und (Geme1nn- werden uns erst angsam bewusst. Man
schaft, beıdes brauchen WIT 1n der kann davor 11UT Es ist gul, dass
postmodernen Gesellschaft Rıten das Buch gerade auf TIrauerbräuche 1im
scheinen Hılfen anzubıleten. Kulturvergle1ic eingeht (Afrıka, 25{

Doch auf welche Rıten ırd INan Südamerıka, 45{ff, Rheinland, S:
rückgreıfen? Es ist wichtig festzuhal- aber auch darauf aufmerksam macht,
ten, dass alle Rıten, dıe sıch nıcht autf dass Früh- und JTotgeburten schon

ur besıtzen und ordentlich bestattetdıe Gesellschaft als solche, sondern auf
den Jahresablauf (Weıhnachten, stern, werden sollten, WEn nıcht trauma-
Erntedankfest) oder den Lebenszyklus tische Schäden be1 den Müttern zurück-
(Geburt, Pubertät, Hochzeıt, Sterne) be- Jeıben sollen
zıehen, auf alte Tradıtiıonen der schrıft- es ın allem eın lesenswertes Buch,
losen) Stammeskulturen beziehen. Ich das aufze1gt, WEeIC ıne Schatzkıste kol-
NNn SI1E „primäre Reliıgi0onen“, denn lektiven Bewusstseins die Rıten sınd und
S1e bılden dıe Basıs aller Reliıgi0onen. S1e wesentlich dazu beitragen, dass
Auch dıe späteren Rıten der Weltrelıig1- umanum nıcht zerstort wiırd und
nNnen oreifen immer aut dıe VOTSCSC- Zusammenleben menschlıch bleibt
benen Rıten der Stammesvölker zurück. he0o Sundermeiler
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dem unmıttelbaren menschliıchen ATThomas Ruster, Von Menschen, Mäch-
ten und Gewalten. ıne Hımmels- orıff ist. Dıie tradıtionelle Aus-
lehre Matthıas-Grünewald- Verlag, SaPC, dass dıe nge 1m Hımmel woh-
Maınz 2005 326 Seıten. Kt 38,50 NCN, ist für VT wörtlich nehmen: Die
EU  Z nge sınd geschöpflıche und überindı1-
Dieses Buch des Dortmunder katho- Vv1iduelle Größen, dıe sıch dem mensch-

iıschen S5Systematıkers stellt 1ne SOZ10- lıchen Zugriff entzıehen, aber autf ıhn
logısche und theologische Theorie über einwirken. Es g1bt segensreıiche, gule
Phänomene dar, dıe alltäglıch rfahrbar ngel, freiliıch auch solche., dıie 1Ur
SINd: Es g1bt VoNn Menschen ausgelöste Selbsterhalt und Selbstvergrößerung 1N-

teressIiert sSınd und eshalb zerstörerischProzesse, cdıe 1ne Eıgendynamık ent-
wıickeln. Eı1ıgentlich sınd diese Prozesse wırken.
wünschenswert, aber in ihrer 1gen- In eıl 11 ırd dıie Theorılie soz1laler
dynamık werden S1e. bedrohlıch, Ja ZC6I- 5Systeme VoNn Nıklas Luhmann in ihrer
störerisch. Es andelt sıch ZU e1ıspıie. reifen Gestalt (v.a DIie Relıgiıon der

den modernen Verkehr, der Mobiılı- Gesellschaft, DOS 2000:; Die Gesell-
tat bringt, aber eiıner nıe dagewe- schaft der Gesellsc! ufgebo-

Ausbeutung natürliıcher Ressour- ten, Ex1istenz und Funktionsweise
CeNMN und ebenfalls sıngulärer überindıvidueller Maächte erklären.
Bedrohung des Weltklımas führt. (ie- V{. behauptet also, dass Luhmanns
USOo verhält sıch mıt der wachsen- Theorlie als Angelologıe elesen WEeTI-
den Wırtschaft, die In ein1gen eltreg1- den kann Er zıieht im Wesentlıchen die
ONeCN Wohlstand ringt, aber Faktoren System-Umwelt-Grenze und
den Preıs der Verelendung anderer. DIe dıe Selbstbezüglıchkeıit der Systeme
rage 1lst, W1e INan solche Prozesse heran: Eın System ist seilner epro-
kennenlernt, beschreıbt und mMÖg- duktion und Selbststeigerung interes-
ıch ekämpft. s1ert und aglert in diesem Siınne autoO-

\LT sıeht hlıer das bıblısche Ihema NO Eınflüsse VOIN außen zeigt
VOoNn den GÖöttern/Götzen AlT) DZW. sıch sehr resistent, eiwa das Wırt-
ächten und Gewalten NT) aufgeru- schaftssystem gegenüber polıtıschen
fen In der reifen diıalektischen heo- Steuerungswünschen. Luhmann selbst
ogle VON Paul Tıillıch und in CACZC- ne1gte skeptischen Ansıchten über
tischen und sozlalethischen eDatten in die Steuerbarkeıt der Systeme, welche
den USA wurden diese Ihemen WI1E- Ansıcht VT für dıie Theologıie rezıplert.
derholt diskutiert. Ruster greift einıge In Teıil 111 wırd dies e1ispie. der
der Diskussionsstränge auf und ombı- Kapıtalwirtschaft auf Zinsbasıs erläu-

tert. \/4: macht das Verhältnıis VoNnNn 1NSsniert S1e mıt sozlologıschen und wirt-
schaftswıssenschaftlıchen Theorien und Wiırtschaftswachstum als autopole-
einer komplexen Sıiıcht der Mächte und tischem 5System mıt atalen Folgen
Gewalten. eutlıch, wobe1l nıcht NUTr klassısche

Den systematıschen sıeht e , WI1IEeE Zinskritiker heranzıeht, sondern sıch
der Untertitel anzeı1gt, in der Lehre VOIN auch auf John Keynes beruft ıne
Hımmel el D) Der Hımmel ist e1l Auseinandersetzung mıt dem Jüdıschen

Zinsverbot und dessen barockscholastı-der Schöpfung also nıcht eiwa iden-
tisch mıt Gott!), TE111C der Teıl, der schen Aufweıichung ebensowen1g
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w1e kurze Visıonen einer alternatıv und prasent und 1mM Halten der Gebote CI
zinslos wirtschaftenden Gesellschaft.
Hıer ze1ıgt sıch das konstruktive und ıne weıtgespannte TheorIie INUSS

gleich soz1ı1alethische Interesse des NSC  en und Kritikables in auf
nehmen. So scheıint Rez die sehr kr1-Buches Es <1bt Alternatıven ZUT Herr-

schaft der Maächte. S1e bestehen tische Kant-Auslegung 3:41) kaum
sentlich darın, sıch der internen 0g1 haltbar se1ın und auch die krıtische
der eilıgen chrift anzuvertrauen Bemerkung Bart  nm kann Aaus
enn die selbst ist eın autopole- seinem Werk nıcht NUr wıderlegt, S0OI1-

tisches S5System, das dıe Logık der Um:= dern auch konstruktiv gewandelt WeCI-

den Ferner kann 11a durchaus iragen,terscheidung VOIl (jott und den alschen
(Gjöttern ZU Wesenskern hat, anschau- ob Luhmanns Werk wirklıch in den
bar 1mM (1im System wırd dıe Rang einer sıngulären Partnertheorie
og1 des Systems noch eınmal AaUSSC- einrücken sollte, WIE ALE vorschlägt
sagl, das ist das Luhmann’sche re-CenMY, (93—-96.154—-158) FEınmal INUSS S1e

u.Öö.) egen dıie selbstbezüglıchen selbst krıtisch geprüft werden das ze1ıgt
Systeme steht also das 5System, das sıch sıch z B 1n der Konsequenz, dıie
der Wahrheit (jottes verpflichtet e1ß Schriuft als autopoiletisches System

Nach einer kurzen Diıiskussion INan- sehen, Was mıindestens 1ne starke
cher theologischer Arbeıten den Vereinfachung darstellt), außerdem
Mächten und Gewalten 1m ahrhun- haben die theologıschen eDatten 1mM
dert (V) und einem interessanten Ver- 20 ahrhundert doch geze1gt, dass dıe
gleich der Systemtheorie mıiıt eıner NECU- Bındung ıine Referenztheorie alleın
thomiıstischen Engellehre IV) kommt nachteılıg ist Die Paralle T1 neutho-
AL ZU Kern se1nes Arguments: Die mıstischen Angelologıie . könnte auch
Bıbel ist dıe ora zentriert WIE diese 1Luhmanns Theoriedesign und

dıe 10 Gebote und jene noch einmal nıcht NUTr für das des Neuthomisten
das Dort, der der sprechen.

ora efolgt und also das De- Theologısche Rückfragen beziehen
achtet wiırd, ist dıe A der Mächte sıch auf cdie Theologıe des Gesetzes e1-
gebrochen. Mıiıt der ora en und den- nerse1ts und dıe Christologie anderer-
ken he1ßt, dıe fatalen Selbststeuerungen se1ts. Eıne NECUEC Wahrnehmung des Ge-
der Mächte und Gewalten erkennen setzes ist theologisc 11UT begrüßen,
und durchbrechen In eıt g- S1e. 1L1USS aber als christliıch-theologische

Diskussionen, mıt talmu- in Gotteslehre und hrıstologıe 1M-
dıschen Tradıtiıonen argumentiert MI kert werden, schon, alsche Umar-
für das rechte Iun der ora als Ermög- mungsstrategien gegenüber dem Juden-
ıchung des mächtefreien Lebens (VI‚ tum vermeıden. Es rag sıch, WaTUuln

VID An ste1ılen Imperatıven und I11al- der Rede VOoN (Gjott unter UunNns, also der
kıgen en e1 nıcht Der hrıstologıe und Pneumatologıe,
‚„Zırkel Von Gotteserkenntn1s, Recht aNZCH Buch keın Platz eingeräumt
und Gerechtigkeit“ leicht einem wiırd. Sınd diese Themaregeln 1m Tun
Schutzraum ottes und ist nıchts ande- des Gesetzes (passım und In der Eu-
ITecs als der Hımmel, in dem dıie charıstie schon abgedeckt?
Engel wohnen. Er ist ın der Eucharıistie Wohl kaum. SO erscheıint der Ausgriff
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auf cdıie Gesetzesthematık leiıder als VOTI- ın ünster, und Karl-Heinz Selge/Offi-
schnell. /Zuerst musste geklärt werden, zialatsrat in Paderborn, konservatıve
WI1Ie dıe Macht der Mächte VOT Gottes Bestrebungen ab, dıie Verbindlichkeit
aCcC und se1ner Präsenz be1 uns des eges und der Ergebnisse, dıe 1im
stehen kommt Dekret erreicht wurden, kanonısch dUus$s-

Be1 aller Kriıtik vorbehaltlos be- zubremsen (47—-70)
grüßen ist die Irısche und unprätentiöse Es tolgen se1ine Wirkungsgeschichte
Art, in der VT Autoren verschliedener mıt Referat VOIl OSe Freitag/Erfurt
konfessioneller erKkKun: und verschıe- (83—102 IS hın ‚„‚öÖkumenischen An=-
dener Zeıtalter heranzıeht und sıch da- stößen ZUT Revıisıon bısheriger Oogma-
be1 ledigliıch VOIN Sachımteresse leiıten k: 98—100) und Korreferat VON Doro-
lässt. Den ächten des Konfessionalıs- thea er ünster, dıe unter den
ILLUS ırd der Wınd Aaus den Segeln Stichworten .„Bereıts Erreichtes, (Ge-

rade Geschehendes und och Offenes‘‘
Martın Hailer dıie Chancen beschreı1bt, WEeNN dıie Im-

pulse des Vatıkanums mehr sınd als
OKUMENISMUSDEKRET ıne „Re(d)integration“ iın einen dog-

matısch fest umschriebenen ekkles1alen
olfgang Thönissen Hg.) „Unıitatıs aum 3—1 16)

redintegratio““. Tre Okumenis- Dieser Aspekt ırd 1m Referat VOoN
musdekret FErbe und Auftrag. ON1- Medard ehl 5J, Franktfurt/M und im
tatıus- Verlag, Paderborn 2005 340 Korreferat VO  — Heinrich Döring, Mün-
Seıiten. Kt 24,90 EU  Z chen (117-15 weıtergeführt, also
Dieser Öökumeniıisch wichtige, SULS dort, U1l „Eingemachte“,

raltıg gearbeıtete und durch viele ber- darum geht, ob und WI1e dıe Katholıizıtät
raschungen gekennzeichnete and und Apostolıizıtät der Kırche in Ireue

ZUT römiısch-katholischen Iradıtiıon dUusdokumentiert ein S5Symposı1ion, mıt dem
das Möhler-Institut VO 6 Novem- ıhrem 1derspruc ZUT rthodoxıie des
ber 2004 des 40 Jahrestags der Verab- Ostens und den Kırchen der Refor-
schıiedung des Okumenismusdekrets matıon herausgeführt werden können,
gedachte dıe sıch Ja ihrerseıits ebenfalls ZUT 99  -

Von den Je zehn Referaten und KOoTrT- cles1a catholica et apostolıca” ekKen-
referaten wurden dıie ersten sechs VOI HCN Welche Befreiung waäare das! SO-
katholischen Autoren und Autorinnen lange eINZIE cdıe römische Kıirche
gehalten Günther Wassilowsky/Müns- ‚„‚Kırche in Fülle*‘ darstellt, ist S1e Ja
ter und der Herausgeber, der schon ın ständıg genötigt, den anderen Kır-
Vorwort und Eınleitung das Vorhaben chen irgendwelche „Mängel“ Tfestzu-
erläutert, zeigen faszınıerend auf, stellen, Ja S1e 11UT .„kırchlichen Ge-

„hıstorısche Konzıiılsforschung‘‘ meı1inschaften“‘ herabzustufen.
ringlıc 1st, soll der ökumenische Angesichts dieser sıch eher verfest1-
Durchbruch des Vatıkanums nıcht In genden Dıfferenzen wenden sıch Olf-
ängstlıchen Gebrauchsanwendungen SUN£ Thönissen/ aderborn und eIwas
enden (19—45) Mıt ahnlıchem Gefälle verhaltener Hermann Josef Pottmeyer:
wehren Myrıam Wijlens, Kırchenrecht- Bochum (15 1-1 In einem „Plädoyer
lerın In ılburg, und Offizialatsrätin für eın gestuftes Modell VOoNn Kırchen-
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gemeıinschaft” (13 1—-1 der ‚„„‚Konkor- dıe Okumene dUus freikiırchlicher Sıcht
die reformatorischer Kırchen in Europa, 323 DiIie Korreferate dazu agen,
Leuenberger Konkordie‘“‘ Z& also wohltuend, be1l Johannes 0“eldemann
demjen1igen Modell VONn ırchenge- und Hans Jörg Urban/ €e1| Paderborn.
meıinschaft, dem sıch solche ekennt- Christine Axt-Pıscalar: Göttingen aber
nisverschiedenen Kırchen verpflichtet holt ın iıhren „Anfragen das Dekret
WI1ssen, dıe dıie Kennzeıichen wahrer aus reformatorıischer Sıicht“‘ weiıt aus
Kırche aufweısen (Verkündıgung und und legt In konzentrierter Form „Das
amen und 1im Verständnıiıs des evangelısche Verständnıiıs VON rche,
Evangelıums übereinstimmen. Beıide Amt und Kırchengemeinschaft"” dar
Autoren verstehen dieses Modell als 5—26' olfgang Beinert/ Regens-
„klare Herausforderung“ und tellen burg und hält agegen SO kom-
die rage ‚„Kommen VOI em dıe bıla- INeN War beıiderseılts Rıchtigkeıiten ZUT
teralen Dıaloge eın natürliches Ende, prache, doch jeglıche ewegung wirdsobald dıe komplexen Fragen der Ek- abgeblockt.
klesiologıe auf dem T1ısch Hesen?: Das gılt leıder auch für den ersten

der WEeI1 abschhießenden Beıträge. B1ı-
Es bleıibt nıcht be1l den Anfragen und SCKurt OCase legt darın „Ble1-

Bedenken dieser beıden Autoren, SOIMN- bende ufgaben für dıe Okumene AUSs
dern Peter Neuner! üuünchen und Ha- katholischer Sicht“ dar 73 Dıie
rald Wagner/ Üünster wandeln die hıer Stagnatıon endet aber sofort, WEeNN sıch
vorliegende Herausforderung galant in der lang] ährıge Ökumenebeauftragte
cdie der katholischen Okumenik näher- der Deutschen Bıschofskonferenz, dazu
liegende Frage „Eıinheıt In der Viel- Mıtglıed im Päpstliıchen Kat für die
falt als ökumenisches Ziel? Sınn und Eıinheıt der Chrısten Bıschof C Pro-
TeENzZenN legıtimer Verschiedenheit“ fessor "nul Werner cnheele. Würzburg,
9—1 Schade, dass sıch dıie SIinn- den ‚Konkreten Aufgaben für dıie Öku-
haftıgkeit VON Unterschıieden, dıe die menısche Prax1ıs‘ zuwendet (3 T3A

S1ıe führen uNls weiıter.Gemeinschaft fördern, rasch mıt
Stopps1ignalen verbindet! Dabe1l ware FKın gewichtiges uch lässt Fragen
Einheit in Urc den HI Gelst geschaf- zurück. Hıer We1l dazu olfgang A A6=
fener 1e der entsche1dende Schriutt nıssen bezeıchnet 1m Vorwort das De-
über dıe VonNn 1US errichtete absolute kret als „zureichenden Rahmen für alle
Monarchıie und über cdie VON Johannes weıterführenden Überlegungen auft dem
Paul 188 Uurc Reıisen und Heılıgspre- Weg der Einheıit der Chrısten“ C/) Ich
chungen mühsam ZUSAMIMCNSC- sıgnalısıere Zustimmung. Das Dekret
haltene Weltkirche hınaus. WAdl, ist und bleibt e1in Geschenk dıe

Im etzten Drittel des 5Symposions N Christenheit. Doch bedenkt der
erfolgt eın Rollentausch. ertrefier der utor, dass sıch mıt „zureichendem
östlıchen Kırche (Grig0ri0s rentza- Rahmen “ N auf diejenıge Perspek-
kıis/ TaZz und der evangelıschen Te1- t1ve einlässt, die nach für die Eın-
ırchen anfre. Marquardt, Reutlın- heıt der Kırche enügt?
gen) nahmen tellung ZU Vatıkanum Und Trst In den Sentenzen des etrus
als ökumenischer Wegweılsung 193— Lombardus, also 1m ahrtausend, be-
214) und bleibenden ufgaben für ginnt, Was WITr ıne in Begrıffe gefasste
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Ekklesiologie eNNeCN können. Wıe, WENN den bürgerliıchen Famıhe. Außer (irund-
kenntnissen der ora und der hebrä-die Öökumeniıischen Dıaloge cdıies eherz1g-

ten und stärker der Alten Kırche tolgten, ischen Sprache erhielten udısche
dıe TG als .„Ekklesia‘, als eraus- ädchen auch leichter qals Jungen
und Zusammenruf, also als Ere1gn1s, als /ugang ZUT weltliıchen deutschen Karnl-
Geschehen betrachteten. Damlıt würde tur. Als Ziel der Mädchenbıildung wurde
vermileden, dass dıe Ekklesiologie der dıie Eheschlıeßung gesehen, weshalb
Öökumeniıische Stolperstein Dle1bt, den s1e ädchen alles lernten für die Bereiche
derzeıt arste ‚Kınder, 11Cc und Kleıder“ 43) Als

Hans Vorster 88 ] iıhr ater starb, wurde Bertha Pap-
penheim kra;  Z Ihre Behandlung führte
1gmund Freud ZUT Begründung derFRAUEN  EGUNG Psychoanalyse. 888 ZOS Pappenheım

Brıtta Konz, Pappenheim 85 9— muıt ihrer Mutter nach Frankfurt
Kın Leben für Jüdısche Iradı- Maın ort kam S$1e In Kontakt mıt

t10n und weıbliche Emanzıpatıon. der Frauenbewegung, absolvıierte einen
Campus Verlag, Frankfurt Maın Krankenpflegekurs und fing d} sıch in
2005, 4172 Seılten. Gb 39,90 EU  A der Wohltätigkeıitsarbeıt engagıleren.
Die mMeNnriacCc preisgekrönte Disser- Das S 895 e1In Schlüsseljahr:

tatıon beschreıibt Leben und Werk Pappenheim begann, sıch iImmer mehr
Bertha Pappenheıiıms. Briıtta Konz als Pıionlerin der jüdıschen Frauenbe-
möchte ihre Protagonistin als Akteurın WCRUNS und der Jüdısch-sozı1alen TauU-
gesellschaftliıcher, sozlaler und relıg1- enarbeıt profilieren. Im gleichen>
Oser Wandlungsprozesse sıchtbar erschıenen 1gmund Freuds und Joseph
chen und ihr Lebenswerk 1m Kontext TEeUETS „Studıen über Hysterıie”, ıIn der
der Frauenbewegung und der Jüdıschen iıhre Krankheıtsgeschichte als Fallbe1-
Gemeinschaft deuten. In ihrer Eınle1- spiel der Anna veröffentlicht wurde.
(ung steckt die Autorın den methodi- 904 begründete Bertha Pappenheiım
schen Rahmen ah und beschreı1ibt Quel- gemeınsam muıt anderen Frauen den
len- und Forschungslage. Pappenheims Jüdıschen Frauenbund und pragte iıhn
Denken und Programm SOWIEe ihr theo- viele Jahre lang als Vorsiıtzende
logischer Ansatz Waren bısher nıcht bzw. als Vorstandsmıitgliıed Der Bund
Gegenstand wıissenschaftliıcher nier- unterstutzte dıe allgemeınen Fkorderun-
suchung 10) iıhr e1igentlıcher acNlass SCH der deutschen Frauenbewegung
ging durch dıe natıonalsozialıstische (gleiche Entlohnung für leiche eılt,
Verfolgung und den Zweıten eltkrieg gleiche Sexualmoral, Schutz für Frauen
verloren. und nder) und tralt 907 als erster 1C-

Der Teıl beschreıbt die Bıo0gra- lıg1öser Frauenvereın dem ‚„Bund Deut-
phie ertha appenheıms (*Wıen scher Frauenvereıine‘“‘ be1ı Eın wichtiges
ihre relıg1öse Soz1alısatıon und Famılı- Anlıegen zudem dıie Stärkung des
engeschıchte in Beziıehung ZUE Preß- Jüdıschen Gemeimnschaftsgefühls und
burger, Wıener und Frankfurter uden- dıe Abwehr des Antisemitismus.
{u  3 Pappenheiım führte anfangs das Im umfangreicheren zweıten Teıl
en einer „höheren Tochter‘“ AdUus e1- stellt dıe Autorıin 1n fünf Kapıteln
NeTr Streng Jüdıschen, sehr wohlhaben- Bertha Pappenheiıms „we1ıblich-jJüdi-
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sches Projekt der Moderne‘“ dar. Im Ge- Konz ufolge das „Herzstück“ ihres
gensatz ZU männlıch-intellektuellen Trojekts Ziel die relıg1öse
„Projekt der Moderne‘‘‘ (Shulamıt Vol- Rückerziehung der Frauen und Kınder
KOV) gehe dabe1 „eiınen SanZ- ZU Judentum, wobel zugleı1c auch
heıtlıch, ex1ıstentiellen und VOT allem mehrere irauenemanzıpatorische Anlıe-
praktısch-sozıalethıschen Z/ugang SA SCH verwirklıcht werden konnten: Be-
Judentum:  .. KOonz behandelt Pap- kämpfung VOon Doppelmoral und Ein-
enheims Frauenbild und Emanzıpatı- sıttlıchkeit SOWIE Bıldung und Ausbil-
onskonzept, dıie Umegestaltun der Jüdı- dung Von Frauen.
schen Wohltätigkeitsarbeit, ihre päda- Dass Pappenheims Vısıon und utop1-
gogischen /ielsetzungen und dıie WE1- sche Jele elıner vorbildliıchen Jüdıschen
iere Entwiıcklung ihrer Ansätze nach Gemeinschaft, „getragen 1m Glauben,
dem Ersten Weltkrieg. Pappenheım solıdarısch durch praktısche Nächsten-
suchte nach einer Möglıc  elt, das JU- lıebe und VOT allem CIZOSCI Ar die
dısche Erbe mıt „moderner‘‘ weıblicher udısche Frau  c& sıch nıcht rfüllen
Identität verbinden und el dıe würden, zeichnete sıch bereıts ALl nde
Frau als Hüterın der Iradıtıon heraus- ihres Lebens (1936) ab Im Schluss-
zustellen. Dazu wandelte SI1E das Kon- Kapıtel würdıgt Brıtta KOnz das Lebens-
zept der „geılistigen Mütterlichkeit“ ZUT erk dieser unangepassten, Sprachge-
„sozlalen Mütterlichkeit‘“. S1e seizte waltiıgen Tau und welst auf iıhren
sıch für Gleichstellung der TAau In der bleibenden Beıtrag ZUT deutschen Kul-
Jüdıschen (GjJemeılinde e1in Die weıbliche (ur, ZUT Entwicklung des modernen
Soz1ial- und Wohltätigkeıitsarbeıit sah S1Ee Wohlfahrtsstaates SOWIEe ZUTr Emanzıpa-
als Miıttel ZUr Emanzıpatlion, aber auch tiıon Von Frauen ın ihrer eigenen Gilau-
als Ausdruck der Relıgiosıtät und /uge- bensgemeıinschaft hın Kın Hınweis auf
Örıgkeıt ZU Judentum und als etä- hre Bedeutung und ıhre bleibende Gel-
tigungsfeld, dem die weıbliche JU- (ung ist cdie kürzlich erfolgte Neuhe-
dısch-deutsche Identität In dealer Weıse rausgabe iıhrer Gebete (2003)
ZUT Geltung kam

907 begründete Pappenheim e1in JU- Angela Berlis
dısches Waılısenhaus in Neu-Isenburg,
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Zu diesem eft

1e Leserinnen und Eeser.
- GOLE In De1iner Nade, verwandle e
E eine Bıtte. en eDetSTUL. wurde ZUT

Überschrift und ZU Le1itmotto über das
-tägiıge Gesamtunternehmen Vollver-
sammlung des Ökumenischen Rates der
Kırchen Damıt WAar eıne deutliche Akzent-
SCIZUNG, WIe schon be1 der Weltmissions-
konferenz In en 2005 gegeben, deren
ema auch die Oorm eines Gebetes hatte
Dıie Vollversammlung In Oorto Alegre War

eiıne betende Versammlung, dıe sıch mıt JTausenden im großen (jottes-
cienstzelt ebenso WI1Ie In kleinen Bıbelarbeitsgruppen zusammentTtand.
Gottesdienste und Andachten hatten eıne besondere Bedeutung, die den
Jag umrahmten und auch ZUT Mıttagszeıt In der Universıitätskapelle gefelert
wurden. Weıiıl gerade das spırıtuelle en der Vollversammlung 1m Vorfeld
viel diskutiert wurde, ist ıhm In diıesem eft e1n gesonderter Artıkel VOonNn
Pfarrer Jan Janssen gew1dmet, der beım Deutschen Evangelischen Kır-
chentag für dıie Gottesdienste zuständıg 1st und als Berater in orto Alegre
mıtwirkte.

uch der AGAPE-Aufruf (zur Globalısierung) und cdıe Abschlussbot-
schaft der Vollversammlung en eıne Gebetsform für Menschen aus
dem westlichen Denkhorizont TeEMI bIs verdächtig für viele Delegierte
der Vollversammlung aber eiıne spırıtuelle Dımension, dıie dıe schwerwiıie-
genden Fragen der weltweıiten Okumene in den Machtbereich des eılıgen
Geistes und der Naı Gjottes tellen ’lter Altmann hat In seinem ersten
Bericht VOT dem Zentralausschuss eınen 1INDI1IC in dıe Umbruchsituation
Lateinamerikas gegeben, auf deren Hıntergrund dıe Sehnsucht ach der
Eıinheit der Kırche und dem Wohl der Welt in der Vollversammlung Aus-
druck fanden Hans-Georgz Link gelingt C5S, die nfiragen die Kırchen in
den Horizont der ekklesi0logischen Dıskussion 1m ORK tellen und Für
den gegenwärtigen Dıskurs zuzuspıtzen. Der Beıtrag VON Matthias Haudel
ze1gt, WI1IeEe diese Anregungen In der deutschen akademischen Dıskussion
aufgegriffen werden.

uch WENN dıe theologische Auseiandersetzung über dıe (GIlo-
balisierung In Porto Alegre ausblıeb, we1ist Heinrich Bedford-Strohm auf,
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WIE viele sozialethischeAufgaben In der Vollversammlung aNgCSANSCH
worden S1InNd. Fernando Enns‘ Beıtrag ze1gt 1€6Ss besonders eindrücklıch 1m
Bereich der Friedenseth1i und Grego0or olbring In der Diskussion HCLE

Technologıen und Behıinderung.
Unter besonderem Augenmerk stand dıe Beteiligung der orthodoxen Kır-

chen, dıe se1ıt Harare in der Weiterentwicklung der ökumeniıischen ewegun
eıne gewichtige übernommen en Emmanuel CLapsıs zeichnet dıe
orthodoxe Beteiligung nach., WIEe S1€e sıch In der Vollversammlung 1ICUu stabı-
hsıert hat ber dıe Mitgliedskırchen des ORK hınaus geht der IC WEI1-

ökumeniıschen Zusammenschlüssen anhand e1Ines Literaturberichtes
den Natıonalen Kırchenräten 1m Beıtrag Von Barbara Rudolph

Der Generalsekretär Sam 1a selbst hatte die Vollversammlung ZUT

Jüngsten Vollversammlung der ökumenıischen ewegung rklärt Eıner der
zukünftigen Schwerpunkte 1im Programm ol darum auch dıe ökumenische
Bıldung seInN. Interessen und Engagement derJjungen CGeneration sınd anhand
des Beıtrages VOIN Annegreth Strümpfel erkennbar. Emanuela Larentzakis,
Junge Delegierte 1m Zentralausschuss, entfaltet dıie Bedeutung der
ökumenıischen Bıldung für die Weıterführung des ökumeniıischen edan-
ens 1C zuletzt eın Jugendgremi1um, das Aaus der Enttäuschung

Temühungen über dıe mangelnde Vertretung Junger Menschen
in Orto Alegre entstanden Ist, soll NECUC Perspektiven für dıe Miıtgestaltung
der Jüngeren bleten. Christina Bıere, ebenfalls jJunge Delegierte 1m
Zentralausschuss, stellt 6s VOL. Mıt einem Bericht VON der Sıtzung des ent-
ralausschusses Anfang September d. J g1bt Frank Schürer-Behrmann einen
1INDI1IC In dıe Fortsetzung der Arbeıt des ORK nach der Vollversammlung

Weniger beachtet als dıe Vollversammlung des ORK, aber VON großer
ökumenischer Bedeutung WAar das 75-jährige ubılaum des genannten
Bonn-Agreements zwıschen der anglıkanıschen Gemeiminschaft und den
Alt-Katholıken, dessen Entstehung Angela Berlis nachzeıchnet. DIie beıden
Hauptvorträge ZUT Feler der Kırchen und Abendmahlsgemeinschaft beıder
Kırchen VOoN Rowan LLLLAMLS und Joris Vercammen empfehle ich rer be-
sonderen Aufmerksamkeıt

Mıt Aesem eft o1bt dıe Okumenische Rundschau eınen 1INDI1C in dıe
Weiterarbeıt nach der ORK-Vollversammlung. Leıder sınd einıge Artıkel
AdUus der internatıonalen Okumene nıcht rechtzeıutig eingegangen, trotzdem
hletet c Anlass ökumenischer Inspiration. Um möglıchst vielen Stim-
INenNn Raum geben, uSsste dieses Mal auf andere Beıträge, WIe dıe Rub-
rık „Neue Bücher‘ verzıchtet werden. Barbara Rudolph
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Eıne TIreundliche Eınladung
dıie Kırchen ihre uC

ach Einheıt

( Der Ekklesiologie ext
‚„„‚Berufen dıe 116 Kırche SCIN

VON ANS

Vorgeschichte
Seı1lt SCINCT Gründung gehö 6S den wıichtigsten ufgaben des (Oku-

menıschen Rates dıie Kırchen s CL sıchtbaren Einheit dem FaTT=
ben und der eucharıistischen Gemeninschaft aufzurufen‘‘ (Verfassung
IIL) Diesen Auftrag rfüllt Urc programmatısche Erklärungen dıe

der ege VON der Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung VOI-
bereitet und VO Zentralausschuss bzw der Vollversammlung verabschiıe-
det werden Um die Erklärung VON Porto Alegre richtig verstehen und eC1N-
ordnen können, 1st vn  N hılfreich, die früheren programmatıschen
Außerungen des Okumenischen Rates ZU ema kennen. Ich
hlıer 1Ur die wichtigsten.

Gleich be1l der Gründungsversammlung ı Amsterdam en sıch ZWEI
Sektionen mıt dem ema ‚„Kıirche“ auseinandergesetzt un: Berichte über
ihre Erkenntnisse verfasst „Dıie Kırche Gottes Heılsplan” (Sektion
und ‚„Dıiıe Kırche bezeugt (Gjottes Heıilsplan” (Sektion 11) el beziehen
sıch auf das ema VON 948 „DiIie Unordnung der Welt und Gottes CHS-
plan .. (1 uberdem erarbeıtete das Komıitee für „Grundsätzliche Fragen
C1INe Stellungnahme über das ‚„ Wesen des Rates“ Daran knüpfte ZWCECI
Te spater der Zentralausschuss Toronto 95() als I5 a_

W —— Dr. Hans--Georg Link Wr VonNn 1987 bıs 2004 Pfarrer für Okumene 1 Evangelischen
Stadtkirchenverband Öln Er 1SL Präsıdent der deutschen Sektion der International KECcu-
enıical Fellowshiıp
In DIe Tste Vollversammlung des Okumenıischen ates der Kırchen hg Visser
Hooft enf 1948 6294
A.a.0O OTE
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rung verfasste: .„Dıie Kırche, die rchen und der Okumenische KRat der
Kırchen Die ekklesiologische Bedeutung des Okumenischen ates der
Kirchen.‘‘* Diese berühmt gewordene Toronto-Erklärung verdeutlicht
nächst, ‚„„Was der ORK nıcht 1st  .6 bevor S1e dıie posıtıven ‚„ Vorausset-
ZUNSCH des 1V) erläutert. S1ıe ist hıs heute, besonders für orthodoxe
rchen, eıne wichtige Grundlage ihrer Mıtwırkung 1im OR  n

Kın Jahrzehnt späater verfasste dıie Vollversammlung 1961 in eu-  el
ıhren ogroben Bericht über dıe .„Einheıt der Kirche - der mıt der SOs FKın-
heitserklärung VON eu-Delh1 beginnt ‚„„Wır glauben, ass die Einheıt, die
zugle1ic (Gjottes und se1ıne abe seıne Kırche 1st. ıchtbar gemacht
WIrd, indem alle jedem Uurc den eılıgen Gelst in eine völlıg
verpflichtete Gemeninschaft geführt werden Sıe Ssınd zugleic vereıint mıt
der Christenheit en (Orten und en Zeılitenrung verfasste: „Die Kirche, die Kirchen und der Ökumenische Rat der  Kirchen. Die ekklesiologische Bedeutung des Ökumenischen Rates der  Kirchen.“* Diese berühmt gewordene Toronto-Erklärung verdeutlicht zu-  nächst, „was der ÖRK nicht ist“ (II), bevor sie die positiven „Vorausset-  zungen des ÖRK“ (IV) erläutert. Sie ist bis heute, besonders für orthodoxe  Kirchen, eine wichtige Grundlage ihrer Mitwirkung im ÖRK.  Ein Jahrzehnt später verfasste die 3. Vollversammlung 1961 in Neu-Delhi  ihren großen Bericht über die „Einheit der Kirche“, der mit der sog. Ein-  heitserklärung von Neu-Delhi beginnt: „Wir glauben, dass die Einheit, die  zugleich Gottes Wille und seine Gabe an seine Kirche ist, sichtbar gemacht  wird, indem alle an jedem Ort... durch den Heiligen Geist in eine völlig  verpflichtete Gemeinschaft geführt werden ...Sie sind zugleich vereint mit  der gesamten Christenheit an allen Orten und zu allen Zeiten ...‘>? Uppsala  1968 ergänzte diesen ortskirchlichen Ansatz „an jedem Ort““ mit der uni-  versalkirchlichen Perspektive in dem Bericht von Sektion I „Der Heilige  Geist und die Katholizität der Kirche“.° Die Erklärung von Nairobi 1975  kreist um die Stichworte „Konziliarität“ und „Konziliare Gemeinschaft“‘”,  während in Vancouver 1983 die „eucharistische Vision‘ bzw. „eucharisti-  sche Gesamtschau“ im Mittelpunkt steht®. Die 7. Vollversammlung des  Ökumenischen Rates verabschiedete 1991 in Canberra eine wichtige Er-  klärung unter dem Gesichtspunkt der Koinonia: „Die Einheit der Kirche als  Koinonia: Gabe und Berufung.‘“ * In Harare 1998 ist es nicht zu einem Wei-  terschreiben der Einheits-Erklärungen gekommen. Stattdessen wurde im  Anschluss an die Toronto-Erklärung von 1950 eine Grundsatzerklärung  zum Ökumenischen Rat verabschiedet: „Auf dem Weg zu einem gemein-  samen Verständnis und einer gemeinsamen Vision des Ökumenischen Ra-  tes der Kirchen“, bei der ihr Abschluss „Unsere ökumenische Vision  << 10  besonders bemerkenswert ist.  4  In: Die Einheit der Kirche. Material der Ökumenischen Bewegung, hg. v. L. Vischer, Mün-  chen 1965, 251ff.  In: Neu-Delhi 1961. Dokumentarbericht über die 3. Vollversammlung des Ökumenischen  Rates der Kirchen, hg. v. W. Visser’t Hooft; Stuttgart 1962, 130.  In: Bericht aus Uppsala 1968, hg. v. W. Müller-Römheld, Genf 1968, 8 ff.  Die Einheit der Kirche — Voraussetzungen und Forderungen, in: Bericht aus Nairobi 1975,  hg. v. H. Krüger/W. Müller-Römheld, Frankfurt/Main 1976, 25 FE  Schritte auf dem Weg zur Einheit, in: Bericht aus Vancouver 1983, hg. v. W. Müller-Röm-  held, Frankfurt/Main 1983, 70 ff.  In: Im Zeichen des Heiligen Geistes. Bericht aus Canberra 1991, hg. v. W. Müller-Röm-  held, Frankfurt/Main 1991, 173 £f.  10  In: Gemeinsam auf den Weg. Offizieller Bericht der 8. Vollversammlung des Ökumenischen  Rates der Kirchen, Harare 1998, hg. v. K. Wilkens, Frankfurt/Main 1999, 153 ff; 191 ff.  404Uppsala
1968 ergänzte diesen ortskırc  ıchen Ansatz „„an jedem Cht* mıt der un1-
versalkırchlichen Perspektive In dem Bericht VON Sektion „Der Heılıge
Ge1ist und dıe Katholızıtät der Kirche‘‘.© Diıie Erklärung VOIN Naırobi1 O75
kreıst dıe Stichworte ‚„Konziharıtät“ und „Konzılıare Gemeinschaft““ ”,
während in Vancouver 1983 dıe „eucharıstische Vısıon“ DZW. „eucharıst1i-
sche Gesamtschau““ im Mittelpunkt steht®. Die Vollversammlung des
Okumenischen Rates verabschıiedete 991 ın Canberra eıne wichtige Hr-
ärung dem Gesichtspunkt der Koinonia: .„Dıe Eıinheıt der TC als
Kolinonila: abe und Berufung.‘‘? In Harare 998 ist N nıcht einem We1-
terschreıben der Einheits-Erklärungen gekommen. Stattdessen wurde im
Anschluss dıe Toronto-Erklärung VON 1950 eıne Grundsatzerklärung
7U OÖOkumenischen Rat verabschiedet: „Auf dem Weg einem geme1n-

Verständnıiıs und elıner gemeınsamen Vısıon des ÖOkumenischen Ra-
tes der Kırchen", be1 der ıhr Abschluss AHnsete ökumenische Vısıon
besonders bemerkenswert ist

In DIie Einheıit der Kırche. aterı1a der Okumenischen ewegung, hg Vischer, Mün-
hen 1965, S
In Neu-Delhı1 961 Dokumentarbericht ber dıe Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen, hg. V. Visser’ t Hooft; uttga: 1962, 130
In Bericht aus Uppsala 1968, hg. v Müller-Römheld, enf 1968, -
IDie Einheıit der Kırche Voraussetzungen und orderungen, 1ın Bericht AUS Naırobi 1973
hg Krüger/W. Müller-Römheld, Frankfurt/Maın 1976, J
Schritte auf dem Weg ZUT Eınheıt, in Bericht AUS Vancouver 1983, hg Müller-Röm
held, Frankfurt/Maın 1983,
In Im Zeichen des Heılıgen (je1istes Bericht AUS Canberra 1991, hg. vV. Müller-Röm-
held, Frankfurt/Maın 1991, 173

10 In (jemelmsam auf den Weg Offiziıeller Bericht der Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen, Harare 1998, hg. V. Wilkens, Frankfurt/Maın 1999, 153 {T: 191

404



Es hat gul WIE jede Vollversammlung iıhren Beıtrag ZU ema Adie
Eınheıt, dıie WIT suchen‘““ beigesteuert, jeweıls einem besonderen e1t-
WOTTL oder Akzent Die verschliedenen rklärungen ergeben insgesamt schon
en farbenfrohes osaık In der Entfaltung der Aspekte VoNn Kırchen und
ıhrer Gememinschaft aus der IC des OÖOkumenischen Rates Man sollte dıe
Geschichte cdieser rklärungen VOT ugen aben, dıe Besonderheıten
des uTfes TE Einheıit Von Oorto Alegre erkennen können.

Die Beratungen über den ext

Die Vorlage der „Erklärung ZUHE Ekklesiologie“ WAar 1m Programme Book
der Vollversammlung abgedruckt, ı 1 das en Teilnehmenden vorher
geschickt worden WATrL, ass sıch jede/r Interessierte schon im Vorfeld der
Versammlung mıt dem ext vertraut machen konnte. Der Zentralausschuss
hatte bereıts 1m Jahr 2002 eınen entsprechenden Auftrag dıe Kommıis-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung erteıilt. Sıe hat dıie ersten beıden
Entwürtfe auf Zzwel agungen in Nıkos1i1a ypern 2004 und 2005 erarbeıtet
und eiıne drıtte Fassung während des rTreItTenNs der Ständıgen Kommıissıon
auf Kreta 1m Junı 2005 erstellt. DIie Tagungsorte der Entstehung des Jlextes
lassen auf orthodoxe Inıt1atıven und Impulse schlıeßen Im Hıntergrund
dieses Dokuments steht dıe langfrıstige Studienarbeit VON Glauben und
Kırchenverfassung „„Wesen und Bestimmung der Kırche“. deren
zweıte Fassung urz VOT Porto Alegre veröffentlich worden 1st. Ha
Nature and 1sSsıon of the Church age the Way Common State-
ment  C6

DIe Vorlage für orto Alegre behandelt dre1 hemenbereıche In sechs
Abschnitten: dıe ökumeniıischen Grundlagen der Kırchengemeinschaft
und Fragen ZU ökumenıschen Engagement der Kırchen (1 dıie
vier Kennzeichen der Kırche nach dem Ökumenischen Glaubensbekennt-
N1IS Von 381 (1 1V); dıe elne auitife Neu ist be1 diesem AufrIiss,
dass die vier erKmale der TC. stark in den Miıttelpunkt gerückt WEEI-
den Zwar ist ber Eınheıt, Katholızıtät und Apostolızıtät der Kırche Je für
sıch durchaus schon intens1iv nachgedacht worden, und in der ökume-
nıschen Auslegung des re VoNn 381 Ssınd natürlıch auch alle vier kenn-

enf 2005, 107
12 Das Wesen und die Bestimmung der Kırche. Eın Schritt autf dem Weg eiıner gemeın-

Auffassung, hg eller, Franktfurt/Maın 2000,
13 FOP 198, Geneva 2005,
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zeichen der Kırche ZUT Sprache gekommen. “ Dennoch ist 6S Neues
und Besonderes, ass cdhese Akzente 1UN eutl1ic In eiıner gemeiınsamen
rklärung der Vollversammlung gesetzt werden. In dem Rückgriff auf
das Okumenische Glaubensbekenntnis VO  — 351 ze1gt sıch nıcht 1U dıe OT-

hodoxe Akzentsetzung, sondern auch dıe ökumenısche Rezeption der
langJährıgen Arbeıt VON Glauben und Kırchenverfassung über den apOSLO-
ıschen Glauben and dieses TE

In der Miıttagszeıt des Februar Wäal einem Ööffentlıchen Hearıng
über dıe E  lesiologıe-Erklärung eingeladen worden, dem sıch jede/rT

ob Delegierte/r oder nıcht ireimütıg beteiligen konnte. Eınige hundert
Personen dazu immerhın gekommen. Kommentare und Vorschläge
ZU ext wurden erbeten. Da War durchaus viel Zustimmung Anlage
und Inhalt des Papıers vernehmen. anche Ergänzung, ZU inter-
relıg1ösen Dıalog und ‚„‚.konkreten Schrıtten“ wurde erbeten. Ich habe
vorgeschlagen, den 118 präzısıeren: Called be the ONC, holy, catholıc
and apostolıc Church, Oder: Called be Iransformed into ONC Church
Was auch immer AdUus cdiesen mundlıc. vorgetragenen und SCHATr1  IC
eingereichten Kkommentaren geworden 1st, 6S War gut, ass cdiese Möglıch-
eıt der offenen Aussprache über die Vorlage angeboten worden ist. Metro-
polı Gennadıo0s VO Okumenischen Patrıarchat kommentierte als Leıter
des Redaktionskomuitees abschlıeßen! dıe Vorschläge kompetent und
UumMOoOorvo

ontag, den ebruar, fand das Plenum Z7U ema ‚„Kırchliche Eın-
e1ıt Ruf nach eıner gemeinsamen Zukunft“‘ moderiıert VoN dem frü-
heren evangelıschen württembergischen Landesbıischound ÖRK-Präsiden-
ten erhar: Renz. Dieses Plenum lıtt, WIEe schon viele VOT ıhm, einer
Überzahl höchst miıttelmäßıger Vorträge Ob eın anglıkanıscher Bıschof
aus Pakıstan oder eın syrısch-orthodoxer Priester AdUus Indıen. ob eıne TEeS-
byterianerın dus Südafrıka oder eın römiıisch-kathohlischer Vertreter Aaus ArT-
gentinien: S1e attsam Bekanntes VOTL, hıelten sıch mehr iıhre e1ZeE-
NCN edanken als die Vorlage tfür alle, aber VO SS 6S n1emand.
In den verbleibenden IM ınuten für das Plenum kamen gerade eben vier
Personen Wort dıe Veranstaltung verlhef unbefriedigend und
unbedeutend Selbst eın inszenlerter Dıalog Zzweler Jugendlicher über ihre
Vorstellungen VOoN ökumeniıscher Zukunft wirkte mehr gekünstelt als über-
zeugend.

(Gjemelinsam den eınen (Glauben bekennen. Frankfurt/Maın 1991,
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Bıs nach bereıts abgelaufener e1ıt Desmond Jutu, der südafrıkanısche
Charısmatıker und anglıkanısche Erzbischof dıe ne betrat! ach wenı1-
ScH Sätzen und eiıner NneKdote über se1ıne Begrüßbung In San Franc1ısco mıt
99-  ello, Archbıshop Mandela““ hat 8 das achende Audıtorium aufgeweckt
Und seıne Botschaft ZUuU ema Einheit der Kırche? Nıemand ist A
BenseılterBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407He werden VON einer göttlıchen Umarmung umgrıffen, denn
(Gott hat keıne Feınde Bush, Bın en alle gehören dazu, homosexuelle
und lesbische MenschenBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407alle gehören dazu und sınd gelhebt, wertvoll.®©®
o aufregend provokant ann iINan das Wort „alle“ auslegen! Und ann Z

Kırchengemeinschaft: ‚„Auch WITr chaffen A 1L1UT geme1ınsam WITr können
1U geme1ınsam siıcher eben: WITr können 11UT gemeIınsam wohlhabend se1N:;
WIT können 11UT gemeınsam überleben: WITr können 11UT geme1ınsam mensch-
ıch sSeIN. iıne vereinıgte Kırche ist keine belıebige Extra-Einrichtung. ıne
vereinigte Kırche 1st unerlässliıch für dıe Rettung VonNn (jottes Welt DIie-
SCT lon 1eß aufhorchen:;: das Audıtoriıum dankte Bıschof utu mıt einer
standıng Ovatıon.
er Ekklesiologie-Text wurde In den etzten agen der Vollversammlung

noch mehrTac 1mM Plenum behandelt, bIıs etzten Jag auch hlerzu eın
gul WIE einstimmı1ger ‚„„Konsens“ erklärt werden konnte.

Akzente der Endfassung
Der endgültige 1te lautet 19888  e ‚„Berufen, dıe eıne Kırche sSeIN. ıne

Kınladung dıe Kırchen, iıhre Verpflichtung ZUT ucC nach Einheıt ZUT

und iıhren Dıalog vertiefen‘‘. Das kKlıngt bescheıden, 1st aber 1im
Sınn Von „sanftmütig“ gemeınt. iıne nıcht mehr überzeugungsstarke
Versammlung WIE och VOTLT gut Jahren In Vancouver ordert dıe Kırchen
nıcht mehr provokant heraus, sondern ädt s1e freundlıch eın und nımmt
SI1Ee damıt als ubjekte der ökumenıschen ewegung ernster, qals 6S VOT gul
20) Jahren vielleicht der Fall SCWESCH ist: Der Schluss 15) macht Sanz
deutlich, dass INan sıch unterwegs auf einer gemeIınsamen Pılgerreise be-
findet und sıch gegenseıtıg ermutigen Wıll, „dıesen beschwerlichen un:
dennoch freudigen Weg weıter gehen im Vertrauen auf (jottBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407dessen
Gnade Rıngen Eıinheıit in Früchte der Gememnschaft verwandelt‘‘.

Der ufbau der Erklärung ist geblıeben. In der Mıtte steht eiıne Be-
sınnung über dıe en Christen gemeInsame auTtife Davor und danach WCCI-
den die bleibenden Kennzeichen der Kırche nach dem Okumenischen
Glaubensbekenntnis VOoNn 3851 erläutert. Eıinheıit 3+5) und Katholızıtät
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6+7) zuerst (: ann 1V) Heılıgkeıt 10) und Apostolızıtät
Den Rahmen bılden dıe gemeIınsame ökumeniısche rundlage (I) SOWIE
Fragen und ufgaben der 1im Okumenischen KRat zusammenwiırkenden Kır-
chen (V)

Wıe werden die vier Kennzeıchen der Kırche entfaltet? Einheıit wırd tr1-
nıtarısch begründet und pneumatologısch erläutert: Es geht „Einheıt ıIn
reicher Verschiedenheıit“ ma W dıie Verschiedenheıit der Kırchen ist
nıcht als Bedrohung, vielmehr als Bereicherung verstehen. Es <1bt „De-
rechtigterweıise unterschiedliche Formulı:erungen des auDens der Kırche(Z. 6+7) zuerst (II), dann (IV) Heiligkeit (Z. 10) und Apostolizität (Z. 4+ 11).  Den Rahmen bilden die gemeinsame ökumenische Grundlage (I) sowie  Fragen und Aufgaben der im Ökumenischen Rat zusammenwirkenden Kir-  clien (V):  Wie werden die vier Kennzeichen der Kirche entfaltet? Einheit wird tri-  nitarisch begründet und pneumatologisch erläutert: Es geht um „Einheit in  reicher Verschiedenheit“ (Z. 3), maW: die Verschiedenheit der Kirchen ist  nicht als Bedrohung, vielmehr als Bereicherung zu verstehen. Es gibt „be-  rechtigterweise unterschiedliche Formulierungen des Glaubens der Kirche  ... Wir erkennen an, dass es verschiedene ekklesiologische Ansätze und  eine Reihe von Ansichten über das Verhältnis der Kirche zu den Kirchen  gibt‘“. Dabei geht es um den „Weg zur Fülle der Koinonia“ (Z. 5).  Katholizität — das große Thema von 1968 in Uppsala — wird hier be-  schrieben als „Fülle, Integrität und Ganzheit (des) Lebens in Christus durch  den Heiligen Geist zu allen Zeiten und an allen Orten“‘.  ‚ gede=Kirche  vollzieht ihre Katholizität, indem sie in Gemeinschaft mit den anderen Kir-  chen steht. Wir erklären, dass die Katholizität der Kirche ihren sichtbarsten  Ausdruck im gemeinsamen Abendmahl und in einem gegenseitig aner-  kannten Amt findet“ (Z. 6). Das sind mutige Sätze! Sie erläutern Katho-  lizität nicht quantitativ („die ganze Fülle‘“), sondern relational als Ge-  meinschaftlichkeit verschiedener (Orts-)Kirchen. Wenn das gemeinsame  Abendmahl ihr „sichtbarster Ausdruck“ ist, dann bedeuten getrennte Fei-  ern des Abendmahls nicht Klarstellung, vielmehr Verdunkelung von Katho-  lizität! Katholizität im Sinne dieser Erklärung meint „dynamische Wech-  selbeziehung‘‘, „gegenseitige Rechenschaft‘“, „füreinander beten“: ‚Wir  verarmen, wenn wir voneinander getrennt sind“ (Z. 7).  Am ungewöhnlichsten ist m. E. die Interpretation von Heiligkeit in die-  sem Text, weil sie individualistische und moralische Kategorien hinter sich  lässt und stattdessen strukturelle, ekklesiologische und therapeutische Di-  mensionen anspricht: Wir sind zur Heiligkeit berufen als eine Gemein-  schaft, „die darum ringt, die in sündhaften sozialen Strukturen zum Aus-  druck kommende Diskriminierung zu überwinden und die sich dafür  einsetzt, die Spaltungen in ihrem eigenen Leib zu heilen und zur Heilung  und Einheit der menschlichen Gemeinschaft beizutragen. Die Kirche hat  teil am versöhnenden Wirken Christi ...“ (Z. 10).  Apostolizität wird zunächst ursprungs-, also evangeliumsbezogen (Z. 4),  dann weltbezogen (Z. 11) erläutert: „Da nun die Frohe Botschaft, die zur  Erweckung des Glaubens verkündet wird, die von den Aposteln weiterge-  408Wır erkennen d ass verschlıedene ekklesiolog1ische Ansätze und
eıne e1 VOIN Ansıchten über das Verhältnıis der Kırche den Kırchen
g bt“ €e1 geht 5 den „Weg ZUT der Kolnon1a“

Katholiziıtät das ogroße ema VON 1968 in Uppsala wird hiıer be-
schrıeben als ”ue, Integrıität und Ganzheıt (} Lebens In Christus HE
den eılıgen (je1ist en Zeıten und en Orten‘“ „ Jede Kırche
vollzıeht ihre Katholızıtät, indem s1e in Gemeninschaft mıt den anderen Kır-
chen steht Wır erklären, ass dıie Katholızıtät der Kırche iıhren sıchtbarsten
USarucC 1im gemeınsamen Abendmahl und iın einem gegenseıt1ig AdNeT-

kannten Amt findet‘‘ IDER sınd mutige Sätze! S1e erläutern O_
1zıtät nıcht quantıtativ C die ©  , sondern relatıonal als Ge-
meılinschaftlichkeıit verschıiedener (Orts-)Kı  ırchen. Wenn das geme1ınsame
Abendmahl iıhr ‚„„Sıchtbarster Ausdruck‘“® 1st, dann bedeuten getrennte Fe1-

des Abendmahls nıcht Klarstellung, vielmehr Verdunkelung VOoN O_
hızıtät! Katholıizıtät 1m Sinne dieser Erklärung meınt „dynamısche Wech-
selbezıiehung‘‘, „gegenseıtige Rechenschaft“‘“, ‚„Türeinander beten  .. ‚„„Wır

WENN WIT voneınander Ssiınd““
Am ungewöhnlıchsten ist m. E dıe Interpretation VON Heiligkeit in die-

K dext. we1l Si1e indıvyıdualıstısche und moralısche Kategorien hınter sıch
lässt und stattdessen strukturelle, ekklesio0log1ische und therapeutische Di1-
mensıonen anspricht: Wır sınd ZUT Heılıgkeit berufen als eiıne (Gjememn-
schaft, Adie arum ringt, dıie In sündhaften soz1ı1alen Strukturen ZU Aus-
TUC kommende Dıskrıminierung überwınden und cdhie sıch aiur
einsetzt, cdıe Spaltungen in ihrem e1igenen Le1ib heılen und ZU1 Heılung
und Einheıt der menschlıchen Gemennschaft beızutragen. Die Kırche hat
teıl versöhnenden ırken Christ1 10)

Apostolizität wırd zunächst57, alsoO evangelıumsbezogen 4)
ann weltbezogen 11) erläutert: „Da LU die TO Botschaft, dıie ZUT

Erweckung des auDens verkündet WwIrd, dıie VON den posteln weıterge-
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gebene r Botschaft 1st. ist dıie uUurc das Wort geschaffene Kırche
apostolisch‘ 4) „Mıssıon ist fester Bestandte1 des Lebens der Kırchegebene Frohe Botschaft ist, ist die durch das Wort geschaffene Kirche  apostolisch‘ (Z. 4). „Mission ist fester Bestandteil des Lebens der Kirche  ... Alle Kirchen sind aufgerufen  , mit anderen zusammenzuarbeiten,  wenn es darum geht, sich Unrecht entgegenzustellen, menschliches Leid  zu lindern, Gewalt zu überwinden und sich dafür einzusetzen, dass alle  Menschen an der Fülle des Lebens Anteil haben““ (Z.11).  Diese Interpretation der klassischen Kennzeichen der einen und jeder  einzelnen Kirche macht das Besondere der Einheits-Erklärung von Porto  Alegre aus. Sie zeigt, wie viel jede Kirche zu gewinnen hat, wenn sie nur  bereit ist, sich auf diese altkirchlichen Orientierungsdaten einzulassen.  Wenn diese Erklärung von Porto Alegre dazu beiträgt, dass evangelische,  katholische und orthodoxe Kirchen sich auf die ursprünglichen Merkmale  einer Kirche zurückbesinnen, hat sie ihren Zweck großenteils schon er-  füllt.  Welche Folgerungen ergeben sich für die Mitgliedskirchen des Ökume-  nischen Rates aus dieser Beschreibung von Kirche-Sein? Die Erklärung  spricht in ihrem letzten Teil von Gegenseitigkeit und Miteinanderteilen:  „Gegenseitige Verantwortung“: „Das ehrliche Miteinanderteilen von Ge-  meinsamkeiten, Divergenzen und Unterschieden wird allen Kirchen helfen,  dem nachzugehen, was zum Frieden beiträgt und das gemeinsame Leben  auferbaut“ (Z. 12 ff). In diesem Sinne ist der abschließende Katalog von  10 Fragen gemeint, der nach den Beziehungen zu den jeweils anderen Kir-  chen fragt: „Aus welchen Gründen hält es Ihre Kirche für notwendig oder  zulässig oder für nicht möglich, das Abendmahl mit Gläubigen aus ande-  ren Kirchen zu teilen? ... In welchem Maß kann Ihre Kirche gemeinsam  mit anderen Kirchen die religiöse Unterweisung und die theologische Aus-  bildung gestalten?‘“ (Z. 14). Auf diese Weise versuchen die abschließenden  Fragen, die einzelnen Kirchen auf ihre jeweilige Beziehung zu ihren  Schwesterkirchen anzusprechen. Die sanfte Einladung an die Kirchen aus  Porto Alegre im Jahr 2006 will die viel zu sehr mit sich selbst beschäftigten  Mitgliedskirchen des Ökumenischen Rates aus ihrer gegenseitigen Isola-  tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem sie sie auf die grundle-  genden Bestimmungen von Kirche-Sein zurückverweist und als einander  geschenkte und verpflichtete Glieder des einen Leibes Christi anspricht.  Ob die Mitgliedskirchen diesen mutigen Ruf aus Porto Alegre hören und  sich auf ihn einlassen werden?  409JHe Kırchen sınd aufgerufen mıt anderen zusammenzuarbeıten,
WENN darum geht, sıch Unrecht entgegenzustellen, menschliches Le1d

lındern, Gewalt überwınden und sıch aTtur einzusetzen, ass alle
Menschen der des Lebens Anteıl en  o (Z.] E)

Diese Interpretation der klassıschen Kennzeichen der eınen und jeder
einzelnen Kırche macht das Besondere der Eınheıits-Erklärung VON orto
Alegre dus S1e ze1gt, WI1Ie viel jede Kırche gewInnen hat, WE S1e 11UTr
bereıt 1st. sıch auf diese altkırchliıchen Urjentierungsdaten einzulassen.
Wenn diese rklärung VON orto Alegre azu beıträgt, dass evangelısche,
katholische und orthodoxe Kırchen sıch auf cdıe ursprünglichen erKmale
elner Kırche zurückbesinnen, hat S1e iıhren WeC großenteıls schon e..

elche Folgerungen ergeben sıch für dıe Miıtgliedskirchen des Okume-
nıschen Rates AdUus dieser Beschreibung VonNn Kırche-Sein? DiIie rklärung
spricht In ihrem etzten Teıl VOI Gegenseıltigkeit und Miıteinanderteilen:
„Gegenseıltige Verantwortung‘‘: ‚„„Das eNnrliıche Mıteinanderteilen VON (je-
meınsamkeıten, Dıvergenzen un Unterschieden wırd en Kırchen helfen,
dem nachzugehen, Wäds Z Frieden beıträgt und das gemeiınsame en
auferbaut‘“‘ In diesem Sınne ist der abschließende Katalog VON

Fragen gemeınt, der nach den Bezıehungen den jeweıls anderen K 1r
chen rag ‚„Aus welchen (Gründen hält Ihre Kırche für notwendıg oder
zulässıg oder für nıcht möglıch, das Abendmahl mıt Gläubigen Aaus ande-
ren Kırchen teiılen?gebene Frohe Botschaft ist, ist die durch das Wort geschaffene Kirche  apostolisch‘ (Z. 4). „Mission ist fester Bestandteil des Lebens der Kirche  ... Alle Kirchen sind aufgerufen  , mit anderen zusammenzuarbeiten,  wenn es darum geht, sich Unrecht entgegenzustellen, menschliches Leid  zu lindern, Gewalt zu überwinden und sich dafür einzusetzen, dass alle  Menschen an der Fülle des Lebens Anteil haben““ (Z.11).  Diese Interpretation der klassischen Kennzeichen der einen und jeder  einzelnen Kirche macht das Besondere der Einheits-Erklärung von Porto  Alegre aus. Sie zeigt, wie viel jede Kirche zu gewinnen hat, wenn sie nur  bereit ist, sich auf diese altkirchlichen Orientierungsdaten einzulassen.  Wenn diese Erklärung von Porto Alegre dazu beiträgt, dass evangelische,  katholische und orthodoxe Kirchen sich auf die ursprünglichen Merkmale  einer Kirche zurückbesinnen, hat sie ihren Zweck großenteils schon er-  füllt.  Welche Folgerungen ergeben sich für die Mitgliedskirchen des Ökume-  nischen Rates aus dieser Beschreibung von Kirche-Sein? Die Erklärung  spricht in ihrem letzten Teil von Gegenseitigkeit und Miteinanderteilen:  „Gegenseitige Verantwortung“: „Das ehrliche Miteinanderteilen von Ge-  meinsamkeiten, Divergenzen und Unterschieden wird allen Kirchen helfen,  dem nachzugehen, was zum Frieden beiträgt und das gemeinsame Leben  auferbaut“ (Z. 12 ff). In diesem Sinne ist der abschließende Katalog von  10 Fragen gemeint, der nach den Beziehungen zu den jeweils anderen Kir-  chen fragt: „Aus welchen Gründen hält es Ihre Kirche für notwendig oder  zulässig oder für nicht möglich, das Abendmahl mit Gläubigen aus ande-  ren Kirchen zu teilen? ... In welchem Maß kann Ihre Kirche gemeinsam  mit anderen Kirchen die religiöse Unterweisung und die theologische Aus-  bildung gestalten?‘“ (Z. 14). Auf diese Weise versuchen die abschließenden  Fragen, die einzelnen Kirchen auf ihre jeweilige Beziehung zu ihren  Schwesterkirchen anzusprechen. Die sanfte Einladung an die Kirchen aus  Porto Alegre im Jahr 2006 will die viel zu sehr mit sich selbst beschäftigten  Mitgliedskirchen des Ökumenischen Rates aus ihrer gegenseitigen Isola-  tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem sie sie auf die grundle-  genden Bestimmungen von Kirche-Sein zurückverweist und als einander  geschenkte und verpflichtete Glieder des einen Leibes Christi anspricht.  Ob die Mitgliedskirchen diesen mutigen Ruf aus Porto Alegre hören und  sich auf ihn einlassen werden?  409In welchem Maß ann Ihre Kırche gemeınsam
mıt anderen Kırchen dıe relıg1Ööse Unterweıisung und die theologische Aus-
bıldung gestalten?“ 14) Auf diese Weıise versuchen dıie abschlıeßenden
Fragen, die einzelnen Kırchen auf iıhre jeweılige Bezıehung ihren
Schwesterkirchen anzusprechen. DiIie sanftte Eınladung dıe Kırchen aus
Oorto Alegre 1im Jahr 2006 111 dıe viel csehr mıt sıch selbst beschäftigten
Miıtgliedskirchen des OÖOkumenischen Rates dUus ihrer gegenseıltigen Sola-
tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem Ss$1e S1e auf dıe grundle-
genden Bestimmungen VON ırche-Sein zurückverweilst und als einander
geschenkte und verpflichtete Gheder des eınen Leıbes Chriıstı anspricht.

dıe Miıtglıedskirchen diesen mutıgen Ruf AUus Porto Alegre hören und
sıch auft ıhn einlassen werden?
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Eın Öökumenischer Realismus

Es 1st gul, dass diese Erklärung be1 dem ansetzt, WasSs dıie Kırchen schon
1etzi verbindet: He eiıne alte Se1t den Lıma-Erklärungen VON 9082 bür-
SCIN sıch ökumenische Taufgedächtnisgottesdienste mehr und mehr e1n,
dıe gerade In Kırchen mıt praktızlıerter Säuglingstaufe das Bewusstsein für
das schärfen, W ds jedem/T (jetauften mıiıt der au{lie geschenkt ist So greift
cdiese rklärung den baptısmalen ekklesiologischen Ansatz auf, den der
rühere Generalsekretär des Okumenischen Rates, Konrad Ratser, bereıts
auf der Fünften Weltversammlung für Glauben un Kirchenverfassung
993 In Santıago de Compostela entwıckelt hat „Dıie aulife chenkt den
rchen dıie Freiheit und dıe Verantwortung, sıch auf den Weg machen

eiıner gemeınsamen Verkündıgung des Wortes, dem gemeinsamen Be-
kennen des einen aubens, der gemeınsamen Feler der eınen FEucharıstie
un: AIn vollen e1lhnaDe dem eınen Amt:

Ebenso hılfreich ist C5S, dass dıe Erklärung auf das Okumenische Jau-
bensbekenntnis VOoNn 381 mıt selınen vier Kennzeıiıchen der Kırche zurück-
oreıft bekanntlıc das einzIZE Bekenntnıis, das östlıchen und westlıchen
Kırchen gemeiInsam ist Es ware viel9WEeNN die reformatorischen

Kırchen dieses Bekenntnis stärker In iıhre Liturgie einbezögen und
dıie Öökumeniısche Verbindung mıt den orthodoxen Kırchen estärkten. DIie Hr-
ärung bezieht sıch damıt auf dıe altkıchlıchen Grundlagen der Chrıisten-
heıt, auf dıe sıch alle Kırchen Begınn des Z Jahrhunderts zurückzube-
sıinnen beginnen. IDazu legt S1€e ausgesprochen wegweısende Interpretationen
VO  = FEıinheıt In bezıehungsreıicher 1e Heılıgkeıit in versöhnter
un versöhnender Gemennschaft 10), Katholıizıtät als Wesensmerkmal
jeder Kırche Apostolızıtät als authentische Verkündiıgung des van-
gelıums 4) In dieser Hınsıcht 1st dıe Erklärung CN Musterbeıispiel
afür, WIE we1t INan 1m ückgrı auf gemeınsame altkırchliche Überliefe-
rung theologısc nach kommt

Kırchengemeinschaft wırd mıt der neutestamentlichen Kategorie der
Koinon1a angesprochen, auf dıie sıch schon die Eınheıitserklärung VON An
Derra 1991 bezogen hatte Ihre wırd nıcht ddıtıv quantıtativ entfaltet,
vielmehr relatıonal als konzıliare Bezıehung der Kırchen zue1l1nander. SO
wırd CC ass nıcht der ÖOkumenische Rat, sondern seıne 347 Miıt-
glıedskırchen cdıe ubjekte der ökumeniıischen ewegung SInd.

Auftf dem „beschwerlichen und dennoch freudıgen Weg“ ZUT sıchtbaren
Eıinheıit der Christenheit erinnert dıe rklärung die Kırchen eindrucksvoll

das, Was S1€e bereıts mıte1inander teılen: dıe eıne aufle, das altkırchliche
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Bekenntnis VO  — 361, cde neutestamentliıche Kolnonla. Auf dieser rund-
lage spricht S1E abschließend dıe Kırchen auf iıhre Verantwortung füreinan-
der S1ıe {ut CS behutsam In der Oorm VON zehn Fragen 14) Vielleicht
ware CS günstiger SCWECSCH, CS in der Orm VOoN zehn Vorschlägen der AD-

(un, WIe OKR Dagmar Heller Aaus Hannover 1m Plenum VOIN
Porto Alegre hatte Jedenfalls ist mıt diıesem Fragenkatalog die
Hoffnung verbunden, auf der nächsten, zehnten Vollversammlung dıe Ant-
Oorten der rchen auf diıese Fragen präsentieren können. Ob CS dazu
kommen wird. 1eg dem theologischen und ökumenıschen Verantwor-
tungsbewusstseın jeder einzelnen Miıtgliedskirche.
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Neue Technologien,
Transhumanısmus.,
Behinderte und der ORK

aan

VON RING!

Bel den Nominierungen des ÖOkumenischen Rates der Kirchen wıird auf
OQuoten geachtet. Die „Frauenquote “ Un „Jugendquote C6 Un hre Diskus-
Sion sınd bekannt, ehbenso das Bemühen ein AUSLSEWOSECNES Verhältnis
Von Laıren UN: Ordinierten. Weniger hekannt {ST, ASS der ORK In den letz-
Ien Jahren uch der Stimme indigener Völker Un Menschen muit Behinde-
FUNSEnN mehr Öffentlichkeit eingerdumt hat. FEindrücklich 1St Teilnehme-
rinnen Un Teilnehmern einer Morgenandacht IM Gottesdienstzelt In Porto
Alegre In Erinnerung, WILE eine schwer sprachbehinderte Frau die Schrift-
lesung übernahm UNMi eın Lob (rJottes Or brachte, das ANSONSTEN In
Gottesdiensten, zumindest In Deutschland, selten erklingt.

In einer Vorkonferenz, ökumenischen Gesprächen Un Workshops des
Multıratio wurden die ekklesiologischen un theologischen Fragen mıit he-
hinderten Menschen diskutiert. Sıe sind angesichts moderner Human-
wissenschaft UN pentekostalen Heilungsgottesdiensten eın eigener SDUFL-
nender Beitrag ZUT ökumenischen ewegung. Die Arbeit Von DAN
(Ecumenica Disability Advocates Network) un Adie Von Oort ausgehenden
Fragen werden In der Rezeption der Vollversammlung wenig2 beachtet,

aber In vieler Hinsicht bemerkenswert.
arDxDara udolp

Gregor olbrıng ist Biochemiker, Gesundheıitsforscher und Behindertenstudienforscher
der Universıität algary, Kanada und Gründungsmitglıed des Zentrums für Nanotech-

nologıe der rızona 'nafe Universıity, IISA Er ist ıtglie« des Executive-Komıitees der
Kanadıschen Kommıissıon der UNESCO und Miıtglıed der Beratergruppe für genetische
Fragen des ÖRK-Teams für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung. Seiıne
Webseıte 1st www.bioethicsanddisability.org/start.html.
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Einleitung
An der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen habe

ich ZU eiınen qals ıtglıe des Okumenischen Aktiıonsbündnisses VON un
für Menschen mıt Behinderungen (EDAN) 7A7 anderen als Berater des
OÖRK-Teams für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung
teılgenommen und in dıe Fragestellungen Technologien (wıe der
Nanotechnologıie un! bıoethischer TIThemen eingeführt.“

FÜr dıe Heılıgkeıt des Lebens eiıntreten: 10€etN1 und die Herausforde-
IUuNs HE die JTechnologien”, diesem ema wurde In einem
der Okumenischen Gespräche dıe theologıschen Fragen der Tech-
nologıe aufgegriffen Der Verfasser und Professor Heıinrich Bedford-Strohm
wırkten dıiıesem ökumenischen espräc als Fachleute mıt

In einem ersten Teıl soll] dıe Arbeıt VON EDAN anhand der Beratungen
und Beschlüsse der Vollversammlung dargestellt werden, bevor in einem
zweıten Teıl inhaltlıch auf dıe Auseinandersetzung und den Umgang mıt
den JTechnologıien in der ökumeniıschen Theologıe eingegangen
WIrd.

Die Arbeit Von DAN

Wır glauben, dass alle Menschen, mıt oder ohne Behinderungen, nach
dem (jottes geschaffen und eiıner inklusıven Gememnschaft beru-
ten Sind, INn der ihnen dıe Kraft zuwächst, ihre Fähigkeıiten einzusetzen.
Diese inklusıve Gememinschaft des SaNzZCh Volkes (jottes ist heilıg In CHhrIis-
(US, ungeachtet der körperlichen Verfassung und des geistigen Entwick-
lungsstandes der Glieder des Leıbes Chrıisti In der Ta des eılıgen
Geılstes ist diese inklusıve Gememinschaft Buße, Umwandlung und HKr-

berufen Mose .27 und Kor 17) <c3
SO begıinnt dıe Webseıte VonNn EDAN Das „Ecumenıical Dısabıility dvo-

Network“, eın dezentrales Programm des Ökumenischen Rates der
Kırchen, das nach der Vollversammlung gegründe wurde. 1st dem ORK-
eam für Gerechtigkeıit, Frieden und ewahrung der Schöpfung ugeord-
net Es wırd VO  —_ Menschen mıt Behinderungen geleıtet und hat qals DH-
mares Ziel,. dıie Arbeıt VON Eınzelpersonen, Kırchen und kırchliıchen

Vgl Iransforming life Volume Convergent technologies und Iranforming life(1)
Volume IT. Genetics, agriculture and human life IDiese beıden ände, denen der utor
mitgewirkt hat, wurden erstmalıg in (8)]818 Alegre vorgestellt.
Siıehe WWW.Wcc-coe.org/wcc/what/jpe/disabil.html.
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Organtisatıonen, bezüglıch der weltweıten nlıegen VO  — Behinderten
unterstutzen

EDAN hat se1t seinem Bestehen eıne e1 VO  —; Aktıvıtäten u_

weı1sen, Z7WeIl selen hıer SeNaNNT: elne vorläufige Erklärung des ORK/
EDAN ZUT tellung VON ehınderten in der Kırche und das akademıiısche
Semiminar „Behinderte und Theologıie””.

Dıie EDAN-Vorkonferenz
EDAN organısıierte eine dreıtägıge Vorkonferenz direkt VOIL der oll-

versammlung.
Im Miıttelpunkt standen dıe Ihemen
Behıinderung und Globalısıerung (n Zusammenarbeıt mıt dem ORK-
Programm für wiıirtschaftlıch: Gerechtigkeit);
10€etN1 und Behinderung (n Zusammenarbeiıt mıt dem ORK-Pro-
Ifür eıne des Lebens):
Behinderung und Gewalt (1n Zusammenarbeıt miıt dem Programm der
Dekade F Überwindung VON Gewalt).
Während der Jagung gab CS auch eın espräc mıt Generalsekretär

Samuel obıa, in dem DAN-Miıtglieder dıe TODIeEemMe Behinderter inner-
halb des ORK aufzeı1gten, WIEe die Tatsache, ass wen1ger als %n (3 VON

691) der Delegierten der Vollversammlung Behinderte und ass Be-
hınderte 1m Allgemeinen auf en Ebenen des ORK unterrepräsentiert
SINd. Fın welteres Problem, das EDAN hervorhob, 1st die Benutzung eıner
Wir-Ihr-Sprache In den me1lsten ÖRK-Materialien. Tatsächlıc en viele
Behinderte das Empfinden, dass ST nıcht Teıil der ökumenıischen eEeWe-
SUuNs sınd und dass S1E immer noch global un diskrımınıert werden.

Das EDAN Statement ach der Vorkonferenz tellte anderem fest
EDAN 7: uUupON the Oth WCC ssembly meeting al Porto Alegre in

2006
Reaffırm Its commuıtment disability 1SSUCS An ENSUVTE that In ItSs

agenda and MLSSLON, disability ISSUCS AVe treated An CrosS-cutting CON-

CErN INn all WCC FOSYTAMME S
[T) Urge Its constituent member churches recognize that responding O

and fully including peopte wıth disabilities LS nOL option for the churches
of CHhrist. 18 the church s defining characterıstic.
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IIT) And further UFSE them 77 widen theır provide space for all,
ensurıng that DETSONS wıth disabilities AVe ncLude: not Just DASSLVE ob-
Sservers

[V) [Jse LEs influence challenge 20vernmentSs, bilateral and multilate-
ral WOTF. SIrucCtures the need for enabling legislations and policies, IN-
clusive FOSTAMMENS and SErvICEeS, and the recognıtıon of marginalızation
of persons wıth disabilities 1LSSUE of human riehts and Justice.

Behinderte un die Vollversammlung In 2006
Aus der Perspektive Behinderter hat die Vollversammlung ZweIl er-

schıedliche Gesichter:
Auf der eınen Seıte ist DOSItLV bewerten:
Behıinderte be1l den Gottesdiensten gul und sıchtbar vertreten
In einer Gebetspassage AdUus dem Gottesdiensthuch der Vollversammlung
wurden Behinderte dırekt erwähnt.
1ele andere Gebetspassagen des Gottesdienstbuches können gedeu-
tet werden, ass Behinderte auch miıtgemeınt SINd.
Behinderte wurden im Bericht des Vorsıtzenden erwähnt.
Gewisse Stellen des Berıchtes des Generalsekretärs Das Leben feiern
festa da vıda können auf Behıinderte bezogen werden. da Behinderte In
der Gruppe der Armen übermäßı1g sind.®
ber auf der anderen Seıte Behinderte auf der polıtıschen Seıite der

Vollversammlung total unterrepräsentiert (wenıger als %: VON 691 der
Delegierten der Vollversammlung Behinderte) und dıe ypısche Wır-
Ihr“-Sprache, WIEe VoN EDAN krıtisch angemerkt, War In den Dokumenten
des Ausschusses für Öffentliche Angelegenheıten überall

„ Wır etfen Befreiung VON stıgmatısıerendem Verhalten Behinderte und Kranke
aus tua s  5 Gottesdiensthuch der Vollversammlung, WCC, Genf 2006, 304
Es bedeutet, dass die Kırche INeEe Gemeinschaft aller und für alle wırd INe Gemein-
schaft, IN der Menschen AUSs allen Bereichen der Gesellschaft zusammenkommen, iıhr FO
ben mMmiteinander teilen nd ZgemeInsam Beschlüsse fassen, INn der dıe Stimmen der Frauen
gehört werden, die Beteiligung Junger Menschen gefördert Un die Erwartungen ON
Menschen mit Behinderungen erfüllt werden; INne Gemeinschaft, In der faktisch alle For-
MNMen der Diskriminierung beseıitigt werden. Aus dem Bericht des Vorsiıtzenden des ORK
In Porto Alegre 2006, epd-Dokumentation S, un ISE@
Wır MUSSEN UNS dafür engagıeren, den Armen Gehör verschaffen, SLE als die Subjekteihres eigenen Überlebenskampfes wahrzunehmen und ihnen kontinuterlich dabei hel-

fen, sıch Aaktıv für dıe eigenen Belange einzusetzen Un IN iıhrer eigenen Sprache selhst
iIhre Geschichte erzählen. Aus dem Bericht des Generalsekretärs des ORK in Porto
Alegre 2006, epd-Dokumentation S, un
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In der Erkläfung ‚„„Wasser Quelle des Lebens“ wurden Behinderte über-
aup nıcht erwähnt und erst im Nachhıineıin Worte In cdie Erklärung aufge-
NOMMECI, dıe die Bedürfnisse Behinderter anerkannten.

Es 1st wichti2, AaASSs Kırchen UN) CArLıstliche Hılfswerke zusammenarbei-
fen UN die Zusammenarbeıit muit anderen Partnern, einschließlic. anderer
Glaubenstraditionen und NROs, Un insbesondere mut denjenigen Organı-
satıonen vergleichbarer ethischer Ausrichtung suchen, die mıt hedrohten
UN) ausgegrenzten Bevölkerungsgruppen arbeiten.‘

In der abschlıießenden Beschlussfassung werden jetzt behinderte Men-
schen namentlıch erwähnt:

Die VO. E Z Februar 2006 In Porto Alegre (Brasıilien tagende
Neunte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen beschließt,

hei Regierungen und internationalen Hilfsorganisationen darauf zu Fin-
SCH, olchen Programmen Prioriıtät einzurdumen Un SE muft ANSEMESSENEN
finanzıellen un anderen Maiıtteln auszustaltten, die Wasser für OÖrtliche Ge-
meinschaften erschließhen Un erfügbar machen und die hei der Planung
Un dem Bau funktionierender Abwassersysteme helfen, Berücksich-
fL2unZ der notwendigen Vorkehrungen dafür, ASss Menschen mut Behinde-
FUNSEN Zu2ang2 diesem Trinkwasser Un der sanıtdren Versorgung CI-

halten
uch in anderen Dokumenten wurde erst ach Intervention eıne Sprache

benutzt, dıie Behinderte berücksıichtigt.
Aus der Beschlussfassung Lateinamerika:
Die Vo BA Z Februar 2006 In Porto Alegre (Brasıilien) agende

Neunte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen würdigt
den Einsatz der lateinamerikanischen Kirchen ür die Überwindung Von

Armut Un Unrecht, die Heilung der unden der (rewalt, JÜr en Un
Ur SOWLeE für die Gleichbehandlung er Religionen In der nationalen
Gesetzgebung UnN): ruft SIEC auf, ihre Arbeit UN hre Reflexion Fragen WIeE
nade, Wirtschafft, Gleichberechtigung der Geschlechter, Jugend, Behinde-
FUNSZEN, Ethnizität, Okologie UN Gewalt als Teıl iıhres Beıtrags ZUF Ökume-

Sıehe www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-vollversammlung/porto-
alegre-  6/ -erklaerungen-andere-angenommene-dokumente/internationale-angelegen-
heiten/bericht-des-ausschusses-fuer-oeffentliche-angelegenheiten/wasser-quelle-des-
lebens.html! In Kürze erscheınt der Berichtsband der Vollversammlung in Deutsch
1€'| www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-vollversammlung/porto-
alegre-  6/ -erklaerungen-andere-angenommene-dokumente/internationale-angelegen-
heiten/bericht-des-ausschusses-fuer-oeffentliıche-angelegenheiten/wasser-quelle-des-
lebens.htmli In Kürze erscheınt der Berichtsband der Vollversammlung in Deutsch
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nıschen ewegung UNM In Vorbereitung auf die Vollversammlung der CFAF
2007 weıterzuentwickeln.?

Nur das Dokument „Erklärung ZUT N-Reform  c“ erwähnte Behinderte
VOoON Anfang

Eın wichtiges rgebnis des Gipfels Wr die Erkenntnis, ASsSs die J1ele
Frieden/Sicherheit Un Entwicklung/soziale und wirtschaftliche Gerechtig-
keıt nıicht ohne die Umsetzung der Menschenrechte erreicht werden kÖön-
Ne  S Dies MUSS Grundlage Un Mapßstab für den weıter gehenden Reform-
DVYOZESS SEeIN. Für die Menschen Vor Ort Wr ımmer klar, ASss In einer
Sıtuation äußerster Entbehrungen keine Sıcherheit geben kann; ASsSs wiırt-
schaftliche Entwicklung auf Kosten der Anerkennung der Menschenrechte,
VOr em der Rechte Von Marginalisterten, Frauen, Kindern, indigenen
Menschen Un Menschen mıit Behinderungen, der sozialen Gerechtigkeit
nıicht L1eNlLIC: LSE; und ASSs ohne eine grundsätzliche menschliche Sıcher-
heit Un Befriedigung menschlicher edürfnisse die Bekräftigung der Men-
schenrechte bedeutungslos WIrd.

Die theologische Diskussion über NEUEC Iechnologien IM ORK
DIie inhaltlıchen Auseinandersetzungen mıt dem Verständnis dessen, Was

Behinderung 1st, fanden 1m Rahmen der Dıskussion dıe Techno-
logıen und den Iranshumanısmus

„Ich glaube den Iranshumanısmus: Sobald CS Menschen g1bt,
dıe das wahrhaftıg können, wiırd dıe menschnhliche der chwelle
eiıner Art VoNn Ex1istenz stehen, verschıeden Von unserer WIe dıe
uUuNnsere VON der des Pekıngmenschen ist. S1ıe wırd Sschlı1ıeblic bewusst ihre
wahre Bestimmung rfüllen.“ (Julian Huxley, Erster Generalsekretär der
UNESCO)

Sıehe wWwWw.0olkoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/ -erklaerungen-andere-angenommene-dokumente/internationale-angelegen-
heiten/bericht-des-ausschusses-fuer-oeffentliche-angelegenheiten/erklaerung-zu-latein-
amer1ıkKa-eingenommen.html. In Kürze erscheint der Berichtsband der Vollversammlungin Deutsch

| Sıehe wWwWw.0olkoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/ -erklaerungen-andere-angenommene-dokumente/internationale-angelegen-
heiten/bericht—des-ausschusses-fueroeffentliche—angelegenheiten/erklaerungéuflun-
reform-anagenommen.html. In Kürze erscheınt der Berichtsband der Vollversammlungin Deutsch.
Sıehe ww Ww.transhumaniısmus.de/Dokumente/huxley.html. In New Bottles for New Wıne,
Chatto Wındus, London 95 I3-17; http://ne-plus-ultra.org/huxley.htm.
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Eınes der Okumenischen Gespräche in Porto Alegre befasste sıch mıt
dem ema BÜr dıie Heılıgkeıt des Lebens eiıntreten: 10€e1N1 und dıie
Herausforderung Hr dıe JTechnologıien”. In d1esem Rahmen tellte
der Verfasser dıe Entwıcklungen In der Nanotechnologie * VOL

und zeıigte deren Zusammenwiırken mıt der Bıotechnologıe, Informations-
technologıe, den Neurow1issenschaften und der synthetischen 1ologı1e
auf.!® Er tellte ein1ıge In der Entwicklung befindende TOdCUuKTe VOT W1e
„Braın-machıine interfaces‘‘, 1ps, cdie dıe Gedächtnisfunktion des Gehiirns
Z  ® bıonısche Körperteıle VON Augen) bIs (Zunge), die künst-
1C Gebärmutter, dıe „Raumschiff Enterprise Maschıine für Mahlzeıten‘“
un: HUE Forschungsgebiete WI1Ee dıe der synthetischen 1olog1e und dıe der
Unsterblichkeit bZzw. Lebensverlängerung.
©1 War mMIr wıichtig aufzuze1ıgen, WIe dıie NICHGIE Forschung dıe VCI-

schledenen Glaubensrichtungen und verschıedenen Kırchen unterschiıed-
ıch beeıinflusst. uch auf den Ökumenischen Raft der Kırchen mıt seinen
Miıtglıedern un: darüber hınaus auf das espräc des ORK mıt anderen
Relıg10nen ann diese Forschung Eınfluss gewınnen. Besonders brisant
SINd:

dıe Forschung in der synthetischen 10logıe, dıe sıch mıt der Herstellung
künstlıcher Urganısmen befasst
dıe Forschung, dıe sıch mıiıt der Unsterblichkeıit bZw. Lebens-
verlängerung beschäftigt
dıe zunehmende Fähıigkeıt VON Wıssenschaft und Technık., den mensch-
lıchen Örper weıt über se1ıne „natürlıchen‘‘ erKmale und Fähıigkeıten
hınaus verändern, mıt der damıt verbundenen Möglıchkeıt eiıner S_

12 Der Begrıiff Nanotechnologıe Wäal ursprünglıch benutzt worden, den ufbau VOIN Pro-
dukten Hr dıe Zusammensetzung VO'  —_ Atomen beschreiben He Materıialıen sınd
letztlich AUS$S Atomen ZUusammeNgESETZL. Im Prinzıp könnte Ian 7 $ Kaffee herstellen,
indem INan einzelne ome in der richtigen Reihenfolge zusammensetzt. Heutzutage wırd
der egr1 Nanotechnologıe Aazu benutzt, Forschung, TOdukKTte un: Prozesse bIıs
einer Größe V  —_ 100 Nanometer nm) beschreıben Eın Nanometer ist eın Mılhardstel

13
eter (10—9 http://www.bmbf.de/de/nanotechnologie.php.
1€! www.kaefertal-net.de/iınnovatıonen/2005/Januar/Seite 1.htm; http://de.wıkıpedia.
org/wıkı/5ynthetische_Biologıe. In einem Artıkel des „5Spiegels‘ ıst Synthetische B1ıo0-
ogı1e beschrieben „Eıne wachsende ar unkonventioneller Forscher versucht, SYN-
thetische Organısmen erschaffen Dıie künstlıche Bıologie soll nützlıche Lebewesen
ach Maß hervorbringen und könnte endlıch die rage beantworten, W dsSs en über-
haupt ist.  L3, Juh 2006 ITHETISCHE Forscher wollen neuartıge Orga-
nısmen erschaffen, VO  — Birgit Herden, Spiegel Onlıne, http://www.spiegel.de/wıssen-
schaft/mensch/0, ‚42564 0O0.html
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humanıstischen Interpretation VON egriffen WIE Gesundheıt, Krankheıt,
Heılung, Heılen, Behıinderung, Person und ensch
Bıs Jetzt hÖört INan wen1g VON den Miıtglıedskırchen des ORK über den

Dıskurs dıie JTechnologıien WIEe der Nanotechnologıe, synthe-
tischer 10logı1e, Neuro-engineering und anderen Forschungsrich-
tungen bzw. deren Anwendungsphilosphıien WIEe dem Iranshumanısmus.
DiIie einz1ı1gen Technologien, über dıie breıter dıskutiert wırd, sınd dıe
Gentechnologıe und die Stammzellenforschung. Eınzıg dıe Church of
Colllan: und dıe Abteıilung sGerechtiekenu; Frieden und ewahrung der
Schöpfung‘“ des ORK SIınd MI1r bekannt qlg Organısatıonen, dıie sıch
mıt dem Spektrum der Technologıien auseinandersetzen. Von da-
her Wr 6S erwarten, ass In orto Alegre als Reaktıon auf das Okume-
nısche espräc zunächst e1in immenser Informationsbedarf bestand Es
würde den Rahmen dieses Artıkels9 1im Detaiıl die Eıinflüsse VOoN

Nanotechnologıe, synthetischer 1o0log1e und anderen Forschungsrich-
tungen Jr aufzuzeigen.‘® Ich möchte 1er NUr urz auf den Transhumanıis-
[1US eingehen, we1l 8 eınen großen Eıinfluss auf viele gesellschaftlıche
Gebiete en wırd und bereıts hat

WAas ıst der Transhumanıiısmus ?

Auf der Webseıte „Deutsche Gesellschaft für Transhumanısmus SA
De ATans: fındet INan eiıne deutsche Übersetzung englıscher Schlüssel-
okumente der or Iranshumanıst Assocıatıon, die IIC aufgeworfene
Fragestellungen für dıe Theologie erahnen lassen:

Transhumanısmus Was ist das?
es auf rat1ıonalem eDrauc VON Wıssenschaft, Technık. Kreatıvıtät

und anderen Mıtteln basıerende enk- oder Aktiıonsschema., das mensch-
1Cc Grenzen überwınden sucht Uurc Verlängerung der maxı1ımalen
Lebenserwartung, rhöhung der Intellıgenz SOWIEe physische und DSY-
hısche Verbesserung des Menschen.

| Ihe Scotman 5th August, 2006, ırk seeks „superman“ technology watchdog rein ın
sclentists IAN http://news.scotsman.com/scotland.cfm ?1d=1 1345872006

| 5

16
http://wec-coe.org/wcec/what/jpc/index-g.html.
Ich verwelse auf das in Kürze auf der ebsıte des OÖORK abrufbare Buch Gregor Wol-
bring, Ihe rlangle of 11C  S and emergıing technologıes, dıisabled people and the (0)8
Councıl of urches:; Able-1sm prerequisıte for transhumanısm.
http://www.transhumanısmus.de/transhuman.html.
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DIie geistige und kulturelle ewegung, dıe sıch. gleich dem Humanıs-
INUS, für menschlıchen Fortschriutt insbesondere uUurc Anwendung der Ver-
nunft anstelle des auDens engagılert; S1e untersche1idet sıch VO Huma-
NıSmMUS darın. dass s1€e fundamentale AÄAnderungen des menschlıchen Wesens
ZU Besseren nachdrücklıch für möglıch und wünschenswert hält, be1-
spielsweıse HTE FEınsatz der Technık ZUT Elımımierung des Alterns und
eiıner bedeutenden Erweıterung der ntellektuellen, physıschen und PSY-
chıschen Kapazıtäten des Menschen.

Transhumanisierun g Von theologischen Konzepten UnN): Von Religionen
Das Journal tor Evolution and Technology“ hat Urziıc eiıne Sonder-

ausgabe muıt dem ema Transhumanısm and elıgıon 18 herausgegeben. In
der Eınführung Zu ema hest INa anderem, ass eıne el VOoN

Theologen und Religi0onsethikern e1ıle des Transhumanısmus für sinnvoll
erachten.

In Veröffentliıchungen, dıe sıch mıt Transhumanısmus und elıgıon be-
fassen, annn 11a klar Bestrebungen erkennen, SEWISSE theologısche Kon-
zeptionen muıt dem Transhumanısmus 1n Beziehung setzen 743 mago
DEIL, Was ist eine Person?, Was ist der Mensch?, Was ist en (person-
ho0d)?, Gotteskiındschaft, CoCreators, Creatio Continua, Makel/Defekt,
Seile

Transhumanisierung des Gesundheits- und
des Behindertenbegriffes

iıne welıtere rage, dıe VO  ; der Entwicklung der Technologien
und dem Iranshumanısmus beeıinflusst wiırd, ist das schon oben
‚„„Wır-Ihr‘-Denken. dessen eDrauc VON EDAN krıitisıert wırd.

Bezüglıch Behinderter basıert das ‚„„Wır-Ihr‘*-Denken auf elıner spezliellen
Definition VOoON Behinderten und ıchtbehinderten, das eiıne ır-Ihr Irenn-
lınıe ermöglıcht.

Es g1bt verschıedene Modelle, dıie versuchen, Behinderte und iıhre Be-
hıinderungen definieren. Das alteste und verbreıteste odell, das häufig
prägend ist für den Umgang muıt Behinderten und das ‚„„Wır-Ihr‘-Denken,
ist das medizınısche odell

1 elıgıon and Transhumanısm Specıial Issue Volume Issue 2); http://jetpress.org/con-
ents
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Es sıeht Behinderte als mıinderwertig und mıt einem angel
In vielen Kırchen und Glaubensrichtungen wurde und wırd teilweıise 1M-
L1 noch eın „Dehindertes Kınd“ als Bestrafung (jottes angesehen.

Behinderte en ach diıesem odell CIM medizınısches Problem, das
einer geringeren Lebensqualität des Behinderten oder dessen Angehör1-

SCH und deshalb gelöst werden IMUSS, wobel die Lösung in der Verän-
derung Oder Verhinderung (prenatal) des Behinderten besteht

Wıe EDAN In se1lıner vorläufigen )RK/EDAN-Erklärung schreıbt:
Die Geschichten In den Evangelien, In denen darüber berichtet WIird, WIE

Jesus Menschen Von verschiedenen Krankheiten un Behinderungen heilte,
wurden In der Überlieferung als Befreiungstaten interpretiert, als (rJe-
schichten darüber, WIE Menschen hancen für ein reicheres en eröffnet
werden.

Innerhalb des „medizinischen Modells Von Behinderung “ zielt der Um:
Sans mıt Behinderung darauf AdUus heılen, vorzubeugen oder den eNın-
derten d dıie Norm ANZUDASSCH ZU e1ıspie urc dıe Bereıitstellung
VON Hılfsmuitteln. die eıne solche Anpassung ermöglıchen, hne in ech-
NUNS stellen, ob nıcht Veränderungen In den soz1alen Rahmenbedin-
SUNSCH und dem soz1alen Wohl des Behinderten und dessen Angehörıgen
besser waren Diese wägung zwıschen medizinıscher oder soz1laler In-
tervention spielt oft eıne In Ländern, medizınısche
Lösungen nıcht realısıerbar SInd.

Auf eın Jüngeres odell, das soziale Gerechtigkeitsmodell, das sıch
mehr und mehr in Gesetzgebungen weltweiıt wıderspiegelt, möchte ich 1er
Aaus Platzgründen nıcht eingehen.

Stattdessen möchte ich hıer das jJüngste transhumanıstische odell VOI-

stellen, das Urc neueste Fortschritte in Wıssenschaft und Technık ermOg-
G wırd und das den größten Einfluß auf das Wıir-Ihr-Denken en
WIrd.

Im transhumanıstischen odell VoNn Gesundheıit und ankheıt ist der
ndpunkt der medizınıschen Gesundheıit nıcht mehr dıe eıner „normalen
Funktionsfähigkeit“, sondern jeder MmMenscNHlıchAe Körper, der nıcht dıe
Jüngsten Verbesserungen erhalten hat, 1st qals defizıtär,. als ran anzusehen.
Krankheit geht einher mıt eiıner negatıven Selbsteinschätzung se1nes nıcht-
verbesserten Körpers. (Ich mıch meı1ınen „„.normalen‘‘ Örper mıt
seinen normalen Fähigkeıten gefesselt.)

Das transhumanıstische odell VOoN Gesundheıt und ankheı be-
schreıbt jeden Menschen qls defekt un sıeht darum dıe Notwendigkeıt,
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den menschlichen Örper und seıne Fähigkeıten über seıne natürlıchen
(Grenzen hınweg verbessern. er nıcht verbesserte ensch ist „behın-
dert/impalırment” 1im (medizınıschen) Sınne und darum eın Patient. Das
transhumanıstische odell 1st der logische ndpunkt elıner gesellschaft-
lıchen Entwicklung der zunehmenden Medizinisierung be1l körperlıchen
‚Detekten. Tatsächlic sınd viele der genannten Krankheıten, Defekte
oder Beeinträchtigungen nıcht akute medIızınısche robleme., sondern SINd
mehr oder wen1ger eıne sozlale Konstruktion.

Im transhumanıstischen odell VON „Behinderung/impairment” SInd dıe
Behinderten dıejen1ıgen, dıie AaUus welchen Gründen auch immer, nıcht In der
Lage sınd. ıhren Örper immer welter verbessern (technısch ATIMNEC Be-
hınderte; techno DOOIL dısabled). Das 61 6S sınd nıcht 11UTr dıie tradıtionell
als defizıtär angesehenen Menschen, dıe INan normalerweıse als eNın-
derte betrachtet, sondern dıe Gruppe der Behinderten wırd ausgewelıtet auf
diejen1gen, dıe sich dıie Verbesserungen nıcht eiısten können.

Das transhumanıstische odell sıeht dıie Technologien als se1ıne
Chanee: eınen Menschen VO  - dem Gefängn1s se1ıner (Gene „„.confinement of
theır genes” (genomische Freiheit/genomi1c Treedom und dem Gefängn1s
se1nes Körpers ‚„„.confinement of theır bıologıical bodies‘‘ (morphologıische
Freiheit/morphological rTreedom befrelien. Der Transhumanısmus VCI-

andert klar dıe Wır-Ihr Dynamık und stellt SahnzZ NECU cdıe rage, WCI der
ruppe der Behinderten gehört. ‚„„Wır" sınd in dem Fall die Menschen, cdie
sıch dıe Körperveränderungen elısten können. ‘1hr> Ssınd diejen1ıgen, dıie CS

sıch nıcht elısten können, oder S1e nıcht en wollen (technolog1isc ArTiiec

Behinderte). Wenn EDAN das ‚„„Wır-Ihr“-Denken beklagt, dıe Ab-
schaffung des ‚„„Wır-Ihr‘-Denkens nıcht 11UT den Behinderten VOoN heute,
sondern auch den Technologisc Behinderten der Zukunft
Damıt wird eutlıc ass CS sıch nıcht Randfragen der Theologıe han-
deit: sondern zentrale Fragen der Anthropologıe, dıe alle Kırchen 1im
Okumenischen Raft betreffen em der ORK dıie kommenden eCNNOIO-
gien und Anwendungsphilosophien Aus dem Blıckwinke der leichtes-
ten Verletzbaren (bottom-up approach) betrachtet, werden m. E TODIeme
eutllıc deren LÖösung allen ZU Nutzen ist

‚„Was ıhr habt einem VON cd1esen meınen geringsten Brüdern, das
habt ıhr MI1r getan” (Matthäus,

19 http://www.bibel-online.net/buch/40.matthaeus/25.html.
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„In deiıner nade, Gott,
verwandle die Öökumeniıische
ewegung“”

VON CLAPSIS

Auf der Vollversammlung des Okumenischen Kates der Kırchen in
Porto Alegre, Brasılıen, sınd Vertreter der chrıstliıchen KırchenN-

gekommen, hre FEıinheit In Chrıistus ıchtbar bezeugen, unvoll-
ständıg und unvollkommen CS auch se1n INa Im ebet; in Plenarveranstal-
(ungen, Gesprächen und MUutLrd0* Workshops suchten die Delegierten der
Vollversammlung In Hınwendung (Jott nach egen ZUT Verwandlung
der Welt, der ärkung der Kırchen in iıhrem ökumenıschen Engagement
und der FEıinheit der Kırchen In 18S10N und prophetischem Zeugn1s In der
Botschaft der Vollversammlung ist dıie oroßartige Vısıon der ökumeniıischen
ewegung zusammengefasst, VO  —; der nach W1e VOT alle dıe bewegt Sind,
dıie glauben, ass der Okumenische Rat der Kıirchen als eiıne „‚Gemeimschaft
VOoN Kırchen“ eın bevorzugtes Instrument der na (jottes 1st ZUL TIian-
SuNns der Eıinheıt er getauften Chrıisten In Glauben, en und Zeugn1s

Die Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kıirchen in Porto
Alegre wırd In die Geschichte der ökumenıschen ewegung als e1n wıch-
tiger Schritt auf dıie Einheıit hın eingehen. ach me1l1ner Eınschätzung wırd
S1E insbesondere ihrer nüchternen a der Zukunft der ökume-
nıschen ewegung und iıhrer Bereıtschaft, dıe „Kultur‘ des Okumenischen
Rates der Kırchen verändern, In Erinnerung bleiben Die Berichte des
Weısungsausschusses für Grundsatziragen un des Ausschusses für Pro-
grammrıchtlinıen en sıch mıiıt der Notwendigkeıt einer Veränderung

Rev. Dr. Emmanuel Clapsıs ist Professor der 5ystematıischen Theologıe und an der
Holy Cross Greek TINOdOX School of eology in Brooklıine.
Der Begrıff MULLFAO stammıt VON einem brasıl1anıschen Wort indıgenen Ursprungs und
bezeichnet einen Ort der Begegnung und ıne Gelegenheıt, ZUsammen für eiınen geme1n-

WEC arbeıten (zıtıert AUuUSs dem Programmbuch VOINl Orto Alegre, 28 Ub.)
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auseinandergesetzt und einıge leiıtende Grundsätze aufgestellt 1mM 1c auf
dıe „Neugestaltung“‘ (reconfiguration) des ORK angesichts der sıch W all-
delnden Öökumeniıschen Landschaft und der Auswırkungen der Gılobalı-
sıerung auf das en der Kırchen „Reconfiguration““ ist eın sorgfältig
ausgewählter Beegrılf, den ıllen der rtchen beschreıben, der grund-
sätzlıchen Viısıon und dem Ziel des ORK IFCH bleiben und zugle1ic 1NCUC
und schöpferische ethoden des Wiırkens auf dıe Einheit hın erforschen.
Der Bericht des Weılısungsausschusses für Grundsatzfragen nımmt insbe-
sondere darauf ezug

„Der Prozess der Neugestaltung der Öökumeniıischen ewegung ist In WEeI-
ten Te1ılen eiıne emühung, dıe komplexen Beziehungen zwıschen den VCI-
schiedenen ökumeniıschen Instrumenten und ökumenischen Partnern

‚choreografieren‘, ass S1e klar, transparent, ommunıkatıv und ko-
operatıv werden und damıt der SaNzZCcnN Öökumenischen ewegung erlauben,
der Welt, den verschıiedenen Regıionen und Ortskırchen eiıne kohärente und
gnadenerfüllte geistlıche Botschaft der Christenheit anzubıletenauseinandergesetzt und einige leitende Grundsätze aufgestellt im Blick auf  die „Neugestaltung“ (reconfiguration) des ÖRK angesichts der sich wan-  delnden ökumenischen Landschaft und der Auswirkungen der Globali-  sierung auf das Leben der Kirchen. „Reconfiguration“ ist ein sorgfältig  ausgewählter Begriff, um den Willen der Kirchen zu beschreiben, der grund-  sätzlichen Vision und dem Ziel des ÖRK treu zu bleiben und zugleich neue  und schöpferische Methoden des Wirkens auf die Einheit hin zu erforschen.  Der Bericht des Weisungsausschusses für Grundsatzfragen nimmt insbe-  sondere darauf Bezug:  „Der Prozess der Neugestaltung der ökumenischen Bewegung ist in wei-  ten Teilen eine Bemühung, die komplexen Beziehungen zwischen den ver-  schiedenen ökumenischen Instrumenten und neuen ökumenischen Partnern  so zu ‚choreografieren‘, dass sie klar, transparent, kommunikativ und ko-  operativ werden und damit der ganzen ökumenischen Bewegung erlauben,  der Welt, den verschiedenen Regionen und Ortskirchen eine kohärente und  gnadenerfüllte geistliche Botschaft der Christenheit anzubieten ... Der als  ‚Neugestaltung‘ bezeichnete Prozess sollte nicht als Zusammenflicken be-  stehender ökumenischer Strukturen verstanden werden, sondern als dyna-  mische Entwicklung mit dem Ziel, die Beziehung der ökumenischen Be-  wegung zu ihren geistlichen Wurzeln und ihrer missionarischen Identität  zu vertiefen, die Beziehungen der ökumenischen Instrumente zu den Kir-  chen zu bekräftigen, die Beziehungen unter den verschiedenen ökume-  nischen Instrumenten zu klären und dafür zu sorgen, dass die Botschaft  und die Bemühung koordiniert und kohärent sind.‘““?  Der ÖRK hat sich ständig darum bemüht, seine Beziehungen zu den Kir-  chen, den verschiedenen ökumenischen Organisationen und den neuen  ökumenischen Partnern zu vertiefen und weiter zu entwickeln — mit beein-  druckenden Ergebnissen, doch in manchen Fällen auch mit begrenzten Er-  folgen und Fehlschlägen. In Porto Alegre waren die Delegierten davon  überzeugt, dass der Prozess der Neugestaltung der ökumenischen Bewe-  gung eine Vorrangstellung in der Programmarbeit des ÖRK haben sollte  und dass Veränderungen in „der Arbeitsweise, Organisationsstruktur und  personellen Besetzung des ÖRK“ nötig seien, „damit die aktuellen und zu-  künftigen Herausforderungen an die ökumenische Bewegung aufgegriffen  werden können“‘.* Es wurde darüber hinaus beschlossen, dass der ÖRK den  Radius seiner Interessen und Projekte, die er in Angriff nehmen kann, ein-  * Bericht des Weisungsausschusses für Grundsatzfragen, $ 8.  * Ebd;S12:  425Der als
‚Neugestaltung‘ bezeıichnete Prozess sollte nıcht als usammentlicken be-
stehender ökumenischer Strukturen verstanden werden, sondern als dyna-
mısche Entwicklung mıt dem Ziel, dıe Bezıiehung der ökumenischen Be-
WCSUNS ıhren geistlıchen Wurzeln und ıhrer mıiss10onarıschen Identität

vertiefen, die Beziıehungen der ökumeniıischen Instrumente den Kır-
chen bekräftigen, die Beziıehungen den verschıiedenen Öökume-
nıschen Instrumenten klären un alilur SOTSCN, dass dıe Botschaft
und dıie emühung koordiniert und kohärent sind.‘°>

Der ORK hat sıch ständıg darum bemüht. se1ıne Beziehungen den Kır-
chen, den verschıiedenen ökumeniıschen Organısationen und den
ökumenischen Partnern vertiefen und weılter entwıckeln mıt beeın-
druckenden Ergebnissen, doch In manchen Fällen auch mıt begrenzten Er-
tolgen und Fehlschlägen. In Porto Alegre dıe Delegierten davon
überzeugt, ass der Prozess der Neugestaltung der ökumeniıschen EWE-
Sun  S  o eiıne Vorrangstellung in der Programmarbeit des ORK en sollte
und dass Veränderungen in „der Arbeıtsweıise, Organısationsstruktur und
personellen Besetzung des ORK< nötıg se1en, ‚damıt die aktuellen un
künftigen Herausforderungen dıe Öökumenische ewegung aufgegriffen
werden können‘‘* Es wurde darüber hınaus beschlossen. dass der ORK den
Radıus se1ıner Interessen und rojekte, dıie in Angrıff nehmen kann, e1INn-

Bericht des Weısungsausschusses für Grundsatzfragen,
Ebd., $

425



schränken 1NUSS Im Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien €e1
der ORK „sollte WEN1LSCI tun und dies gul {un integrierten

gemeinschaftlıchen und interaktıven Ansatz“ und sıch darauf konzentrie-
ICIL, WdsSs alleın als weltweıte Gemeinschaft VON Kırchen {un kann, indem

C1NC Führungsrolle ı der SaNzZChH ökumeniıischen ewegun übernımmt‘“..

Es ist vorgesehen ass der ORK nach SC1INCT Vollversammlung 1 SCINCTI

programmatıschen Arbeıt mI1T den reglonalen nationalen und okalen Kır-
chenräten Weltgemeinschaften ökumenıschen Bündnıssen und Foren
sammenarbeıtet und WEN1LSCI tut das aber theolog1isc tiefgehender und
eiffzienter

DIie Argumente für dıe Notwendigkeıt Veränderung des ume-
nıschen ates der Kırchen SInd überzeugend und substantıell dargelegt
dem Vorbereitungsdokument UA anging2 Or Reflections the OVer-

all C’ontext of the WCC Oth SsemblLy  : den Berichten des (Gjene-
ralsekretärs Rev DDr Sam 1a und des Moderators Se1ine Heıulıgkeıit
Aram Katholıkos VO  — ılıkıen DIe Tatsache ass C11C Sonderausgabe
VO  —_ Reformed World® dem ema Re Imagınıng Ecumenıism alle De-

JegJerten verteılt wurde erleichterte den Prozess des Nachden-
kens über diese aCcC |DITS Annahme der Vorschläge der Sonderkommıis-
S1011 ZUT orthodoxen Mitwirkung ORK hat darüber hınaus Kaum

geschaffen für Ce1INE rößere Inklusıvıtät und reprasentativere Beteiligung
Entsche1idungsprozess des Okumenıischen ADl der Kırchen und da-

urc Z7U Prozess der Veränderung der Kultur des ORK beigetragen
Schließliıc hat der ückgang der Einnahmen des Okumeni1ischen ates der
Kırchen WIC sıch dem nüchternen Bericht des Finanzausschusses
widerspiegelt dem Ruf nach Neugestaltung der ökumeniıischen Be-

WESUNg Dringlichkeıit verhehen. Man ann,dass dıie Vollversamm -
lung des ORK den Prozess der Rezeption des Dokumentes Auf dem Weg

ZEMEINSUMEN Verständntis Un ZeEMEINSAMEN Vısıon des Oku-
menischen Rates der Kirchen, der auf der Vollversammlung des RK 1ı
arare (1991) vorgelegt wurde weıitergeführt hat Dieser ext War als
Grundlage für e Erneuerung der Öökumeniıischen ewegung J4 Jahr-
hundert edacht

DIe kritische Beurteijlung der Leıistung des Okumenischen Rates der KIr-
chen sıch verändernden ökumeniıischen Landschaft und dıe Dar-

legung SCINCI zukünftigen Aussıchten sınd C1in Aufruf dazu sıch

Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien
eforme: OT| 55/2 (2005)
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VO darum bemühen. das ırken des eılıgen Ge1lstes In der
sıch verändernden Landschaft der ökumeniıischen ewegung erkennen.
DiIie grundlegende theologısche Voraussetzung, cdie diese Überlegungen le1-
ten sollten, ist dıe, ass der Heılıge (Ge1lst nıcht Hrec dıe Grenzen irgende1-
LICT CArıstliıchen Kırche., ekkles1ialen Gemeimnschaft. ökumenıischen Urganı-
satı1on oder Urc einen bestimmten hıistorischen Kontext eingeschränkt
werden annn Unsere Bereıtschaft, dıe Möglıchkeıit akzeptieren, ass dıe
Okumene In ıhrer geschıichtliıchen Entwicklung andere Formen annehmen
ann als CHe: die S1E Anfang hatte, äng davon ab, dass WIT dıie Tatsache
anerkennen, ass dıe ökumenische ewegung In der heutigen Welt sehr
viel umfassender ist als‘der Okumenische Rat der Kırchen und qals eıne
dynamısche und bewegende Wiırklichkeit dem Prozess einer Weıterent-
wıcklung oder Improvıisatıon ausgesetzt ist Der ehemalıge Generalsekretär
des ORK, Dr Konrad Raıtser, hat dıie Öökumeniıische ewegung zutreffend
miıt den Worten beschrieben S1e ist ‚polyzentrisch‘ und keıne ihrer OTSda-
nısıerten Verkörperungen ann für sıch einen exklusıven oder normatıven
NSspruc erheben.‘‘ / Man ann angesichts der vielfältigen Ansprüche,
Tendenzen und Bewegungen eiıner polyzentrischen Wiırklıchkeit. WIEe S1E
sıch In unterschiedlichen und unkoordinıerten Urganıisationsstrukturen dar-
stellt, leicht ihre Gesamtorientierung und dıe Vısıon iıhrer Jjeie aus dem
IC verlıeren. Das Heı1ilmuittel en olches Rısıko bestünde darın,
dass die ökumenische ewegung sıch im Kontext der sıch verändernden
Welt und der sıch wandelnden kırchlichen Sıtuationen auf ıhre In der Ver-
Tassung festgelegte Zielsetzung rückbesıinnt. Die Lebensfähigkeıit der Ööku-
menıschen ewegung äng VON iıhrer ökumenıschen Vısıon und iıhrer Be-
rufung ab, eın glaubwürdıges Zeichen des Wırkens des eilıgen (je1istes
se1nN, der das olk (jottes dazu efähigt, In Einheıt eben, In der Einheit
In Glauben, en und Zeugn1s

DIie Okumene eiIinde sıch in einer außerst komplexen und paradoxen
Sıtuation, voller Ungewissheıten und Wıdersprüchen. Eıinerseıits W1IsSsen dıe
meı1lsten chrıistlıchen Kırchen sıch der ökumeniıischen ewegung erpflich-
tet, und andererseıits ist In en Teılen der Welt eın zunehmender Denomıi-
natıonalısmus beobachten.® DiIie christlichen Kırchen ne1gen in Reaktıon
auf dıe Herausforderungen eıner globalen Welt dazu, iıhre eigene Identität

bekräftigen und ıhr besonderes Profil stärken. Angesıchts der Aatı

Okumenische Rundschau. Januar 2005/1.
Konrad Raıser, Jlowards l New FEcumenical Configuration for the ST Century, Reformed
World 55/2 (2005)
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sache. ass die Kırchen sıch in einem Prozess der „Rekonfessionalısıerung”
eilInden scheıinen, sefifzen ein1ıge dıe Okumene mıt Tendenzen gleich,

cdıe Grundlagen der Kultur und der elıgıon relatıvieren un: schwä-
chen. Es scheınt, als habe dıe Okumene nıcht mehr dıe Quahität einer
Vısıon. cdhie dıie Menschen dazu mobiılhsıert, ererbte Tradıtiıonen n_
dieren und sıch auf Erneuerungsbemühungen einzulassen. DiIe Jugend-
lıchen, cdıie einst dıie Verfechter der ökumeniıischen ewegung WAarch, insbe-
sondere in iıhrer frühen ase, fühlen sıch immer wen1ger VON der ucC
ach sıchtbaren instıtutionellen Formen kırchlicher FEıinheıt und /usam-
menarbeıt ANSCZOSCHH. Es ist nıcht ungewöhnlıch, ass ökumeniısch CNgaA-
gjerten leıtenden Kırchenvertretern und Theologen vorgeworfen wırd, sıch
Überzeugungen igen machen, dıe dıie Grundlagen der Kultur und
der elıgı1on relatıyvieren und schwächen.

DIie ökumenische ewegung leidet darüber hınaus einem Mangel
Zusammenhalt. Bıs in dıe frühen 197/0er FE schlıen der ORK, dessen

Basıs AaUus utonomen Kırchen bestand., die ANSCHICSSCHC und bevorzugte
Organisationsform für ökumenische Inıtlatıven bleten. Se1tdem hat die
Sıtuation sıch verändert. Es wurden regionale, natıonale und lokale Kır-
chenräte gegründet, cdie CS den christlichen Kırchen ermöglıchten, be1 der
Behandlung okaler, natıonaler und regıonaler Pastoralprobleme-
menzuarbeıten. Darüber hınaus ist cdıie bılaterale Okumene einem wiıichti-
SCH Gegenstück ZU multılateralen Ansatz des ORK geworden (  rıstlı-
che Weltgemeinschaften, dıe römisch-katholische Kırche und dıie bılateralen
1aloge). Heute ist nıcht übersehen, ass viele der regıonalen Öökume-
nıschen Organısationen sıch in graviıerenden finanzıellen und strukturellen
Krıisen eiIiInden Es ist darüber hınaus beobachten, dass die verschle-
denen ökumenıschen Organısationen siıch angesichts beschränkter Fiınanz-
miıttel den Grundsatz des We  EeWeTDS und dıe Denkweise der Geschäfts-
welt 1gen emachten In jJüngster Zeıt Sınd kırchliche Organısationen
für Entwıicklung und humanıtäre In den Vordergrund und
en begonnen, sıch als 1ICUC globale Akteure auft der ökumeniıischen
Bühne etablieren.?

Wıe der ehemalıge Generalsekretär des ORK., Dr. Konrad Raıtser, VOI-

merkt, stÖößt der breıt gefächerte Ansatz der ÖOkumene auf Schwierigkeıiten
in einem 1ma, das VON der Erwartung unmıttelbaren eifektiven andelns
und unmıittelbarer Resultate gepragt ist Eingleisige ampagnen ebenso

Jill Hawkey, Mappıng the Oitkumene: udY of (urrent FEcumenical Structures and Ke-
latıonshı1ps, eiIiorme: World 8577 (2005),E

472%



WIEe Urganısationen der Zivilgesellschaft en begonnen, In Wettbewerhb
treten Unterstützung, oHentiıche Aufmerksamkeiıt und Finanzhılfe.,

EeEINSC  321e 5I11C der Unterstützung Hrc kırchliche Organıisationen. Der
ORK ist uUurc die Verlagerung der Finanzlerungsinteressen starken
TUC geraten. “ aruber hınaus scheınt dıe ökumenische ewegung sıch
qauf das zuzubewegen, Wds als „Dostmoderne ÖOkumene oder eingleisiıgeÖOkumene“ bezeichnet wird, eiıne Okumene., dıie Möglıchkeiten bletet für
eıne „Koalıtion der Hlıgen“, cdıe für eın bestimmtes soz1lales oder pastora-
les Ziel zusammenarbeıten, ohne Verpflichtung gegenüber der größeren
Einheıit der Kıirche Gottes, die auf der des apostolıschen aubens,
Lebens und /eugn1sses gegründe ist Es 1st ZU eıspie für protestan-
tische, katholische und orthodoxe Chrıisten nıcht ungewöhnlich, eın be-

Bündnıs mıt en und Muslımen einzugehen, einem oder
mehreren soz1ı1alen Problemen zusammenzuarbeıten, während S1E sıch
gleich In ihrem eıigenen en gegenseıtıg verteufeln. Solche Bündniısse
möÖögen In ein1gen Fällen wünschenswert sSeIN. Wır mMussen jedoch UNnm1SS-
verständlich eCHUE machen, ass sS1e dıe Vorboten des Absterbens der
ökumenischen ewegung als eiıner kırchlichen ewegung sınd, dıe dıe Kır-
chen ZUT sıchtbaren Eıinheit führt

Welches 1st dıe des ORK in eiıner zunehmend komplexen ökume-
nıschen Landscha Der Prozess:; der ZUrTr Grundsatzerklärung „Auf dem
Wege einem gemeiınsamen Verständnis und eiıner gemeınsamen Vısıon
des Okumenischen Rates der Kırchen urz CUV Common Understan-
ding and Vision genannt) geführt hat, hat CS dem ORK ermöglıcht, seine
J1e1e un: Funktionen IICUu definıeren, ausgehend VonNn der Erkenntnis des
polyzentrischen Charakters der ökumeniıischen Eewegung und des ORK als
eiıner „„Gemeiinschaft VONn Kırchen“‘ auf dem Wege ZUT koinonia In Glauben
und eben. Zeugn1s und Dıienst. Diese Erkenntnis hat Eingang gefunden In
dıe revidierte Verfassung des ORK., in der 6S €e1 „DerTr Okumenische Rat
der Kırchen wırd VO  a den Kırchen gebildet, der einen ökumenischen
ewegung cdi1enen.“‘ Dort e1 welter: HT Stärkung der eınen Ööku-
menıschen ewegung wırd der Rat Beziehungen und den Kırchen
pflegen; Beziıehungen natıonalen Räten...aufnehmen und aufrecht CI -
halten; ökumenische Inıtlatiıven.. unterstutzen; dıe Vernetzung ökume-
nıscher UOrganıisationen erleichtern und auf den /Zusammenhalt der eıinen
öÖkumenischen ewegung In iıhren vielfältigen Ausdrucksformen hiınarbei-

10 Reformed World 532 (2005),
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ten 1 In Antwort auf dıe rage, welche Art VON Okumenischem Rat dıe
Miıtgliedskırchen sıch im Lichte der Annahme der CUV Dokumentatıon
uUurc dıe Vollversammlung VON Harare wünschen, wiırd cdiese Vıiısıon 1im
Schlussbericht der Sonderkommission ZUrTr orthodoxen Mitwirkung ImM ORK
welıter ausgeführt:

ADIie Kommıissıon hat dıe Vısıon VOoN einem Rat, der dıe Kırchen in einem
ökumenıschen Raum zusammenfTührt: Vertrauen aufgebaut werden
kann: dıie Kırchen ihr iıhr soz1lales Engagement, iıhre lıtur-
gischen und lehrmäßigen Iradıtıonen hınterfragen und weiıiterentwıickeln
können, SI1E eınander egegnen und iıhr Mıteinander vertiefen können;

Kırchen dıe Möglıchkeıit aben., Netzwerke der Anwaltscha und der
diakonıschen Dienste aufzubauen und mıteinander ıhre materijellen Res-
OUTCCMN teılen:; Kırchen 1im Dıalog daran arbeıten können, dıe Schran-
ken nıederzureißen, chie ıhnen den Weg ZUT gegenseıtıgen Anerkennung als
Kırchen VELISPCITICH, welche den eiıinen Glauben bekennen. dıie eıne autfe
und dıie eıne Eucharıstie felern mıt dem Zael: einer Gemeinschaft 1im
Glauben, 1im sakramentalen en und 1m Zeugni1s werden.

DıIie Neugestaltung des ORK, WIe s1e hıer entwıckelt worden Ist, vermıt-
telt das starke Empfinden einer geme1insamen Mi1ss1on, gemeIınsamer Werte
und Einstellungen, dıie Raum lassen für dıe notwendıgen instiıtutionellen
und strukturellen Veränderungen, dıe angesichts der sıch verändernden
ökumen1ıischen Landschaft notwendıg SINd. Der ORK ist und wırd in me1l1-
18181 ugen dıe herausragende und einz1gartıge Instıtution bleıben, die dıe
„Gemeiinschaft VON Kırchen “ dazu efählgt, lokale, regiıonale, konfess10-
ne und einselt1ge ökumeniıische Bündnıisse, Netzwerke und Foren
transzendieren und dıe rößere Einheıit des SaNzZCH Volkes (jottes ZusSst—re-
ben Es 16g in se1ıner Verantwortung, dıe globale Vısıon der Einheit er
Chrısten In Glauben und eben, Zeugn1s und Dıienst, dıe In der Katholızıtät
des christlıchen Evangelıums begründet ist, aufrecht erhalten.

Der gewordene Raum der globalen Welt, In dem die Kırchen sıch
efinden, der ückgang ihrer Miıtglıederzahl und dıe begrenzten finanzıel-
len ıttel, gepaart mıt dem kulturellen Argwohn gegenüber en instıitut1i-
onellen Strukturen selen Ss1e kırchlich oder säkular werden in vorher-
sehbarer Zukunft dıe Kırchen azu zwıngen, sıch prımär darum
bemühen. iıhre spezıfische konfessionelle Identität in ungebührlıcher Weise
| Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen,

Harare 1998, Frankfurt Maın 1999, 15516
12 Abschlussbericht der Sonderkommissıon ZUT (Orthodoxen Mıtarbeit 1mM ORK 1n Pro-

grammbuch, Neunte Vollversammlung, (0)810 Alegre, Februar 2006. Kapıtel A,
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oder Vernachlässigung ihres Eıinsatzes für das Ziel der sıchtbaren
Einheıit des SaNzZCH Volkes Gottes stärken. Diese Verschiebung des
Schwerpunkts I1USS IHNan ZUT Kenntnis nehmen: und zugle1ic mMussen dıe
Kırchen gemeınsam bekennen, ass ihre Besonderheiten dem Wesen nach
relatıv S1nd. Der Begriff koinonia eröffnet eıne verheißungsvolle Möglıch-
ke1it; eine ökumenische Methode entwıckeln, dıe CS den Einzelkirchen
ermöglıcht, der Besonderheit iıhrer TIradıtion tireu bleiben und zugleıc.
den anderen gegenüber offen sSeIN. Er rlaubt aruber hınaus, dıe Basıs
für dıe Einheit der Kırche 1im ırken des eılıgen Gie1istes sehen, der
unablässıg für cdıie Einheit und dıe wechselseıtige Verbundenheit er wırkt.
dıe Jesus Christus als iıhren Herrn und Heıland bekennen.

Be1 derÜ nach Formen der Okumene INUSS Ian sıch dıie Ver-
änderungen der ökumenischen Landkarte bewusst machen, doch zugle1ic
der Entwicklung der V1ısıon Von der Einheit der Kırchen echnung tragen.
Die Vısıon der Öökumenischen ewegung VON der Eınheıt, die ‚.dıe Geme1nn-
schaft der Kırchen“‘ sucht, darf nıcht VEITSCSSCH werden un: wırd auch nıcht
VELSCSSCH werden. Das ökumeniısche Gedächtnis darf nıcht der ele-
Vallz wıllen verloren gehen Die rklärung VON eu-Delhı, WI1Ie S1E dann In
den folgenden Vollversammlungen des ORK bıs (C'anberra entwiıckelt und
ge wurde, hat eıne unvergesslıche ökumenische Vısıon der Einheit TOr-
mulheert. Einheıt als eıne „völlıg verpflichtete Gememinschaft‘“‘ oder koinonia
I111USS mehrere Elemente enthalten: eine gegenseıltige Anerkennung der
aufe, eın gemeinsames Bekenntnis des apostolıschen auDens und eine
gemeiInsame Verkündigung des Evangelıums, eıne gemeınsame Feıler des
eılıgen endmahls, eın gemeInsames en in Zeugn1s und Dıienst
der Welt, eine gegenseıtıge Anerkennung der Äl'l‘lt6f und G’Glıeder der Kırche
und dıe Fähigkeıt, angesıichts der konkreten ufgaben und Herausforde-
TUNSCH gemeInsam handeln und sprechen.

Ist auch In meınem orthodoxen Verständnis der ökumeniıischen EeEWEe-
SunNng dıe Eıinheit des auDens VoNn überragender Bedeutung, INUSS ich
doch unmıssverständlich erklären, dass die Einheit In en und Zeugn1s
ebenso wichtige Aspekte der Einheit sSınd, dıe WITr der Führung des
eılıgen Gelstes suchen. Heute ist 6S wiıchtig, dıe Früchte der Öökume-
nıschen ewegung erkennen und (Gjott aliur danken Zwischen fast
en großen hıstorıischen Kırchen wächst dıe Lehrübereinstimmung. och
diese Art VON theologischem Konsens genugt nıcht mehr. Er I1USS in eine
umfassendere Orm zwıischenkıirchlicher Beziıehungen integriert werden.
ıne offiziell VOonNn beıden Seıliten bestätigte Übereinstimmung, in der dıe
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wichtigsten konfessionellen Lehrunterschlede der Vergangenheıt e_
raum werden, reicht nıcht mehr AUS für eiıne WITKI1C siıchtbare FEinheıit
Dıie eıt ist gekommen und die Sıtuation erfordert 6S WwWIe der verstorbene
Jean Tıllard gesagt hat ass die Kırchen befähigt werden, auf der Basıs
dessen handeln, Was Ss1e vereıint er Wäds S1E vereinen sollte) und Was

größer Ist, als das, Was sS1e trennt. LA |DITS Ökumene braucht dieseuase
och WI1Ie dem auch SCH die Kırchen MUSsSeN iıhr Bestes (un, gemeınsam
den wesentlıchen Merkmalen des apostolıschen aubens, Lebens und
Zeugnisses der Kırche treu bleiben

Übersetzung UU dem Englischen: elga O12

13 Jean-Marıe Tillard, Ex Tenehbhrıs Lux Ecumen1ısm Enters New ase, 1N: The nıty We
Have and The nıty We Seek, Hg Jeremy Morris UnN Nicholas Sagorsky, London IA& L1
ar'! 2003, 191—220; ‘arl Braaten UN Robert Jenson He.) The Ecumenical
Future, Wıllıiam Eerdmanns, TAN! Rapıds, ıchıgan, 2004
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Jugend un ökumeniısche
Bıldung

VON X  ED

Die Jugend Konfessionsgebundenheift oder doch (auch) vorhandenes
oder wachsendes Ökumenisches Bewusstsein

Christliıche Anthropologie bedeutet, jede Orm VON Dıskrıminierung als
inakzeptabel anzusehen * In diıesem Sınne bedeutet Okumene heute, dıie
Verschiedenheit als Bereicherung anzusehen, Lolgendes berücksichtigend:
„Bunt ist selbst keıne arbe, sondern das rgebnıs des usammenkommens
vieler kräftig leuchtender Farben.‘°> Somıit gehen WITr also davon dUs, dass
WIT den Jjeweıls Anderen mıt Respekt behandeln, handelt CS sıch den
Eınzelnen Ooder seine Kırche insgesamt, wiederum selbst Respekt entf-

gebrac bekommen. Selbstverständlich bedeutet 16Ss weıter,
jegliche Oorm VON Fundamentalismus., Rassısmus oder Natıonalısmus ab-
zulehnen, und stattdessen Toleranz., Weıtsichtigkeıit und Akzeptanz als
wichtigste ugenden 1im Dıalog den Kırchen SOWIE natürlıch
einzelnen Personen anzusehen, mıt dem Ziel, das Wesentliche 1m Glauben

Mag phıl Emanuela Larentzakıs ist wıssenschaftl Miıtarbeiterıin der Orthodoxene-
mıe VO  — Kreta S1e Delegıierte des Ökumenischen Patrıarchates Von Konstantınopel
be1 der Vollversammlung des Ökumenischen ates der Iıchen ın OTrTto egre,
und ıst Miıtglıed des Zentralausschusses des ORK
Vgl Grigorios Larentzakis, „Der Beıtrag der Orthodoxie für Europa”, Referat gehalten

13 Junı 2005 In Bonn anlässlıch des Empfangs In der Griechisch-Orthodoxen eITrO-
polıe Von Deutschland und Exarchat VOonNn Zentraleuropa für den OÖOkumenischen Patrı-
archen Bartholomaı1ios } 1n „Op0osdoEn I10povo10“, O1KOLLUEVLIKOV I1atpıapyesiov,
lepa MntportoAuc L’EPHAVLIAG, EEapyıa KEVtTPOOC EvpOTNG, Tevyoc 78, ZENT —-ÄAsSK
2005 „Orthodoxe Gegenwart  eb eft 78, Sept.—-Dez. 2005, eılage.
Philipp Harnoncourt, ott feiern in versöhnter Verschiedenheıt. reiıburg Breisgau
2005, 214
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geme1ınsam erreichen: ‚„„Ohne FEinheit 1m Glauben o1bt CN keine VO
Kırchengemeinschaft.

Um VON Ekuropa auszugehen, dem Kontinent, auf dem ich mıch befinde,
sprechen WIT 1er VoNn einem Nebene1inander und Mıteinander alter, Ja

bıs Jahrtausende VOT Chrıstı zurückgehender Kulturen., eiıne Kat-
sache, auf dıe die Europäer Ja nıcht wen1g stolz sınd ne ass 168
ware, dessen sıch nıcht ebenso andere Kontinente rühmen könnten.

Das Vorhandenseın verschiıedener Kulturen auf relatıv Terraın
ann aber in keinem Fall ohne Verbindung den verschıiedenen Konfess1-
ONEeEN betrachtet werden. Der Kontinent Europa ann in dieser Hınsıcht 1L1UT

ökumenısch gedacht und verstanden werden. Eın wichtiger Schritt die-
SCT Sıchtwelse und /Z/Zusammenarbeıt WAar dıe 2001 VoN der (Konferenz
Europäischer Kırchen) und dem CCEE (Rat der Europäischen 1SCNOIS-
konferenzen) verabschiedete Charta V“Decumenica, eın Öökumeniısches IUn-
terfangen, dıe Kırchen Europas einander näher bringen, mıt wıich-
tigen .„Leıtlıniıen für dıe wachsende Zusammenarbeiıt den Kırchen In
Europa’””. (Europäische) Fremdsprachen lernen und beherrschen ist
mıttlerweile eın Luxus, sondern grundlegende Voraussetzung für Vieles
geworden WIE verhält CS sıch aber mıt dem „Lemen: TrTemder Kulturen
und Konfessionen DZW. Relıgionen?

Ich selbst bın aufgewachsen In einem ..Kat exochen:., einem Uurc und
urce Öökumenıschen 1ma. welches MIr somıt auch als völlıg natürliıch
erschıen. DıIie Mutter römiısch-katholısch, der Vater griechısch-orthodox,
ich, als griechisch-orthodox Getaufte, Teıl der röm.-katholischen chul-
klasse und elbstverständlıch des selbıgen Relıgi10onsunterrichts, und, 111a

beachte, Teilnehmende römiıisch-katholischen Pfarrleben der Heı1ımat-
Pfarrgemeinde 1n (iraz.

Viıer Ere1ignisse sınd mIır Aaus me1l1ner 1n  e1 und en Jugend diesbe-
züglıch in Erinnerung geblıeben, welche dıie Unsıicherheıt, aber auch dıe
Offenheit der „Anderen“ Mır und der Sıtuation gegenüber eın wen1g doku-
mentieren. Z/Zum einen Wrlr da dıe Selbstverständliıchkeıt. mıt der der FO-
mısch-katholische Pfarrer das griechısch-orthodoxe Mädchen in Schola
(0)4 un Musıkgruppe), Jugendgruppe und Pfarrgemeinderatswahlen(!

Charta (ecumenica. Leıtlinien für dıe wachsende /Zusammenarbeıt unter den Kırchen In
Kuropa, IL, 6, hg VO  b der Konferenz Ekuropäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen
Bıschofskonferenzen, Strasbourg 2001, Vgl Grigo0rios Larentzakis, Wıe ann cdıe
Orthodoxı1e dıe Öökumeniıische ewegung verändern? Wıe ann die ökumeniıische Bewe-
SUuNns die Orthodoxie verändern? Mıt Kkommentaren VON Walter Klaıber un! eter Neuner,
In Okumenische Rundschau \ (2006), 1W
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eingebunden hat, und 1€e6S mıt dem offensichtliıchen Empfinden der Bere1-
cherung und ohne jemals die Tatsachen meı1liner orthodoxen Konfess1ons-
zugehörıgkeıt äandern wollen: dann, die rage des Pastoralassıs-
tenten, Wann ich gedächte, dıe Konvers1ion durchzuführen, und se1n
entgeısterter 1C. auf meıne Rückfrage, WOZU ich ohl tun solle:
eın Drıttes und Viertes betrifft die Schule, als ich In der ersten Volksschul-
klasse Teılnahme Relıgionsunterricht auf Anweısung der ırek-
t10n aufgrund me1ı1ner nıcht römısch-katholischen Konfessionszugehör1g-
eıt keine Note 1im Abschlusszeugni1s cKam, 11UT eın „teilgenommen“
(welchem dıie Klassenlehrerin eın „mit Eriolg vorausstellte, gerade bevor
S1Ee MIr das Zeugn1s überreıichte), und zuletzt dıe rage elıner Miıtschülerin
nach einem VON MIr 1im Relıg10nsunterricht des Gymnasıums gehaltenen
Referats ber dıie OdOXe Kırche. ob dıie rthodoxen denn überhaupt
(jott glaubten.
Cic unterschiedliche Verhaltenswe1isen und Reaktıiıonen der anderen,

un WEeIC unterschiedliche Reaktiıonen be1 MIır selbst ervorrufend, dıie
VON vornhereın vVvon der Exıstenz des Verschiedenen, aber nıcht wert-baren,
we1] als gleich wert-voll betrachteten, ausg1ng.

Einander kennen lernen, die Unterschıiede, aber besonders dıe Geme1in-
samkeıten, ist una|  ingbar; und ebenso unabdıngbar ist CS, die Geme1ln-
samkeıten, aber besonders dıe Unterschıiede, schätzen und respektie-
IC  S Die 16 der regıonalen, natıonalen, kulturellen und relıg1ösen
Iradıtiıonen betrachten WIT als Reichtum Europas Angesiıchts der zahl-
reichen OniIilıkte 1st 6S Aufgabe der Kırchen, miteinander den Dienst der
Versöhnung auch für dıe Völker und Kulturen wahrzunehmen. Wır WI1Ssen,
dass der Friede zwıschen den Kırchen aliur eiıne ebenso wichtige Voraus-
SetIzZUNg ia S abys, das ist bekannt, können jede Sprache dieser Welt e_

lernen, der S1e ausgesetzt sınd, und en in der olge auch dıie Fähigkeıt,
mindestens eine zweıte Sprache neben ihrer Muttersprache erwerben,

ohne große Anstrengung erlernen. Kınder entwıckeln in iıhrem Ge-
hırn parallele Systeme für dıe verschiedenen prachen, cdıe gleichzeıtig CI-
worben werden, un: S1E sınd in der Lage, VON eıner Sprache In dıie andere

wechseln. Je nach Bedarf und S1ıtuation. Natürlıch überwiegt eiıne Spra-
che iımmer, aber dıie andere(n) 1st (sınd) 1m Idealfall, sehr nahe der Per-
ektion

Könnte eın äahnlıches odell WI1IE diese Erkenntnis der Sprachwis-
senschaft nıcht auch auf den Erwerb VonNn Relıgi0ns- und Kulturwissen

Charta Oecumeni1Cca, U, —]
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übertragen werden? Es ist klar, ass hlıer nıcht eıne dem Synkretismus ahn-
iCcC Sıtuation gemeınt 1st, als jeder sıch Elemente der zahlreichen
un: Relıgionen nahm, u eıne „persönlıche" elıgıon ecC schne1-
dern.® Neın, 1im Gesenteil. Sollte nıcht in erster _ .ınıe das Wıssen und Kr-

der eigenen Religions- DbZw. Konfessionszugehörigkeıit geförde: WCeI-

den, gleichzeıtig aber der Vermittlung und dem Kennenlernen anderer
Relig1ionen/Konfessionen und Kulturen e1in viel breıterer Raum n_
den werden? „Innovatıon, Kreatıvıtät, kommt VOI Menschen, die anders
sınd qals du selbst“ (Übers. d. Verf.). eın AdUus Agypten stammender, in
den USA eDender Teilnehmer der Vollversammlung des ORK / Auf-
zuwachsen In einem vorwıegend islamıschen Land habe iıhn gelehrt, Ver-
ständnıs und Respekt anderen Relıg1onen gegenüber aben, ohne ıhn in
seinem CANrıstlıchen Glauben erschüttern: „„Wenn du auf festem en
stehst, ann bist du en für dıie Begegnung mıt anderen Glaubensrich-
tungen.“ (Übers. d. Sollte 1e$ nıcht einhergehen mıt einem selbst-
verständlichen Annehmen des Anders  i1gen sıch, oder zumındest mıt
dem Versuch der Vermittlung dieses Zieles‘ Ich we1ß, e1in schwieriges Un-
terfangen! Was macht aber eine Lehrperson in der Schule anderes, WENN

dıe Hälfte der Schüler AdUus einem anderen als dem heimıschen Kulturkreıis
stammt? Bräuchte S1e nıcht dıe Unterstützung VOoN en Seılten der Gesell-
schaft, das, Wädas S1C Werten WIeE Verständnıis, JToleranz, Akzeptanz
und Miıteinander vermitteln sucht, nıcht in höhnischer Weıise abprallen

sehen den Umständen und Gegebenheıten der Intoleranz, des Kon-
kurrenzdenkens und des Ego1smus? Wer be1 Erwachsenen Verständnıiıs und
Wertschätzung des Anderen suchen wıll, INUS$S be1 Kındern und Jugend-
lıchen anfangen.

In diesem Sınn ann melınem Verständnis ach dıe ökumenische Bıldung
nıcht früh beginnen, und kommt der ökumeniıschen Ausbildung In
weılterer olge eiıne erhebliche Bedeutung Europa 1st, siıch, chrıistlıch

aber WI1Ie chrıistlıch ist 6S eigentlich”? Wıssen WIT uUNsSsSCcTI

Und mehr och W1Issen WITr uUuNnseIec Geschwister 1m auben

Vgl AToO IIoptpaıta TO  e DayıoVL OTILC ÄTOpPYEG LG Teyxvnc tTO) BLCOVTLVOV
ELKOVOV (L SLUßBOAN yYıIc LLLOLV AAAn NDOGEYYLON).: E1OAYOYIKO-ETLÄOYN KELLEVOV—
SYOAO EvOpooLVn AoE1&ÖN, BıksiAalila BıßAvLoOnNKn An LOU HpaKAs10D, HpaKAisı0
99% ( Von den Ortraıts VO  — Fajum den nfängen der Byzantınıschen Ikonen (Eın
Beıtrag einem anderen /ugang), Einleitung-Auswahl der Texte-Kommentar Evrosynı

Doxiadlı, Bıkelala Bıbhothek der Präfektur Heraklıon, Heraklıon
.„.Transforma undo  s OT Councıl of urches Yth ssembly Newspaper, Porto
Alegre, No 3 Februar 2006,
Ebd.,
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So stellten dıe Verfasser der C’harta Oecumenıca fest „Für dıe welıtere
Entfaltung der Okumene ist 6S besonders erforderlıich. dıe Erfahrungen und
Erwartungen der Jugend einzubezıehen und ihre Mıtwırkung nach Kräften

fördern.‘‘? Und weiıter: ‚„„Wır verpflichten uns, Öökumeniıische ffen-
he1it und Zusammenarbeiıt In der chArıstliıchen Erzıehung, In der eOI10-
gischen Fortbildung SOWIE auch In der Forschung fördern.“‘ Um diese
Absıcht auch in die Realıtät umzusetzen, o1bt 6S immer konkretere Formen
der Zusammenarbeıit zwıschen den Kırchen Von ersten Schritten Miıtte der
UQer Jahre sıch weıter entwıckelnd, hat mıttlerweiıle bereıts dıe zweiıte Kon-
sultatıon der Theologıschen Fakultäten 1in Europa in (iraz ulı {t-

gefunden. Be1l der ersten Konsultatıon In (Giraz 2002 1 1 wurde das ema der
Zukunft der Theologı1e in Europa VOoN Laıentheologen und Ge1lstlichen dQus

Sanz Europa untersucht und besprochen, wobel dıe Örderung eiıner inten-
S1ven Zusammenarbeıt In der theologıschen Ausbildung eınen wichtigen
atz in den Referaten und 1mM abschlıießenden Kommuni1que einnahm.

(jenau In dıe iıchtung der Miıteinbeziehung Jugendlicher auf en Ebe-
NeN welst auch eıne der Prioritäten des OR  R Demzufolge WAalCl VOT Be-
ginn der Vollversammlung des ORK in orto Alegre Zwel Jage verschlie-
denen Vor- Versammlungen gew1dmet, anderem auch der Jugend. Dıie
Erwartungen der Jugendlichen Aaus er Welt und der 1m ORK vertretenen
rchen Walcnhn VO  —; Anfang sehr hoch A0 Jugendliche Delegierte, Ste-
wards und andere Besucher würden neben den eigenen Jugendaktıivıtäten
voll involviert se1In 1im zentralen Programm, .„.dıe Vısıon und die Prioritäten
für dıie Zukunft formend“‘ (Übers.©L och nıe W äal der DIO-
zentuelle Anteıl jugendlıcher Delegıierter hoch SCWESCH WI1IeE dıesmal:
15% er Delegıierten insgesamt, plus 150 jugendlıche Stewards, mıt
Unterstützung welılterer 25() lateinamerıkanıscher Jugendlıicher.

Um dıe Stimmen der Jugendlichen in der Vollversammlung und arubDer
hınaus OT'! machen. Waren cdiese beıden JTage voll VOIN regıionalen
Treffen, gegenseltigem Kennenlernen und Austausch In genannten
‚„home-groups“, Bıbelstudien und Gebeten, SOWIE der Vorbereıitungsarbeıt
für die kommenden ZWeIl ochen und natürhich die NECU einzuführende und
dıe Verfassung ndernde Methode ZUT Entscheidungsfindung, dem (Consen-
SUuSsS Der Generalsekretär des ORK, Rev. r Samuel obıa, tellte ın seıner

harta UV©ecumenıica, I 3:
|() Ebd

DiIe gesamte Dokumentatıon 1n Ökumenisches Forum. Grazer ahrbuc für konkrete
Okumene, 25 201-304

12 „ Iransforma Mundo'‘“, No.1, Februar 2006,
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ede dıe Jugendlichen fest „UOhne Junge Menschen en WIT jene
Herausforderungen nıcht, welche dıe ökumenische ewegung aktıv und
bedeutungsvoll gehalten en  cc (Übers. d. Verf.) 13 In en Vollversamm-
lungsgremıien Jugendliche der Arbeıt beteıiligt, und eın wichtiger,

en ich: erfolgter Schritt ist die Wahl Jugendlicher in das NECUEC ent-
ralkomıtee des OR  R In dAesem und Uurc jenes Gremium altgedıenten,
erfahrenen SOWIE anderen Miıtglıedern gleichgestellt, en 1E dıe
Chance, Miıtarbeıt, Miıtsprache, und vielleicht SOar Anderung mancher
ınge und Sichtwelisen einbringen können.

Der un der Miıssstimmung den Jugendlichene’ WAar dıie
Tatsache, ass der Generalsekretär während der Vorkonferenz dıie Jugend-
lıchen azu ermutıigt hatte, eventuell auch dıe Wahl eines eigenen „Jugend-
präsıdenten“ anzustreben diese Idee wurde ireudig aufgenommen und
viel e1ıt arau verwendet herauszufinden, auf welcher rundlage dıie
Wahl eines olchen beruhen sollte Regıon, Konfess10n), und welche se1ıne
SCHAUCH ufgaben se1n könnten. Meinungsverschiedenheıten ber dıie Not-
wendıgkeıt und dıe Möglıichkeıt der Eınführung eines olchen Jugendpräsi-
denten zwıschen den Vertretern der jJungen Erwachsenen und dem Plenum
heßen für ein1ıge Jugendliche den Eiındruck entstehen, dıe nlıegen der Jün-

CGeneration würden 1im Grunde doch nıcht ernst MCN, und es
geschähe rein PIO forma.

SO schlen mMI1r eın wichtiger Aspekt genere wen1g beachtet worden
seIN: 1C 11UT brauchte ein größeres Maß ökumeniıischer Bıldung

hinsıchtlich em bereıts früher Erwähnten, sondern ebenso e1in größeres
Maß Bıldung oder auch Ausbildung CHe: WECNN 11a kann, „Öku-
meniısche Bürokratıie‘‘ betreffend Wer ıIn Gremien miıtarbeıiten wiıll, INUSS

die Spielregeln kennen. Vielleicht hätte hıer die Vor- Versammlung der Ju-
gendlichen auf eben jene besser hinweılsen mMussen, auf dıe Möglıchkeıiten
und Unmöglıchkeıiten aufmerksam machen, und eventuell Berater hıerfür
erbıtten.

Der oft bemühte Dıalog zwıschen den Generatıonen, die /usammen-
arbeıt derselben, ist ohl als eiıner der Grundsteine für dıe zukünftigen Ent-
wicklungen anzusehen. Wıe bereı1ts erwähnt, Jugendliche sehr deut-
ıch in den verschledenen Arbeıtsgruppen, ökumeniıischen Gesprächen,
Bıbelgesprächen und Gremien Ve  E aber aruDer hınaus gab W auch
dıe genannten „Bate-papos” (portugiesisch für „informelle nterhal-
tung‘‘) Dies Zusammenkünfte Junger und nıcht mehr jJunger Teıl-

13 Ebd.,
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nehmer Dıskussionen über TIThemen WIE “CaDt 65 eiıne Zukunft für das
Christentum 1im 2} Jahrhundert „Kırche-Sem In eiıner globalısıerten
lt“, „UpfTer als Heıler Friedensstiftung In einem Kontext der Gewalt:.
eic Gesprächspartner WIE Friedensnobelpreisträger Adolfo Ssquıvel, der
Vıze-Generalsekretär der Vereinten Natıonen und Spezıeller Vertreter für
Kınder und bewaftfneten Konflıkt, ]ara Otunno, standen Jugendlichen
ede un Antwort arüber, Was dıie äaltere (Gjeneration oder nıcht DC-
tan hatte, diese Welt eıner für alle besseren Welt machen. Und dıie
Ihemen, welche für dıe nächsten TE auf der Agenda des ORK stehen,
sefzen dıie Zusammenarbeıt er VOTAUS, bewirken können
hiınsıchtliıch der Überwindung VO  x Problemen un der Erreichung VON An-
derungen in posıtıve ichtung hın Besonders dıe Jugend ist hlıer gefragt,
Weıchen für dıe Zukunft stellen, denn S1e wırd Wn In erster Linıe betref-
ten, Was ın der iırchen-) Polıitik weltweiıt für dıie kommenden Tre ent-
schıeden wırd.

Damıt die Jungen Erwachsenen In den Organisationen der Kırchen un
den Gremien des ORK eine Stimme en können, mMussen aber dıe einzel-
1910 Kırchen zunächst danach trachten, S1e ıhnen auch geben Von der
(Gesamtzahl der 150 Mıtgliıeder des Zentralkomitees des ORK sınd

n Jugendlıiche, angestrebt 25 / DIies führte einem tıllen Pro-
test elıner Zahl VO  —; Jugendlichen 1m Plenarsaal, welche Uurc auf Karten
geschrıiebene Slogans feststellten ‚„„Wır sınd dıe Kırche VON Heute, nıcht
DUr VoN Morgen“ 1 cdıie ernüchternde Antwort kam aber postwendend: das
Nominierungskomitee habe es In seiliner aCcC eNnende > aber
eben auf Grundlage der dem Komıitee Von den Kırchen überreichten Vor-
schläge ' 1€e6S$ bedeutet SaNzZ einfach, dass dıie Kırchen nıcht mehr JUu-
gendlıche Delegıerte für das Zentralkomitee nomını1ert hatten. Die Plenar-
sıtzung beschlıeßend, me1ınte dıe Vize-Moderatorin des ORK, Dr. Marıon
Best, der Weltkırchenrat habe ohl hohe Erwartungen geweckt, welche
nıcht immer ertIu  ar waren.!®

SO 1eg 6S be1 den rchen, die Erwartungen der Jugendlichen nıcht
enttäuschen. Es gılt, S1Ee uUurc dıe nötıge Bıldung und Ausbıldung Star-
ken und ıhnen Zuständıgkeıten übertragen, sodass dıe Arbeıtsbereıit-
schaft der nächsten (Generation und die o  u  ng des Dıalogs zwıschen
den Kıirchen garantıert werden können.

Vgl .„„Iransforma undo  .. No. / Februar 2006,
15 Vgl ehı  O
16 Vgl ehı  Q

439



DIie Orthodoxe Kırche rag dem unsch nach mehr Miıtarbeıiıt der Ju-
gend bereıts se1ıt längerem und vermehrt echnung. Eın e1ıspie atfur WAar

dıe oroße Anzahl Jjugendlıcher Delegierter der Orthodoxen Kırchen be1l der
Vollversammlung des ORK, eın anderes e1spie ist SYNDESMOS Es

handelt sıch hlierbe1 den weltweıten Verbund jugendlıcher orthodoxer
Chrıisten in A Ländern Ziel VoNn SYNDESMOS 16 das bessere Verständ-
NIS des orthodoxen auDens SOWI1Ee dıe Verbesserung der Bezıehungen der
rthodoxen untereinander SOWI1E anderen christlichen Konfessionen.
Um all dies erreichen,; organısıert der Verbund TIreffen und Work-Camps

verschliedenen Themen.‘!/
Ahnliches strebht auch eiıne Abteıulung der rthodoxen ademiılie VOoNn

Kreta Im „Euromediterranen Jugendzentrum ” soll, basıerend
auf Kreatıvıtät und Gemeımnschaft. dıe Begegnung und Zusammenarbeıt 3i=
gendlicher Adus er Welt, se1t 1990 AUus über Ländern, geförde werden

eın grundlegender Beıtrag ZUT Okumene. In Zeltlagern en und arbeıten
Q1E 1, dıskutieren etiwa über cdıie Sıtuation des Umweltproblems

Mıttelmeer, bauen Mosaıke dıe ne des Aaus Stein gebauten Am-
phıtheaters dort. lernen Griechisch, und späater auch tradıtıonelles kretisches
andwerk:; Konzerte und Theateraufführungen finden ort ebenso
WIE Zeltlager der Dıiözese VoN K1ısamos und Selınon, un: est der
Metamorphosıs, dem dıe Kapelle des Jugenddorfes gew1ıdmet 1st, nehmen
sowohl (Jäste des Zentrums als auch FEinheimische te1l.!®

Es bleıibt wünschen, ass In der Zukunft Stelle der rage, ob Zuge-
hörıge einer anderen als der eigenen 15  iıchen Konfession eigentliıch
Gott glauben oder nıcht, cdie Gewiissheit des auDens den Einen Gott
steht. In dıesem Sınn schreıbt aucheClements, ehemalıger Generalse-
kretär der In der etzten Ausgabe der Vollversammlungszeıtung, se1ıne
wahre Identität des bısher Pseudonym Schreibenden dieser Stelle
preisgebend, Folgendes: ‚„Man hofft zuversıchtlıch, ass dıie me1isten
Menschen eın t1eferes Gefühl iıhrer Identität als zugehörıg ZU

ausha C(jottes mıt ach Hause nehmen werden‘‘ (Übers.©19

1/ WWW.SYEÖCSIIIOS.OI'g
18 „XoaviotıKn EA\£vOEpOTUTMLOF“ 20.8.1999, „KüvpnE  C6 3.8.2002, „KpnTtIKN Evnuspoon“

Sept. 2005, „XavıomtıKa N£a““ 7.7.2006; vgl „At@AOYOL Koatailiayno“, NENLOÖLKO NC
QAK („Draloge der Versöhnung‘‘, Quartalszeıitschrıift der OAK). vgl Gabriel, Papa-
deros, Körtner, Perspektiven ökumenischer Sozıialethik. Der Auftrag der Kırchen 1M
größeremn Europa, Maınz 2005, 110 L, SOWIE W  T}

19 „ Transforma Mundo‘“ No- 9 Februar 2006,
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Das ema der Vollversammlung dıe umwandelnde na (Gjo0t-
tes, und S1e en WITr alle (jott gebeten, VOT und während der Ver-
sammlung, und sS1e bıtten WITr auch Jetzt, In der Zeıt danach DIie The=-
INCN, dıie der HELE Zentralausschuss bıs ZUT nächsten Vollversammlung 1im
Jahr 2013 behandeln wırd, sınd zahlreich und herausfordernd Bald wırd
dıie Sıtzung dieses Komıitees In enf stattfinden, und WITen
und beten, ass dıe na (jottes alle Beteilıgten, die erfahrenen, dıe

und insbesondere dıie Jjugendlichen Mıtglıeder, umwandeln möÖge,
sodass Ss1e alle 1im Sinne iıhrer Kırchen und des Gesamtwohls der Kırche.
SOWIE des Gesamtwohls der Menschen cdieser Welt entscheıiden und in der
Zukunft handeln werden:
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unge Stimmen
in der Vollversammlung

VON ANNEGREIH STRUMPFEL !

on 1im Jahr 2004, während me1nesaährıgen Praktıkums 1m Lateıin-
amerıka-Referat des Okumenischen Rates der rchen wurde viel
VON der Asambleıa und ihrer Bedeutung tür cdie ökumenische ewegung
gesprochen. Damals begann auch S1imel Monteı1ro bereıts damıt, Gesänge
für dıe Vollversammlung In den Morgenandachten des OÖOkumenischen ent-
[UIMNS in enf einzustudieren.

Im Februar 2006 bın ich schhıebhlıc als ko-optierte Mitarbeıiterin der
Presse- und Öffentlichkeitsabteilung des ORK und Neulıng in ORK-Voll-
versammlungen selbst nach Porto Alegre gefahren. In diesem Rahmen War

ich verantwortlich für Interviewanfragen und arbeıtete mıt den angereisten
externen Journalısten CHE Aus der deutschen Delegatıon W äal

Bischöfin arzgo Käßmann dıe gefragteste Interviewpartnerın Ihemen
des interrel1ıg1ösen Dıalogs oder der Zukunft der Öökumeniıischen EWE-
UE

Meıne persönliıchen Erwartungen dıe Vollversammlung habe ich 1mM
Vorfeld beschränken mUuüssen, da ich MIr dessen bewusst WAdl, viel arbe1-
ten und NUur wenıgen Plenarsıtzungen und Workshops teilnehmen
können. Nichtsdestotrotz W dl ich auf ökumeniıische Begegnungen,
Wiedersehen VON Freunden und theologische Dıskussionen auf dem Weg
der Einheit der Kırche Besonders viel offnung setizte ich in dıe Sıtzung
über das VOIN der Kommıissıon für Glauben und Kıiırchenverfassung vorbe-

Annegreth Strümpfel tudıert EV. eologıe und Lateinamerıikanıstik der Freien E Ini-
versıität Berlın und ıst Mıtbegründerın der Sassnıtzer Inıtıatıve
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reitete Ekklesiologie-Papıier „Berufen dıe eıne Kırche se1ln‘‘.* on weiıt
VOT der Vollversammlung hatte dieses Papıer meın Interesse geweckt;
rück In eutschlan wollte ich dıie Dıskussionen dieses Dokument qauf-
nehmen un! mıt anderen Theologiestudierenden fortführen

Die Vollversammlung In Szenen
Auf verschıedenen Ebenen habe ich dıie Vollversammlung erlebt Dre1

Szenen möchte ich dieser Stelle hervorheben S1ıe markıeren zugle1ic
dıe Reichweite der Vollversammlung:

Szene Ich nahm der Jugendkonferenz VOoOr der Vollversammlung teıl
und lernte mıt den Jungen Delegıierten und Stewards in groben ügen die
Struktur und Arbeıitsweise der Vollversammlung kennen. Besonders eIn-
TUCKI1IC Wl für mıch en Gottesdienst Z Motto der Vollversammlung
„In deıner nade, Gott, verwandle dıee Dort chrıeb eın Junger Ste-
ward auf eın großes Iuch „Ich LL1LUSS zulassen, dass (jott miıch verändert,
dann werde ich helfen können, dıe Welt verändern.“ Dass der Verwand-
lung der Welt dıe Verwandlung des Ich und der Anfang einer (Gjottes-
beziehung vorangehen, wurde MIr iın diıesen ersten agen besonders eut-
ıch

Szene ach der ede VON Desmond Utu 1im Plenum ZUr Eıinheit der
IC rhielt ich mehrere nfragen VON Fernsehjournalısten, den Frie-
densnobelpreisträger £13 ema des interrel1g1ösen Dıalogs interviewen

können. Nachdem alle Vorbereitungen getroffen und dıe Kameras ANSC-
schaltet wurde Iutu ach se1ıner Meınung ZU Karıkaturenstreit g_
rag „„Wo meıne ausgestreckte Faust endet:: JTutu, ‚„„dort begıinnt das
Gesicht me1nes Nächsten. Ich annn nıcht den siam beleidigen und
schlıeßend meınem muslımıschen Nachbarn erklären, So das nıcht
persönlıch nehmen.“ In einfachen Worten rklärte Jutu, dass dıe na| des
auDens und der Freıiheıit Christinnen und Christen immer wıieder azu
aufruft, verantwortlich VOT (jott und mıteinander en

Szene ach der Andacht 1m Worship ent sammelten sıch einem
en mehrere Teilnehmende der Vollversammlung 1mM vorderen Teıl des

Berufen die INnNe Kirche SEeIN. Eine Einladung die Kırchen, ihre Verpflichtung ZUur
Suche ach Einheit und ihren Dialog vertiefen. Sıtzung der Vollver-
sammlung des ORK In Porto Alegre Februar 2006 Vgl http://www.wcc-assembly.
info/de/motto-themen/dokumente/ -erklaerungen-andere-angenommene-dokumente/
christliche-einheit-und-botschaft-an-die-kirchen/berufen-die-eine-kirche-zu-sein-in-der-
angenommenen-fassung.html (12.09.2006).
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Zeltes spontanen anz Unter ihnen Phılıp Potter und Bärbel
Wartenberg Potter Delegıerte Bischöfe Stewards ohne Unter-
schled SaNngcChH und anzten alle „Leı1ilole1lole11lo Heaven and Karth diC tfull
of y OUr oJOry, Hosanna the ı1ghest!” ESs WT Cc1n bewegender Moment
der das Gefühl VOI Gemeinschaft untereinander wachsen 1eß

Chancen Un Grenzen von Porto Alegre
Für alle Teilnehmenden gab dıe Vollversammlung Impulse wel1lter Öku-

meniıischen Kontext arbeıten und dıie VICT oroßen TIThemen wirtschaftlıche
Gerechtigkeıit relıg1öse1e Finheıt der TC und (Gewalt überwınden

den Dıskussionen iıhrer Regıionen aufzunehmen und weıterzuführen
'orto egre hat die Chancen für dıe internationale ökumenische /usam-

menarbeıt aufgeze1gt (jemelnsames Feıern WEeNNn auch ohne eucharıstı-
sches Teılen 1St möglıch ORK Generalsekretär Samuel 1a sprach
SCINCIN Bericht VON festa da vida est des Lebens das Christinnen
und Chrıisten 'orto egre und darüber hınaus miıteinander felern und DC-
stalten ugle1c hat dıie Vollvers  ung aber auch auf Grenzen der
Zusammenarbeıt hingewlesen der Plenarsıtzung irtschaftlıche Gerech-
tigkeıt” wurde eutlic WIC unterschiedlich die Dıskussion ZU ema (lo-
balısıerung den einzelnen kKegionen verläuft Hıer Ze1ZLE sıch ass dıe kul-
turellen Unterschiede zwıschen den ‚„Kırchen Norden und den ‚„‚Kırchen

Cn schwerwiegender WAaren als dıe konfessionellen Dıvergenzen
IDIie Vollversammlung orto Alegre hat ZWCCI1I Gesıichter der (Okumene

geze1gL ZU das Gesıicht der Begegnung, des utırado ZU anderen
das Gesıicht synodaler Arbeıt Plenum In Interviews sagtien mehrere De-
eglerte ass die „richtige Vollversammlung den Bıbelarbeıiten und
Workshops des utLırdao Programms stattfand Leıider hatten NUr WENISC
Delegıierte eıt das große Angebot des UtLrdo wahrzunehmen da SIC ent-
weder die Arbeıt der Ausschüsse eingebunden WAaren Rücksprache mıt
ıhrer Landesdelegatıon halten oder sıch auftf dıe nächste Plenarsıtzung VOI-

bereıten mMussten

Mutırao (brasıl. Zusammenkunft VonNn Menschen mıit der Absicht, IWAS SCHELNSUNN
[un SDW. En Hausbau). Für dıe Vollversammlung wurde cheses Bıld aufgenommen: „CIMN
‚Mar' der Möglıchkeıten', auf dem begleıitend ZUT Vollversammlung Workshops angebo-
ten werden wırd den Miıtgliedskırchen und ökumenischen Partnern Gelegenheıt bleten
Zeugn1s Von ihrem en und ıhrer Arbeıt geben und Beıtrag ZUT Vollver-
sammlung elısten 66 Zıtat ORK Hg.) Programmbuch ZUT Vollversammlung des
ORK Porto Alegre (Genf V1l bannn

444



Diese Beobachtungen können Hınweise ZUT Veränderung der Struktur
der kommenden ÖRK-Vollversammlung 1m Jahr 2013 hefern

Dem Teıl der offenen Gespräche un: Begegnungen musste In zukünf-
tigen Vollversammlungen 1im eıtplan der Delegierten eın ogrößerer Raum
gewä werden. utLrdo würde ann nıcht qals Begle1itprogramm, sondern
qls Schwerpunkt 1m Programm der Vollversammlung erscheı1inen. uch In
den Plenarsıtzungen musste sıch dıie Arbeitssituation VON der bestehenden
hın einer offeneren Form entwıckeln. Mıt Dıskussionen in kleineren
Gruppen, WIe 6S 1im Zentralausschuss ChON:Z-/ E praktızıert wırd, würde
e1in welıterer Raum Öökumeniıscher Begegnung innerhalb der Plenarsıtzungen
geschaffen werden.

Persönlich hat miıch dıe Vollversammlung9ber Z7WEe]1 Bereiche
nachzudenken. Zum eınen über die Partızıpatiıon Junger Menschen in der
Öökumenıschen Arbeıt auf internatıionaler, natıonaler und Okaler ene: ZU
anderen beschäftigt miıch se1ıt Orto Alegre dıe rage, Was TC In Deutsch-
and VoNn der internationalen ökumenıschen Begegnung lernen annn

OU. In Porto Alegre
Wıe bereıts angeführt, ging der Vollversammlung elıne Jugendkonferenz

VOTaUS, welche dıe Jungen Delegierten und Stewards auf dıe VOT ihnen hle-
gende Versammlung vorbereıten sollte

Für dıie ehnrne1 der Jungen Teilnehmenden W äal E die internat1o0-
ale Öökumeniısche Konferenz:; für einıge VOoON ıhnen Wäar CS SOSar das
Mal, dass S1e iıhr Land bZzw. ıhren Kontinent verlassen en Zweıeinha
Jage ZU Kkennenlernen und ZUrT Vorbereıitung Warcn er knapp be-
CSSCH, zusätzlich eıne gemeiınsame Strategie entwıckeln, dıie
Stimme Junger Menschen VOT der Vollversammlung Or bringen.

In der Partızıpatıon Junger Menschen 1ın der Vollversammlung gılt CS
m. E ZWwel Blıckrichtungen voneınander untersche1iden. Zum eınen dıe
rage nach der Erwartungshaltung der Vollversammlung dıe Jungen
Menschen: elche Ihemen sıch die Vollversammlung VOoN den
Jungen Jeılnehmenden, welche raum: S1Ee iıhnen eın? Andererseıts 1st
VON der Seılite der Jungen Teilnehmenden überlegen, WIeE S1E diesem Er-
wartungshorizont egegnen können: Welches Sınd ihre Ihemen? Welches
sınd ihre ıttel und etihnhoden ZUuT Verarbeıtung dieser Ihemen? eliche
Vısionen en S1e VoNn der Zukunft der Kırche und ökumenischer OOpe-
ratiıon?
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Wo VOoN jungen Menschen eın inhaltlıch fundıierter Beıtrag ZUT TZukunft
der ökumeniıschen ewegung wiırd, ist eıne intens1ive Vorbereıitung
nötig, für dıie mME In kommenden Vollversammlungen ausreichend eıt
eingeplant werden sollte

Jugenddelegierte der Junge De]egierte
An diesem un stellt sıch eıne welıtere rage, ohne dıe beantworten

eın welteres Nachdenken über dıie Partızıpatiıon Junger Menschen der
instıtutionellen Okumene nıcht sınnvoll erscheınt: Wer ist gemeınt, WEINN

VOIN „ YOUtn: dıe ede ist? [)as Jugendreferat des ORK versteht dem
Begrıff „Junge Menschen 1imer VONn 18—30 Jahren‘‘*. Hıer lässt sıch eın
Hınweils auf Amt und Ur cdieser Jjungen Menschen finden Schlussfol-
gernd sınd auf der Vollversammlung des ORK alle Menschen zwıischen

und als A AOUT anzuerkennen, selen CS Junge Delegıierte, Stewards,
Junge Mıtarbeıiter oder Teilnehmende des Jugendcamps, das paralle]l ZUT

Vollversammlung In der ähe VON Oorto Alegre stattgefunden hat
In den EKD- Vorbereitungstagungen für Porto Alegre 1M Junı und Dezember 2005 gab n

Dıskussionen WIE der egr1 „yout! delegates” besten 1Nns eutsche übersetzen sSe1
DDie Übersetzung „Jugenddelegıierte‘ hegt den erdac. dass diese Personen N1IC gleich-
berechtigt gegenüber den Nıcht-Jugenddelegierten se1ın könnten So entschıeden sıch cdıe
deutschen Jungen Teilnehmenden als „Junge Delegierte“ ach Orto Alegre fahren e1in
JTermıinus, der das Amt der Delegatıon tärker 1Nns Zentrum rucC hne jedoch 1gnorieren,
ass sıch cAese Delegierten me1st och 1im Studium der In der Ausbıildung eiIınden Diese
Jungen Delegierten bringen ‚WaT weniger nstitutionelle Ökumene-Erfahrung, aTtlur ber
reiche n  rung in Okaler Öökumeniıscher Begegnung in dıie Dıskussionen eın Im Vorfeld
der Vollversammlung en sıch cdie deutschen Jjungen Delegierten entschıeden., SE ema
„Jugend und (jewa) e1in Fılmprojekt inıtneren, auf diesem Weg Informationen ber
die Vollversammlung des ORK In OTrTtOo Alegre und e Dekade ZUr Überwindung VON (Ge-
alt ach Deutschland transportieren.”

IHe 0.g Gruppen jJunge Delegierte, Stewards, jJunge Mıtarbeıter, SONS-

tıge Junge Teilnehmende stehen für A XOUtH . doch NUr eın Teıl VON iıhnen
ist stiımmberechtigt. Es musste m. E klarer gefasst und umsichtiger defi-
niıert werden, WerTr dıe Entscheidungsträger für eıne junge Ökumene sınd
und WCI S1e dazu auswählt. Bıslang SInd CS ausschheßlic Junge Delegıerte,
che Entscheidungen des ORK aktıv partızıpleren können. DIie Öökume-
nıschen Erfahrungen anderer Junger Menschen können jedoch 11UT bedingt
ın diese Entscheidungen eintfheßen. Das wıederum verweiıist auf Defizıte In

http://wcc-coe.org/wecc/what/jpe/youth-g.html (12.09.2006).
er Fılm wırd 1mM Herbst diesen Jahres unfer dem Titel „Mutirdao! (Jgemeinsam Handeln! 4

mıt unterrichtsgerechten Begleıitmaterialıen be1l der Arbeıtsgemeinscha Evangelısche
Jugend kostenlos erhältlıch seIN.

446



den natıonalen Kontexten und macht die rage nach Partızıpatiıon Junger
Menschen In natıonalen ökumenıschen Gremien (ACK, u.a) virulent.

uch WENN die Partızıpationsmöglichkeiten Junger Menschen der 1NS-
tiıtutionellen internationalen Okumene WI1Ie 1Im Folgenden geze1igt werden
soll noch ausbaufähig sınd, hıegen S1Ee doch be1 Weıtem VOr den MÖg-
lıchkeıten, dıe Jungen Menschen In ihren Regıionen geboten werden. uch
für den deutschen Kontext ist Iragen, welchen Stellen dıe Dıskussion

dıe Partızıpation VON Jungen ökumenisch engagılerten Menschen mıt
dergleichen Ernsthaftigkeit aufgenommen wiırd, WIEe CS Jüngst 1m ORK g —
tan wurde. Am e1ıspie‘ der Perspektivkommission des Rates der EKD lässt
sıch erkennen, WIE wen1g Junge Menschen In eiınen Zukunftsprozess einbe-

werden, dessen Auswiırkungen jedoch hauptsächlich VO  — iıhnen g -
tragen werden müssen.®

/wel Ebenen der Partizipation Junger Menschen
der öÖökumenischen ewegung

Im Engagement Junger Menschen ökumeniıschen Bezıehungen sınd
Zwel Ebenen voneınander unterscheı1iden:

Einerseıits partızıpleren Junge Menschen der strukturellen, multilate-
ralen Okumene. Dıie Notwendigkeıt, dass die Stimme Junger Menschen In
der internationalen institutionellen Okumene gebraucht und gestärkt WCCI-
den MUSSe, wurde In Oorto Alegre verstanden, ihrer strukturellen Umseset-
ZUNS gearbeıtet. SO sınd beispielsweise fünf Junge Delesierte In den KExe-
kutivausschuss gewählt worden, das entspricht N O der Miıtglıeder 1im
Ausschuss. ugle1ic wurde dıe Eınsetzung eines Jugendgremiums ( Youth
OdYy gebrac Junge Menschen werden In diıesem Gremium für
nachhaltige un: aktıve Partızıpatiıonsmöglıchkeiten und Stärkung Junger
ökumenischer Führungskräfte arbeıten.’

Vgl @gang Huber Hg.) Kırche der Freiheit Perspektiven für dıe Evangelısche Kır-
che 1mM Jahrhundert. Eın Impulspapıer der EKD (Hannover, Juh 2006). Eine Profil-
schärfung VO  e Kırche sollte dıe Partızıpation jJunger Menschen stärker In das Blıck-
feld rücken nd dezıdıiert ach ihrer Stimme ZUT /Zukunft VonNn Kırche fragen.
Von den 25 Miıtgliedern 1mM Youth Body sınd sechs AdUs dem Zentralausschuss, sechs AdUs
den ÖRK-Kommissionen. 13 aus anderen Weltbünden. Jugendverbänden und Kırchen.
Zusätzlich g1bt für den Youth Body dıie Möglıchkeıit Berater selner Arbeıt hInZuUZuU-
zıiehen. Die och N1IC revıidierte ersion des Antrags ZUTr Einrichtung eines outh Body,dem auf dem Zentralausschuss zugestimmt wurde, findet sıch unter http://www.olkou-
mene.org/de/dokumentation/documents/oerk-zentralausschuss/genf-2006/berichte-und-
dokumente/proposal-to-establish-a-wcc-youth-body.html (12.09.2006).
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)) Sassnıtzer Inıtiative un MEET

Zum anderen engagleren sıch Junge Menschen auf okaler un natıonaler
ene In nıcht gremlen-orıientierten Öökumenischen Inıtiativen UN) Netz-
werken. Im deutschen Kontext lässt sıch teststellen, dass eıne 1e17a
Junger Menschen g1bt, iıhnen Theologiestudierende, Promovenden,
Vıkarınnen und Vıkare SOWIEe Interess1ierte anderer Fachgebiete, dıe auf
terschiedliche Weıise Öökumeniıische Erfahrungen gesammelt en Be-
zeichnend ist abel, dass diese ıfahrungen me1st auf eınen Aufenthalt 1m
Ausland (Studıum, Praktıkum be1l internationalen ökumenıschen Instıtuto0-
NECN, Besuch ausländıscher (Gemeılnden eic.) zurückzuführen SInd.

|DITS „Sassnıtzer Inıtlatıve. unge ChristInnen entwıckeln Vısıonen für
Kırche In Öökumeniıscher Perspektive“ ist eıne offene TuUppe Junger Oku-
menısch Interessierter, vorrang12 Junger Theologinnen und Theologen, dıe
sıch se1t Maärz 2004 regelmäßıg Jahresseminaren treffen. Es geht der
Inıtıatıve VOT em darum, ıfahrungen auszutauschen, den JE eigenen
ökumeniıischen Standort bestimmen SOWI1Ee „dem Frust, der sıch ZUT e1ıt
INn der institutionalısıerten Okumene breıt macht SOWIeEe dem Desıinteresse,
auf das Öökumeniısche Ihemen In kırchlichen Räumen A stoßen, ONS-
truktıv geme1iınsames Arbeıten und Feiern entgegensetzen‘®.

Auf natıonaler ene Ssınd 1im August 2006 rund junge ÖOkumeni-
kerinnen und Okumeniker gekommen, mıiıt dem Ziel bestehende
ökumenische Gruppen in eutschlan: stärken und mıte1inander VOI-

netizen MEET More Ecumenical Empowerment Together) ist Name und
zugle1ıc Programm des ersten Treffens, das auch in natıonalen Öökume-
nıschen Gremien (ACK, EKD) auf posıtıve RKesonanz stieß Die Geschäfts-
führerıin der ACK, Barbara Rudolph, sıeht MEET als offenes OTrTum und
Impulsgeber für eine ärkung der Öökumenıschen Dıiskussion in Deutsch-
land: auch VON agmar Heller EKD) und Martın ra (Miıtarbeıtersta
des ORK) SOWIE vielen anderen hauptamtlıch In der Ökumene agıerenden
Personen wurde das Oorum Junger Okumene In Deutschlan: begrüßt.

Für dıe beıiden umrıssenen Ebenen VO  — Partizıpationsmöglıchkeiten Jun-
SCI Menschen ist wichtig hervorzuheben, ass dıe Ebenen der strukturellen
und der nıcht-gremienorlientierten Öökumenıschen Arbeıt nıcht mıteinander
verwechselt, sondern klar vonelnander werden MUSsSeEeEN S1ıe treten

Eınladungsflyer Z7U Jahresseminar der Sassnıtzer Inıtiatıive. Iie nächste JTagung fiındet
VO 15 hıs 18 März 2007 in Sassnıtz/Rügen ZU ema ‚Mac' hoch dıie ET Kırche
1m Spannungsfeld VON (Gastfreundschafi und Mıgration" Eıne Eınladung ist auf AN-
rage erhältlıch annegreth.struempfel  web.de.
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aber auch nıcht als Konkurrenten auf. 1e1Imenr Sınd S1e Facetten der gle1-
chen Anstrengung, den ökumenischen edanken ngch VOLIN tragen.”

ORK als Gemeinschaft Von Kırchen Institution
Dıie zweıte rage, dıie miıch se1ıt Porto Alegre beschäftigt, 1st, WI1Ie bereı1ts

angedeutet, dıie rage nach den Auswirkungen der Vollversammlung autf
die natıonale ökumenische Arbeıt INn Cutschlan: dıe ich abschlıießen
Uurz umre1ßen möchte.

Ausbleibendes Medienecho
Das Bıld des ORK In Deutschland wırd hauptsächlich VOoO  ea den edien

gezeıichnet. Dıie Vollversammlung des ORK tauchte 1im Februar und März
2006 1Ur vereinzelt In säkularen, überregionalen Zeıtungen auf: In ırch-
lıchen Zeıtungen und Zeıtschriften War das Medienecho und die Bericht-
erstattung über den Verlauf der Vollversammlung ebenfalls sehr ass

Eıne Analyse der säkularen Berichterstattung hefert e1in traurıges ıld der ORK cheınt
demzufolge keinen Handlungsspielraum mehr haben Der Rheinische erkur (23.2.2006)vermeldet „eiıne fortbestehende Krise‘‘ des OÖRK, die Süddeutsche Zeıtung (24.2.2006) spricht
von „Lebenslügen“‘, unter deren Inkaufnahme dıe Miıtgliedskirchen blıeben, und
ıIn der Frankfurter Allgemeıinen Sonntagszeitung (12.2.2006) übertitelt tto Kalkscheuer
seıinen Artıkel mıiıt „Brüchige Okumene. Braucht dıe Welt den Weltkırchenrat?“‘

Nur wenıgen Zeıtungen gelingt CS, eiIn sSsachlıc richtiges und stiımm1ges
Bıld VOonNn der Vollversammlung zeichnen. Die Ursache für diese Schilef-
lage scheıint MIr wen1ger in der Pressearbeit des ORK hegen, ebenso
wen1g ist der tund 1m Desinteresse der edien ß kırchlich bezogenen
1 hemen suchen. Mıt Staunen lässt sıch beobachten, auf welches edien-
echo der Weltjugendtag 1m Sommer 2005 oder der Jüngst VEITSANGCNEC
Papstbesuch In ayern gestoßen SINd. Es ist m. E vielmehr iragen, WI1Ie
dıe Pressearbeit der Kırchen auf natıonaler, regıonaler und Okaler ene
verläuft. Wiıe wurde In der Presse, aber auch in den Gemeinden für die 'oll-
versammlung geworben? Auf welche Weılise wurde SI1E für Christinnen und
Chrısten In eutschlan: relevant gemacht?

Vıelleicht könnte MEET uch In Zukunft als Forum dıenen, Jugenddelegierte für denORK der andere internatıionale ökumenische TeEMIeEN nomiıniıeren, hne dabe1 seıne
strukturelle Autonomie einhüßen müussen. Das wırd der Prozess des Forums In den
nächsten Jahren zeıgen.
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Das Dılemma

Der ORK wırd In Deutschlan weıthın alg Genfer Instıtution verstanden,
nıcht als Zusammenkommen VOIN (Gemeı1inden bzw iıhren Vertretern. uch
eıne kleiıne Brandenburger (Gjeme1nnde ist Teıl des Ökumenischen Rates der
Kırchen Hr dıe Miıtgliedschaft der EKD ORK Das el ass S1e
auch auf cdiese Weise über dıe Wegmarken und Meiılensteine des ökume-
nıschen Gesprächs informıert werden, siıch aber gleichzeıltig auch celbst
Informationen bemühen 1NUuUSsSS rst WENN dıe ökumenische Arbeıt 1m ırch-
lıchen Bereich nıcht mehr qls ‚Extra  .. verstanden und als ZU Wesen der
Kırche gehörıg angesehen WIrd, wırd sıch m. E der bestehenden
negatıven oder ausbleibenden Presseresonanz andern.

DIie Vollversammlung des ORK ist der Höhepunkt en ökumenıschen
Engagements und darf VON en Menschen geteilt werden. Für me1n Da-
fürhalten musste sıch Jetzt der natıonalen Berichterstattung über
Öökumeniısche Aktıvıtäten ändern, damıt in s1ieben Jahren dıie Zeıitungen mıt
Berichten über dıie Vollversammlung des ORK voll SInd.

Eın Letztes: Wır können VON der weltweıten Ökumene, besonders VON

uUuNseTCN Schwesterkıirchen 1m Suden  .. lernen, Was CS e1 Kırche als Ge-
meinschaft (er)leben. Komonia 1st in der ökumenıischen Dıskussion eiıner
der zentralen egrılffe, WEeNN Wn dıe Beschreibung VON Kırche-sein geht
In der 1m Zentralausschuss 99 / verabschiedeten Erklärung Auf dem Weg

einem gemeinsamen Verständnts N einer gemeinsamen Visıon des
Okumenischen Rates der Kırchen el 6sS

AANne 6CSSCIICC of the Councıl 1$ the relatıonshıp of the churches ONC another. Ihe Coun-
c1l 15 the fellowshıp of churches the Wdy owards full KkOolInon1d. has SITUCLUTE and OI-

ganızatıon In order instrument for the churches AS they work owards koinonıa
In faıth, ıfe and wıtness; but the WOCC nOoTt be identified ıth hıs structure, NOT Can ıt

the churches effectively ap) from the NS renewal ofeIr OW ecumenı1cal V1ISION
and commıtment.““ 10

Koinonl1d, das i nıcht postulhıerte, sondern elebte Gemennschaft.
Wozu dıe Vollversammlung Kırche in eutschlan! anstıften kann, 1st
selbstverständlich INn Ökumenischer Gemeinschaft en und dieses
Selbstverständnıs nach außen tragen.

- lowards Common Understandıng And Vısıon CIE The (0)8 Councıl Of urches
Policy Statement Geneva
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Okumenische Soz1lalethik
ach Porto Alegre

VON BEDFORD-STROHM'!

Porto Alegre eine stellvertretenden Einheitserfahrung
In deiner nade, Gott, verwandle dıe lt“ das 1belworrt, das über

der Vollversammlung VOoONn Porto Alegre stand, wurde für ein1ge Tage in der
südbrasıl1anıschen etropole Wiırklıiıchkeit Irotz er Dıfferenzen in theo-
logıschen, ethıschen und kırchenpraktischen Fragen wehte uUurc dıe Ver-
sammlung en Atem globaler Geschwisterlichkeit Immer wıeder sıchtbare
Umarmungen zwıschen Menschen unterschıiedlicher Kulturen, äglıche SC-
melnsame Gottesdienste 1m Gottesdienstzelt (wıe auch immer INan diese
Gottesdienste terminologısch bezeıchnen mag), aber auch bewegende MOoO-

der geschıichtlichen delbstvergewisserung WIeE dıie lang anhaltenden
Ovationen für Alt-Generalsekretär Phılıp Potter. der jede einzelne der LICUN

Vollversammlungen des ORK selbst mıterlebt hatte das es mug azu
Del, ass Porto Alegre eine Versammlung der Konsolidierung für den Welt-
kırchenrat geworden ist

Die Erfahrung globaler Geschwisterlichkeit in orto Alegre ist mehr als
die persönlıche Erfahrung derer, dıe das uCcC hatten, €e1 seIN. S1e ist
eine Erfahrung stellvertretender Eıinheıt, dıe für dıie Kırche qls eut-
ıch macht., ass gemeiınsames en möglıch ist und selbst t1ef greiıfende
Dıfferenzen WIe diıejenıgen zwıschen manchen orthodoxen Kırchen des
Ostens und vielen reformatorischen Kırchen des estens, etwa den
Themen Frauenordination und Homosexualıtät, dıe Einheıt ZW. belasten,
aber nıcht zerstören

Heıinrich Bedford-Strohm 1st Profeséor für S5ystematische Theologie und Theologische
Gegenwartsfragen der Uniıiversıtät Bamberg
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Die der Sozialethik
IDIe JTage der Vollversammlung selbst können also als Ressource für dıe

zukünftige Arbeiıt der ökumenıschen ewegung esehen werden. Dennoch
braucht dıe Öökumeniısche ewegung auch gemeInsame AEXte, dıie ber die
Vollversammlung hınaus inhaltlıche Orıentierung für dıe zuküniftige Arbeıt
geben 1240 skeptisch, ob dıe Vollversammlung in cdieser Hınsıcht
würde e1isten können. WasSs SIE eısten hatte /u unsiıcher War die rage,
WIeEe sıch das in (9)818 Alegre erstmals praktızıerte Konsensprinzip auf dıe
inhaltlıche Qualität der Dokumente auswırken würde, dıie dıe Vollversamm-
Jung beschlıeßen hatte
on be1 der Vollversammlung selbst wurden hohe Erwartungen dıie

soz1ı1alethische Handlungsfähigkeıt geäußert, nıcht zuletzt angesichts der
zentralen olle, dıe der ORK in der Vergangenheıt in soz1alethıschen Fra-
SCH gespielt hatte Biıschof Desmond utu trat in se1ıner ede für eıne starke

des ORK eın ”I habt das Programm ‚Kampf dem Rassısmus' e1IN-
gerichtet, Ja, s Wr kontrovers, aber CS War entschei1dend uUNseTITec

aC WAarTr gerecht und nobel, gerade solche. dıe zuletzt auf den bewaffne-
ten amp zurückgrıffen, keine Terrorısten, sondern Freiheitskämp-
fer.  C Der brasıllanısche Präsiıdent Lula da ılva, der mıt mehreren Miınıs-
Ie  3 und se1ıner TAau gekommen WAäl, bezeichnete dıe Kırchen qls Verbündete
1m amp Armut und WIES auf dıe Bemühungen se1ner eigenen Re-
gierung hın und die o  ©: dıe dıie Zivilgesellschaft e1 spielt. (janz ahn-
ıch bezeichnete UN-Generalsekretär ofi Annan in se1iner Botschaft dıe
Vollversammlung die Kırchen als Verbündete In der Arbeıt für Frieden und
Gerechtigkeit.

DIe Erwartungen qa1soO oroß Konnten S1e rfüllt werden? Für dıie
be1 der Vollversammlung diskutierten soz1alethıschen nhalte diese ese
111 ich 1m Folgenden egründen gılt, ass S1Ee sıch insgesamt ıIn bemer-
kenswertem Malie auf der Ööhe der soz1alethıschen Dıskussion bewegen
und wichtige Impulse für die zukünftige soz1ilalethısche Urteijulsbildung in
der Öökumenischen ewegung geben Die Vollversammlung verabschıiedete

jeweıls nach dem Konsensprinzıip soz1alethısche Erklärungen den
Themen „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgruppen, ‚„ Terror1S-
INUS, Terrorısmusbekämpfung und Menschenrechte“, ‚„„atomare TUS-
tung”, „Lateinamerı1ika‘, SC auf Wasser‘““ und „UN-Reformen‘‘. Der

„Agape Calr eın im Lichte des AGAPE-Dokumentes ZUT a..
lısıerung formuliertes nahm hıer eıne Sonderstellung eın Zum
ema „Globalısıerung"  © wurde keiıne sozlalethıische Erklärung verabschıe-
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det, das ema wurde aber VOT em in den re1li agen paralle lau-
fenden „ecumenical conversatıions“ VON den Delegıierten intens1v diskutiert.
Das Gleiche ann VO  - den bıoethischen Themen (zur 10€[{1N1 auch den
Beıtrag VON Wolbring, Heft, 412 gesagt werden, für dıe erstmals
se1it 1989 nach eiınem mehrjährıgen Vorbereitungsprozess be1 der Vollver-
sammlung eın Grundlagendokument vorgestellt wurde.

Anhand ein1ıger der genannten Themen soll geprüft werden, WI1Ie trag-
ähıg der erz1elte Konsens für dıe zukünftige soz1alethısche Urteilsbildung

se1in verspricht.“

Überwindung Von (Grewalt“

Im 1INDI1C auftf dıe VON dem deutschen Theologen Fernando NnNns in
Harare inıtnerte und Von 2001 bıs 2010 dauernde Okumenische Dekade
ZUT: Überwindung der (Gjewalt wurde in Porto Alegre Halbzeıt-Bılanz SCZO-
SCH Auffallend W al die Breıte, mıt der das ema Gewalt in den IC g _
LLOTINTIMECN wurde. In der Vergangenheıit die Zwischenbilanz drehte
sıch der ökumenische Dıskurs kollektive Gewalt VOT em 1ege
Inzwıschen ist bekannt. dass dıe orößte Anzahl der pfer 1m häuslichen
Bereich finden ist 1e1€6€ Aktıvıtäten der Kırchen en das Ziel: sıch
diesen häufig im Verborgenen bleibenden pfer Von Gewalt zuzuwenden.
IC gewichtigen Stellenwer indessen ach WIE VOT auch dıie ı0

krıegerischer Gewalt In den ökumeniıischen Diskussionen Gc hat,
ze1igte dıe spe.  uläre und VON den edien weltweıt wahrgenommene
Erklärung Von S-Kırchen, dıe ıtghe 1m Weltkirchenrat SIınd, 7U

Krıeg der USA 1mM Irak In dem VO Vorsitzenden der Konferenz der Ad1i11Cc-

riıkanıschen Kırchen 1m ORK, Leon1ıd Kıshkovsky Von der Orthodoxen
Kırche In den USA, gegenüber der Vollversammlung verlesenen TIEeE ent-

schuldıgten S1E sıch für den Irakkrıeg, für eınen ungezügelten Raubbau
der Natur, der auch erhebliıch ZU Klımawandel beiıtrage und für UuNSC-
rechte Wırtschaftsstrukturen, VO  x denen auch US-Christen profitieren. Der
1Ie fort Wır bedauern mıt besonderem Schmerz den Irakkrıeg, der
begonnen wurde Urc Täuschung und Übertretung globaler Normen WwW1e
Gerechtigkeit und Menschenrechte. Wır eklagen dıe Toten und Verletzten,
WIT geben mıt Scham ass dies in uUNseceTEIN Namen geschah. Wır eKen-

Die 1m Folgenden zıt1erten Erklärungen finden siıch auf der omepage der Vollversamm-
lung http://www.wcec-assembly.ınfo/de.
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NCIN, das WIT en prophetisches Wort versaum aben, laut und eindringlıch
NUS, das uUNseIC Führer VOIl Ahesem Präventivkrıeg abgehalten hätte.“

Es VON einer Reıfung der ökumenıschen ewegung, ass das in
diesen Worten 22 USATuC kommende Engagement den Krıeg als
ıttel der Polıtiık nıcht azu geführt hat, die schwıierıigen Fragen ach der
Leg1timıität VOoON Gewaltanwendung 1gnorleren, dıe sıch 1Im /Z/usammen-
hang mıt Notsıtuationen WIEe akutem Völkermord für dıe internationale
Staatengemeıinschaft tellen DIie Vollversammlung behandelte diese Prob-
leme nıcht dem Stichwort „„.humanıtäre Interventionen‘”, sondern

dem Stichwort „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgruppen .

Schutzpflicht für gefährdeté Bevölkerungsgruppen
och be1 eiıner ökumen1ıschen Konferenz In Ruanda 1im Dezember 2004

hatte dem 1INATrUC eiıner intensiıven Beschäftigung mıt den re1g-
nıssen des Völkermords in Ruanda 1994 ın der entsprechenden Arbeıts-
STUDDC eiıdenschafthich: Dıskussionen zwıschen Vertretern hıstorıscher
Friedenskırchen, überzeugten Antı-Mıhitarıstinnen und Befürwortern VON

„humanıtären Interventionen““ gegeben Das Schlussdokument cdieser Kon-
sultatıon sprach Ende VOoN der „responsı1bılıty profect: und führte
damıt hın auft das, Was auch dıe rklärung VOoN Porto Alegre prägt.”

In der Erklärung ZAI7. „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgrup-
..  pen der Vollversammlung wırd zunächst klar der Vorrang der Gewaltlosig-
eıt testgehalten. egen eıne Schneile Verabschiedung des Prinzıps der
natıonalen Souveränıtät wırd testgehalten: ADIeE Kırchen unterstutzen dıe
In der Entstehung begriffene internatıionale Norm der Schutzpflicht,
nach den Regierungen eindeutıg dıe vorrang1ige und SOUvVerane Pflicht
gewlesen ist: die Sicherheıit iıhrer Bevölkerung gewährleisten. Die SOU-
veränıtät eINes Staates ist also In gew1issem Maße uUurc dessen ähıgkeıt
bedingt, dıe Schutzpflicht wahrzunehmen un! für das Wohl se1ıner evöl-
kerung sorgen.“ DIiese Souveränıtät ist aber eın Freibrief für dıe Hın-
nahme schwerer Menschenrechtsverletzungen eines Staates urc dıie in=-
ternationale Gememinschaft: „„Wenn diese Pflicht gravierend verletzt wırd,
SE1 HI Untätigkeıt, ehnlende Kapazıtäten oder dıirekte Übergriffe auf
dıe Bevölkerung, hat cdıe internatıionale Gemeininschaft cdıe Pflıcht. Völkern
und Staaten kommen und in Extremftfällen 1im Interesse und ZUT

Die entsprechenden Passagen tiınden sıch 1in Manchala Deenabandhu (ed.); urturıng
Peace. Theologıcal Reflections Overcoming Violence, (jeneva 2005, MR
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Sicherheıit der Bevölkerung jenseıts der Souveränıität in die inneren Angele-
genheıten des Staates einzugreıfen.

Nachdem dıe damıt angesprochene Dilemmasıtuation in der Vergangen-
heıt häufig mıt dem Hınwels auf dıe Notwendigkeıt der Prävention be1iseılte
geschoben worden wiırd jetzt komplementär argumentiert, be1l klarem
Vorrang der Prävention: 99-  a  er betonen die Kırchen dıe Notwendigkeıt,
alle Kräfte auftf dıe Prävention konzentrieren. wWwar Mag eın gewalt-

oder gewaltloses Eıngreifen VOoON außen in manchen Sıtuationen
erforderlıc se1IN., doch dıe Kırchen ollten ihre Aufmerksamkeıt In gle1-
chem Maße darauf richten. dıe ähıgkeıt der Okalen Bevölkerung ZUT

Selbsthilfe verbessern.“
Erstmals werden dıe Bedingungen für Gewaltanwendung In CeNISPrE-

henden Sıtuationen klar formulıert. Im Wortlaut Cr C® „Die Notwen-
dıgkeıt, Gewalt anzuwenden, erwächst zunächst Aaus dem Mısslıngen, Ent-
wicklungen eın Ende setizen, dıie mıt aNgSECMESSCHCHM Weıtblick und
entsprechenden aßnahmen hätten verhindert werden können. Ist 6S

einem olchen Fehlschlag gekommen un hat dıe Welt diıesen Fehlschlag
auch eingeräumt, 11USS S1e (un, Was in ıhren Kräften steht. cdie Belastun-
SCH und eiahren begrenzen, denen Menschen ausgesetzt SINd. Solche
Gewalt ann 11UT legitimıert werden, WENN S1e die Anwendung VO  a allen-
gewalt zugunsten gewaltloser ıttel beendet. strıktester Beachtung
der Verhältnismäßigkeıt der ıttel S1e 111USS völkerrechtlich kontrolhert
se1ın und iıhre Anwendung ann NUTr VON Akteuren in rwägung SCZOSCH
werden, dıie selbst das Völkerrec striıkt achten. Dies ist eıne zwıingende
Vorbedingung (sıne UUa non). Eın Rechtsbruch annn nıcht gebillıgt WEEI-

den, auch WENN dıes miıtunter VOoN der miılıtärıischen Warte AUS betrachtet
Nachteı1nlen oder eiıner kurzfristig eingeschränkten Wiırksamkeıt der

Intervention ZU führen scheimnt.““
Das aradıgma olcher ach Kriterien Iımıtierter (Gewaltanwen-

dung ist nıcht dıe mılıtärıische Gewalt des Krıieges, sondern cdıie internat10-
nale Polizeigewalt: ‚„„Wıe Eınzelpersonen oder Geme1lnwesen In stabılen,
wohlhabenden Gesellschaften dıie Polize1 in NSpruc nehmen können,
WEn eıne ungewöhnlıche oder außerordentliıche Bedrohung entsteht.
sollten., ach Auffassung der Kırchen, Menschen in wesentlich bedroh-
lıcheren Sıtuationen die Möglichkeıit aben, Schutz ersuchen.“ Dass
solche Gewaltanwendung humanıtären Zwecken immer In eın breıites
Spektrum wırtschaftlicher. sozılaler. polıtıscher und dıplomatıscher An
Strengungen eingebettet se1n INUSS, dıie dıe dırekten WIe langfristigen Ursa-
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chen der Krıse in den TE nehmen, 1eg im Lichte der ökumeniısch-
ethıschen Urteilsbildung diesem ema auf der and

DIie Vollversammlung das machen cdiese Passagen eHthe Ar UMCN-
tert bemerkenswert dıfferenziert und bewegt sıch in em Maße 1m Fın-
ang mıt der HEHCTEN Forschung ZUT theologischen Friedensethik * Unver-
kennbar ist dıe starke O  e7 dıe dem eC für dıie Überwindung der Gewalt
zugeschrıeben WI1rd. Im 1NDI1C auf den (zaranten dieses Rechts, bleıibt
die Vollversammlung cdıie Antwort nıcht schuldıg. Der UNOG kommt in die-
SCT Hınsıcht elıne entscheıdende Bedeutung Damıt S1e nıcht Spielball
der Weltmächte ble1bt, INUSS S1e reformıert werden.

Reform der UNOGD

Dıiıe Vollversammlung bekräftigt ‚„„das Einstehen des ORK und se1ıner
Mıtgliedskırchen für dıe Grundsätze und 161 der UNOG, iıhrer C‘harta und
ıhrer beı1 der Stärkung der Rechtsstaatlıchkeit und der Ausarbeıtung
Von Normen un! Standards für staatlıches Verhalten, das der Sıcherheit
und dem Wohlergehen er Menschen dient‘“. Der olg der UNOG

1E fort „Nang 218 VOoNn einer verantwortlichen und umfassenden de-
mokratıischen Entscheidungsfindung, dıe nıcht kleıne, wenıger mächtige
und wırtscha  ıch benachteıiligte Miıtgliıeder iINs Abseıts stellt Der Erfolg
cdieser Reform wırd beurteilt ach ihrer ähıgkeıt, dıe Lebensbedingungen
der Menschen, der Basıs spürbar und konkret verbessern.

In unverkennbarer Anspıielung auf unılateralistische Tendenzen in den
USA 111 dıe Vollversammlung „„dıe Kırchen dazu ermut1ıgen, auf dıie Miıt-
glıedsstaaten einzuwiIrken, aktıv mıt der UNOG zusammenzuarbeıten, sıch

iıhre /usagen Z Finanzierung der UOrganısatıon halten und sıcherzu-
stellen, dass dıe Organısatıon und ihre Sonderorganisationen mıt den PCI-
sonellen und iinanzıellen Miıtteln ausgestaltiet werden, die ZUL üllung
ihres Mandats notwendıg SIN“

Dazu —  genauer: Lienemann, Frieden. Vom „gerechten Krıeg" 111 „gerechten Friıeden“,
Göttingen 2000; H- Reuter, DIie „‚humanıtäre Intervention“® zwıischen ec un ora
Rechtsethische Anmerkungen AUus Anlass des KOSOVO-Krieges, in Forschungsstätte der
Evangelıschen Studiengemeinschaft (FESTI) u Friedensgutachten 2000, Münster  am-
urg/London, 14-85: Bedford-Strohm, (Gottes Versöhnung und mılıtärıische Gewalt.
Zur Friedensethik ach dem Osovo-Krieg, ıIn Weth (Hg.), Das Kreuz Jesu. Gewalt
Opfer ühne, Neukırchen-Vluyn 2001, 209227° aspel, Friedensethi und humanı-
täre Interventionen. Der Kosovo-Krıeg als Herausforderung evangelıscher Friıedensethık,
Neukirchen-Vluyn 2002
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Angesichts der unrühmlıchen o  e’ die dıe UNO In verschıiedenen KOon-
flıkten etwa beım Völkermord in Ruanda, gespielt hat und angesıichts des
Mısstrauens., das dus olchen E  rungen heraus insbesondere In Afrıka
gegenüber der UNO herrscht, ist diese 1m KOonsens der Vollversammlung
verabschiedete Erklärung es andere als eine Selbstverständlichkeıit Sıe
macht klar G <1bt keıne Alternatıve eıner starken des Rechts in
den weltweıten Konflıkten Jegliıcher Unilateralısmus, INas sıch och
humanıtär begründen, steht in der efahr, hınter dem umanıtären Engage-
ment FEnde doch 11UT oder vorrang1g die eigenen Interessen vertreten
DiIie Glaubwürdigkeıt der UNO änger daran, ass S1e eutilic als Ins-
tiıtution erkennbar WIrd, dıie nıcht 1L1UT e1In Instrument der Mächtigen ist,
sondern konsequent für cdie Herrschaft des jedem Menschen se1ıne Uur!
siıchernden Rechts eıintriıtt.

Wıe sehr dieses Eıintreten für die Herrschaft des Rechts nıcht Ur nat1ı0-
nal, sondern auch internatıional qals en der soz1alethıschen a_

VO  —; Porto Alegre gesehen werden kann, ze1igt auch dıie rklärung
ZU Terrorısmus.

Überwindung des TerroriısSmus

„ Jerrorakte sınd Verbrechen und ollten Anwendung der Instru-
der Rechtstaatlichkeit geahnde werden, sowohl auf natıonaler als

auch auf internationaler ene  .. IDieser Satz macht eutlıc dass 6S Adus

der 1C ıstlıcher keine Rechtfertigung für Terrorısmus <1bt Eın
für Humanıtät und Menschenwürde eintretender Terrorismus ware eın Wi1-
derspruch In sıch. Denn lerror verletzt immer die Menschenwürde. ber
W1e ann ANSCHICSSC auft lerror reagıert werden? Die Antwort, dıe dıe Kr-
klärung VON orto Alegre auf diese kontroverse rage <1bt, ist klar. Sıe lau-
tet wiederum: In der Herrschaft und Durchsetzung des Rechts DıIie Instru-

die diese Funktion erfüllen, sollen gestärkt werden. Der Schlüssel
dazu sınd che international anerkannten Menschenrechts- und Völkerrechts-
NOTIMMEN und -standards. die das rgebnıs geme1ınsamer emühungen Sınd
und spezılisch aliur geschaffen wurden, mıiıt Krisensituationen und edrTrO-
hungen für einzelne Menschen und Gesellschaften umzugehen. Es besteht
dıe Gefahr. cdıe rklärung, ‚„„dass cdiese Instrumente Urc dıe Reaktıon
auf den Jerror ausgehöhlt werden. Es ist VoNn entscheıdender Bedeutung,
sıch dieser Aushöhlung VOIN Rechten und Freiheiten entgegenzustellen‘‘.
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DiIie Vollversammlung sıieht also nıcht NUur Htrc den Jlerror dıe Men-
schenrechte verletzt, sondern auch HITE eine bestimmte, UNANSCHICSSCHEC
Reaktıon auf den Jlerror. „Eıne mılıtärische Reaktıon auf den Terror ann

wıllkürlicher Zerstörung tühren und die betroffene Bevölkerung in
ngs und Schrecken versetzen Damıt könnte 1m Umgang mıt Fällen VOIN

Jlerror e1in gewaltsamer Ansatz anstatt eines strafrechtlıchen Ansatzes leg1-
1mılert werden.‘

Dass dıie Herrschaft des Rechts der rofte en der soz1lalethıschen a_
TUNSCH VON Porto Alegre ISE zeıgt sıch nıcht DUr anhand olcher Aussagen
ZUT polıtıschen Gestaltung oglobaler Herausforderungen. Er ze1gt sıch auch
in den Dıiskussionsbeiträgen ZUI wırtschaftlıchen Gestaltung. Denn dıe
Dıskussionsımpulse AaUus der ökumenıschen ewegung wenden sıch ıIn all
iıhrer Unterschiedlichke1i geme1Insam neolıberale Auffassungen VOon

Wırtschaft, die In der Freıiheıit des Marktes einen WeC sıch sehen und
dıe PE  iıchen Regeln für den ar SOWEeIt WI1Ie möglıch mıinımleren wol-
len

Die Diskussion Un die Globalisierung
Die Dıskussion eine thısch verantwortliche Globalısiıerung weckte

vermutlıch dıe me1sten Emotionen während der Vollversammlung. Wıe
können dıie Kırchen des Nordens fragten dıie Stimmen Aaus dem SU-
den mıt einem neolıberalen System paktıeren, das 1mM 111e eINes „Impe-
riums‘“ nNnotTalls mıt mılıtärıischer Gewalt se1ıne Interessen die Warf:
schaftlıch schwächeren Ländern sıchert, während sıch dıie Armut In diesen
wiıirtschaftlıch schwächeren Ländern immer mehr ausbreıtet? Wırd eıne
solche Gegenüberstellung Iragten zahlreiche Stimmen dUus dem Nor-
den zurück der Komplexıtä der weltwırtschaftlichen /usammenhänge
WITrKI1C erecht un INUSS nıcht viel SCHAUCI hingeschaut werden., welche
marktwirtschaftlichen aßnahmen den Armen nutzen un welche ıhnen
schaden?

DiIie eıt ZUT Diskussion dieser Fragen fehlte In dem Plenum ZUT a_
lısıerung überwog dıe eXpressive Behandlung des Themas Der tatsächlıc
Ja auch ANSCHICSSCHCH klaren Thematısıerung des andals weltweıter Un-
gerechtigkeıit und der scharfen Krıtık den internationalen Finanzınstitu-
t10onen entsprach nıcht in gleicher Intens1ität der Versuch, dıie bıblısche VOT-

angıge OÖptıon für dıe Armen und dıe wirtschaftlichen Sachgesetzlichkeiten
möglıchst sınnvoll mıteinander In ezug SCEZEN. e1ıne Aufgabe, dıe der
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KD-Ratsvorsıtzende olfgang er In seinem Einleitungsreferat
SC als zentrale Herausforderun der ökumenıischen ewegung beschrie-
ben hatte

Der im Plenum verlesene „Agape-Call“ der Vollversammlung, In den
wesentliche nhalte des ZUT Vorbereıitung auftf dıe Vollversammlung verfass-
ten .„AGAPE-Dokumentes” einflossen. brachte die 10 herrschenden
Weltwirtschaftssystem eutl1ic ZHSArueE Die Eıinleitung betont:

.„Alle; dıe AGAPEL-Prozess miıtgewirkt aben, außerten ihre orge
über dıe wachsende Ungleıichheıt, die Konzentration VO  —; Reichtum und
aCcC in den Händen ein1ger wenıger und dıie Zerstörung der Erde es
Faktoren. urc dıe dıie cskandalöse Armut 1m en und immer mehr auch
im Norden noch verschlımmert wırd. In den etzten Jahren ist dıe zuneh-
mende Bedeutung VON polıtıscher und mılıtärıischer aC immer mehr
zutlage Überall auf der Welt rleben dıie Menschen, WIe sıch che
imperl1alen ächte auf iıhre Gemeininschaft auswiırken.

Gegenüber der solchermaßen als Zzerrissen erlehbten Welt sınd dıe Kır-
CHCH: obwohl selbst Teul dieser Zerrissenheıit, W: Zeugni1s für dıe Eıinheıt
der Menschheıit gerufen:

Wır sınd uns bewusst, dass dıie Spaltungen dieser Welt auch uns

ex1Iistieren. Dennoch WIT glauben und ZU bekennen, dass WITr dazu
berufen Sınd. e1Ins In Jesus Chrıistus se1n und verwandelt werden
urc die na (jottes ZU en Lebens auftf der Erde Wır fühlen
ulls aufgerufen, die wirtschaftlıche Globalısıerung 1m Auge ehalten
und umzugestalten, und appellıeren er uns als Kırchen, gemeIınsam
mıiıt den Menschen anderer Glaubensgemeinschaften und ewegungen
aktıv werden.

Am Ende des wiıird der zuweılnlen vereinfachenden Sprache
dieses lextes präzıse beschrieben, C in der Zukunft gehen 11US$S5

‚„„Wır sınd uns bewusst, dass der Prozess der Umegestaltung VON uns als Kır-
chen verlangt, ass WITr den pfern der neolıberalen Globalısıerung n._.
über Rechenscha ablegen. Ihre Stimmen und Erfahrungen sınd ausschlag-
gebend afür, WIE WIT dieses Projekt 1m inklang mıiıt dem Evangelıum
prüfen un! beurteılen. Das bedeutet, dass WITr als Kırchen aus verschle-
denen Regionen eıinander Rechenscha ablegen un: dass sıch diejenıgen

uns, dıe den Machtzentren näher SInd, In erster Linıe ıhren Brüdern
und Schwestern verpflichtet fühlen, dıe äglıch den negatıven Aus-
wırkungen der weltweıten wirtschaftlıchen Ungerechtigkeıt leiden.“
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Hınter die bıblısche Optıon für die Armen ann auch diıe 1m Kontext der
reichen Welt des Nordens entwiıckelte Soz1ilaleth1 nıcht urückgehen DiIie

prüfende rage ann NUTr se1n, welche ökonomischen Strategien ihr
ehesten entsprechen. nsofern welst dıie Kernforderung der zıt1erten Pas-
5SdDC, das Projekt der Globalısıerung „1m inklang mıt dem Evangelıum“

„prüfen“ und .„„‚.beurte1julen“ in cdıie richtige iıchtung.
ıne SCHAUC Analyse der in der Öökumenıischen Globalısıerungsdiskus-

SION zentralen Dokumente > erg1bt mehr Übereinstimmung mıt den ım-
iNnen der Kırchen des Nordens als der polarısıerenden und bekennt-
nıshaften Sprache der ökumenıischen Dokumente auf den ersten 16
siıchtbar WITrd. Diese Dokumente das [MNUSS beachtet werden verstehen
sıch nıcht qals Dıalogdokumente für eiıne Dıskussıion mıt den Vertretern der
Wırtschafts- und Finanzwelt. S1e wollen zunächst innerkıirchliche K1ä-
ITUNSCH un Selbstverpflichtungen erreichen. ber auch für den noch AUS-

stehenden Schritt der Erarbeitung eıner gemeinsamen Gesprächsbasıs mıt
den Vertretern eiıner Öökonomischen Posıtion, dıie soz1ıale Gerechtigkeıit auf
dem Wege der Strukturreformen Aaus dem System heraus erreichen sucht,
zeigen sıch wichtige Ansatzpunkte für eıne gemeInsame Basıs. DiIie Krıtık
etwa der „neolıberalen‘ Globalısiıerung und der Ss1e tragenden internat10-
nalen Finanzınstitutionen und ihre Charakterisierung als „Ideologie“ wiıird
VON Insıdern des Systems WIE dem rüheren Chefökonomen deran
Joseph tıglıtz nachdrücklıch geteilt.®

Für die ökumenische ewegung 1e2 dıe Herausforderun klar auf dem
1SC. e1ıne Führungsrolle In der weltweıten zıvilgesellschaftliıchen Dıskus-
S10N dıe Globalısıierung übernehmen. Die gemeInsame Basıs des Von
den Christinnen und Christen in erWelt gete1ilten auDens ist noch nıcht
annähernd hinr_eichend als Trıeb- und Produktivkra: für eıne Transforma-

Dazu gehören das „Accra-Dokument“ (World 1ance of eiorme: urches, (5D-
venantıng for ustice In the ECONOMY and the Earth, Accra das „AGAPE-Doku-
ment‘  —: ( World Councıl 8 urches, ‚„„Alternatıve Globalızation Addressing Peoples and
Earth‘: Geneva ber für che Sıcht des Nordens uch das OKumen der EKD-
S5Synode (Globale Wiırtschaft verantwortlich gestalten. Kundgebung der S5Synode der Evan-
gelıschen Kırche in eutschlan In epd-Dokumentatıon 49/2001, 1€e azu

Hitzler, Der Öökumenische Diskussionsprozess Globalısıerung. Überblick ber den
anı der Dıskussion, 1n Anhelm Heg.) Rekonfiguration. OÖOkumene 1mM Zeıutalter der
Globalısierung, Loccum 2004, 195211

Stiglitz, Die Chatten der Globalısıierung, München 2004 Zum (Ganzen SCHAUCI Bed-
ford-Strohm, Öffentliche Theologıe und Weltwirtschaft Okumenische Sozlallehre ZWI-
schen Fundamentalkrıtik und Reformorientierung, in ahrbuc. Soz1laler Protestantismus,
Ng. V, Bedford-Strohm, Jähnischen, P Reuter, el UN Wegner, Gütersloh
2007 (erscheıint Frühjahr
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t1on der wıirtschaftlichen Globalısıerung genutzt worden, dıe eine gleich-
zeıtige Globalısıerung der Menschlichkeit nıcht hındert, sondern eTIOT-
ert

Die soz1i1alethıschen Impulse der Vollversammlung selen einem letz-
ten ema erläutert: der ethıschen Herausforderungen, dıe sıch mıt den

Biotechnologien tellen

IDıie Herausforderung der Biotechnologie
Im Jahr 2001 wurde VO Genfter Stab des ORK eine Arbeıtsgruppe DC-

bıldet und beauftragt, für den Weltkırchenrat eın Dıiskussionsdokument
erarbeıten,. das Aufschluss ber ethısche Orıentierungsfragen 1im /usam-
menhang mıt den Biotechnologıien g1bt Da gerade dıe Bıotechnolo-
g1€ den TIThemen gehört, die [1UTE 1im weltweıten Kontext sinnvoll enan-
delt werden können, Warlr dıe Tatsache. dass der ORK sıch letztmals 9059

diesem ema geäußert hatte, auf dem Hintergrund der atemberau-
benden technologischen Entwıicklungen nıcht länger haltbar. Angesıchts
der Unterschiedlichkeit der 1krokosmen ethıscher Kultur In den er-
schıedlichen Teılen der Welt bedeutet N eiıne besondere Herausforderung
für dıe Kırchen der Welt, geme1insame Posıtionen diesen Ihemen
finden

Die Dıskussionen in der Bioethık-Arbeıitsgruppe mündeten in eim oku-
ment mıt dem itel: Geneties: Agrıculture and Human Lf “’ das sıch mıt
den ethıischen Dımensionen der Gentechnologıie und Humanmedızın be-
schäftigt, VO Zentralausschuss des Weltkirchenrats als Grundlagendoku-

„Landwirtschaft“ ANSCHOIMIN wurde und in Oorto Alegre erstmals
breıt in dıe ökumenische Dıskussıion eingespeıst wurde.‘

Eın zentraler Ansatzpunkt ökumenisch-theologischer Anthropologıe, der
nıcht 1U das OÖRK-Dokument ZUT 10€e1N1 pragt, sondern auch In dem
Studienprozess VOI al and er ZUT Anthropologie eıne zentrale
spielt, ist dıie in der Gottebenbildliıchkeıit des Menschen begründete Men-
schenwürde und dıe damıt verbundene 101 jeder Verzweckung und INS-
trumentalısıerung des Menschen. Insbesondere in Gesellschaften, die VoO

Konsumparadıgma gepragt SInd, steckt in der Verbindung VON human-

WCC/World Assocıation of Christian Communication ed.) Transforming Life,
Genetics, Agrıiculture and Human ıfe Discussion Document Dy the Workıng TOUp
Genetic Engineering of the Justice, Peace and Creation Team, (jeneva 2005
TI1Stian Perspectives Theological Anthropology. al and order udYy Document,
(Geneva 2005
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genetischen Möglıchkeıten und den modernen Instrumentarıen der epro-
duktionsmediziın dıe Gefahr, den Menschen ZUT Ware machen, also dem
eneweıls elınen Wert zuzuteılen, anstatt seıne gerade nıcht In Werteı1in-
heıten messbare, sondern von (Jott unbedingt zugeschriebene Menschen-
würde achten. Sowochl bDe1l der Präimplantationsdiagnostik, als auch be1
der verbrauchenden Embryonenforschung, als auch be1l den verschliedenen
Möglıchkeıiten der Nutzung der Klontechnı1 steht diese Menschenwürde
auf dem pı1e.

ber dıie rage, ob menschlıches en sıch 1im Mutterleıb erst ent-
wıickelt oder ob CS mıt der Verschmelzung VonNn El1- und Samenzelle entsteht
und er Schutz verdient, besteht och keine Eıinigkeıt innerhalb der Öku-
meniıschen ewegung. Dass dıe Nutzung der Bıotechnologien aber
graviıerende ethische TODIemMEe mıt sıch bringt, ist eiıne Erkenntnis,; dıe in
den Kırchen der verschiedenen Weltregionen mıt zunehmender Schärtfe 1NSs
Bewusstseıin trıtt

Um für dıe Dıskussion diıeser Fragen eIn sıchtbares Forum schaffen,
starteten dıie nordamerıkanıschen Kırchen ach der Vollversammlung Von
Oorto Alegre eıne Inıtı1atıve ZUT Abhaltung eıner ersten Weltkonferenz der
Kırchen ZUr Bıotechnologie Ende 2007 oder Anfang 2008 In einem noch
nıcht benannten Land der Südhalbkugel. Be1l eıner Sıtzung In Toronto 1im
Maı 2006 wurde dıe Inıtiatıve dieser Konferenz konkretisiert und CS
wurden Planungen vVOTSCHOMUNGEC An der Sıtzung nahmen Vertreter
der unterschiedlichen kKkontinente teıl und Jjeweıls Bericht VON
dem anı der Meınungsbildung ZUrT Bıotechnologie In ihrer Weltregıion.
Alleın diıeser ökumenische Austausch ist VO  —_ großem Wert für eıne kontex-
ue informierte un reflektierte Weıterentwicklung der 10€e{N1 DIie Ööku-
meniıische ewegung ann gerade auch auf dem der 10€e{N1 noch
viel nachdrücklicher als bısher iıhr Potenzı1al als weltweiıt vernetzter und
gleichzeıitig überall fest verwurzelter Akteur einer weltweıten 1vıl-
gesellschaft entfalten.

Auf dem Wege einer „Öffentliche Theologie
Zahlreiche Delegierte der Vollversammlung drängten In ihren Dıiskus-

s1ıonsbeıiträgen während der Vollversammlung den ORK, e1in klareres un
stärkeres OoIlfentlıches Profil entwıckeln. Diese Stimmen blıeben nıcht
ungehört Im Programmrichtlinienbericht wırd dıe Aufgabe der Kırche als
Ööffentliche Stimme betont. DIie Kırche wırd explızıt als 99  IC In der Fa
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vilgesellschaft“ bezeichnet. Der Dıalog mıt den polıtıschen und wıirtschaft-
lıchen Akteuren wırd als eine wıichtige Zukunftsaufgabe gesehen i1ne
Theologıe, dıe sıch gerade auch In soz1ı1alethıschen Fragen als OTIeNtilıche
Stimme In den ethıschen Orıentierungsiragen uUuNnseIeT eıt versteht, ist In
den etzten Jahren dem Stichwort ‚Ööffentliıche Theologie“ entwickelt
worden .? Für die soz1alethıische Profilierung des Ökumenischen Rates der
Kırchen 1eg hıer dıie entsche1dende Herausforderung nach Orto Alegre.
ach eıner ase der Selbstvergewıisserung der Glaubensgrundlagen der
Kırche für die 3E dıe In dem Studienprozess „Ecclesiology and 1GsS  6C
seinen us:!  FüC gefunden hat: ® und den aut der gemeiınsamen Bekennt-
nısgrundlage eiıdenschaftlıch für Gerechtigkeıit eintretenden Dokumenten
ZUr Globalısierung, braucht dıie ökumeniıische ewegung Jetzt eıne ase
des Dıalogs mıt der weltweıten Offentlichkeit, in der _E VO  u iıhren Be-
kenntnısgrundlagen her, aber In der Sprache, dıe dıie ÖOffentlichkeit versteht,
ihre C Sagl, in der STE aber auch ihre eigenen Posiıtionen darautfhın
überprüft, ob S1e dem OTIfentlıchen Dıskurs standhalten. Solches Bekennen,
Suchen und FErkennen 1st gegenwärtig der deutlichste Weg, weltweiıt ‚„„der

Bestes‘‘ suchen.

Zum Konzept der .„„Öffentliıchen Theologie“ vgl Vögele, Menschenwürde zwıischen
ec Unı 1heologıe. Begründungen VO!  am Menschenrechten in der Perspektive öffentlicher
Theologıe, Gütersloh 2000, DE Vgl dıie Definition des Begrıffs be1 olfgang uber,
der gleichzeıitig Herausgeber einer gleichnamıgen Buchreıihe ist „Als ‚Öffentlıche Theolo-
o1e bezeichne ich das theologıische 'orhaben, die Fragen des gemeiınsamen Lebens und
selner institutionellen Ausgestaltung in iıhrer theologischen Relevanz interpretieren
un: den Beıtrag des christlichen Glaubens ZUrTr verantwortlichen Gestaltung uUuNseTeTr
Lebenswelt ermuitteln Huber,. Gerechtigkeıt und ecC Grun:  1inıen christlicher
Rechtsethik, Güterslioh 1996, 14) Für dıe englischsprachıge Dıskussion vgl Thiemann,
Constructing Publıc Theology. Ihe Church In Pluralıstic Culture, Lousviılle 1991;
ders., Relıgion in Publıc ıfe Dılemma for Democracy, Washıington 1996; SOWI1Ee

Stackhouse, General Introduction, in Stackhouse/P Parıs, Relıgion and the Powers
of the Common ıfe (God and Globalızatıion Vol E: Harrısbureg 2000, E  NI und Duncan
Forrester, Workıng in the Quarry Kesponse the Colloquium, 1ın OFrrFrar;

Morton (eds). Publıc eology for the 7 1ist Century. ESSayS In Honour of Duncan
Forrester, London/New ork 2004, AA

| Thomas Best/Martın raS Ecclesi0logy and Ethics Ecumenical Ethıcal Engage-
mentT, ora Formatıon and the Nature of the C:hureh. (Gjeneva 997
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.„„Lass iıch VON ott
verwandeln, annn wWwIrst Du
dıe Welt verwandeln:‘‘

4  Y Dekade ZUr Überwindung VO  an
(Gewalt in (8)]818 Alegre 2006

VON ENNS

Eın Strom VON Kerzenlichtern OsSSs en 1m Rhythmus VON amba-
Irommeln un meditatıven Taıze-Gesängen uUurc die Häuserschluchten
VON Porto Alegre. Teilnehmer der Vollversammlung WI1IEe Bewohner der

wurden VON ZWEe]1 Frıiedensnobelpreisträgern angeführt: dem anglıka-
nıschen Erzbischof dUus Südafrıka, Desmond Jutu, und dem argentinıschen
Menschenrechtler Adaolfo Ssquıvel. „„Lass ıch VO (jott verwandeln, ann
wiıirst Du dıe Welt verwandeln‘‘ Wal auf den 5Spruchbändern als Auslegung
des Vollversammlungs-Mottos lesen. ach einem Grußwort VO  am) ul1a
Qusıbert, elıner indıgenen Christin aus Bolıvien, zündete der römısch-katho-
lısche Erzbischof VOoN Porto Alegre Dadeus TnNgs eine resige Osterkerze

VONN der AdUus$s das1VON Kerze Kerze weıtergegeben wurde. Es Wr

e1in besonders bewegender Moment der Vollversammlung, der se1ıinen Ööhe-
pun erreichte, als Desmond utu eıne eiıdenschaftlıch: ede für dıe
Überwindung VON Gewalt WFG die Öökumenische Gemeininschaft 1e Eın
Kre1gn1s mıt Leuchtkraft, insbesondere für den dıesjährıgen regıonalen
Dekade (Decade OQvercome Violence, DOV)-Schwerpunkt Lateiname-
rıka. In der Erklärung der Vollversammlung Lateinamerıika* wurde 1€68

exphizıiert:

Dr. Fernando Enns ist Leıter der Arbeitsstelle „Theologie der Friedenskıirchen“ der
kvangelısch-IT’heologıischen der Unıiversıtät Hamburg
He exfe der Vollversammlung unter www.wcc-assembly.info/de/motto-themen/doku-

Hıer: Bericht des Ausschusses für öffentliche Angelegenheıiten, PIC 03-—-1; 58  ä-
rTunNne Lateimamerıka“.
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Dekade-Schwerpunkt 2006 Überwindung Von Gewalt In Lateinamerika

Die Versammlung erinnerte die gewaltbeladene Geschichte des Kon-
tinents, dıie VOINN der Zerstörung indıgener Kulturen Uurc dıie CONQULSTA und
viele Befreiungskämpfe gezeichnet ist Hr die gewaltsame Verbreıtung
auch des christlichen auDens sınd unz  1ge Menschen Tode gekom-
LI1C  - FKın Erbe, dem dıie Kırchen schwer tragen Cn Ist dıe Oku-
LLICINIC des Jahrhunderts leistete wichtige Beıträge Z amp
dıktatorısche und autorıtäre Regıme und ZUr Verteidigung der Menschen-
rechte. DiIie Vollversammlung würdıgte den amp vieler Lateinamerı1ıkaner
für das en In Ur Tausende Chrıisten und andere Menschen
Wıllens en ihr en gelassen: Mons1ıgnore Romero dus alvador,
Maurıc10 LO aus Argentinien, TE endes aus Brasılıen und Yolanda
Ceron Aaus Kolumbıiıen Sınd 11UT ein1ıge vielen zume1st unbekannt g _
blıebenen Namen, „deren Märtyrerblut die Saat VON (jottes( gedüngt
und die Früchte der Solıdarıtät, des Lebens und der Demokratıe hervorge-
bracht hat‘‘

Der ORK begleıtet dıie Kırchen der Regıon C verschiıedene Pro-
STAMUNGC, insbesondere urc se1in Menschenrechtsbüro in Lateinamerıka
und unterstutzt deren Versöhnungsarbeıt auf unterschiedlichsten Ebe-
HG  S Lateinamerıkanısche Chrıisten engagleren sıch U1 dıie Verteidigung,
Bewahrung und Feıer des Lebens INn seinen verschıiedenen USdTUCKS-
formen und erkennen (Gottes Gegenwart in emen Diese Erfahrung
ist C1in eschen (jottes dıie gesamte Kırche‘“. Dıie in den 1960er und
19/0er ahren entstandene und In den Basısgemeinden praktızıerte Befre1-
ungstheologıe 1st die Dimensionen der Wiırtschaft, der Ökologie‚ der
ender-  ematık, SOWIE des interrel1g1ösen Dıalogs weıter entwickelt
worden.

Heute steht der Kontinent VOT der resigen Aufgabe der Überwindung
struktureller (Gewalt Armut und ökonomische Ungerechtigkeıt, auch in
Form VON Auslandsschulden Insbesondere indıgene Völker und Menschen
afrıkanıscher Abstammung tragen den Folgen der rüheren Sklavereı
Häufig ist dıe dırekte Gewalt eine olge In Kolumbıen hat der bewaffnete
Konflıkt zwıschen polıtischen Akteuren graviıerende Auswiırkungen auf dıie
Ziviılgesellschaft. Dagegen wehren sıch dıie rchen des Landes geme1n-
Samı S1ıe arbeıten verstärkt für dıe pfer und fordern dıe eglerung iıhres
Landes SOWI1eEe dıie bewaftfneten Gruppen auf, LÖsungen auf dem Verhand-
Jungswege finden, dıe dem Land „Frıeden in Gerechtigkeit“ bringt. Haıtı
und uba werden als weıtere Beıispiele genannt. 1e1€ Gewaltexzesse se]len
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auch Reaktionen gegenüber einem neuerlichen Mılıtarısmus, der In den
gekündıgten Eınriıchtungen VOIl US-Miılıtärbasen in verschıiedenen Ländern
des Kontinents seinen USaruC findet

Dıie me1lsten pfer sınd allerdings aufgrun innerstädtischer und aäus-
lıcher Gewalt eklagen. (Jjender- und Jugendgewalt gehö In Lateıin-
amerıka ZU Alltag vieler Menschen. Jugendbanden MAaras) tellen auch
aufgrund der weılten Verbreıtung VON Kleinwaffen eıne oroße (Gefahr
dar. „Die Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt wırd der Regıon 2006 dıe
Chance bıeten, sıch mıt ein1gen spekten der (Gewalt befassen und dıe
emühungen der Kırchen bündeln, eıne Friedenskultur aufzubauen‘‘,
dıie ÖRK-Erklärung.
Dıie Vollversammlung ruft dıe lateinamer1ıkanıschen Regierungen auf,

effektive Strategiıen DE „Überwindung VOoN Armut, Ungerechtigkeıt und
Raubbau der Umwelt entwickeln; Rechtsstaatliıchkeit SOWIE die Ach-
(ung un Örderung der Menschenrechte und Menschenwürde er-
tutzen und welıter nach egen ZUT ärkung der Demokratıe in ıhren 1än-
CFn suchen‘““. An dıe internationale Gemeninschaft richten die Kırchen
den Appell, Auslandsschulden und dıie 021 der Freihandelsabkommen
Korrigieren.

In der Maıtte der Dekade Eine Neuverpflichtung der Kirchen

Die Vollversammlung markıert gleichsam cdıe „Halbzeıt“ der Dekade
Wıe bereıts be1 der Weltmissionskonferenz Inen 2005 („In (’ArTIS-
{[uUSs berufen, e1ılende und versöhnende Gemeinschaften se1n““ wurde
auch er das Motto Aaus der Perspektive der Gewaltüberwiındung thematı-
s1ert: In über Eınzelveranstaltungen ZUT Dekade, SOWI1Ee zentral in eiıner
der Plenarsitzungen. ‚„‚Gemeılnsam mıt der SaNZCH ökumenıischen eWe-
UE verpfIlichten WIT uns aufs Neue, für eine Kultur des Frıiedens und der
Gewaltlosigkeıit arbeıten und Gewalt überwınden, der WIT In UNSCICIHN

en egegnen, erklärten dıe Delegierten geme1Insam und bekräftigten
dıie Jjele Geıist, 021 und usübung VO  — Gewalt überwınden, auf Jede
theologısche Rechtfertigung VOoNn Gjewalt verzıchten und stattdessen eıne
Spiırıtualität der Versöhnung un:! aktıver Gewaltfreiheıit bekräftigen; eın

Verständnis VON Siıcherheit entwıckeln, das auf Kooperatıon und

Vgl Vorbereitungs- und Hıntergrunddokumente, „Aufruf ZUrTr Neuverpflichtung ZUr
Dekade ZUTr Überwindung VO  — (jewalt HIA und 99-  albzeı der Dekade ber-
wındung VON Gewa| ıIn Programmbuch der Vollversammlung. ORK., enft 2006
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Gemennschaft auf Herrschaft und Wettistreıt gegründe ist Die Kırchen
wollen Wıderstand dıie wachsende Milıtarısierung der Welt eısten,
besonders dıe Verbreıtung VON Kleinwaffen Es wurde eutlıch,
WEIC ogroße Ermutigung dıe Dekade für Menschen In Sıtuationen VON (Gje-
walt bedeutet, we1l S1e dıe Solıdarıtät der ökumenıschen Gemeininschaft
spuren und sıch nıcht alleın gelassen fühlen

Globale Herausforderungen: Terrorismus, der „  rie2 den Terror “
un die Verbreitung Von Nuklearwaffen

en dem wertvollen Austausch vieler kontextueller E  ahrungen VoN
Gewalt und den ermutigenden praktıschen Beıspielen iıhrer Überwin-
dung, die CNArıstliche Geme1inden oftmals gemeIınsam mıt Vertretern ande-
FOT Relıgi1onen 1m Rahmen der Dekade auf der SaNZCH Welt unternehmen,
wurden auch die geme1iınsamen, globalen Herausforderungen thematısıert.

Eındeutige Verurteilung fand der Terrorıismus: .„Die Gewalt des Terror1s-
INUS In en selınen vielfältigen Formen ist verabscheuungswürdıg für
alle, dıie g]lauben, ass menschliches en eıne abe (jottes und AdUus die-
SCIMN TUn unendlıch wertvoll ist . DIie Antwort auf den Jlerrorısmus
üurite jedoch nıcht ‚„„miıt den gleichen affen geschehen, enn 1eSs F

noch mehr Gewalt und JTerror. „Vıelmehr ist eın geme1ınsames Engage-
ment er Natıonen nötıg, jeglıche Möglıchkeıit Z Rechtfertigung sSol-
cher Handlungen beseıtigen. “

Die Vollversammlung bekräftigte die Worte, dıe der ÖRK-Gene-
ralsekretär dıie Vereinten Natıonen nach dem 11 September 2001 g S
richtet hatte

Inzwischen hätten ‚„ Terrorakte und ein1ge Aspekte des genannten
1698 den Jlerror‘ eiıne NECUEC Dımensıon VonNn Gewalt geschaffen‘‘.
Terror in Oorm VOoNn wıllkürlichen Gewaltakten unbewafTtfnete 1vıl-

polıtiıschen der relıg1ösen 7Zwecken könne nıe gesetzlich,
theologisc oder thısch gerechtfertigt werden. Terrorakte selen vielmehr
Verbrechen un: ollten auf natıonaler WI1Ie internationaler ene G die
Instrumente der Rechtstaatlichkeit geahndet werden. Urc den SCHANN-
ten „Krıeg den Terror“ se1 Krıeg NECU definiert worden und das Völ-
kerrecht SOWIE dıe Menschenrechtsnormen relatıviert. Iies wIırd VOoN den
Kırchen ‚„„klar und entschlossen In rage gestellt””. S1e rqfen ZAE /usam-

„Erklärung ber JTerrorısmus, Terrorısmusbekämpfung und Menschenrechte“‘, ın Bericht
des Ausschusses für Öffentliche Angelegenheıten, PIC
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menarbeıt und ZUT ärkung des Internationalen Strafgerichtshofes auf,
auf mılıtärische Bekämpfung setzen

elız10n Se1 eıne Quelle für Frieden und Versöhnung. eK ollten alle
„relıg1ösen Gemennschaften und ihre Führungspersönlıchkeıiten“ sıch g_
me1lınsam für Rechtsstaatlichkeit und dıe Achtung der Menschenwürde e1In-
setizen Interrel1g1öse Inıtıatıven selen ZUT Gewaltprävention starten

Se1t Jahrzehnten sıch der ORK konsequent und beharrlıch für die
Abschaffung VON Atomwaffen eın Bereıts dıie Vollversammlung 194
rklärte Atomwaffen als eıne un wıder tt‘ ° Im Kontext der Ause1l1-
nandersetzungen das iranısche Atomprogramm SCWAaANn diese Orde-
rung NUunNn eıne neuerliıche Aktualıtä: DIie Kırchen welsen dıie Atommaächte
auf ıhre Selbstverpflichtung AaUus dem Jahr 2000 hın und ordern S1e auf,
ıhren /usagen nachzukommen, alle Atomwaffen 1m Rahmen des Atom-
waffensperrvertrages abzuschaffen In eiıner Zeıt, da sıch dıe Völker-
gemeınnschaft A VOT dıie drıngende Aufgabe gestellt sıeht. dıie Gewalt, dıe
VO Terrorismus ausgeht, mıt Vernunft und Besonnenheıt überwınden“,
wachse das Rısıko, ass diese alffen in die an VON nıcht-staatlıchen
Akteuren gerleten. Es sSEe1 eın „Denkfehler der Nukleardoktrin“, Massen-
vernichtungswalfen für Stabıilıtätsgaranten halten Namentlıch ordert
der ORK Indıen, Israel und Pakıstan auf, den Atomwaffensperrvertrag
unterzeichnen, Nordkorea wıeder beıizutreten und den Iran, eiınen vollstän-
dıg überprüfbaren Wiedereintritt vollzıehen

‚„„Gott, der sıch nıcht leicht erzurnen lässt und überschwänglıch In selıner
Güte 1st, hat der Menschheıt 1m Atomzeıtalter eiıne ange eıt der na|
geschenkt. Während der turbulenten Te des Kalten Krıieges bıs S: heu-
tıgen Jag ist eutil1ic geworden, dass (jott uns VOT uns selbst ewa hat
uch WE viele getäuscht wurden und sıch immer och täuschen lassen,
lässt (jott nicht mıt sıch SpOolien. DIe acC in Orm eines Olo-

ist nıchts für menschlıche an Unsere Aufgabe besteht darın, uns

für das en mıiıt (jott einzusetzen.‘‘

Vgl „Protokollpunkt ZUT Abschaffung VO  — Atomwaflfen“‘‘; in Bericht des Ausschusses für
öffentliche Angelegenheıten, PIC O1 Dıie zweıte (1954) bereıits erkannt, ass der
eInNZ1g sıchere Schutz Atomwaffen Verbot, Abschaffung und Kontrolle se]len und
ref die Völker azu auf, S$1e ollten be1 ihren Regierungen darauf drängen, Sıcherheıit hne
den Fınsatz massıver Zerstörungswaffen gewährleıisten.
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Eın Meilenstein Öökumenischer Friedensethik:
IDie Verantwortung ZUFTL Schutz gefährdeter Bevölkerungsgruppen

Diese Erklärung ® verdient Aufmerksamkeıt, stellt S1e doch in geWwlsser
Weılise eiınen „Meılensteıin”” ıIn den friedensethıiıschen Diskussionen inner-
halb des ORK dar, WE auch keinesfalls ihren Abschluss Obwohl dıe Kır-
chen sıch grundsätzlıch immer einN1g ass Krıeg ach (jottes ıllen
nıcht se1n Sso.  67 bestehen se1t der Gründung des ORK 1948 dre1 Posıtionen
unvermuittelt nebenelinander: (F) Jene, dıe meınen, mılıtäriısche aßnah-
18918 selen als das letzte ıttel (1im Sınne der ultima ratio) geradezu eine
Staatspflicht, dem ec Geltung verschaffen. (2°) Die genannten
„Atompazıflısten", dıe der vorigen Meınung 1im Prinzıp zustiımmen, 1im
modernen Krieg mıt seinem allumfassenden Zerstörungspotenzı1al aber
nıemals eınen Akt der Gerechtigkeıt erkennen können. (3.) Jene, dıe
Kriegsdienst jedweder ablehnen Gottes für dıie Kırche se1 dıie
bedingungslose Absage Krıeg und das unverhandelbare FEıintreten für
Frieden und Gewaltfreiheit. /

Während der Sıtzung des Zentralausschusses 2001 In Potsdam
hıerüber einmal mehr eftigen Auseınandersetzungen gekommen, nach-
dem dıie ÖRK-Kommission für Internationale Angelegenheıten (CCIA)
den Kırchen eıne Erklärung genannten „humanıtären Interventionen‘“
ST Beschlussfassung vorgelegt hatte ® UN-Generalsekretär of1l Annan

muıt der Bıtte den ORK herangetreten, einen Beıtrag den interna-
t1onalen Debatten über cdie rage der Intervention humanıtären Zwecken
Adus theologisch-ethischer Perspektive eısten. 1e1€e Delegierte eklag-
ten damals während der gleichzeıtigen internationalen röffnung der De-
kade ZUT Überwindung VOoON Gewalt dıe vorliegende Erklärung sSEe1 nıchts
anderes als der Versuch eıner Wıederbelebung der alten e Vo age_
rechten Krieg”, einschheßlı ihres Kriterienkatalogs Somıit werde Krıeg
als ıttel der Polıtik wiederum rehabiılıtiert. ohne tatsächlıc theologisch-
ethische Reflexionen anzustellen. Anstatt das Dokument verabschıeden,

Vgl „Gefährdete Bevölkerungsgruppen Verantwortung ZUT Schutzpflicht”:; 1n Zweıter
Bericht des Ausschusses für öffentliıche Angelegenheıten, PIC
Im TUN! WAarcen diıese Posıtionen bereıts während der Konferenz für Praktisches hrıs-
tentum 1938 in Oxford festgestellt worden. Vglo und Welt in ökumeniıischer
Sıiıcht‘“ Bericht der Weltkirchenkonferenz Von Oxford ber rche, 'olk und aal For-
schungsabteilung des Okumenischen Ates für Praktisches Christentum (Hg.), enf
1938
Vgl „Ihe Protection of Endagered Populatıons In Sıtuations of TMEe!| Violence. OWAT!

Ethical Ecumenical pproach”; In WCC Central Commuittee, Minutes of the 1ILy-
First Meeting, Potsdam/Germany. WCC, (Geneva 2001, 62171.
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einigte 111a sıch damals auf einen längeren Dıiskussionsprozess, dessen
vorläufiges (!) Ende LUN ZUT Beschlussfassung vorgelegt wurde. Vor em
dıie Lutherische Kırche Norwegens, dıe EKD und dıie Hıstorischen TIE-
denskırchen (Mennonıiten, Gesellschaft der Freunde und dıe Church of the
Brethren) en sıch aran mıt offizıellen Stellungnahmen beteıilıgt. Ver-
schledene geme1iInsame Konsultationen en entsche1ı1dend ZU erreichten
Fortschriutt in der Debatte beigetragen.” (Dıe Gjenese der Dıskussion habe
ich anderer Stelle ausführlicher beschrıieben 10)

Bleibende Dıfferenzen ber die Anwendung VOoN Gewalt humanıtären
Z/wecken werden hıer nıcht verschwıegen: „Einerseıts wırd dıe Meınung
®Gewalt dürfe nıcht ausgeschlossen werden, WECNN mıt ıhr massıve
Menschenrechtsverletzungen eingedämmt DZW. beendet werden können.
Andere unterstützen ausschlıeßlic eıne Intervention Eınsatz krea-
tıver, gewaltloser ıttel 1eder andere geben terrıtorijaler Integrıität und
Souveränıtät sehr hohe Priorität.“ (GGemeimsam wendet Ial sıch aber
theologischen Überlegungen ‚„Im Neuen Jlestament ruft uns Jesus auf,
ber dıie Nächstenlheb hınaus auch uUuNnsere Feınde lheben Dieses
gründet in Gott, der 16 Ist, und In der höchsten Offenbarung dieser
1e 1im Tod Jesu Christi für seine Feınde, darın, ass Jesus iıhre Feiındse-
ıgkeıt erduldete und Barmherzigkeıt, nıcht vergeltende Gerechtigkeıit übt
(Röm 5.10 6,36) Das Verbot oten bıldet den Kern jeglıcher chrıst-
lıcher (Mit 53,21-22) Gleichzeintig tormulheren jedoch dıe bıblıschen
Zeugnisse eıne Anthropologıie, dıie dıe menscnNilıiıche ähıgkeıt, Böses
tun, ernst nımmt. An Christen richtet sıch Jler die Herausforderung, {Trotz
er Gewalt den Frieden suchen.‘“‘ Aus der Rückbesinnugg auf diese
geme1iınsame Basıs ergeben sıch NUunNn olgende gemeinsame Überzeugun-
SCH

(a) Eindeutig bekennen sıch die Miıtglıedskırchen des ORK ZU Vorrang
der Gewaltlosigkeit und egründen 1e68s mıt dem Bekenntnıis, ass jeder
ensch als en Gottes geschaffen ist und se1ıne menscnlıche Natur
ıhn mıt dem inkarnıerten Chrıstus verbıindet. Damıt 1e2 die Legıtimations-
pflicht prımär be1 jenen; dıe dennoch miılıtärische Gewalt ausüben wollen,
nıcht be1 denen, dıe S1e als grundsätzlıch UNANSCIHNCSSCH ansehen.

Vgl (F „Responsı1bıilıty Protect Ethical and Theological Reflections‘‘, ed by emeg-
ısh Asfaw, Guillermo Kerber, Peter Weiderud, OTL Councıl OT urches, (Gjeneva
2005

10 Fernando Enns, „Publıc Peace, Justice, and er In Ecumenical Conversation‘“‘; In At
Peace and Unafraıd. Publıic rder, SecurIity, and the Wısdom of the CTOSS, ed by Duane

rTiesen and Gerald Schlabach, Herald Press, Scottdale/?A 2005, 241259
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(b) Das Konzept der Schutzpflicht erg1bt sıch AaUus der Verlagerung der
Perspektive: Im Zentrum stehen nıcht dıe Intervenıerenden, sondern dıe
pfer. DIies eröffnet eıne NCUC, gemeiınsame 1C gerade in den CAWAaCNS-
ten wırd Christus für uns siıchtbar (vgl 25) DiIe Pfliıcht, S1e schützen,
reicht weiıt über dıe (Girenzen VO  en Staaten oder Glaubenstradıtionen hınaus,
zumal dıe Welt In ökumenıscher Perspektive als der eINe. unte1ilbare „Maus-
halt (jottes“ anzusehen ist.

(6) DiIie Souveränıtät eines Staates wırd nıcht mehr prımär als e1in ecCc
ZUuii: absoluten acC eschrıeben, sondern VOT em qls eıne Pflicht ZuUur
Gewährleıistung VON Rechten und Sicherheit in der eigenen Zivilbevölke-
Iuns Sollte eın SOUVeraner Staat dieser Pflicht nıcht nachkommen, ann
steht die internationale Gemeininschaft in der Verantwortung, dıe betreffende
Zivilbevölkerung nıcht alleın lassen. Damlıt verlagert sıch dıie Debatte
VON der Intervention ZU Schutz

(d) Schutzpflicht außert sıch VOT em in der Prävention! DiIie Erklärung
welst auf Studıien des ORK hın, dıie belegen, dass dıe rchen hlıerın über-
einstımmen, be1 en Unterschıeden In der Haltung ZUT Gewaltanwendung.
Zur Prävention gehö dıie Stärkung der okalen Bevölkerung ZUT Selbst-

Uurc Stärkung zıvilgesellschaftlıcher Strukturen und moderner öffent-
lıch-privater Partnerschaften. ‚„Dıie Kırchen sınd aufgerufen, be1l einem
Machtungleichgewicht zwıschen den beteıuligten Parteıen ihre moralısche
Autorıität ZAUE Vermittlung nutzen.‘“ Natiıonale Dıaloge eINSC  16
des Dıalogs mıt nichtstaatlıchen Akteuren SInd einzuleıten, WECNNn siıch
Bedrohungen ze1ıgen, damıt TODIeEemMeEe in einem frühen Stadıum als solche
erkannt und eingestanden werden können und dıe Bevölkerung In dıeu
ach LÖösungen eingebunden wIrd. Vor der Kriıise handeln tfordert eıne
besondere Sens1bilität für dıe Sıtuation und dıe Bedürfnisse der Bevölke-
Iung aher 1st eine aktıve Miıtwırkung der Glaubensgemeinschaften NOTL-

wendiı1g, dıe in der täglıchen spirıtuellen und materıellen Realıtät der Men-
schen verwurzelt S1ind. Glaubensgemeinschaften spiıelen eiıne zentrale
be1l der Vertrauensbildung und Wahrheıitsftindung.

(e) Im Sınne der Prävention wird „Sıcherheıt“ nıcht mehr miılıtärisch defi-
nlert. uch diıeser Schriutt hat dıe Diskussionen entscheıdend beeıinflusst.
Sicherheit erg1ıbt sıch aus ‚„„‚wirtschaftlıcher Entwicklung (Sıcherung des
Grundbedarftfs), Bıldung für alle, Achtung der Menschenrechte, egle-
rungsführung, polıtıscher Mitwiırkung und Beteiuligung der aC
faırem Handel, Kontrolle über dıe Instrumente der Gewalt (insbesondere
Kleinwaffen), Rechtsstaatlichkeit 1Im Sınne VON Sıcherheıitsinstitutionen,
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dıe dıie (Gesetze achten und rechenschaftspflichtig SIınd und ärkung des
Vertrauens in öffentliıche Einriıchtungen.

Intervention erfolgt, WE Prävention mıisslungen ist Voraussetzung
ist zunächst. dass dieses Versagen eingeräumt wIird. DIe Schutzpflicht rich-
tet sıch vorrangıg auf den Schutz der Zivilbevölkerung und dıie Prävention
einer bevorstehenden Menschenrechtskrise.

(g) Überaus vorsichtig tormuhert dıe ÖRK-Erklärung NU  S .„Mıt dem
dıe internationale Gemeinschaft gerichteten Aufruf, Menschen, dıe VON

Berordentliıchem Leıd und Gefahr betroffen SInd, kommen, l
die Gemeinnschaft der Kırchen nıcht ass Nnıe ANSCMOCSSCH oder nıe
erforderliıch se1n kann, ZU Schutz der chwachen Gewalt anzuwenden.
Dass dıe rchen Gewaltanwendung prinzıpile nıcht ausschlıeben, eru
nıcht auf dem naıven Glauben, ass Ar den Einsatz VON Gewalt schwer
lösbare TODIeEmMe zuverlässıg behoben werden können. 1elimenr gründet
sıch dıe Haltung der Kırchen auf dıe Gewiıssheıt, dass der der
Menschen Aufmerksamkeıt gesche werden INUSS, und insbesondere ]Je-
NeT Menschen., die Bedrohung ausgesetzt und der Wıllkür und den
Vorrechten ihrer Peiniger schutzlos ausgelıefe: SINd. Es ist eıne tragısche
Tatsache, ass die Zivilbevölkerung, und insbesondere Frauen un nder.
die ersten pfer SIınd, WEeNnNn extireme Unsicherheit und Krieg herrschen.“

(h) „Solche Gewalt ann 1L1UT legıtimıert werden, WE S1e die Anwen-
dung VOINl Waffengewalt zugunsten gewaltloser ıttel beendet, strık-
tester Beachtung der Verhältnismäßigkeıit der ıttel Slıe INUSS, 1im Eınklang
mıiıt der arta der Vereinten Natıonen, völkerrechtlich kontrolhert se1in und
iıhre Anwendung annn Ur VON Akteuren in rwägung SCZOSCH werden, dıe
selbst das Völkerrecht etrikt achten. Dies ist eıne zwingende Vorbedingung.
Eın Rechtsbruch annn nıcht gebillıgt werden, auch WE 1€6S$ mıtunter VOIl

der militärischen Warte daus betrachtet Nachteılen oder eıner uUurz-
irıstig eingeschränkten Wirksamkeit der Intervention führen scheımnt.“

(1) Miıt der ausdrücklıchen Beschränkung der Gewaltanwendung autf dıe
unmıiıttelbare Schutzfunktion machen die Kırchen eutlıc. dass JangirıS-
tige Lösungen ZUT Wiederherstellung VOoN Bedingungen, denen dıe
Bevölkerung keıner (Gefahr für Leı1ib und en mehr ausgesetzt ist, nıcht
UTrcC Gewalt herbeigeführt werden annn 1elmenr ist azu e1in Miındest-
maß wiırtschaiftlıchen, sOoz1lalen und medizınıschen Leistungen DC-
währleısten, dıe fundamentalen Rechte und Freiheiten achten, Instru-

der Gewalt eıner Kontrolle unterwerfen und die Ur er
Menschen betonen. Sozı1ale und polıtısche TODIEmMEe können nıemals
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auf mılıtärischem Wege gelöst werden. „Gewaltanwendung umanıtären
7Zwecken INUSS also In eın breıites Spektrum wiırtschaftliıcher,. sozlaler, polı-
tischer und diplomatıscher Anstrengungen eingebettet seIN, die dıie dırekten
WI1Ie langfristigen Ursachen der Krıse in den A0 nehmen.“

Es wırd festgehalten, dass CS innerhalb der Kırchen weıterhın Grup-
pıerungen 91Dt, die Gewalt kategorisch ablehnen „D1e eiıne Pfliıcht-
erfüllung Uurc konsequente Prävention und WI1Ie hoch der Preıis auch se1in
INa als etztes ıttel das Rısıko gewaltloser Intervention be1 gewalt-
tätıgen Ause1iınandersetzungen einzugehen.“ Beıden Ansätzen ist der „Er-
f1“ nıcht garantıert. ber dıie Kırchen respektieren e1 Posıtionen „„als
USArucC christliıcher Pfliıchterfüllung‘”.

(k) DIie Anwendung VON Gewalt findet eıne weıltere Beschränkung in
dem Konzept des „ Just olıcın  . SO WIe Eınzelpersonen oder (Gjemenn-

ın stabılen, wohlhabenden Gesellschaften be1l unmıttelbarer edTrO-
hung dıe Polıze1i in Anspruch nehmen können, ollten alle Menschen in
bedrohlichen S1ıtuationen das ec aben, Schutz erhalten. DDer hler
beschriebene FEınsatz VOoON Gewalt entspricht er eher einer das ecCc
achtenden Polizeijtätigkeı als einem miılıtärischen Eıngreıifen. aher dıffe-
renzlert cdie Erklärung klar zwıschen Gewalt, dıe umanıtären 7Zwecken
eingesetzt wırd und miılıtärischer Gewalt, dıe in der und Zielfüh-
IUuNs der Krıegsführung O1g Eındeutig ıllegıtım se1 eıne mılıtärische In-
tervention „„mıt dem Zıel, eıinen Staat besiegen . Auf ange 1C. ollten
für den Schutz bedrohter Menschen ‚„internatiıonale Polizeikräfte ausgebıil-
det werden, dıie das Völkerrecht gebunden SINd.

(D He Interventionen ollten VOIl separaten (!) humanıtären Hılfsmaß-
nahmen begleıitet seInN. Jede Intervention rfordert dıe Bereıtschaft, azu
dıe nötıgen Miıtteln bereıt stellen, bis dıe Grundlagen der Ordnung und
der OIlfentlıchen Sıcherheit wlieder hergestellt sınd und als erwiesen gılt,
dass VOIL dıe nötiıgen Kapazıtäten ZU ufbau eines dauerhaften Frie-
dens exI1istieren.

(m) Der UuIru AT Schutzhilfe wırd sıch immer dıe internationale
Gemeinschaft richten und Aemen ärungs- und Entscheidungsfindungs-
PTOZCSS voraussetzen, der 1im Rahmen der internatıiıonalen Gemeinschaft
stattfindet und streng das Völkerrecht gebunden ist  . (Hıerzu ist dıe „„ETr-
an ng ZUT Reform der Vereinten Natıonen“ | 1 in Ergänzung beachten)

Vgl „Erklärung ZUT eIiorm der Vereıinten Natıonen’; in Erster Bericht des Ausschusses
für öffentlıche Angelegenheıten, PIC O1l
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(n) Sollten Je eintreten, In denen dıie Kırchen tatsaächlıc olchen
aßnahmen aufrufen, ann dies Je e1in Schuldbekenntnıis VOTAaUS, we1l
CN offensıichtlıch nıcht gelungen 1st, den Krisen rechtzeıtig und ANSCHICSSCH
vorzubeugen.

DIie rklärung empfiehlt SscChheblıc eıne Weıterarbeıt den schwıe-
rıgen Fragen der Verantwortung 2 A1: Schutzpflicht. Darın TUC sıch das
Bewusstsein aus, ass mıt dieser rklärung be1 weıtem nıcht alle TIedens-
ethischen Fragen beantwortet SInd. och ist der Fortschriutt In der ökume-
nıschen Diskussion unverkennbar. SO Weıtreichendes konnten dıe Mıiıt-
gliedskirchen bısher nıcht geme1ınsam formuheren. (Gjemelnsam eklagen
S1E iıhr bısheriges Unvermögen, selbst gerecht en und für Gerechtig-
eıt einzustehen. Sıe üussten selbst erkennen, ass die „Herrschaft Christ1
mehr wiegt als jede andere Loyalıtät... Die kritische Solidarıtät mıiıt den
pfern Von Gewalt und das Eıntreten alle ächte der Unterdrückung
mMussen auch UNsSCIC theologıschen en eıne glaubenstreuere TE
prägen‘. Dıie Kırchen erkennen in ihrem ‚„ Versöhnungs- und eılungs-
dienst‘“ eınen Auftrag ZUT Vertrauensbildung.

DIe internatiıonale Gemeinschaft WIE auch dıe einzelnen Staaten werden
aufgerufen, ihre „Kapazıtäten 1im 1C auf Präventivstrategien und Gewalt
reduziıerende Interventionsfähigkeıiten In usammenarbeıt mıt den Einrich-
tungen der Zivilgesellschaft stärken, Z Völkerrecht beızutragen und
c auf der rundlage der Menschenrechte weıterzuentwıckeln un: dıie Ent-
wıicklung VON Strategien für den Eınsatz VON Polizeikräften In Sıtuationen
schwerwıiegender Menschenrechtsverletzungen unterstützen‘‘.

Und weıter: Ökumenische Friedensdenkschrift, Gegenseitige Besuche und
schließlich eine Internationale Okumenische Friedenskonvokation

Die vorgenannte rklärung beauftragt den Zentralausschuss, eiınen „Stu-
dıenprozess erwagen, der alle Miıtgliedskirchen und ökumeniıischen Or-
ganısatiıonen für dıe Ausarbeıitung eiıner umfassenden ökumeniıischena-
IUn Zum Friıeden mobiılısıert, welche sıch mıt Tolgenden TIhemen
befasst gerechter Frıeden, Schutzpflıicht, und Rechtsstatus nıcht-
staatlıcher Kombattanten, Wertekonflıkt (z.B terrıtoriale Integrıität und
Unantastbarkeıt des menschlıchen Lebens); diese Erklärung sollte ZU

Abschluss der Dekade ZUT Überwindung VO  — Gewalt 2010 ANSCHOMMCN
werden‘‘.
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Dass dıe Kırchen dies tatsäc  16 als vordringliche Aufgabe ansehen, CI-

WIES sıch ann In dem Beschluss, cdıie Arbeıt einer olchen Erklärung
unmıiıttelbar VoNn der Vollversammlung selbst inıt.leren.!* /u viele Fragen
bleiben noch ungeklärt und drängen auf Orientierung uUurc theologische
und ethısche Reflex1ion der ökumeniıschen Gemeninschaft der Kırchen Es
scheınt, als habe dıie ernsthafte theologische Auseinandersetzung gerade
erst begonnen.‘” In diesem Sınne ist auch der DCI Konsens ne egen-
stımme) DOSItLV beschlıedene Antrag einem oroßen Ökumenischen Frie-
denskonzıl Ende der Dekade DiIie Vorbereitungen darauf
wurden sofort nach der Vollversammlung In Gang gesetzt. [Jass 168 ein
integrierender und auf Partızıpation angelegter, breıter Prozess werden soll,
dazu wollen auch dıe gegenseltigen Besuche genannter „Living etters‘®

den Kırchen beıtragen. Die ökumenische Dekade hat den Raum für
all 1eS$ geöffnet, und dıe Kırchen scheinen bereıt, ihn auch mıt nnalten
tfüllen S1Ee auch bereıt sınd, die na der Verwandlung für sıch selbst

als Teıl der Welt tatsächlıc empfangen, 1I1USS sıch och erwelsen.

12 Vgl „Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien",
13 Vgl azu uch das erste summıierende Ergebnis der Kommissıon für Glauben und Kars

chenverfassung ZUr DO  < „Nurturing Peace. Theologıca. Reflections Overcoming V10-
jence‘, ed by Deenbandhu Manchala, WCC, enf 2005
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(jottes Naı elt

Z7u den (Gottesdiensten der
Vollversammlung des ORK
Orto Alegre

S  b
VON JAN AN.:

1e] hat dıe überwiıegend krıtische deutsche Rezeption über Botschaften
und lexte der ORK Vollversammlung brasıl1ıanıschen Porto Alegre be-
richtet Kommentare den Gottesdiensten g1bt aum Wırd cdıe SCHC-
bene geographıische Entfernung urc CiIiNe gewählte Dıstanz cdıe
konkret erlebbare Okumene und zukunftsweisende Aspekte der Versamm-
lung auf Abstand (GeWISS WalenNn Themen teıls unbequem teıls Stag-
nıerend Dıiskussionen anstrengend bıs zermürbend Umso mehr INUSS nach
Ereignissen und Veranstaltungen gefragt werden die über den appellatıven
Charakter VoNn Verlautbarungen hınausführen

Gottesdienste be1 Versammlungen 5Synoden Kırchentagen werden oft als
dekoratıves Beiwerk och gerade nach dem Streıt Begrıff und
Inhalt VON Worshıiıp und Prayer durtfte INan auf die Feıern SCIN dıe
Z{W al dıe begriffliıche rage nıcht klären können aber C1INeC entscheidende Re-
alıtät der (Okumene rleben lassen theologıisch verantwortetes SCMECINSAMES
gottesdienstliches Iun VOoON Chrıisten verschıedener Konfessionen Und War
diese Sıtuation nıcht geradezu verwandt mıit dem Vorfeld UNsSeTES ersten
Okumeniıischen Kırchentags 2003 Berlın dessen Gottesdienste dıe end-
mahlsifrage nıcht aren konnten und dıe doch der Okumene große Anteıl-
nahme und NECUE Begeılsterung zuführten? Als Beobachter und Begleıter der
Gottesdienste 'orto Alegre habe ich wertvolle iınadrucke gesammelt

Jan Janssen 1ST Kırchentagspastor e1m Deutschen Evangelıschen Kırchentag ı
Der ORK hat dıie Predigten und CIM kurzes eo auf SC1INECIN Internetseiten veröffentlicht.
Immerhin kamen CIN1LSC Bılder der Prayer be1 den Interessierten (Zeıtzeichen 4/2006:;
Publık Forum 5/2006) Dıie erstmals durchgeführte täglıche Veranstaltungsform offener
Begegnung und Diskussion ach brasıllanıscher Iradıtıon nannte sıch übrıgens Mutıiräo,
N1IC WIC Kommentare eınten „„Muturao der 99-  ultırao
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/um liturgischen Konzept
Der lıturgische Rahmen, einzelne Abläufe und Gestaltungselemente

Ergebnıis der fast zweıjährıgen Vorarbeıt elınes Worshıp Commuttee
des OR  n ach dem Opening Prayer des Eröffnungstages wurde äglıch
ebenfalls Öökumeniısch gestalteten halbstündıgen ornıng Prayers und
frühen en konfessionell ausgerichteten Evenıing ayers ingela-
den.® Eın ökumenisches Closiıng Prayer chloss dıe ersammlung ab

Das Leıtwort der zehntägıgen Vollversammlung „In de1iıner nade, Gott,
verwandle dıe lt“, entfaltete sıch in sechs ThemenZum liturgischen Konzept  a. Der liturgische Rahmen, einzelne Abläufe und Gestaltungselemente  waren Ergebnis der fast zweijährigen Vorarbeit eines Worship Committee  des ÖRK. Nach dem Opening Prayer des Eröffnungstages wurde täglich zu  ebenfalls ökumenisch gestalteten halbstündigen Morning Prayers und am  frühen Abend zu konfessionell ausgerichteten Evening Prayers eingela-  den.? Ein ökumenisches Closing Prayer schloss die Versammlung ab.  Das Leitwort der zehntägigen Vollversammlung „In deiner Gnade, Gott,  verwandle die Welt“, entfaltete sich in sechs Themen: ‚... verwandle die  Erde, unsere Gesellschaften, unser Leben, unsere Kirchen, unser Zeugnis...‘“  Opening Prayer („Welt‘“) und Closing Prayer („Zeugnis“) waren ebenso  einbezogen wie die Gottesdienstbesuche in Gemeinden Porto Alegres am  Sonntag („Kirchen‘‘). So konnte aus den sechs Zielflächen des einen über-  schreibenden Gebets im Leitwort ein Bogen über die zehn Tage hinweg  reichen.  Der feste zeitliche Rhythmus und der besondere Raum sorgten kontinu-  jerlich für Pilgerbewegungen während der Versammlungstage und halfen  zur Identifizierung der Teilnehmenden mit dem liturgischen Programm.  Ein zirkusartiges Zelt als nicht liturgisch, gar konfessionell definierter Got-  tesdienstraum beherbergte alle Prayer zu jedem Morgen und Abend, zu Er-  öffnung und Schluss. Darin fand das zentrale liturgische Geschehen auf  einer Bühne frontal zur Gemeinde statt. Zwischen 700 und 3 000 Teilneh-  mende versammelten sich hier. Raum für liturgische Bewegungsabläufe  boten nur die Wege zu Ausgängen.  b. Zunächst einige Beobachtungen zu allen Prayers. Der musikalische  Aufwand mit Orchester in unterschiedlicher Besetzung und bis zu 80-köpfi-  gem Chor hat alle gottesdienstlichen Gestaltungen stark geprägt und eine  ausnehmend gute Resonanz hinterlassen. Professionelle, kontinuierliche  Leitung und kaum auf konzertantes Aufführen ausgerichtete Arrangements  sorgten für eine gute Mischung: Wiederkehr von Elementen zur schnellen  Beheimatung und Vielfalt unbekannter Traditionen, die aus aller Welt zu  Gehör gebracht wurden. Diese Mixtur aus Wiederholung und Innovation  macht die Partizipation einer Gemeinde möglich, die kurzfristig und viel-  sprachig zusammenkommt.  3 Fünf Konfessionsfamilien feierten Evening Prayers (Lutherische Kirche, Anglikanische  Kirche, Pfingstkirchen, Römisch-katholische Kirche, Orthodoxe Kirchen). Hinzu traten  kontextuelle Abendgebete, eines in indigener Perspektive und eines zur Dekade zur Über-  windung von Gewalt. Die Sonntagsgottesdienste blieben konfessionell gestaltet.  477verwandle die
Erde, uUunNnsere Gesellschaften, eben, uUuNnseTIe rchen, Zeugn1s...”
Opening Prayer (: und Closing Prayer „Zeugn1Ss‘) WaTren ebenso
einbezogen \aTS dıie Gottesdienstbesuche in (Gemeinden Porto Alegres
Sonntag ( KIFcHEN : SO konnte AUus den sechs Zielflächen des einen über-
schreibenden Gebets 1m Leitwort eın ogen über dıe zehn Jlage hinweg
reichen.

Der feste zeıtlıche Rhythmus und der besondere Raum Sorgien kontinu-
erlıch für Pılgerbewegungen während der Versammlungstage und halfen
ZUT Identifizıerung der Teilnehmenden mıt dem lıturg1schen Programm.
Eın zırkusartıges Zelt als nıcht lıturgisch, Sal konfessionell definiıerter (J0Ot-
tesdienstraum beherbergte alle Prayer jedem Morgen unden KTr-
öffnung und Schluss Darın fand das zentrale lıturgische Geschehen auf
eıner ne rontal ZUT (Gjememlnde Zwischen 700 und 01000 Teilneh-
mende versammelten sıch 1ler. Raum für lıturg1sche Bewegungsabläufe
boten [1UT dıie Wege Ausgängen.

Zunächst ein1ıge Beobachtungen en Prayers. Der musıkalısche
Aufwand mıt Orchester in unterschiedlicher Besetzung und hıs S0-köpfi-
SCH C’hor hat alle gottesdienstliıchen Gestaltungen stark gepragt und eıne
ausnehmend gute Resonanz hınterlassen. Professionelle, kontinulerliche
Leıtung und aum auftf konzertantes Aufführen ausgerichtete Arrangements
sorgten für eine gule ischung: Wıederkehr VON Elementen ZUT schnellen
Beheimatung und 16 unbekannter Tradıtionen, die aus er Welt
(8)8 gebrac wurden. Diese Miıxtur AUuS$s Wıederholung und Innovatıon
macht die Partızıpatiıon eıner (GGjememinde möglıch, die kurzirıstig und viel-
sprachıg zusammenkommt.

Fünf Konfessionsfamıhen elerten Evenıng Prayers (Lutherische rche; Anglıkanısche
Kırche, Pfingstkırchen, Römisch-katholische Iche, Orthodoxe Kırchen). Hınzu traten
kontextuelle Abendgebete, eines In indıgener Perspektive und e1Ines ZUT Dekade ZUT Über-
wıindung VON (Gewalt DiIie Sonntagsgottesdienste blieben konfessionell gestaltet.
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He Gebete WalelnNn Gottesdienstbuch fünf prachen ZU Miıtlesen
vortformuhiert und wurden 11UT be1l konkreten Fürbıitten verändert ast
HIC setizte CIM Psalmgebet bıblıschen Akzent Der egen wurde
durchgehend als SCIHNCINSAMIC Bıtte der Gemeıninde formulhiert und lehnte
sıch Num ZAZDIG (C.Der Herr UunNs

Für dıe Auswahl der handelnden Personen hatte INan sıch Vorbere1l1-
t(ungsteam sehr bemuüht der nolgen breıiten Repräsentanz und den Proporz-
Fragen (Konfessionen Regionen (Generationen Gender Fragen Ordıinilerte
und La1ı/Ainn/en USW.) gerecht werden und e1 versucht auf konfess10-
ne ymbolı WIC lıturg1sche (Gewänder weıtgehend verzıichten DIie
akute Sıtuation der Vollversammlung 1eß für dıe äuliıgen usTalle VON
Namen chnell Ersatz finden An dieser Stelle 1ST WIC auch miı1t Hınweils
auf choreographische und organısatorısche Durchführung, C1IN besonderes
Lob dem eam dus Worshıiıp Committee, Genfer Stab und treiwiılligen JUN-
SCH Stewards aus er Welt zollen, dessen oTO  1ge Kooperatıiıon kon-
krete Okumene erleDDar machte.

Das Opening Prayer eröffnete MI1t dem Schöpfungslob Ps 104 dar-
gebrachten ymbolen als Gnadengaben dUus CT Welt DIiese en und
Früchte verdeutliıchten das Zusammenkommen und -gehören der Teilneh-
menden Dem wurde C111 Lıtane1ı VON Aufschreien aus acht kKegıionen der
Welt gegenübergestellt DıIe Bıtte (Jottes Eıngreitfen AdUus Jes 1253 und
dıe Hınweilise auf Eıinigkeıt der (GGemeıninde auf Amterverteilung und 16°

Christus dUus Eph 1—6 folgten als Lesungen Dem Evangelıum
VON der ewegung versetzenden Begegnung zwıschen Marıa und dem
Auferstandenen dUus Joh 10—18 folgte dıe Predigt und das N1cäno Kons-
tantınopolıtanum Danach bestand „Our callıng d churches eröffnet urc
Moses TIreueaufruf Israel dus Dit 19920 Aus mehreren Versprechen
ZUT Umkehr abgeschlossen uUurc CIn Christusgebet und das Vaterunser Als
‚„„Words of Promise and Hop  c wurde dıe Vısıon AdUus Off Za vorgelra-
SCH und als Zuspruch VOT der Segensbitte Mt AT VOC der Welt

Zum Auftakt entstand der 1INAruc NCSs stark 1DI1SC oriıenterte
Wortgottesdienstes der 111C die ausführlich exegetisch Predigt
VOoN Erzbischof Anastasıo0s VON Tiırana und Sanz anıen noch
wurde WENN sıch diese auch nıcht auf das Evangelıum oder CISCHS
vorgetragenen Predigttext eZ0g Das Teılen und Verzehren der Begınn
dargebrachten Früchte dus Lateinamerıka fand erst Anschluss und VOTL
dem Zelt ohl dıie Assoz1ı1atiıon lıturgz1schen ahles VCI-
me1den
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Dıie Gestaltung der acht Morning Prayers pragte JE eın Symbol u:)
das in einer genannten „Prozession geme1ınsam mıt dem Wort Bıbel)
und dem ıC Kerze) in den gottesdienstlichen Raum eINZOS. Die Texte
der anschlıebßenden Studies Teıl auch der ornıng Prayers,
ass folgendes Bıld ihrer bıblısch-Iıturgischen Gestaltung entstand“*:

Prayer We Gefangenenketten): Ps 4635=10: Jes Gr 14 4.16—
21(—-30)
PrayerT Sonnenblumen): Ps 5.10-14: Jes 65,17=25: 11
Prayer (Gesellschaften Weıhrauch): Apg 5_3’ 52128

4. Prayer (Leben rel1g1Ööses emälde): Ps 143:; Hes 36.26227; KoOor
SE Joh 415
Prayer (Kırchen leerer Kln Ps 33 Phıl 241 1’ 10,(32—-)35—45
Prayer (Zeugn1s Wasser): Ps 63,2-—6; E7 „‚1-1 Joh 4 / 195

/. Prayer eUZNIS ro Ps ,1_61 ExX 6,11—-18 KOor 3.18;
13,20=21

Prayer (Zeugn1s aatgut): Ps ‚1—6 3:19: 262
Auf gebundene gemeIınsame Bekenntnisse er dıe bıblıschen Jlexte

hınaus), auf Verkündıgung In Auslegung, Predigt oder Zeugn1s wurde in
den ornıng Prayers Sanz verzıchtet.

Der lıturgısche Gesamtbogen folgte nıcht einem geprägten, kırc  iıchen
oder Sal bıblıschen odell, sondern der aktuellen Themen- DZW. 5Symbol-
SeEIZUNgG der Vollversammlung anhand ıhres Leitwortes VON der Verwand-
lung der Welt Sıe lässt sıch formulhlıeren: (1) Befreiung VOIN Unter-
rückung, (2) Neuschöpfung VO Hımmel und Erde, (3) Erbarmen mıt den
Völkern, (4) Gottes Ge1listeskra In den Schwachen, (5) Unvollendete Ge-
meı1inschaft 1ın Chrıstus, (6) Lebendiges Wasser auf trockenem Land, C Ge-

rot tür ungernde, (8) offnung W1e selbst wachsende Saat
Leitend für die Auswahl der bıblıschen lexte offensıchtlich dıie

uCcC nach Vısıonen ‚  ’  „ dıe Vergewı1sserung des Reichtums In der
1e der Auswırkungen des Gelstes 3.4) das Vertrauen In das geme1n-
SaJmne Bekenntnis Chrıistus und dıe olfnung auf Entfaltung und
Erfüllung der en (jottes [:6) Dieser inha  1C ogen WAar lıturgisch
mıtzuerleben und hınterheß be1 vielen Teilnehmenden den 1INAruc eiıner
gelungenen, „runden“ Gesamtkonzeption. Anzumerken 1st, aSSs dıe AUS-
= der Zukunftsvisionen sıch auf dıe e1dende Kreatur und auf polıtısch-

DIie Textangaben varııeren in verschiedenen„Quellen nternet, Tex'  atter, Publıkationen).
Ich miıch 1er weıtgehend das 1m UÜbrigen für nachhaltıge Nutzung VOT Ort csehr
empfehlenswerte Gottesdienstbuch em Ua WCC, entf das zudem ber

Lieder und reiches Textmaterıa in fünf prachen bletet.
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ökonomıische Gerechtigkeıt konzentrierte und nıcht bıs ZUr Heılung der
Völker (Closıng Prayer) oder WENNn auch 1Ur qals Iraum geme1insamer
Eucharıstie bzw Commun10 vordrang. Dagegen wurde der Gemeninschaft
in Christus eınmal nıcht IC Bılder VON aup und Gheder el
Christi bemüht, sondern kraftvoller mıt dem Phılıpper-Hymnus, den
hiıerarchiekrtitischen 16önen dus dem markınıschen Tischgespräc und auch
mıt dem vis1ionÄären Gewıimmel vieler Fische im Wasser des Tempels be1
zecn1e Or gebracht. Auffallend in der Textzusammenstellung und
nıcht 16 Auslegung abgefangen WAar der INdTrUuC. ass die Verhältnıis-
bestimmung Israel als dem 'olk des ersten Bundes un1e

SO gul dıe lıturg1ische und optische Präsentation der Symbole gelang,
schwier12 W äarl W1e andernorts in Gottesdienstgestaltungen dıe Partızı-
patıon der (Gemeiıinde. Oft erschöpft sıch geme1Insames Iun in schlichter
Austeıjlung. {[)Das Erleben eiıner Präsentation ist begrenzt, WENN Moderatıon

der Sprachenvielfalt en Andererseıts das gute Zusam-
menspıel muıt den Musızlıerenden akustisch ZUT Konzentration auf dıe SYIN-
bolischen Aktıonen.

Das Closing Prayer wurde erst VOT Ort erarbeıtet. Es präsentierte noch
einmal alle Symbole der einzelnen Versammlungstage und eröffnete mıt
Ps ‚61 VO Ineinander der Weıte und der ähe (jottes. Es folgten VOTL der
Predigt dıie Visıionen VOoO erfrischenden Wasser des Tempels E7zf
und VO Zusammenleben in einer künftigen ohne erdammungen
HMT 2215 Die Predigerin Robına Wınbush, presbyterianısche Pfarrerın
aus den USA, ezog sıch Intens1v und fulmınant auf das bıblısche Materı1al.
nschlıeßende Fürbitten mündeten In ein ZUT Eınsetzung des
Zentralausschusses. Nur eın kurzer Abschnıtt der Botschaft der Vollver-
sammlung wurde 1mM Closıng Prayer vorgetragen. DiIie Aussendung VOT dem
egen bestand SCHIIC Aaus dem Zuspruch der Geisteskra in Apg 17 In
se1ner Konzentration und der musikalıschen und symbolıschen uInahme
VOTANSCZANSCHCI Elemente wurde das Closiıng Prayer einem bündeln-
den Höhepunkt der Versammlung.

Fın Fazıt
DIie rage VON Prayer oder Worshıiıp hat bereıts CULHC gemacht, WwW1e

sehr der ORK eıne kontinulerliche Arbeıt Liturgie und Gottesdienst
braucht Was angesichts der und 1e VOIN Erwartungen SOLLCS-
dienstlich „machbar‘ ist In Orto Alegre gul gelungen. SO ist 6S mehr
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als sachgerecht, auftf derart kraftvolles, bıblısches Materıal setfzen (Ge-
rade angesichts der Gottesdienstirage War hılfreich, ass wen1ger en
als Hören. wen1ger eigenes Formuheren qals Sıch-gesagtsein-lassen erle-
ben WALTr. Komplexes gottesdienstliches Handeln lag bereıts darın, dass dıe
Vergegenwärtigung des Gemeilnsamen gefeıert wurde: Vergewıisserung auf
dem Fundament und 1im Horızont des bıblıschen Wortes und us:  TÜ des
Vertrauens und der Hoffnung in Christus em Sagt auch dıie Bezeıich-
NUNS Prayer schon viel: Okumenisch möglıch und nötıg 1st Beten und
nochmals Beten Was I1USS ZU gemeınsamen Einstimmen und Antworten
in Lob oder age in und Gesang och hınzutreten, VOoNn voller
gottesdienstliıcher Partızıpation sprechen dürfen? Und den nıcht
selbstverständliıchen „Leistungen“ zählt dıie Formung eiıner Gemeinde, dıie
im Geschehen teilnımmt und eılg1bt. (jerade in Konzeption und urchfüh-
IunNng ökumeniıscher Gottesdienste IMNUSS ZU eılıgen Ge1lst der gesunde
Menschenverstand als se1n intiımer Freund ar hınzutreten, damıt
lebendige (Gemeıminde wachsen annn DiIie ege dieser Freundscha 1eß
die Verantwortlichen In enf und VOT begeisternde und pragmatısche
LÖösungen finden
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Die FEinheıt der Kırchen als
Kolnon1a (Gemeinschaft)?
Chancen und ToODIeme
des Jüngsten Öökumeniıschen
Einheıitskonzepts

VON HAUDEL?}

Vorbemerkungen
Die aktuellste Verfassungsänderung des Okumenischen Rates der Kır-

chen bekräftigt, dass das Hauptzıel der Gememinschaft der Kırchen
darın besteht, „einander ZUT sıchtbaren Einheıt in dem einen Glauben und
der einen eucharıstiıschen Gemennschaft aufzurufen, cdıie ıhren Ausdruck 1m
(Gottesdienst und 1m gemeIınsamen en findet“‘ Im Marburger ANFTDUC:
Theologie 2000 DA ema „Ökumene“‘ außert der Türicher Systematıker
Ingolf CK ingegen folgendes: „„D50 nachvollzıehbar die Sehnsucht
1st, dıe sıch 1im Öökumenıischen e1 der vollen siıchtbaren Eıinheıt der
Kırchen nıederschlägt, S1€e verdankt siıch der romantıiıschen Idealısıe-
Tung eıner ursprünglıch eınen und erst 1m auTtfe der Geschichte IT Streıit

zerbrochenen Kırche och nıe hat jene sıchtbar eine, konfliıkt-
]freie Kırche gegeben Aus der Glaubenseimheıit des Leıibes Chrıist1

ntrıttsvorlesung der Evang.-Theol. der Unıhversıtäi Münster (24.1 1.2004),
die für den ruck leicht überarbeitet und mıt Anmerkungen versehen wurde.

Pfr. Dr. 1AS Haudel ist Privatdozen: für Systematische Theologıe der Evan-
gelısch- Iheologıschen der Universıtä: Münster un! Pfarrer der Ev. Kırche Von
Westfalen (u für ökumenische Aufgaben).
Zitiert be1l Konrad Raıiser, Überlegungen ZUT Zukunft des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen, In Dagmar Heller/Barbara Rudolph (Hg.), Dıie Orthodoxen 1mM Ökumenischen Rat
der Kırchen Okumente, ıntergründe, Kommentare und Vısıonen. Eıne Dokumentatıon
zum Abschlussbericht der Sonderkommissıon ZUT orthodoxen ıtarbe1ı im ORK OR.B 74),
Frankfurt (M.) 2004, 189—200, 1er‘ 192
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O1g keiıner Welse dıe ıchtbar verfasste Eıinheıt der geschıichtlıchen Kır-
chen  :

DIiese beiıden Aussagen spiegeln dıe gegenwarlıge Lage der Ökume-
nıschen ewegung wıder der große Unsıcherheıit über dıe Öökumenischen
1616 und dıe ökumeniıischen ethoden herrscht Während dıie der
Konsensökumene festhalten dıie uUurc theologische Dıaloge nach konsens-
fähıgen Formen sıchtbarer Eıinheıt sucht sprechen andere VOoNnN „„Okumene

Gegensätzen“ > dıe keiner sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen bedarf WI1Ie-
der andere tordern den Wechsel VO Paradıgzma der innerkırchlichen Eın-
heıitssuche ZU aradızma der ethischen Fragen kirchlicher Weltverant-
Wworltung, WIC Jungst die katholische Theologın Lucıia Scherzberg MI1
iıhrer Annahme assg‚„ WECNISCI Fragen der Te als vielmehr
ethısche und weltanschauliche TODIEmMe C1IN kırchentrennendes Potential
enthalten‘‘ Deshalb SO der ORK „SCHAa dieses Problem ngrı neh-
ICN und |es| nıcht mıiıt gut geme1nten Gemeiminschafts Konzept über-
tünchen‘‘

Unabhängı1g davon ob die Behauptung aufrechtzuerhalten 1ST dıie Te
WEN1LSCI als dıie ethıschen Herausforderungen wırd se1It längerem

dıesem Sinne VOon Paradigmenwechse gesprochen Diesbezüglıc
forderte schon VOT 15 Jahren der amalıge Generalsekretär des ORK Kon-
ra Raıser CS dürfe nıcht mehr die Fragen innerkırchlicher
Strukturen gehen dıie ohnehın aum noch dıe Lebenswirklichkeit der Men-
schen träfen sondern I1Nan dıe Bemühungen Einheit auf das g_

Zeugn1s den Herausforderungen der Welt konzentrieren
DIe Abkehr VOoNn den theologischen Bemühungen innerkırchliche

Eıinheıitsstrukturen 1e2 aber nıcht 11UT olchen Einschätzungen ‚Wan-
delter Herausforderungen egründe sondern S1IC scheıint zuweılen auch
mıt resignalıven Haltung einherzugehen Das lassen zumındest dıe

Ingolf Dalferth, Spielraum ZU Mıssverständnıis. Hermeneutische Anmerkungen ZU
Projekt Okumenischen Hermeneutik, Wilfried Härle/Reiner Preul Heg.) Mar-
burger ahrbuc Theologie XII Okumene 64), Marburg 2000, 71—99, 1l1er
S IT.
Vgl Hardıng Meyer, Okumenische /ielvorstellungen Okumenische Studienhefte 4/
BenshH 78) Göttingen 1996 159 auf den ı1te Schrift VO  —_ TIC| aCcC
hınwelst
Lucıia Scherzberg, Das Koinon1a-Konzept des Okumeniıischen ates und der Gemeımin-
schaftsbegriff, R 51 (2002), 157—-166, 1e7r 165
Vgl Konrad Raiser, Okumene 1ı1111 Übergang. Paradıgmenwechsel i der ökumenischen
Bewegung”, München 1986, 5E und ders., Wır stehen och nfang Okumene 1ı

veränderten Welt Güterslioh 1994 15
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Annahmen derer vermuten, dıe davon ausgehen, dass dıe Konsensökumene
gescheıtert 1st, we1l aum eıne Rezeption ökumenischer Dıalogergebnisse
erfolgt und sıch ın den grundlegenden Problemen zwıschen den verschle-
denen Konfessionen keine ewegung zeigt?

Letzteres lässt sıch dahingehend zuspıtzen, ass dıe FEinheitsverständ-
nısse der Konfessionsfamıilhlien oft wieder stärker dıie jeweılige
konfessionelle Identtät zurückgebunden werden un mehr Identitäts-
wahrung qls Öffnung vermuitteln.? [Das äng nıcht zuletzt mıt folgender
Beobachtung Je mehr ökumenische Annäherungen In Einzel-
fragen erreicht werden, WI1Ie etiwa dem Tauf- und Eucharıstieverständnıis,
desto deutlicher treten dıe grundsätzlıchen Unterschiede ım Kirchenver-
StÄNdNLS hervor. Diese Ssınd wiıederum maßgeblıch für das Einheitsverständ-
Nn1ıS Die römisch-katholische Kirche Un die orthodoxen Kirchen verbinden
mıt der sıchtbaren Einheıt eıne andere Perspektive als dıe reformatorischen
Kırchen, da S1€e jeweıls für sıch beanspruchen, selbst dıe sichtbare geschicht-
IC Darstellung der elnen Kırche Chrıist1 se1n, weiıl sıch die übrıgen
Konfessionen HC Abspaltung VONn ihnen en Deshalb geht O

für S1e eıne Wiederherstellung der Einheıt Die reformatorischen Kır-
chen ingegen halten auf der rundlage des gemeınsamen Verständnisses
des Evangelıums die Einheıit der sıchtbaren Kırche in unterschiedlichen
Strukturen und TIradıtiıonen für möglıch, da S1e eutl1c zwıschen dem VoNn

(jott geschenkten TUn des auDens und der 16 se1ner Ausgestal-
(ung untersche1ıden.

SO bestätigen dıe Auseinandersetzungen in der ökumenıschen ewegung
und dıie unterschiedlichen konfessionellen Grundentscheidungen die est-

N Vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen, 163{ff, 1 74ff (s Anm
Vgl für e römisch-katholische TC Erklärung OMINUS Iesus. ber dıe E1inz1g-
keıt und dıe Heıilsuniversalıtät Jesu Christı und der Kırche | Verlautbarung der Oongrega-
107n für dıie Glaubenslehre], Vatıkanstadt, 2000, Paragraph Vgl ferner:
Schreiben die Bischöfe der katholischen Kirche her einige Aspekte der Kirche als
( ommunilo. Kongregatıon für die Glaubenslehre Maı 1992 VApS 107), Bonn 1992

Zur Auseinandersetzung mıt den restr.ı.  ı1ven Schreıiben aus Kom vgl Hans-Martın
arı Domine lesu!, ın MadkKI 51 (2000), 81—82; Eberhard Jüngel, Paradoxe Okumene.
Ende der Höflichkeiten be1 wachsender Nähe, 1in Zeitzeichen (2000), 1-VJL, 1er‘ N:}
Jörg Haustein, Vatıkanısche Präzisıerungen. Zum umstrıttenen Schreiben der auDens-
kongregatıon ber cde „Kırche als Commun10””, 1n: MAdKI (1994), 28—29 Im aC.
auf dıe russısch-orthodoxe Kırche vgl Niıkolaus Thon, Die Stellungnahme der Russıschen
rthodoxen Kırche ZUT Einheit der Chrıisten, 1n MAdKI 51 (2000), 107—-109 Hınsıchtlich
der protestantiıschen Posıtion vgl Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnıis.
Eın otum ZU geordneten Miıteinander bekenntnıisverschiedener Kırchen Eın Beıtrag
des ates der Evangelıschen Kırche in Deutschland EKD- lexte 69), Hannover 2001
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stellung des Okumenikers EeINNATN rieling, ‚„„dass dıe unterschiedlichen
Vorstellungen VOoON der Einheıt der Kırche vielleicht das größte Hındernis
für dıie FEıinheıt sınd““

Inzwıschen gehen nıcht wen1ıge davon AUS, ass sıch die ökumeniıische
ewegung A einem Scheideweg efndet, dem sıch entscheıden wiırd,
ob überhaupt tragfähıige Eınheitsperspektiven entwıckeln SINd. Deshalb
ist CS angebracht, darüber nachzudenken, inwıeweiıt cdıe Jüngste FEinheits-
V1IS1ON der ökumenıschen ewegung dieser Anforderung gerecht werden
annn Es handelt sıch cdıe Vısıon der Gemeinschaft der Kirchen als
Koinonid, dıe allgemeın als Koinonia-Konzept bezeichnet wIıird.

Auf se1ıner Vollversammlung ın Canberra tellte der ORK 991 den
neutestamentlichen ogriechischen egr1 für „Gemeinschaft“

als Leitbegriff für dıe uCcC nach kırchlicher Eıinheıt VOTL, und 7 W.

mıt dem programmatıschen Dokument „Die Einheit der Kirche als Koino-
NLA} abe un Berufung“ L

Weıl dıe bısherigen Eınheıits-Konzepte nıcht ZU gewünschten Erfolg
geführt hatten, wollte INan den Kıirchen auf neutestamentlicher rundlage
eınen Einstiegspunkt in dıie Einheitssuche gewähren Der egr1
„Kolnona”“ wurde nıcht übersetzt, weil„sein ursprünglıcher Bedeutungsge-
halt umfassender ist als dıe jeweılıgen Übersetzungen, WIE „Gemeınschaft,
tellowshıp, cCOoMMUN1ON oder COMMUNI1O““. Denn welst darauf hın, ass
sıch dıe kırchliche Gemeininschaft dus der e11Nnabe der Gegenwart und
Wırklıchkeıit des dreiein1gen (jottes ableıtet. Aus dieser abe O1g die Auf-
gabe bZw. dıie erufung, der e1  abDe der göttlıchen Eıinheıt In1e In
kırchlicher Eıinheıt in1e entsprechen.

Angesiıchts der Auseimandersetzungen dıe ökumenischen Zielvor-
stellungen stand auch das Komon1i1a-Konzept In der pannung zwıschen
Bangen und en, zwıschen enthusıastiıscher Erwartung und skeptischer
101 SO wurde dıe Koinon1a-Vısıon auf der Sıtzung der PlenarkommiSs-
S1ONn Von Glauben Un Kirchenverfassung In UAaALaA Lumpur (2004) Konzep-
10nell zurückgenommen.

Die für theologische Grundfragen 1m ORK verantwortliche Kommıissıon
für Glauben und Kırchenverfassung hatte in Verbindung mıt dem Ko1no-

1 () Reinhard Frieling, Der Weg des ökumenischen Gedankens Eıne Ökumenekunde A
gange ZUT Kıirchengeschichte 10), Göttingen 1992, Z
Vgl Walter Mülter-Römheld Hg.) Im Zeichen des eılıgen Ge1listes Bericht Aaus Can-
erra 199 Offizieller Bericht der Sıebten Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
Kırchen his Februar 991 in anberra/Australıen, Tankiu: Maın 1991, EFA
176
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nıa-Konzept eiıne Ekklesiologie-Studie ber „Das Wesen und die Bestim-
MUNS der Kirche‘ inıtnert. urc die in uala Lumpur NSC  CNC
Überarbeitung des ersten Entwurfs der Studie !® wurde N dem bısher
eigenständıgen Kapıtel ber dıe Kiırche als Koinonia eın Unterkapıtel. So
trıtt dıe konzeptionelle Bedeutung der Kolinon1ia- Vısıon zurück., ohne dass
eine Alternatıve Horizont erscheınt.

Wenn 1Nan bedenkt, weilche Bedeutung dıe erständıgung auf gemeınsame
Eıiınheıitsvorstellungen hat, ann nıcht hılfreich se1n, der Kolinon1a-Viısıon
stillschweıgen mal eın ogrößeres und mal ein geringeres konzeptionelles Ge-
wıcht zuzugestehen. Deshalb 1st im Interesse der ökumeniıischen ewegung
dringend untersuchen, WIEe berechtigt sowohl dıie skeptischen nfIragen als
auch dıe Hoffnungen SInd, dıe sıch auf das Komon1a-Konzept richten.

Dazu sınd olgende vlier Aspekte edenken Erstens sınd dıe TUN!
für dıe Öökumeniısche ezugnahme auf den bıblıschen Koimona-Begrı
untersuchen, zweıtens cdıe Hoffnungen, dıe sıch mıt dem Kommonia-Konzept
verbinden, und drittens die TODIeEMEe und Grenzen des Komon1a-Konzepts
SOWIEe dıe damıt verbundene Kuııitik, bevor Viertens dıe rage beantwortet
werden annn Das Komon11a-Konzept zwıschen Hoffen und Bangen: Sack-

oder Weg In dıieun

IT (GJrenzen Un Perspektiven des Koinontia-Konzepts
Die Gründe FÜr die Ökumenische Bezugnahme

auf den hiblischen Koinonia-Begriff
Der Koimona-Begrı bot sıch dem ORK VOIN selbst als geme1insamer

Rahmen für die Einheitssuche Denn sowohl die Besinnung auf das e1l-
SENE Kirchenverständnis In den jeweiligen Konfessionen als auch der hila-
terale Oökumenıische Dialog hatten sıch urc den Aufschwung exegetischer
und kırchengeschichtlicher Forschung zunehmend auf das bibliısche Ver-
ständnıs VON Kirche als Gemeinschaft gestützt. SO entwiıckelte das /weıte
Vatıkanische Konzil im ückgrI1 auf das Neue JTestament und dıe Kırchen-
vater e1n triınıtarısch ausgerichtetes gemeinschaftliches Kırchenverständnıis,
die S® ommunio-Ekklesiologie. S1e raumte dem 'olk Gottes, den einzel-

12 Vgl Dagmar Heller He.) Das Wesen und dıe Bestimmun der Kırche Eın Schritt auf
dem Weg einer gemeIınsamen Auffassung (Studıendokument VOoN Glauben und Kar-
chenverfassung), TankKTIu: Maın 2000

| 3 Vgl The Nature and 1ssıon of the Church age the Way Common Statement
al and Urder-Paper 198), enf 2005 (dıe eutsche Fassung erscheımnt demnächst).
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NCN Ortskırchen und der kolleg1alen Kırchenleıitung wıieder mehr Gewicht
ein Allerdings wurde dıe Communio-Ekklesiologıe 1m Schreıben der
Glaubenskongregatıon VO  —; 1992 über „eInNIZE Aspekte der Kirche als Com-
MUNLO: zentralıistisch-universalkırchlich In Konzentration auf den
päpstlıchen Primat imterpretiert:

Gleichzeıitig entwıckelte sıch der Koinonua-Begrıft, auf den bereıts dıe
Reformatoren zurückgriffen *, Ae1 des Iutherischen Verständnis-
SCS Von Kirchengemeinschafft. Bereıts 954 tutzte sıch dıie Vereinigte
Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands Z Deftimnition VOoO  — Kırchen-
gemeıinschaft auf den bıblıschen Koinonia-Begrıff. '© Auf der Basıs dieses
Leıtbegriffs konnte sıch der Lutherische un VON eıner Föderation
lutherischer Kırchen ZAUT: Gemeinschaft lutherischer Kırchen entwıckeln. SO
el 6S in se1lner Verfassung VON 1990 DEr Lutherischeun
ist e1ıne Gemennschaft | Komon1a|] VOIN Kırchen, dıe sıch dem dreieinıgen
(jott bekennen, In der Verkündigung des Wortes Gjottes übereinstiımmen
und In Kanzel- und Abendmahlsgemeıinschaft verbunden CINd-

DiIe orthodoxen Kirchen wıederum verstehen sıch seı1it jeher als Abbild
der triınıtarıschen Gemeinnschaft VON Vater, Sohn un eilıgem Ge1lst und
Z{W al als FEinheit in 16 In der Betonung der eucharıstischen Einheıit
der vielfältigen Ortskırchen, dıie zugle1ic jeweıls für sıch dıe des
kırc  ıchen Mysteriıums verkörpern, kommt das ZU USATUC Von er

14 Vegl e dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche des /weıten Vatıkanıschen Konzıls
(Lumen entium und das „Schreiben ber ein1ge Aspekte der Kırche als (Commu-
Nn10  en (s Anm 9) Zum Verhältnıis beıder exte vgl Josef Freitag, Vorrang der Univer-
salkırche? FEcclesia In eit Eccles1i1s Ecclesiae In et Ecclesia? Zum Streıit den
Communi0o-Charakter der Kırche Adus der Sıcht eiıner eucharıstischen Ekklesiologıie, in
OR (1995) 17492

15 Vgl Communio/Koinonia. Eın neutestamentliıch-frühchristlicher egr und seıne heu-
tige 1ederaufnahme und Bedeutung. Kıne Stellungnahme des Instituts für ÖOkumenische

16
Forschung, Strasbourg 1990, IA
Vgl Koinonia. TDe1teEN des Okumenischen Ausschusses der ZUT rage der Kır-
chen- und Abendmahlsgemeinschaft, Berlın 195 /
Ich habe das Schreien me1l1nes Volkes gehört. Offizieller Bericht der Achten Vollversamm-
[ung des Lutherischen Weltbundes, B-Report Nr. ent 1990, D Vgl Hardıng
Meyer, „Komon1a/Commun10“ und der Gedanke der „Kırchengemeinschaft” Luther-
(um, besonders 1M Lutherischenun In ott glauben gestern, eute und INOTSCH.
Reflexionen ber christlıche und kırchliche Ex1istenzweilisen. Werner CI We1mar
199 7, 93174
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tutzte sıch auch der 972() VO Öökumenıschen Patrıarchat CISANSCHC Auf-
ruf ZUT Eıinheıit der Christen auf den Koinonia-Begrıff. *®©

Angesichts cdAieser Entwıcklung nahmen auch die hilateralen Dialoge das
C466 e1 auf. Stellvertretend für viele andere Dıaloge soll ı1er 1Ur der
methodistisch-römisch-katholische Dialog erwähnt werden. der dem HKr-
gebnı1s kommt, ‚„„dass Kolinon1a qals Konzeption und ıfahrung bedeutender
ist als irgendeın bestimmtes odell VON Kırchenunion, das WIT bısher VOT-

schlagen können“ L
Vor diesem Hıntergrund brauchte der ORK dıie LICUC Einheıitsvision

e1igentlich 11UT noch programmatısch bejahen, Was CI mıiıt der rklärung
VOIN ('anberra 991 vollzog Damıt entwıckelte sıch der Komon1a-Begrı
VON se1ner Bedeutung für das Kırchen- und Einheıitsverständnis einem
Eınhe1itsmodell, dem Koinon1a-Konzept.“”

Warum dieser bıblısche Begrıiff eıne derartıge einnehmen konnte
un: welche Öökumeniısch relevanten Bedeutungsinhalte CT verkörpert, lässt
sıch NUTr uUurc eiınen 17 IMS Neue Testament nachvollzıiehen

[Das Substantıv .„„Koinonia‘ un: das erb „„koinoneo‘ egegnen vornehm-
ıch in den paulınıschen Schriften und werden in ihrer erstaunlichen Be-
deutungsvielfalt HC einen Aspekt zusammengehalten: dıe Teilhabe! So
lautet dıie Grundbedeutung des er koinoneo „teılen: teılnehmen, Anteıl
haben‘“, un: das Substantıv Komonia ann für „ Teılhabe, Gemeninschaft
und (Gjeme1nnde‘“ stehen. e1 geht 6S die e1lhabe der Gemeinschaft
VOonNn (Jott Vater, Sohn und eilıgem Geinst, we1l sıch Gottes heilsgeschicht-
lıches Handeln den Menschen und der SaNZCH Schöpfung trinıtarısch
vollzıeht Der degenswunsch iın KoOor 13, 13 „Dıe na UNSeCICS Herrn
Jesus Christus und dıie 16 (jottes und cd1e Gememinschaft des eılıgen
(Gje1istes sSEe1 mıt euch en  6C verbindet dıie abe der Gemeininschaft mıt dem
eılıgen Geist: der zugle1ıc cdıe e1l1Nnabe der na Jesu Chrıisti und der
16 (jottes eröffnet. Davon wiederum wırd die Gemeinschaft der C HfISs-
ten untereinander geprägt Aus der vertikalen e1  aDe der trinıtarıschen
Gemeinschaft (jottes leıtet sıch dıie hor1ızontale Gemennschaft der Chrısten
ah

I8 Vgl Heınz Joachiım Held, DiIie OdOxXe Miıtarbeit 1M Okumenischen Rat der Kırchen
Hıntergründe nd Geschichte. ıIn Dagmar Heller/Barbara Rudolph He.) Dıie rtho-
doxen 1mM Ökumenischen Kat der Kırchen (s Anm. 105=1533. 1er‘ 10517.

19 Hardıng eyer / u. 2 (Hg.), Okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıche Be-
richte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, I1 082—
1990, Paderborn/Frankfurt A Maın 1992, I3

20 Vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen (S Anm S:}
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em dıe Christen nach Kor 10, In der Eucharıstie Anteıl Leı1ib
und Blut Chrıist1i aben, verdichtet sıch der Koinonia-Gedanke P Bıld des
einen Leıibes Su Im 16 auf cdıie Sıtuation in Korinth ermahnt Paulus
wen1ge Verse spater, diese Ko1inon1a mıt Chrıistus lasse keıine Spaltungen

SO nthält der NECUC Leıitbegriff den Anspruch auf dıe sıchtbare Einheit
der Kırche Damıt wıiderspricht der anfangs zıtlerten Aussage Ingolf

a.  e  S: AUS der Glaubensemheıit des Leıbes Christ1 olge In keıner
Weıise dıe sıchtbare Eıinheıt der Kırchen ach Paulus wırd dıe sıchtbare
Einheit aber nıcht 11UT uUurc die eucharıstische Gemeiinschaft egründet,
sondern auch urc dıe Gemennschaft Evangelıum 17 und dıe
Gemeınnschaft (Glauben Phılem Damuiıt wıderspricht der bıblısche
Befund gleichzeıtig eıner einseılt1g eucharıistisch begründeten Commun10-
Ekklesiologie, dıe sıch in orthodoxen und römiısch-katholischen Ansätzen
findet Diese Ansätze verbinden sıich nıcht selten mıt einer einseıt1gen
pneumatozentrischen Zuspitzung auftf den eılıgen Gelst oder eiıner e1Insel-
tiıgen christozentrischen Zuspitzung auf Chrıstus. uch chese Eınseıit1g-
keıten werden dem bıblıschen Zusammenhang VoNnNn eilhabe Gelst
2 und e1inaDe Chrıistus 3 10) nıcht gerecht Der Kolinon1a-
Begrıff eug olchen Eıinseitigkeiten VOIL.

AT der rundlage der FEinheıit in Chrıstus, 1m (Ge1ist und 1m Evangelıum
verkörpert kırchliche Kol1non1ia nıcht L1UT Eıinheıt, sondern auch TE  a
e1 welist 1 analoge /üge ZUT Einheit In 1e  &@ auf, die Gott selbst
verkörpert.“ Dıiıie Berechtigung Meser nalogıe erg1bt sıch nıcht 11UTE d Uus

bıblıschen Hınweilisen WI1e Joh 1 s 21 wonach dıe Chrısten 1m eılıgen
Ge1lst e1INs se1n sollen WI1Ie Vater und Sohn uch dıe heilsgeschichtliche
Gegenwart Gottes, der als Vater, Sohn und eılıger Ge1lst dıe kırchliche
Gemeninschaft konstituljert, verwelst auf diesen Z/Zusammenhang. Dieser be-
steht allerdings aufgrund des Unterschieds zwıschen (jott und Welt edig-
ıch analog. DIie Krıiterien für dıie nalogıe werden urc dıe Eiınwohnung
(Gottes in der Welt vorgegeben.

Weıl sıch 1mM Koinonla-Beegrı somıt Einheıit und 1C wesensmäßig
verbinden, eıgnet sıch für dıe ökumenische ewegung hnehın besser
als der statısche egr1 „Einheıt‘“. em nthält dıe ethischen Dımen-
Sıonen der Nächstenliebe und Weltverantwortung, dass Paulus auch

Vgl ZU bıblıschen Befund John Reumann, Kolinon1ia in der Bıbel Eın Überblick. iın
G(ünther Gaßhmann/Dagmar Heller Hg.) antıago de Compostela 993 Fünfte eltkon-
ferenz für (Glauben und Kirchenverfassung. bıs August 1993 erıchte, Referate,
Okumente OÖOR.B 67 Frankfurt Maın 1994, 37—69:; Josef Hainz, Kolnon1a. „KıIr-
che  ar als Gemeininschaft be1 Paulus Bıblısche Untersuchungen 16), Regensburg 982
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dıie tfür dıe Armen In Jerusalem als Kol1non1a bezeiıchnen ann
(Röm S: 6—2

Diese vielfältigen Dimensionen heßen den Koimmona-Begriff einem
ökumeniıischen Hoffnungsträger werden.

Die 0  ungen, die sich mıt dem Koinonia-Konzept verbinden

Aufgrund des bıblıschen eiIundes konnte das Canberra-Dokument „die
Eıinheıt der Kırche als Koinon1a‘““ den Leıtgedanken „Gabe UN eru-
_füng“ tellen Denn daUus der abe der e1lhabe (jottes Gemeininschaft e_

wächst dıe Berufung ZUT Gemeininschaft den Christen, und ZWAaTr als
Zeichen für dıe Menschheıit SO el 65 wörtlich „Die na

Herrn Jesus Christus. die 16 (Gjottes und dıe Gemennschaft des
eılıgen Ge1listes befähigen dıie eıne Kırche. qls Zeichen der Herrschaft
Gottes und Dienerin der Versöhnung mıt (jott eben, die für dıie
Schöpfung verheißen ist.‘‘ 22

1993 entfaltete dıe Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung
In Santia20 de Compostela dıesen Ansatz und beschrıiebh Kolinon1a 2als eiıne
vieldimens1onale Dynamık 1im Glauben, en un Zeugni1s all dEeFeT. dıe
den dreiein1gen Gjott anbeten, den apostolıschen Glauben bekennen, g_
me1lnsam Evangelıum un sakramentalen en teılhaben und sich
in TC und Welt Ireue (jott bemühen‘‘*>

DiIe Hoffnung richtet sıch also auf die dynamısche und integrative Ta
des Kommonia-Beegrıffs. Es sollen einige der wichtigsten Fortschritte be-
trachtet werden, dıie INan sıch auf dieser rundlage erhofft

Zunächst ann dıie Begründung kırchlicher Gememnnschaft in der eulnaDe
der triniıtarıschen Gemeinschaft Gottes verhindern, konfessionelle

menscCc  1G Bestrebungen mıt dem ıllen (jottes ldentifizıeren. Denn
ist euu1ic zwıschen abe (jottes und daraus resultierender Aufgabe der

Menschen unterschieden ** Damıt 1st das Verhältnıis VON verborgener bzw.
geglaubter Kıirche un: sıchtbarer bzw. geschichtlicher Kırche regulıert:
(Gottes rechtfertigendes eilshandeln chenkt dıe Eınheıt, dıie Heılıgkeıt,
dıe Katholıizıtät und dıe Apostolıizıtät des Leıibes Chrıisti Diesen vier Kenn-
zeichen der Kırche 1m Glaubensbekenntnis dürfen dıe Chrıisten annn in 1IN-
2° Walter Müller-Römheld (Hg.), Zeıichen, ST Anm. 1 1/Hervorhebung NVIS
24 Günther Gaßmann/Dagmar Heller Heg.) antıago de Compostela 1993 Fünfte 'eltkon-

ferenz für Glauben un: Kirchenverfassung. bıs August 1993 Berichte, eferate,
Okumente ÖR B G/) Frankfurt Maın 1994, 218

24 Vgl eb
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ICH jeweılıgen Lebenssituationen entsprechen. DiIie Ausgestaltung ırch-
lıcher Strukturen ann deshalb durchaus vielfältig seInN. Somıit ist dıe
Unterscheidung VoNnNn Glaubensgrund und Glaubensgestalt gegeben. (jott
chenkt dıe geme1iınsame rundlage, der prüfen Ist; inwıeweılt dıe
vielfältigen Gestaltungen VoNnNn Kırche dıiıesem Fundament entsprechen. Hıer
wırd den Kırchen dıe Möglıchkeıit geschenkt, nıcht ihre eigenen
konfessionellen Ansprüche kreıisen, sondern sıch geme1ınsam der
abe (jottes orlıentleren.

Eın welterer Vorteıl des Komona-Begriffs 1e2 In selner wesensmäßigen
Verknüpfung VON Einheit Un 1e  a Gemennschaft ann 11UT in /usam-
mengehörıgkeıt und 11UTL in1e verwiırklıcht werden, und das wıederum
NUrTr in gegenseıltiger Beziehung. Diese Relationalität besteht nach den 1=
schen orgaben in (ott selbst, zwıschen (jott und ensch, zwıischen den
Menschen untereinander und mıt der Schöpfung. kırchliche (Geme1nn-
schaft ebt VonN gegenseıtiger Partızıpatiıon 1m IC auf (jott und 1me
auf die Christen untereinander. Das wıiıederum bedeutet zum einen: Kırche
ist weder eıne rein sozlologısche oder institutionelle och eiıne rein spırıtu-
elle Verbindung, sondern eiıne gott-menschliche Gemeinschaft. /7Zum ande-
ren entsprechen iıhrem Wesen Kolleg1ale und partızıpatorische Strukturen,
dıe alle Glaubenden mıt einbeziehen.®> Hıer wırd eın Raum eröffnet, In
dem sıch dıie unterschiedlichen Vorstellungen VOIN kırchlicher Autorıität und
Leıtung ach iıhrer Entsprechung ZU Wesen VO  —; Kolinon1a efragen las-
SC  - Gleichzeitig wırd daran erinnert, dıe unterschiedlichen kulturellen
Prägungen kırc  1cNer Geme1ninschaft nehmen. Nur lässt sıch eın
besseres ökumeniıisches VerständnIiıs erzielen, da dıie konfess1ionellen Unter-
chiede auch urc unterschiedliche Mentalıitäten eprägt sınd.+°

ıne weıtere offnung verbindet dıie ökumeniısche ewegung mıt der
trinıtarısch gepragten Einheıit ın 1C des Koimona-Begrıiffs im 16
auf eın ANSCMECSSCHNCICS Verhältnis Von Ortskirchen und untversalkirch-
licher Einheiıit. Wıe jede trinıtarısche Person dıe \V8) Gottheit besıtzt,
besıtzt jede Ortskırche dıe VOoO Katholizıtät. Und WI1Ie dıe trinıtarıschen
Personen eIns SInd, besteht In der Katholızıtät der Ortskırchen die un1ıver-

25 Vgl ebd.; Tobias Brandner, FEıinheit gegeben verloren erstire Denkbewegungen VON
Glauben und Kirchenverfassung Kıkonf 39), Göttingen 1996, QOIE:: Andre Bırmele,
Kırchengemeinschaft. Okumenische Fortschritte und methodologısche Konsequenzen
( Studien ZUL systematıschen Theologıe und 38), Münster 2003, 316; Dorothea
Wendebourg, Sıchtbare FEınheit der Kırche als Kolnon1a. Zum Sektionsbericht E in OR 47
(1994), 135146: 1er. 137

26 Vgl (günther Gaßmann/Dagmar Heller (Hg.), Sant1ago, 220f Anm Z3)
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salkırchliche Katholizıtät. Dadurch spiegelt sıch dıie Gleichrangigkeıt der
trinıtarıschen Personen In der Gleichrang1igke1 der Ortskırchen wıder.?’

Hoffnung die ökumenische ewegung auch auf cdıe integrative Kraft,
die der Koinonia-Begriff 1im IC auf dıe Einbeziehung der Schöpfung be-
sıtzt. Kr soll die anfangs bereıts angesprochene Spannung überwıinden, dıe
zwıschen denjen1ıgen besteht, die sıch prımär die strukturelle FEinheıt der
Kırchen bemühen, und denjen1ıgen, dıe in der Weltverantwortung die ent-

schei1dende Aufgabe sehen.“® em Kolmonlia dıe VOoNn (jott gegebene Verant-
W der Kırche für dıie FEinheıit der Menschheıit mıiıt einschließt, besteht
Hoffnung ZUT Überwindung dieser oft auftretenden Polarisierung.“”

Vor dem Hintergrund dieser Hoffnungsperspektiven verbindet dıie Öku-
menısche ewegun VOIL em zwel grundsätzliche Erwartungen mıt dem

Einheıitskonzept. Das erı erstiens dıe Zusammenbindung VOoN

‚„„.Glauben und Kirchenverfassung” mıt dem konzılıaren Prozess für „„Ge-
rechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung”, die alte DaNNUNgG
zwischen Glauben UNM) Handeln ndlıch aufzuheben /weıtens erhofft INan

sıch, dIie Vorteıle der bisherigen FEinheitskonzepte integrieren können.
Zur rörterung der letztgenannten Erwartung bedartf eiInes kurzen Blıcks

auf dıe beıden wichtigsten FEinheitskonzepte der ökumenischen ewegung
und iıhres Verhältnisses 71 Komonia-Konzept. WEe1 Eınheitskonzepte
pragten und pragen dıe ökumenische ewegung In besonderer Weıise und
gelten als alternatıve Einheitsmodelle, dıe auf unterschiedlichen Einheı1itsver-
ständnıssen beruhen Es handelt sıch das odell der „organischen Fın-
heit In konziliarer Gemeinschaft“” und das odell der „Kirchengemeinschaft
In versöhnter Verschiedenheit UNC. gegenseıtige Anerkennung“‘.

Das odeH der „organischen Einheit In konziliarer Gemeinschaft“ VeEI-

an sıch einem Kirchenverständnıis, das mehr Wert auf StIrukturelile Fın-
heı1t in den geschichtlich erkennbaren Ordnungen der Kırche legt Deshalb
gelangte CS uUurc dıe anglıkanıschen rchen In die ökumenische eWwe-
SUNS, da diıese den orthodoxen und römisch-katholischen Tendenzen
diesem Verständnis näher stehen als dıe übrıgen reformatorischen Kırchen
Organısche Unıion bedeutet die überkonfessionelle Verschmelzung der

27 Vgl ebd., 220 Auf dem Weg ZUTF Koinonia Im Glauben, Leben Un Zeu2n1s. Eın Diskus-
s10nNspapıer S Glauben und Kirchenverfassung OKumen! 161), enf 1993, 28; Andre
Birmele, Kirchengemeinschaft, 31 (s. Anm 25)

28 Vgl Günther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antıag0, 245171. Anm. 23) Sektion
„Zum gemeınsamen Zeugn1s für ıne erneue; Welt berufen.“‘

29 Vgl ebi 21748 dıe bısherigen Ergebnisse der Studıen ZU gemeinsamen Glauben.
gemeınsamen en und gemeiınsamen Handeln zusammengefasst werden.
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Ortskırchen eıner Identität mıt einheıtliıcher Amts- und Leıtungs-
struktur. Auf dieser Basıs entstand 1961 mıt des Koimmona-Begriffs
auftf der Vollversammlung des ORK In eu=De dıe bedeutende
Einheitsvision des ORK, WENN 658 e1 ‚„„Wır lauben, ass e Eıinheıt

sıchtbar gemacht wiırd, indem alle jedem Ort In eıne völlıg
verpflichtete Gemeininschaft (Komoni1a) geführt werden‘‘ >0 Es geht a1sSO
darum, dass in eıner bestimmten Regıon alle Konfessionen eiıner über-
konfessionellen organıschen Eıinheıt zusammenwachsen. Der unıversale
usammenhang der rtskırchen ann Uurc Konzıle, also Urec. konziliare
Gemeinschaft, erreicht werden, WIE 65 ann 9/5 auf der Vollversamm-
lung des ORK in Naırobıi formuhert wurde .>' Dieses odell eINes
umfassenden Lehrkonsenses.

Anders verhält 65 sıch mıt dem odell der „Kirchengemeinschaft In Ver-

söhnter Verschiedenheit UNC.: gegenseıtige Anerkennung“, das iın den kon-
fessionellen Welthünden WIE dem Lutherischenun und in den hila-
teralen zalogen zwıschen einzelnen Kırchen entstand. Hıer genugt eın
Grundkonsens über das gemeınsame Verständnıiıs des Evangelıums und Se1-
918 rechten Weıtergabe in Verkündıgung, aufTtfe und Abendmahl Auf dieser
rundlage können sıch dıe Kırchen Beıbehaltung ihrer konfess10-
nellen Besonderheıiten gegenseıt1g In versöhnter Verschiedenheit anerken-
Ne  S Das geschıeht IC dıe ücknahme VON Lehrverurteilungen, dıe
gegenseıtıge Anerkennung der Amter SOWIE Kanzel- und Abendmahlsge-
meıinschaft. In diıesem odell spiegelt sıch dıie reformatorische Untersche1-
dung zwıschen Glaubensgrund und Glaubensgestalt wider. Sıe kommt 1im

Artıkel der Confess10 Augustana dadurch ZU Ausdruck, dass Überein-
stımmung in der rechten re des Evangelıums und In der rechten Verwal-
t(ung der Sakramente für kırchliche Eıinheit genügt Dıe übrıgen Merkmale
kırchlicher Strukturen WI1Ie Amt oder Zeugn1s und Diıienst lassen sıch dieser
rundlage in legıtımer16 zuordnen.“?

Hıer kommt also noch deutlıcher der Aspekt des Komonia-Begriffs ZU

JIragen, ass sıich aus der Gemeininschaft mıt (jott dıe kırchlichen Strukturen
ableıiten. uch dıe wesensmäßıige 1e 1m Koimonia-Begri kommt der
4() 'OCKO Lüpsen Heg.) Neu-Dehlhı okumente Berichte und en auyf der eltkırchenkon-

ferenz iın Neu-Dehlhı 1961, Wıtten 65 (Hervorhebung V{.)
Vgl anfrıie. Krüger/Walter Müller-Römheld Heg.) Bericht AUSs Naırobı 1975 rgeb-
n1ısse Erlebnisse Ere1ign1isse. Offizieller Bericht der Fünften Vollversammlung des
Ökumenischen ates der Kırchen 23 November bıs Dezember in Naırobi/Kenia,
Frankfurt Maın 1976, 25178. Zr Entwicklung vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen,
5S5If, 1 121{f (s Anm I); Andre Birmele, Kırchengemeinschaft, 2911 (s. Anm. 235

32 Vgl den Odellen Harding Meyer, Z/ielvorstellungen, 10617, KT Anm
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1e versöhnter Verschiedenheıit S o erlangten die protestan-
tischen Kırchen EKuropas 973 e dıe Leuenberger Onkordıle mıt
dieses Modells untereinander VO Kirchengemeinschaft.”” Als sıch dıe
Methode auch 1im Dıialog mıt anglıkanıschen rchen bewährte, wurde 111a

In römisch-katholischen und orthodoxen Kreisen auf S1e aufmerksam,
ass S1e maßgebliıchen Eıngang in den ORK fand und den Eıinfluss des ()I-

ganıschen Modells zurückdrängte.
Es ist also auch 1im C auf die Einheitsmodelle eın Zufall, ass g _

rade das Kommon1a-Konzept dıe Basıs eıner Einheitsvision bılden
sollte, auf der sıch dıe Vorteile der bısherigen Eiınhe1itskonzepte integrieren
heßen Denn dıe 1TCUC Vısıon hatte längst Bedeutung für dıe bısherigen Kın-
heitsmodelle Deshalb konnte S1e zwıschen denen vermitteln,
dıe viel Wert auf dıie Stirukturelle Oder csakramentale Dımension der Kırche
egen, und denen, dıe sıch primär Grundkonsens 1m Evangelıumsver-
ständnıs bemühen

Vor diesem Hıntergrund bezeichnet das Koinonia-Dokument VonNn

Canberra dıe Eıinheıt der Kırche als (G(abe, dıe Z USAFUC. kommt 1m
gemeınsamen Bekenntnis des apostolischen aubens, 1m gemeIınsamen
sakramentalen en VoNn auTtfe und Eucharıstıie, der gegenseıltigen Aner-
kennung der Amter und der gemeınsamen Sendung für dıie chöp-
fung Diese Grundelemente kaırchlicher Eınheıt, die sıch in der Öökume-
nıschen ewegung längst herauskristallisıert hatten, trfahren hier eıne
Integration und Vertiefung. DiIie Vertiefung gelang mıiıt der beschriebenen
Verankerung kırchlicher FEinheıit In der Gemeininschaft des dreiein1ıgen (JO0t-
tes Damıt dıe Basıs gegeben, auf dıe sıch der Grundkonsens des
Modells „Kirchengemeinschaft” richten konnte.

ugle1ic wurde der Aspekt der konziliaren Gemeinschaft des Modells
der organischen Union integriert, aber in modifizıerter Orm Canberra
spricht nämlıch VoNn konzılıaren Formen auf der unıversalen UN okalen
ene Iso wırd auch Von den Ortskırchen nıcht mehr eıne organısche
Verschmelzung verlangt. 1elImenr eröffnet sıch jetzt auch ihnen die MöÖög-
i1chKe1l des Okalen Zusammenwachsens in gegenseıtiger konzıharer Aner-
kennung, und 7{ WäaTl gemä der augustinıschen egel, dıe auch das 7 weiıte

33 Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Heg.) Wachsende Gemeıninscha in Zeug-
N1S und Dienst. Reformatorische Kırchen In Europa. exXte der Vollversammlung der
Leuenberger Kirchengemeinschaft in Wiıen, bıs Maı 1994, TAankKTU: Maın,
274ff. Zur Entstehung des Modells vgl Harding Meyer, ‚„Koinon1a/Commun10””, 16517.
(s Anm. /: ders., Zielvorstellungen, JT 10617, 1OHT Anm 5: Andre Birmele, Kır-
chengemeınschaft, 28OE. (s Anm. 25 Communio/Koimonia (s Anm. 159
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Vatıkanısche Konzıl benennt Einheıt Notwendıigen Freiheıt Unge-
1S55C1I1 und über em dıie 16 (UR Entsprechen wırd auch das ıel
kirchlicher Einheit NECUu definiert SIC 1ST erreıicht, „WCNnN alle Kırchen den
anderen dıie C146 heıilıge katholısche und apostolıscheT ihrer
erkennen können‘‘ ** Damıt 1ST der ORK auf den erfolgreichen Weg der
bılateralen Dıialoge eingeschwenkt dıe HTE Kırchengemeinschaft
ZeAnerkennung siıchtbare Eıinheıt erzlelten Weıl das Kolmon1a-
Konzept aut diesem Weg verschıedene Vorstufen VON Kırchengemeinschaft
rlaubt verbindet 6S Weg UN 5ıiel der ökumeniıschen Einheıitssuche

sıch damıt WITKI1IC CIMn realıstischer Weg ZUTr Kırchengemeinscha
eröffnet 1ST allerdings außerst umstrıtten

FTroDLieme Un Grenzen des Koinonia Konzepts
Un die damit verbundene Krıtik

Dıie eısten geäußerte 41 Kolnon1a Konzept er den
Aspekt den INan eigentlıch als besonderen Gewıinn betrachtet hatte
integralive Weıte ıtıker sehen darın globalen Rahmen der
Unterschiede verwiıscht und jeder Konfession rlaubt das Konzept für iıhre
CISCHCH Ansätze vereinnahmen

Im Eiınzelnen werden olgende Probleme genannt Das Verhältnis des
Konzepts den bisherigen Einheitskonzepten bleibe Bereıch der

Anspıielungen und damıt letztlich ungeklärt Das schlage sıch auch
verallgemeinernden Redeweise nıeder SO SCI dıie graduelle Redeweise
VON teilweıiser oder voller Gemennschaft unspezılisch gleiches gelte für
dıe Zuordnung VON Einheiıt 1e

34 Walter Müller Römheld (Hg Zeichen 1 /4 (S Anm ET
35 Vgl den Ergebnissen VON Canberra und ihrer Einschätzung eb 73{1t Konrad Raiser.

Anfang, 19ff Anm Harding Meyer, /ielvorstellungen 79ff Anm Hans-
Georg Link, Mıt Gemeininschaft beschenkt ZUT Gemeiınnschaft berufen Bemerkungen ZUT
Kolnon1a--Erklärung Von Canberra, Heiko Franke IU Q | (Hg Verıitas ei OINIMMUNICA-
10 Okumenische Theologıe auf der ucC ach verbindlıchen Zeugnis TIC
Kühn, Göttingen 1992, Z Lukas Vischer, Ist das WITKI1IC dıe „Einheit, die WIT

36
suchen 41 (1992) F zDA
Vgl Reinhard Frieling, Weg, 263 (s Anm 10) AaArkus Mühling Schlapkohl Mi1ss-
verständnısse verbinden? Kritische Stellungnahme ZU Studıendokument „Das Wesen
und dıe Bestimmung der Kırche"“ Aus evangelıscher 1C| MaKI 53 (2002)
73 F Tobias Brandner Eınheıit Anm 25) und Oan Vasıle Lebh Wesen und Be-
stiımmung der Kırche Eıne Stellungnahme aus orthodoxer 4C MakIi 53 (2002),
/1—73, 1ler‘ TE Cc1in entsprechendes ofum Delegatıon von al and Order
und KEK-Vertretern zıtlert.
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Das Verhältnis Von Weg UNM Tiel bleıibt aufgrund dieser nıcht Sanz unbe-
rechtigten Krıtik undeutlıch, ebenso WIEe die Unterscheidung zwıschen den
verschiedenen Gemeinschaftsformen, dıe In (Jjott selbst, zwıschen (Gjott und
ensch und zwıischen den Menschen untereinander bestehen. 1C zuletzt
kritisiert 111a dıe Mehrfachcodierungen in den Texten. n., viele OTrTMU-
lıerungen sınd offen gehalten, ass jede Konfession S1e in iıhrem Siınne
interpretieren annn Auffallend ist SCHAHNEDHLLC ass G wıdersprüchlıche
Aussagen ZUr der ftriniıtarıiıschen Einheit In I  a o1bt, mıt CeNISPrE-
en inkonsequenten Schlussfolgerungen für dıe kırchlichen Strukturen.

Insgesamt ist 11an deshalb der Meınung, das Komon1a-Konzept S@1 wen12
hılfreich, WEeNN 6S konkret werde. Uurc dıe Möglıchkeıit der jeweıligen
konfessionellen Interpretation können dem Leıtbegriff in der
lat dıe alten Kontroversen IICU aufbrechen?’: er Wein In Schläu-
chen

Wiıe unterschiedlic das Koilnon1a-Konzept AdUus der jeweılıgen konfess10-
nellen Perspektive Je nach Sıtuation aussehen kann, zeigen dıe aktuellen
Reaktionen der orthodoxen Kırchen Während S1e einst maßgeblıch den
ufstieg des Koilnonia-Begriffs geförde hatten, Sınd S1e Jetzt einem
geringeren Eıinfluss des Onzepts interessIiert. Nachdem bereıts 95() In
Toronto testgelegt worden WAäl, dass der ORK 1m 16 auf dıie jeweılıgen
Kırchenverständnisse eıinen neutralen Rahmen für dıe Einheıitssuche bıldet,
entstanden mıt den Eınheitskonzepten dennoch angsam gemeInsame Per-
spektiven VON Kırche Das Komlon1a-Konzept verdıichtete diese Perspek-
tive, ındem CS Weg und Ziel be1 der Einheitssuche erband Da sıch die
orthodoxen Kırchen jedoch als dıe sıchtbare Bewahrerıin der eınen UNSC-
teilten C der ersten Jahrhunderte sehen, legten S1€e 909% be1l der Be-
stımmun2 der Zukunftsvision des Okumenischen Rates auf der Vollver-
sammlung in Harare Wert auf dıe weıtere ekklesiologische Neutralıtät des
Rates Deshalb ist das Zurücktreten des Koilnon1a-Konzepts auf der Plenar-
kommıiss1ıon VON Glauben und Kırchenverfassung In Uala Lumpur nıcht
zuletzt auf orthodoxen Eıinfluss zurückzuführen.

In dieser Sıtuation stellt sıch die rage nach der Relevanz des Komon1a-
Konzepts für dıie TZukunft der ökumeniıschen ewegung.
37 Vgl insgesamt ZUT angeführten Krıitik Lukas Vischer, Eınheıt, (s Anm 359 HeWnn

Schäfer, An einem gemeınsamen en mıt T1StUS teilhaben. Die Sektion 111 in San-
1a20, in ÖR 43 (1994), 47—59; Erich Geldbach, Kolmonina. Eıinige Beobachtungen
einem ökumenıischen Schlüsselbegriff, 1in MakIl (1993), /13—-T1T; Aarkus Mühling-
Schlapkohl, Mıssverständnisse, 73ff Anm 36); Lucıa Scherzberg, Koilnon1a-Konzept,
ET Anm 6); Dorothea Wendebourg, Eınheıt, 1381f (s Anm 29)
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Das Koinonta-Konzept zwischen offen und Bangen:
Sack2asse oder Weg In die Zukunft?

Die eingangs geäußerte Beobachtung, dıie Unterschiede 1mM Einheitsver-
ständnıs selen ohl das gröhte ökumenische Problem, spiegelt sıch auch in
der Auseinandersetzung das Koinon1a-Konzept wıder, das dieses Prob-
lem eigentlich lösen sollte Es 1st allerdings raglıch, ob in eıner eıt
ökumeniıscher Or1entierungsprobleme sınnvoll 1Sst, e1in konfessionsüber-
ogreiıfen gewachsenes Eınheitskonzept wıieder zurückzusetzen, ohne ass
eiıne Alternatıve In 1C ware SO gilt e C} weder enthusıi1astıschen CIHT-
Ortern noch skeptiziıstischen Kritikern nachzugeben, sondern danach
iragen, worin dıe TODIEmMe des Kolnon1a-Konzepts ihre Ursache en
und WIe S1C gegebenenfalls überwınden SINd.

Zunächst bleıibt festzuhalten, dass das Koimon1a-Konzept durchaus einen
Rahmen für dıe Einheitssuche arste. der aufgrund seiner bıblıschen und
altkırc  iıchen Verankerung keineswegs 11UTE Belıiebigkeit zulässt. Wır sahen
bereıts, ass die erankerung der Kırche in der trinıtarıschen Gemeıin-
schaft Gottes Vvorschnelle Identifizıerungen mıt bestimmten konfessionellen
kırc  1ıchen Tradıtiıonen bwehrt Koinon1ia beinhaltet zudem LE  a UNM)
partızıpatorische Strukturen SOWIeEe den unauflöslichen Zusammenhang Von
kirchlicher Einheit und Weltverantwortung. Deshalb plädiert der O-
lısche eologe ern Jochen Hilberath afür, er geze1gten Prob-
leme nıcht auf diıesen ökumeniıschen Rahmen als Leıtidee verzıchten.°®
iıne Lösung SA Kettung des Koinon1a-Konzepts VErmag jedoch nıcht
anzugeben.

iıne möglıche Lösung eröffnet sıch, WCECNN INan SCNAUCT nach der Ursa-
che der gezeligten TODIeEmMe sucht Denn ist nıcht umstrıtten, ASss sıch
die siıchtbare kırchliche Gemeinschaft VoNnNn der Gegenwart des trinıtariıschen
Gottes ableıtet, aber 6S bleıbt umstrıtten, WIeEe sıch dieser Prozess vollzeıiht
Und das ist weder 1m Komlnon1ia-Konzept noch in selinen bısherigen
Entfaltungen geklärt worden SECe1 65 In den Ergebnissen VOon DSantıago de
Compostela oder in der Ekklesiologie-Studie VONn ‚„„Glauben und rchen-
verfassung““. er entstehen 1n dieser Studıie Z} Teı1l widersprüchliche
Darstellungen kırchlicher Strukturen. SO wırd eıner Stelle kırchliche
Hıerarchie mıt elner einselt1ig patromonistischen Überordnung des Vaters
über den Sohn und den eılıgen Gelst begründet. DiIie Gleichheit der trını-
38 Vgl ernd Jochen Hilberath, orgaben für dıe Ausarbeitung der Communio-Ekklesiolo-

g1e, In ders. (Hg.), Communio ea der Zerrbild VO  —_ Kkommunikation? 176),
reıburg (1.Br.)/Basel/Wien 1999, 27717—-297, jer‘ 290ff.
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tarıschen Personen trıtt hıer zurück. Das scheıint anderer Stelle UMNLSC-
se1n, WENN mıt der trinıtarıschen Gemennschaft die Kollegıalıtät

und dıie Verantwortung er Glaubenden egründe wiıird.>” Aus SULISCAWEI-
gend vorausgesetzien unterschiedlichen Ansätzen In der Trinıtätsliehre le1-
ten sıch also unterschiedliche Schlussfolgerungen für dıe kırchliıchen
Strukturen ab Deshalb reicht 6C nıcht dUus, den dreieinıgen (jott ınfach als
geme1ınsamen Bezugspunkt <  Ta  eizen

Um verhindern, dass jede Konfess1ion weıterhın iıhre eigenen trınıtäts-
theologischen Prioritäten In das Komon1a-Konzept einträgt, bedarf 6N
nächst elıner gemeınsamen Verständigung ZUT Überwindung jeweiliger Fiın-
seitigkeiten In der Trinıtätslehre. Trst annn besıtzt 111all das materıiale
Krıiterium für dıe geme1insame Grundausrichtung des Kolnon1a-Konzepts.
Wenn 111a 7z. B anhand der dıfferenzierten trinıtarıschen Perichorese e_

kennt, ass Gleichheıit un Jeweılıge Besonderheıit der trinıtarıschen Per-
nıcht gegene1inander ausgespielt werden können, stellt sıch dıe rage

Lassen sıch angesichts dieser Qualität VON Gemeininschaft das allgemeıne
Priestertum der Glaubenden und dıe Besonderheıit des ordınıerten Amtes
gegene1iınader ausspielen? Diese Fragestellung gılt auch für andere Bereıiche
WIe dıe Zuordnung VON (Irts- und Universalkırche oder cdıie Bestimmung
konzılhlarer Strukturen. Der Verfasser konnte anderer Stelle nachweısen,
ass Zusammenhänge zwıschen enbarungs-, Trınıtäts- un! Kırchenver-
ständnıs SOWIE daraus resultıierende Dıvergenzen bestehen und WIE sıch -
nıtätstheologische Eıinselitigkeiten DbZWw. Defizıte in entsprechenden kkles10-
logıschen Bestimmungen wıderspilegeln. Aus der in ost-westkirchlicher
Okumene entstandenen altkırchlichen Grundlage, der neunızänıschen Theo-
ogle, Jlassen sıch Dıfferenzierungen ableıten, dıe en Konfessionen eınen
Rahmen für offenbarungs- und trınıtätstheolog1ische Annäherungen eröff-
NCN als Basıs entsprechender ekklesi1o0logıischer Annäherungen.““

Vgl Dagmar Heller Hg.) Wesen, 561ff Anm 12)
4A() Vgl Matthıias Haudel, DIie Selbsterschlıeßung des dreiein1gen Gottes Grundlage eines

ökumenischen Offenbarungs-, (jottes- und Kırchenverständnisses E1U)); GöÖt-
tingen 2006, erstmals der /usammenhang VOIN Iriınıtätsliehre und Kırchenverständnis
umfassend SOWIE anhand der Kırchengeschichte und aktueller NtiwurTtTe (u Joseph Kat-
zınger) 1mM Blıck auf alle großen Konfessionen nachgewıiesen wiırd. Es r hervor, 1InWwI1Ie-
fern Unterschied: 1mM TIrınıtätsverständnis für Unterschiede 1Im Kırchenverständnis verant-
WOTTLC sınd. Von dort AaUSs erschhıehben sıch Lösungsansätze für eın Öökumeniıisches
Verständnıiıs VON enbarung, TIrınıtät und rche., bevor dıe Implikationen dieser Ansätze
für Fragen der Kırcheneinheıit, Miıssıon, Weltverantwortung un! des interrelıg1ösen [Dia-
10gsCwerden.
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Weıl derartıge Annäherungen aber NUr Uurc dıe gemeinsame EZUS-
nahme auf das bıblısche Zeugn1s Von Vater, Sohn und Heiligem Gelst SC-
lıngen können, bedarf 65 einer weıteren Verständiıgung: S1e betrifft das for:
male Kriteriıum des Verhältnisses Von Schrift, Tradıition UN) Kirche Denn
obwohl diesbezüglıch be1l Glauben und Kirchenverfassung längst eın Öku-
menıscher Durchbruch erzielt wurde, sınd dıie unterschiedlichen uord-
NUNSCH VOoN Schrift und Iradıtiıon bIıs heute wırksam. uch bezüglıch dieser
formalen Kriterien konnte der Verfasser anderer Stelle aufweılsen, Worın
diıeser ökumenische Durchbruch besteht und welche ökumenıschen Chan-
GE eröffnet. Der erzielte Durchbruch berücksichtigt den dynamıschen
Zusammenhang VoNn apostolıscher Tradıtion, kaırchlichen Tradıtiıonen und
Schrı  anon und e1 die jeweılıgen konfessionellen hermeneu-
tischen Prioritäten ın eın ANSECMECSSCHNCS Verhältnıis zue1inander.*“!

Es bleıibt 1m Zusammenhang mıt dem Koinon1a-Konzept festzuhalten,
ass eine nnäherung hinsıchtliıch cdieser grundlegenden formalen (Schrı
und Tradıtion) und materı1alen (Irımnıtät und Kırche) Kriterien dıe Voraus-
SeiIzZUNg aTtiur bereıtstellt, urc dıe das Koinon1a-Konzept dıe mıt ihm VCI-

bundenen Hoffnungen erTullen annn Denn annn stehen dıe Grundlagen für
eınen differenzierten Konsens bereıt, der zunehmend In en Konfessionen
Bedeutung für dıe rlangung Von Kirchengemeinschaft erhält. Differen-
zıierter Konsens hedeutet: erstens Übereinstimmung 1m Grundlegenden;
zweıtens: Feststellung der verbleibenden Unterschiede:; drittens: Prüfung,
ob diese Unterschliede noch kırchentrennend sınd oder legıtıme 1e
verkörpern.““

Diese Methode entspricht dem Komon1a-Konzept, das zwıischen der
Grundlage der Kırche In der trinıtarıschen Gemeiinschaft und iıhrer SC-
schichtlıchen Ausgestaltung untersche1det. Weıl das Komon1a-Konzept
zwıschen der rundlage der Kırche und iıhrer geschıichtlichen Verwirk-

Vgl Matthias Haudel, Dıie und dıe Einheıt der Kırchen Eıne Untersuchung der
Studıiıen VOINl „„.Glauben und Kırchenverfassung” KıKonf 34), Göttingen Hıer
wırd neben der Bedeutung der Bıbel für dıie Entstehung der ökumeniıischen ewegung

nachgewılesen, WIE ‚„„.Glauben und Kirchenverfassung“‘ protestantischer, nglıka-
nıscher, orthodoxer und römisch-katholischer Beteiulıgung mıt der dynamıschen uUOTrd-
NUunNg Von Schrift, TIradıtıon und Kırche einen Öökumenıischen Durchbruch in der klas-
sıschen Kontroverse „Schrift und Tradıtion“ erzielte.

42 Vgl /Alter 1etz, Okumenische Hermeneutik und cdıie UuC ach Konsens, 1n OR \
(2003), 142-156; 1ler‘ 147 Harding Meyer, Iie Prägung einer Formel rsprung und In-
tention, 1n Harald agner He.) Einheit ber wıe‘? Zur Tragfähigkeıt der ökumenischen
Forme!l VO „dıfferenzlerten Onsens“ 184), Freiburg (Br.)/Basel/Wıen 2000.,
I8, 1er‘ 7E
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iıchung ZWal untersche1det, aber nıcht trennt, eröffnet 6S en konfess10-
nellen Rıchtungen dıie ance, sıch auftf den dıfferenzilerten Konsens eINZU-
lassen. Den reformatorischen rtchen und ihrer Unterscheidung zwıschen
Glaubensgrund und Glaubensgestalt kommt diese Konsensmethode ohne-
hın ber auch cdie orthodoxe Berufung auf dıe altkırchlıchen Be-
kenntnisse und cdıe ede des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls VON der Hıe-
rarchıe der Wahrheıten entsprechen dieser Orientierung.“

So o1lt dıe „ Gemeinsame Erklärung ZUTF Rechtfertigungslehre”, mıt der
dıe römisch-katholische Kırche und der Lutherischeun! eınen ‚„„Kon-
SCI15 in Grundwahrheıten der Rechtfertigungslehre‘“ feststellten, für el
1alogpartner als rundlage für den weıteren Dıalog mıt dem Ziel VCI-
sÖöhnter FKEıinheıt In Verschiedenheit Der Komon1a- Vorstellung entsprechend
WIrd mıt der Methode des dıfferenziıerten Konsenses zugle1ic dıe schriıtt-
WeIlse Verbindung VOoN Weg und Ziel aufgenommen.““

Aufgrund dieser gemeInsamen Orjentierung den VON (jott gegebenen
Grundlagen für dıe Gememnschaft der Kırche könnte 111all dıe Öökumenische
Hermeneutik auch als Koinonia-Hermeneutik bezeichnen. Denn die aANSC-
CSSCIIC Öökumenische Erkenntnis vollzıeht sıch in der Koimon1a miıt Gott, in
der e11hnabe der Selbsterschlıiebung VoNnNn Vater, Sohn und eılıgem Ge1ist

Weıl dıe Verbindung VON kırchlicher Gemennschaft und Glaubensgrund-
lage offensıichtlich für alle Konfessionen unauflösbar 1ist, bleıibt dıie Kon-
sensökumene unverzıchtbar. Dıie Apostolıizıtät der Kırche bındet jede Kon-
fession zurück ihre apostolischen Grundlagen. Kın Abrücken VO

theologıschen Dıalog über dıe gemeInsamen Glaubensgrundlagen würde
siıch also VON den wesensmäßıgen Voraussetzungen der Kırchengemein-
cschaft entfernen. [)Das ist en ıtıkern der Kkonsensökumene ENIZSCSCNZU-
halten, dıe eiınen Paradıgmenwechse oder eıne „„ÖOkumene in Gegensätzen“
fordern Der mühsame Weg der Verständigung ber dıe gemeınsamen
Glaubensgrundlagen und ihre Bedeutung für die Strukturen kırchlicher Ge-

43 Vgl Jutta Koslowski, laubenswahrheiıt und Kırcheneiheln Kıne hıstorische Betrach-
tung ZUT rage ach der Bedeutung eines Elementarkonsenses 1im Öökumenıischen Dıalog,
1n OR (2001), 2324253
Vgl den okumentierten ext und die Erläuterungen be1 Peter Lüning / u. a. J; Gerecht-
fertigt Ur Oott Die (Gemeinsame lutherisch/katholische Erklärung Eıne Lese- und
Arbeıitshıilfe Handreıichung für Erwachsenenbildung, Relıgionsunterricht und Seel-
sorge), Paderborn 999
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meıninschaft lässt sıch nıcht umgehen.“ SO wen1g CS nach Dıietrich Bonhoef-
fer eiıne „billige nade  c <1bt, wen1g <1bt CS eine „billige Okumene‘‘.

[Das Kolnon11a-Konzept eröffnet en Konfessionen den Weg eines e_
renzierten Konsenses, der dıe anderen Ebenen des ökumeniıschen Dıalogs
nıcht außber cht lässt DIie Methode des dıfferenzilerten Konsenses ann
nämlıch 11UT ZU Erfolg führen, WENN S1e den geschichtlichen Un kulturel-
len Kontext unterschiedlicher Lehraussagen mıt berücksıchtigt. Angesiıchts
kırchengeschichtlicher Lehrentscheidungen, dıe besonders dıe römisch-
katholische Kırche bınden, stellt sıch dıe rage, ob kırchentrennende Lehr-

1m geschıichtlichen andel der Verstehensvoraussetzungen heute
noch denselben Sachverha darstellen Michael Beintker hat diesbezüglıch
folgendes edenken gegeben: HTrec Berücksichtigung theologıscher,
weltanschaulicher und kultureller Veränderungen lassen sıch Erkenntni1is-
und Lehrfortschritte erzıelen. Auf diese Weise werden Lehraussagen Ün
Vergegenwärtigung re-interpretiert, W äds ZUT Unterscheidung zwischen iıhrer
geschichtlıchen Aussage und ihrem gegenwärt  1gen Sachgehalt Ehe-
malıge Gegensätze können ihre trennende Qualität verheren.“®

Vor diesem Hıntergrund erscheinen dıe kritisıerten Mehrfachcodierungen
des Kolnon1a-Konzepts In einem anderen IC Denn cdie Möglıchkeıt, be-
stimmte Aussagen unterschiedlich verstehen, eröffnet oft erst die Chance,
dass sıch verschıedene Konfessionen mıt ihrem jeweıligen Verständniıshin-
ergrund gemeIınsam auf einen egr1 einlassen können. FEın praktıkables
Eınheitskonzept also SOSar einer gewı1ssen Vıeldeutigkeıt, aber
der Voraussetzung, ass INan sıch ber dıie grundsätzlichen Kriterien VCI-

ständıgt hat.“*/ Wenn die Entfaltung des Koilnon1a-Konzepts diesbezüglıc
imCauf die Trınıtätslehre und das Verhältnis VO  — und TIradıtiıon
Fortschritte erzielt, annn das Koinon1a-Konzept eın verheißungsvoller Weg
ZUT Kırchengemeinschaft werden. DıIe konfessionsübergreiıfende Konzent-
ratıon der etzten beiden Jahrzehnte auf den Koimona-Begri müusste dann
nıicht in einer Sackgage enden!

45 Vgl Walter Dietz, Okumenische Hermeneutik, 147/17. (s Anm. 42 (Günther Gafßmann,
Kolnon1a 1im Glauben und Kolinon1a der Kırchen Der theologısche Dıalog 1mM Spannungs-
teld VON Ost und West, in OÖOkumenisches Forum (irazer ahrbuch für konkrete Öku:
ICN 17/ 994), Graz 1994, BDD
Vgl Michael Beintker, Das Problem eiıner Revıdıiıerbarkeıit kırchlicher Lehraussagen in
ökumenischen 1alogen, 1n Wilfried Härle/Reiner Preul Heg.) arburger aNnrbDuc heo-
ogıe X IT Okumene 64), Marburg 2000, 3—31, 1er‘ 16ff.

47 Vgl Ingolf Dalferth, Spielraum, 74A{T (s Anm 4)
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Geschwisterliches Mıte1inanderteıulen
1ın einer Gememnscha des Glaubens!

LeO Tolsto1 schrıeb einmal ıch zıiti1ere AUus dem Gedächtnıis), dass, WeTr se1ın
eigenes Dorf gul kennt, auch Weltbürger werden kann. Kıner der oroben Autoren
des Landes, AdUS dem ich komme, J0A0 (Julmaräes ROosa, schrıeb etwas Sanz Ahn-
lıches, als In seinem Meıisterwerk „Grande Sertdo: Veredas“ dıie ex1istenzl1lalıst1i-
sche Analyse e1ines einsamen Menschen In eıner verlassenen Gegend in dem Satz
zusammenfasste (} sertdo CDr mundo‘ ( iEsSE verlassene Gegend ist dıe Welt‘‘)
Von diesen beıden Autoren, dem eınen N Russland un! dem anderen dUus Brası-
hıen, mıt iıhren Sanz ähnlıchen Einsıchten können WIT viel lernen. Sıe kommen AdUus

sehr verschliedenen Kontexten und erzählen sehr unterschiedliche Geschichten
und doch en S1e cdi1eselbe Wahrnehmung VON UNsSCICI Ex1istenz ıIn der Welt

In diıesem Bericht wıll ich meınen Glauben und meıne Hoffnung mıt Ihnen
teılen, In der Erwartung, dass S1e iın der Dıiskussıion, die folgen wiırd, In cdiesen Pro-
Z68SS5 des Mıteinanderteijlens eiıntreten werden. Denn dıe allererste Aufgabe, dıie WITr
erfüllen mussen, besteht nıcht darın, e1in Programm für den ORK beraten
und anzunehmen obwohl der größte eı1l UNscCICTI Tagesordnung und eıt der
Herausforderung gew1dmet se1ın wird, e1in rogramm gestalten, das den Be-
schlüssen der Vollversammlung lITreu 1st, verantwortlich mıt den verfügbaren Miıt-
teln umgeht und gleichzeıt1ig berücksıichtigt, dass dıese Mıttel nıcht reichhaltıg
sınd, WI1Ie WIT uns das wünschen würden, und das eınen Beıtrag ZUT Stärkung des
Zeugn1sses und des Dienstes (martyrıa and koinonia) UNSCICI Kırchen eıstet.

Unsere wiıchtigste und grundlegende Aufgabe wıird darın bestehen, zwıschen
ulls selbst dıe t1efe Gemennschaft wlederherzustellen, dıie WITr während der Vollver-
sammlung in OTrTto Alegre In Gottesdienst und Bıbelarbeit, In den ökumenıschen
Gesprächen und 1m mutirdo, Ja selbst in uUuNnseTITenNn Vollversammlungsausschüssen
und Plenarsıtzungen erlebt en Auf uUNsSsCcCICT ersten Tagung als Zentralausschuss
in orto legre, unmıttelbar nach Abschluss der Vollversammlung, hatten WIT
tisch keine eıt für dieses geschwisterliche Mıteinanderteiulen und vielleicht
WIT unter der schweren ast der wıichtigen Beschlüsse, dıie WIT damals in eiıner
einzıgen Abendsıiıtzung fassen mussten, auch nıcht In der Stimmung dazu. Wır
Schulden jedoch uns selbst und den Kırchen, die WITr vertreten, dass WIT als Zen-
tralausschuss dıe Gememnnschaft leben, dıie der Heılıge Geilist uns immer wlieder
schenken und unter unNns stärken wıll

Auszug AaUs dem Bericht des Vorsitzenden des Zentralausschusses des Okumenischen
ates der Kırchen, Walter Altmann, auf der Sıtzung des Zentralausschusses ın enft
(30 August bıs September
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Rückblick auf die eunte Vollversammlung
Ich preche Jjetzt dUus der Perspektive der gastgebenden Kırchen. Die Vorbere1-

(ung der Neunten Vollversammlung des ORK in jeder Hınsıcht eın (Geme1lnn-
schaftswerk, dem viele mıtgearbeitet haben Für 1SCIC (GGemelinden in Brasılıen
bot S1e auch die einzigartıge Gelegenheıt, der Öökumenıschen ewegung VOTI-
derster Stelle diıenen. Sıe reaglerten sehr DOSILIV auf den ufruf, den ORK In
verschıiedenen Bereichen der vorbereıitenden Arbeıt unterstützen DIie Vorbere1-
(ung selbst WAarTr e1in wahrhaftes Öökumeniısches MUutLrdo dieses portugiesische Wort
kennen S1ıe mıttlerweiıle alle NUur gul Hunderte VONN Menschen steilten ihre eıt
und Kraft Z Verfügung, zeıgen, WIEe engagıert dıe lateinamerıkanıschen
und brasıllanıschen Kırchen TT mıt dem ORK eiıinen AUSCHICSSCHCN aum
ScChaltien wollten, In dem die ökumenische Bewegung sıch versammeln, efifen und
über ihre eigene Zukunft dıskutieren konnte.

ıne Frage, dıe WIT uNs während der Vorbereiıtungsmonate stellten, WAdl, WIe
WIT dıie Vollversammlung durch Austausch und Kommuniıkatıon mıt UNsSsSCICHN (JÄäSs-
ten unterstutzen könnten, aber gleichzeıitig uch eınen wıichtigen Beıtrag ZU Pro-
6S der Neugestaltung der ökumenıschen ewegung elisten könnten. Könnte das,
Was WITr in uUuNseTEIMM eigenen Umifeld erlebht haben, für Nsere Brüder und Schwes-
tern, dıe in anderen Kontexten eben, hılfreich seın? Der Hauptgrund, der dıie Men-
schen F17 Mıiıtarbeit motivlierte, W. dass jeder/e einzelne In seinem/ihren eigenen
Kontext eIiwas diesem globalen Unterfangen beıtragen konnte. Auch WIT als Kır-
chen wollten diese VON Beıtrag ZUT ÖRK-Vollversammlung elısten. Jede uUNsSsCcCICT
Konfessionen und Ausdrucksformen des Glaubens milsst bestimmten wichtigen
Elementen große Bedeutung bel. dıie auch In den anderen Kırchen der ORK-
Gemeninschaft in üunterschiedlichen Ausprägungen ekannt SInd. Die gemeinsame
Andacht und dıe lebendige Musık auf der Vollversammlung dienten In iıhrer WUuN-
derbaren Vıelfalt als Symbol diıeser reichen en Wır haben versuc: den Men-
schen vermitteln, dass WIT als ogroßes eschen empfinden würden, geme1n-
Sa} verschıedene Gottesdienstformen vieler Kırchen und unterschiedlicher
Konfessionsfamilıen kennen lernen. enauso wiıchtig W dl UunNs, uUuNnseIen (JÄäSs-
ten unsererseı1ts zeıgen, Ww1e WIT den einen Glauben uUuNnsercecn Herrn und He1-
land Jesus Christus ZU Ausdruck bringen. Menschen, dıe der Urganısatıon der
Vollversammlung mıtgewirkt hatten, beschrieben ihre Teilnahme und dıe Vollver-
sammlung selbst als ıne Erfahrung t1efer geistlıcher Gemeıinschaft, als aum der
Begegnung und des Austauschs und als Gelegenheıt ZU Dıalog mıt der aNzZCNH
ökumeniıischen Famıiılıe.

In gewIlsser Weıse endete dıe Vollversammlung für uns nıcht 27 Februar.
Der ökumeniısche Chor hat seıther be1l kırchlichen Veranstaltungen
Vor einıgen Wochen, Begınn diıeses Monats, hat der Natıionalrat der christliıchen
Kırchen in Brasılıen CONIC) e1in Seminar durchgeführt, ın dem über cdie ekkle-
s1ıologıschen Konsequenzen der Neunten Vollversammlung des ORK für dıe Kır-
chen iın uUuNnseTeMm and diskutiert und ıne Auswertung VOTSCHNOMMEN wurde. Das
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Semiminar fand In Guarulhos, S A0 Paulo, unter dem Thema ‚In de1ıner nade, Gott.
verwandle and“‘ S1e können in dıiıesem Thema eınen krıtiıschen Unter-
ton heraushören: nımmt ezug auft dıe massıven Korruptionsskandale, dıe ın
Brasıhlıen unlängst dıe N polıtısche Klasse erschüttert haben Aber WIT haben
auch über dıie Bezıehungen unter uUuNnseTeN Kırchen, die relıg1öse Landschaft In Bra-
sılıen, die Notwendigkeıt und dıe Möglıchkeıiten des interrel1g1ösen Dıalogs und
der interrelı1g1ösen Zusammenarbeiıit SOWIE die praktıschen Impliıkationen des Voll-
versammlungsdokuments Berufen, die Ine Kirche sein gesprochen. Dieses NSEe-
mınar ıne inspırıerende Veranstaltung, dıe uns allerdings nıcht 1U (irund ZUT
Freude gab. (Janz 1mMm Gegenteıl: WIT empfanden auch tiefen Schmerz, da WITr noch
Sanz unter dem erschütternden Eiındruck der VOI der Versammlung der Methodistıi-
schen Kırche VOol Brasıliıen 1m Julı getroffenen Entscheidung standen, AUSs „Organı-
satıonen, In denen dıie römısch-katholische Kırche und nıcht-christliche Gruppen
vertreten sind““ auszutreiten, W ds eıner Aufkündigung der Mıtgliedschaft im

führte (Diese schwerwıiegende Entscheidung scheıint MIr symbolhaft für
dıie Schwierigkeıiten stehen, mıt denen dıe ökumeniısche ewegung heute nıcht
11UT In Brasılıen konfrontiert ist Aber darauf werde ich später zurückkommen.)
Gleichzeitig möchte ich meıner Freude darüber Ausdruck geben, dass die nab-
hängıge Presbyterianısche Kırche VOIl Brasılıen, dıie der Vollversammlung ın
Porto Alegre 1in geschwisterlichem Gelst teılgenommen hat, dıe Miıtgliedschaft 1mM
ORK beantragt hat, ıne Angelegenheıt, die auf cdieser Tagung des Zentralaus-
schusses behandelt werden wırd

In diesem /Zusammenhang en WIT uns auf dem Seminar des die
Vısıon VON der Gemeinnschaft 1n Erinnerung gerufen und unNns MNCU darauf verpflich-
teL, die in der Erklärung VON C'anberra mıt Tolgenden Worten beschrieben und In
orto Alegre bekräftigt wurde‘ AUnsere Kırchen en CT  ärt, dass die Eınheıt, auf
dıe WIT en und für dıe WITr beten und arbeıten, 1ne Koimnonıia ist, cdıe egeben ist
und A Ausdruck kommt 1m gemeinsamen Bekenntnis des apostolıschen (jlau-
bens, in einem gemeIınsamen sakramentalen eben, In das WITr durch dıie ıne Taufe
eintreten und das In der eiınen eucharıstiıschen (Gemennschaft mıteinander gefe1ert
wiırd, In einem gemeinsamen Leben, ın dem Glheder und Amter gegense1lt1g NCI-
kannt und versöhnt sınd, und in eıner gemeiınsamen endung, in der allen Men-
schen das Evangelıum VoNn ottes na bezeugt und der ANZCH Schöpfung g —
dient wird.““ erujen, die ıIne Kırche semn).

„Rechenschaft ber die Hoffnung, die In UNS LsSt  6s
Lassen S1e miıch diıesen Bericht unter das bıblısche stellen: „Heılıgt

aber den Herrn Chrıistus In Herzen. Se1d allezeıt bereıt ZUT Verantwortung VOT

Jjedermann, der VoNn euch Rechenschaft fordert über dıie Hoffnung, dıe In euch ist  06
etr 3’ IS) Unsere Aufgabe C5S, Rechenschaft VON der Hoffnung geben, dıe

In uns ist, W1e der Apostel sagl, und WIT werden auTfgefordert, dieser Aufgabe
jederzeıt bereıt seInN.
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Die Herausforderung des religiösen Pluraliısmus

15 Der Bericht des Vorsıiıtzenden 1st nıcht der O ' dem dıe rTogrammbereıche
des ORK vorgestellt und diskutilert werden. Bestenfalls kann die Aufmerksam-
keıt auf zentrale Fragen lenken, mıt denen dıie ökumenische ewegung und der
ORK) konfrontiert SInd.

16 Al diese Fragen und andere mehr könnten und sollten weıter ausgeführt
werden, da S1e aut uUuNnseTIeL ökumenıschen Tagesordnung eiınen wesentlichen Platz
einnehmen. ber dieser Stelle 1L1LUSS5 ich miıich AUS$S zeıtlıchen Gründen beschrän-
ken Ich möchte jedoch ıne Frage dıie rage des relig1ösen Pluralısmus heraus-
oreifen und ein1ıge Bemerkungen dazu machen. In vielen Teılen der Welt ist dıe
relıg1öse Landschaft heute durch intensive Mobihität und wachsende 1e C
kennzeichnet. 1)as ist zweiıfellos der all in Lateinamerıka und der Karıbik Auch
1im Christentum selbst tellen WIT Pluralısmus und wachsende Vielfalt fest So galt
Lateinamerıka über Jahrhunderte hınweg, zumındest In relıg1öser Hınsıcht, als
homogene Regıon. Mıt „homogen“ hıer römisch-katholisch gemeınt. Heute ist
die Regıon zunehmend durch relıg1ösen Pluralısmus gepräagt. Eın erstaunlıcher
andel iindet In Brasılıen ze1gt ein Vergleich der Volksz  ung VOoNn 991 mıt
der NUTLr 1CUN Jahre später durchgeführten Volksz:  ung VON 2000, dass der TOZCH-
tuale Anteıl der römıschen Katholıken VOoNn %n auftf FES n der Bevölkerung DC-
sunken 1st, während dıe „evangelıcales”, ıne Kategorie, dıe alle protestantischen
und pfingstlic orlenterten Kırchen umfasst, ihren Anteıl VOIl n auf n erhöht
hat Rund WEe1 Drittel davon sınd Pfingstler oder Neopfingstler, dıe In den etzten
Jahrzehnten eın außergewöhnlıc starkes Wachstum verzeichnen hatten und
sıch in vielen, vielen unabhängıiıgen Kırchen organısıert en

EL DiIies ist das Bıld innerhalb des hrıstentums. Gleichzeıitig beobachten WIT
einen anderen Prozess, der weni1ger Aufmerksamkeıt auf sıch lenkt, aber tief orel-
fende Folgen hat. Es andelt sıch hıerbel dıe Wiıederentdeckung rel1g1öser Ira-
ditionen indigener Gemeinschaften, insbesondere derer, die ıhren Ursprung in der
Spirıtualität afrıkanıschstämmiger Gemeı1ninschaften haben. Um Verfolgung oder
Dıiskrıminierung Aaus relıg1ösen Gründen vermeıden, wurden diese relıg1ösen
Praktıken früher heimlıch ausgeübt, ohne dass dıe Gesamtgesellschaft davon g —
WUuSS oder sıch dafür interessiert hätte Statistisch QESCHCN: können cdıe Zahlen der
Volkszählung aufgrund der faktısch doppelten Religionszugehörigkeıt, dıe in der
Zählung nıcht erfasst wurde, unterschiedlic ausgelegt werden; in Angaben über
persönlıche rel1g1öse Bındungen ırd häufig heber die „offizıellere“ Relıgıon g-
nannt, selbst WEeNnNn dıie effektiv praktizıerte Relıgion es/der Befragten ıne andere
ist Allerdings ist hıer eın deutliıcher Wandel festzustellen.

Auf den ersten 1G Mas uns erstaunen, dass dıie Zahl derer, die sıch als
„rel1ıg10nslos‘“ bezeichnen, ständıg anste1gt. Ihr Anteıl ist in Brasılıen Von 991 bIs
2000 VoNn 4,8 n auf F3 n gestiegen und wächst VOT allem in tädten unter Men-
schen mıt höherer Schulbildung und Jugendlichen.
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19 Es o1bt keıne Anzeıchen dafür, dass dıie konstante Tendenz relız1ösem
Pluralısmus In den kommenden Jahren umgekehrt werden könnte. 1eiImenr ass
es darauf schlıeßen, dass diıeser Prozess sıch noch verstärken ırd Alles deutet
darauf hın, dass das pektrum der relıg1ösen Pluralıtät In Lateinamerıka in /Zukunft
noch bunter aufgefächert werden Wwiırd, als dies heute schon der all 1st. Relıg1öser
Pluralısmus ist eInes der herausragenden Merkmale der Gesellschaften In vielen
Teılen der heutigen Welt

DiIie Gründe für diese Mobilıtät und Vielfalt sınd natürlıch vielschichtig und
sınd sowohl In den „„‚tradıtionellen“‘ Kırchen als auch 1m gesamtgesellschaftlıchen
Kontext suchen. Ich möchte dieser Stelle keine Analyse dieses komplexen
Gesamtbildes vornehmen. Lassen Sıe miıch eiınfach 1Ur SCNH, dass dıe Realıtät des
wachsenden relıg1ösen Pluralısmus ZU eıl arallel ahnliıchen Tendenzen ın
anderen Bereichen verläuft un dass S1e eın Spiegelbı der postmodernen Frag-
mentierung der Gesellschaft eiınerseılts un! des „relıg1ösen Marktplatzes“ eiıner gl0-
balısıerten Wırtschaft andererseıts darstellt

SR Keın Wunder, dass 1m relıg1ösen Bereıch feindselıges Konkurrenzdenken
herrscht, das häufıg aggressiver Miıssıon und Evangelısatıon führt nNtier den ‚Vall-

gelıschen und evangelıkalen rtchen („evangelıcales‘‘) sınd antıkatholische St1im-
INUNg und Rhetorik weıt verbreıtet. Begriffe WIE „Götzendienst““, ‚„„SynKretismus””,
„Hexere1‘ werden bedenkenlos autf andere Kırchen oder relıg1öse Praktıken aANSC-
wandt. Iieses rel1g1ös aufgeheizte Klıma hat sıch, WECNN auch in unterschiedlichem
usmaß, In einıgen der eher „tradıtıonellen“‘ oder „hıstoriıschen Kırchen“ ausgebrel-
tfet und nımmt immer stärker In diıesem /usammenhang möchte ich den Be-
schluss der Methodistischen Kırche VOIl Brasilien erinnern, AdUusSs dem ‚Uu-
treten, der iıronıscherweise NUr wenıige Jage VOT jener Versammlung des Weltrats
Methodistischer Kırchen In eou gefasst wurde, auf der die lutherisch/römisch-
katholische Geme1insame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre bestätigt wurde.

Ist Schicksal, dass WIT in einem relıg1ösen Wettbewerb aller
alle stehen? Es kann nıcht den geringsten Zweıftel geben, dass dıe allergrößte
Herausforderung, mıt der WITr konfrontiert sınd, darın besteht, den ökumeniıischen
Dıalog und dıe Zusammenarbeit unter den Kırchen WIE auch mıt verschıiedenen
relıg1ösen Iradıtionen stärken und NECUEC Wege gehen. Wenn WIT vermeıden
wollen, Konfi{lıkte, WEeNnN nıcht OS NECUEC Formen des „heilıgen Krieges” untereıin-
ander schüren oder in gnadenlosen Wettbewerb mıteinander reienN,; dann
bleıibt 11UT ıne Uptıon, die bıblısch und theologısch verantwortlich ist Öökume-
nıscher Dıalog und Zusammenarbeıt
2 Wır mussen unNs den Dıvergenzen stellen, dıe innerhalb des Christentums

selbst bestehen. Drängende, kontroverse Fragen, dıe sowohl dıe kırchliche Lehre
als auch Ethık betreffen, lösen in vielen UuUNnseTeT Kırchen beträchtliche interne Kon-
flıkte und Spannungen, WEn nıcht SUSar NECUEC Spaltungen aus Hınzu kommt, dass
diese Spannungen auch YUCI durch dıie ökumenische Bewegung und den ORK VCI-
laufen. Eın Kırchenleiter MI1r einmal, könne dıe Ökumene nıcht unterstut-
ZCN, e1l das Christentum gegenwärtig H1 Spaltungsprozesse wachse und INS-
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besondere dıejenıgen Kırchen wachsen würden, die dieses Prinzıp Wachstum
durch paltung bewusst befürworteten. Meıne Antwort autete, dass ich für
unangebracht hıelte, diese Frage phänomenologısch dıskutieren, e1] dies
meılnes Erachtens miıt dem bıblıschen Zeugn1s und der Berufung der Kırche 11VCI-

eıinbar se1 Er jedoch überzeugt, dass (1m Gegensatz den „evangelıcales”)
lediglıch Chrıisti Missıonsbefehl nehme.

24 Vor diesem Hıntergrund ist keın Wunder, dass NSCIC Kırchen versucht
se1in können, iıhr ökumeniıisches Engagement zurückzufahren, und dass S1e VCI-

suchen, sıch dıe zentriıfugalen Kräfte der Fragmentierung „verteidigen”,
indem s1e sıch hınter ihren eigenen theologıschen oder instıtutionellen Mauern VOCI-

schanzen. Innerhalb uUuNseICeLr eigenen Konfessionsfamıilıe können WIT mehr ITe1-
chen, könnte das Argument lauten. Vıele Chrıisten sınd enttäuscht, dass cdıie Kır-
chen unnötige Vorsicht walten lassen, WEeNnNn darum geht, praktısche Konsequenzen
Aaus den posıtıven Ergebnissen der theologıschen Dıaloge ziehen. ()der S1e stel-
len Rückschriutte auf dem gemeınsamen ökumenıschen Weg fest und interpretieren
die fortdauernden Spaltungen als unvereınbar mıt den vollmundıgen Erklärungen
über dıie Bedeutung des Strebens nach Einheit.
z Wır mussen uns sehr viel eingehender mıt den Ursachen der Schwierigkeıiten

befassen, mıt denen WIT heute in der ökumeniıschen ewegung zwangsläufig kon-
frontiert SINd. Können WITr beispielsweise die rage der Hermeneutik, insbesondere
der bıblıschen Hermeneutik, 1Im ökumenischen Kontext behandeln? Unterschiedliche
Auslegungen der chrı und unterschiedliche Ansätze be1 der Auslegung der Schrift
sınd die Hauptursache vıeler, WENNn nıcht der me1sten uUuNnseTer Spannungen und Spal-
ungen. Wır sınd permanent der Versuchung relıg1öser Aufspaltung auf der einen und
der des relıg1ösen Fundamentalısmus auf der anderen Seıte ausgeselzl. Selbst dıejen1-
SCH, cdıe sıch für gemeiınsame Studienarbeit aussprechen, lesen und interpretieren cdie

und hre konfessionellen Tradıtionen) Aaus ihrer jeweıls eigenen Perspektive.
ann der ORK. nachdem WIT das Konsensverfahren ANSCHOMMCN haben und dıie
ngs VOT Mehrheitsentscheidungen in Fragen WIE diesen VO Tisch 1Sst, eın siıcherer

der Begegnung werden, dem WIT In respektvollem Dıialog freı und Intens1iv
über 1ISCIC bıblısche Hermeneutık diskutieren können, 1m festen ertrauen darauf,
dass dıejenıgen, dıe eınen anderen hermeneutischen Ansatz vergetenh; CN WIeE WIT
alle ottes Wort iTreu se1ın wollen? Sınd WIT bereıt, der Versuchung wıderstehen,
unNns gegenseıltig ntreue gegenüber der Heılıgen Schrift vorzuwerfen, und stattdessen
in eiınen vertrauensvollen, verbindlıchen Dıialog mıteinander treten? In der Öökume-
nıschen ewegung benötigen WIT zweiıfellos einen langen, langen Atem SO lasst uns
denn beten, dass der Heılıge (Ge1lst unNns helfen und in alle Wahrheit leiıten mOöge E

Walter Altmann
Vorsitzender

Walter Altmann wurde auf der Vollversammlung des ORK In Porto Alegre U:  S
Vorsitzenden des Zentralausschusses ewählt und LST Präsident der Evangelıischen
Kirche TILutherischen Bekenntnisses In Brasılıen
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Die Erneuerung der ÖOkumenischen ewegung
Eın LAateraturbericht ZUTr Aufgabe und Bedeutung Nationaler Kırchenräte

Einfi rung
|DITS Vollversammlung des Okumenischen ates in 'Oorto Alegre hatte sıch ZUT

Aufgabe gesetzl, dıe Strukturen der ökumeni1ıischen ewegung bedenken und
weıter fortzuschreıben. Was unter der Bezeiıchnung „reconfiguration of the C-
nıcal MOovement‘“ VO vorhergehenden Generalsekretär Prof. Dr. Konrad Raıser

worden W, hat seinem Nachfolger Dr. Sam Kobıla In einer FOor-
schungsarbeıt der Neuseeländerın Jill Hawkey eiıner hılfreichen Analyse der
ökumeniıischen ewegung 1mM Jahrhunder‘ geführt.‘

ährend der Vollversammlung befasste sıch der Weısungsausschuss für CGirund-
satziragen mıt den „ÖOkumenischen Bezıehungen 1m Z Jahrhundert“‘ und empfahl
der Vollversammlung, S1e mOÖge:

„„die Mitgliedskirchen und die Ökumenischen Instrumente aufrufen, den ORK In
seiner Rolle als Impulsgeber dieses Prozesses ermutıgen, welcher die umfas-
sendere Ökumenische Bewegung2 darunter die ÖRK-Mitgliedskirchen, weltweite
christliche (Gemeinschaften, regionale Öökumenische Organisationen, nationale Kır-
chenräte, Weltmissionsgremien, kırchliche Hilfswerke und auch Kirchen, die der-
zeıt nicht Mitglieder des ORK ind INn Ine konstruktive Zusammenarbeit (Neuge-
staltung) einbezieht. '

Neben den offizıellen Veranstaltungen und Beschlüssen der Vollversammlung
LCI1 dıe organısıerten und inTormellen Treffen, dıie dıe „umfassendere ökumenische
Bewegung“ mıteinander 1INs espräc brachte, nıcht 11UT notwendıg, sondern auch In
vieler Hınsıcht erfolgreich. Eıines dieser Treffen berijef dıie (Generalsekretäre/
innen der Natıonalen und Regionalen Kırchenräte e1IN, die ZUT Vollversammlung g-
kommen S1e etizten sıch mıt ihrer Rolle 1m Prozess der „reconfiguration“
ause1nander. Vor allem dıe Beteilıgung der römısch-katholıschen Kırche in den Natıo-
nalen Kırchenräten hebt hervor, WIeE die Kırchenräte auf natıonaler ene eın weiıt-
dus ogrößeres pektrum erfassen, als auf Weltebene zurzeıt möglıch ist. Verstärkt
ırd darum in der Dıskussion die Erneuerung der ökumenischen Bewegung auch
über Funktion und Bedeutung der Natıonalen Kırchenräte beraten. DIe Vertreter/in-
NCN der Kırchenräte verabredeten Rande der Sıtzung des Zentralausschusses
enf, August DIS September ıne gemeinsame Stellungnahme Auf-
gabe, Bedeutung und Neugestaltung der Natıonalen Kırchenräte in der ökumenischen
ewegung des 24 Jahrhunderts. Sıe soll auf einer weltweıten Tagung der Kırchen-
rate 1m Jahr 2009/2010 beraten werden. Im Folgenden wird dıie aktuelle Dıskussion

Mapping the Oıkoumene. udY of Current Ecumenical Structures and Relationships,
hg VO' OÖRK, ent 2004 Reflections Ecumen1iısm in the 21st Century, hg VO
ORK 2004 Ecumen1iısm in the 21st Century, hg VO' ORK 2005
Bericht des Weıisungsausschusses für Grundsatzfragen, Absatz
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cdıie Kırchenräte dargeste. und mıt der deutschen multilateralen Ökumene. W1e
S1€e sıch 1ın der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher Kırchen darstellt, zurückgekoppelt.

Neue Iıteratur Kırchenräten
In den etzten Jahren Sınd dre1 Bücher DbZW. Berichte erschıenen, dıe cdıe Natıo-

nalen Kırchenräte thematısıeren:
Diane Kessler, ichael Kınnamon, Councıils O, Uurches and the Ecumenical

ViLSLON, OÖRK, en
Mapping the Oikoumene. UdYy OCurrent Ecumenical Structures and Rela-

HONSNIDS, hg2 VO.: ORK, en
„Erfüllt Von derselben VısıonS  um die Kirchenräte dargestellt und mit der deutschen multilateralen Ökumene, wie  sie sich in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen darstellt, zurückgekoppelt.  Neue Literatur zu Kirchenräten  In den letzten Jahren sind drei Bücher bzw. Berichte erschienen, die die Natio-  nalen Kirchenräte thematisieren:  1. Diane Kessler, Michael Kinnamon, Councils of Churches and thé Ecumenical  Vision, ÖRK, Genf 2000  2. Mapping the Oikoumene. A Study of Current Ecumenical Structures and Rela-  tionships, hg. vom ÖRK, Genf 2004  3. „Erfüllt von derselben Vision“: Die Teilnahme der römisch-katholischen Kir-  che an nationalen und regionalen Kirchenräten. Eine Studie der Gemeinsamen  Arbeitsgruppe der Römisch-Katholischen Kirche und des Ökumenischen Rates der  Kirchen, in: Achter Bericht der Gemeinsamen Arbeitsgruppe, Genf — Rom 2005  Die kürzeste Darstellung der NCCSs findet sich in der vom ÖRK herausgegebenen  Broschüre Mapping the Oikoumene. A Study of Current Ecumenical Structures and  Relationships. Diese Studie ist im Rahmen des durch den früheren Generalsekretär  des ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, angestoßenen Prozesses der „reconfiguration of  the ecumenical movement“ von Jill Hawkey im Auftrage des ÖRK angefertigt wor-  den. Es ist ein Versuch, die in der ökumenischen Bewegung beteiligten Organisatio-  nen und Einrichtungen zu beschreiben und Fragestellungen für eine Umgestaltung  der ökumenischen Bewegung zu entwickeln. Auf den Ss. 10-16 werden die NCCs  beschrieben. Weitaus ausführlicher ist das kleine Buch Councils of Churches and  the Ecumenical Vision, das sich ausschließlich dem Phänomen der Kirchenräte  widmet und sie als neue Erscheinungsform der Kirchengeschichte beschreibt und  analysiert. Die Studie Erfüllt von der selben Vision konzentriert sich auf die Mit-  gliedschaft der römisch-katholischen Kirche in Kirchenräten und beschreibt neben  der statistischen Entwicklung auch die inhaltlichen Konsequenzen.  Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen — ein Kirchenrat  Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland zählt zu den Natio-  nalen Kirchenräten, National Councils of Churches, abgekürzt NCC. Diese in der  internationalen Arbeit auf europäischer (KEK/CCEE) und weltweiter Ebene (ÖRK)  selbstverständliche Zuordnung der ACK ist in Deutschland im Wesentlichen unbe-  kannt oder wird mitunter sogar heftig bestritten. Zu verstehen ist es vielleicht auf  dem Hintergrund, dass die nationalen Kirchenräte sehr unterschiedlich strukturiert  und organisiert sind. Die Aufgabenfelder der Kirchenräte sind in kaum verglei-  chender Weise verschieden und umfassen, bzw. umfassten (z. B.) in Afrika gesamte  Arbeitsbereiche der Kirchen, wie Diakonie oder Entwicklungshilfe. Andere Kir-  chenräte sind in der Öffentlichkeit ihres Landes ein christlicher Ansprechpartner,  der im Auftrag der Kirchen gesellschaftliche Verantwortung übernimmt. Solche  509Die Teilnahme der römisch-katholischen Kr

che nationalen und regionalen Kirchenräten. Fıne Studie der (g emeinsamen
Arbeitsgruppe der Römisch-Katholischen Kırche und des Ökumenischen Aaltes der
Kirchen, In Achter Bericht der (Gemeinsamen Arbeitsgruppe, Genf — Rom 2005

Die kürzeste Darstellung der GE findet sıch In der VO ORK herausgegebenen
Broschüre Mapping the Oikoumene. Study O, Current Ecumenical Structures and
Relationships. Diese Studıe ist 1m Rahmen des durch den rüheren Generalsekretär
des ORK. Prof. Dr. Konrad Raıser, angestoßenen Prozesses der „reconfiguration of
the ecumenıcal movement‘““ VONn Jill Hawkey im uftrage des ORK angefertigt WOTI-

den Es ist eın Versuch, dıie in der ökumenıschen ewegung beteiligten Organısat1o-
NCN und Einriıchtungen beschreiben und Fragestellungen für ıne Umgestaltung
der ökumenıschen ewegung entwıckeln. Auf den SS 0—16 werden cdie NCCSs
eschrieben. eitaus ausführhlicher ist das kleine Buch CouncılLs of Uurches and
the Ecumenical VILSLON, das sıch ausschheßlich dem Phänomen der Kırchenräte
wıdmet und S1e als CHue Erscheinungsform der Kırchengeschichte beschreıbt und
analysıert. Die Studıie Von der selhben Vısıon konzentriert sıch auftf dıe Mıiıt-
gliedschaft der römiısch-katholischen Kırche In Kırchenräten und beschreıbt neben
der statıstıschen Entwicklung auch cdhie inhaltlıchen Konsequenzen.

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen eın Kirchenrat
Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschlan: zählt den atl0-

nalen Kırchenräten, Natıonal Councıls of Churches, abgekürzt NC  C Dıiese in der
internationalen Arbeıt auf europäıischer (KEK/CCEE) und weltweıter Ebene
selbstverständlıche Zuordnung der ACK ist In Deutschland 1im Wesentlıchen unbe-
kannt oder ırd miıtunter SUSal heftig bestrıitten. 7u verstehen ist vielleicht auf
dem Hıntergrund, dass die natıonalen Kırchenräte csechr unterschıiedlich strukturiert
und organısıert SINd. Die Aufgabenfelder der Kırchenräte sınd in kaum vergle1-
chender Weıise verschıeden und umfassen, DbZW. umfassten (Z in Afrıka gesamte
Arbeıtsbereiche der Kırchen, WI1IEe Diakonie oder Entwicklungshilfe. Andere Kır-
chenräte sınd In der Öffentlichkeit ıhres Landes eiIn christlicher Ansprechpartner,
der 1im Auftrag der Kırchen gesellschaftlıche Verantwortung übernımmt. Solche
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Kırchenräte VOT ugen hegt nahe die ACK nıcht mıiıt Kırchenrat SS50O-

ziuleren Nıchtsdestotrotz ırd SIC internatıonalen Austausch als Kırchenrat g-
und 1ST als olcher auch den Temı1en des ORK und der KEK aSSOZ1I1eETT und

MItL Delegatıon vertreten 1ı1tuntier definıeren sıch andere deutsche Organısa-
U10oNen internatıonalen Austausch gelegentlıch als 111C Art Natıonaler Kırchen-
rat Deutschlands Von Anlage und Urganısatıon her 1SL das allerdings ausschheßlic
dıe ACK dıe zudem Vergleich anderen NCESs 1Ne erfreulıch große eprä-
sentanz VO  —_ Mıtglıedskırchen aufwelst

Definition theologische Bedeutung Un
Geschichte der Nationalen Kırchenräte (NCCSs)

iıne Definition des Kırchenrates findet sıch Dokument das VO Mas-
sachusetts Councıl of urches ausgearbeıtet worden 1ST und der Arbeıtsgruppe
VOIl Vatıkan un ORK als Beschreibung der Kırchenräte ewählt worden 1ST

„Ein Kırchenrat 1ST INE institutionelle Ausdrucksform der OÖkumenıischen ewe-
SUNS, der Vertreter/innen getrennter Aufonomer christlicher Kirchen
gegebenen Gebiet Bund schließen INE dauerhajfte Gemeinschaft NZU-

gehen MLl dem ıel Adie Einheit und die Sendung der Kırche sıchthar Un wırksam
werden lassen “ YySSEY Toward Unity 30)

Kırchenräte zeichnen sıch adurch AaUus dass SIC Kirchen als Mıtglıeder en
(mıtunter aber auch Öökumeniısche OUOrganısatiıonen) NEC'S Ssınd nıcht cschlichte Ins-

für bestimmte SCINCINSAMC ufgaben der Kırchen sondern der truktu-
relle Ausdruck der kırchlichen Zusammenarbeıt und des Strebens ach sıchtbarer
FEınheit Das Neue den Kırchenräten der Kırchengeschichte 1St dass verfasste
Kırchen sıch STirukture einbınden und Aaus Konkurrenz MC KOooperat1ons-
haltung gewechselt sınd Idie Namen der Kırchenräte sınd sehr unterschiedlich
wesentlıch 1SL das erkmal dass Kırchen mıteiınander Kooperleren

In dem Dokument der römiısch katholischen Kırche „Die ökumeniıische /usam-
menarbeiıt auf regıonaler nationaler un Öörtlıcher Ebene‘“‘ (1975) werden Kırchen-
rate eshalb qls „Zusammenarbeıt nıcht 1Ur mMıiıt den anderen Chrısten als einzelnen,
sondern auch mıt den anderen Kırchen und kırchlichen Gemeinnschaften als sol-
hen  0CC beschrieben (OZ, 3d)

Grundlage Kırchenrates 1Sst 111C ologısche 1S10N dıe bıblıschen
Fundament begründet 1St

FEinheit (nicht Vereinbarung)
Kırchenräte ermöglıchen dass Eıinheıt Gestalt annımmt nıcht abstrakt (sondern
Teılhabe VON Freud und el nıcht selbst bezogen auf dass dıe Welt glaube)
nıcht popularıstisch erfolgsorientiert Insatz für dıe Schwachen)

Erneuerung
Eıiınheit führt SA Erneuerung der Kırchen un umgeke: cde Erneuerung der Kır-
chen führt ZUTr Einheıit Dıie Wahrheıt des Evangelıums 1st oröher als das Zeugn1s

einzelnen kırchlichen Iradıtion ( Vısser Hooft)
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Weltverantwortung
DIe Eınheıt und Erneuerung der Kırchen hat qals Ziel die FEinheıit und Erneuerung
der SaAaNZCH Menschenfamıiılhe und der Schöpfung insgesamt.

Mıiıtunter pielen cehr praktiısche Gründe ıne Rolle, WaTrum Kırchen Miıtglıeder
ın einem NCC werden (Zugang kırchlichen Bıldungseinrichtungen I6 7 B
AC  ause. DiIe Miıtgliedskırchen reichen VON dre1 bıs eıt über I)as ent-
spricht dem 1ıld der ACıK In Deutschland Auch dort <1bt CKs auf okaler
ene; dıe NUr WEe1 oder dre1 Miıtgliedskırchen aben, bıs eıt über Mıtglıeder
(wıe dıe ACK In amburg Die Bundes-ACK hat zurzeıt Miıtgliıedskirchen
un 1er Gastmıitgliedskirchen.

Viıele der NCCS sınd aufgrund Von allen Kırchen betrefifenden Notumständen
(wıe 7: B Naturkatastrophen) entstanden, zume1ıst auf Anraten VON Geberkirchen
AdUus dem Ausland Auch dıie Okumenische Centrale Wr nach dem Krıeg iıne FEın-
riıchtung, die dıie Verteilung VON Hılfsgütern N dem Ausland organısıerte und VCI-
dankt hre Gründung internationalem Einfluss.

DIie 105 NCCSs weltweiıt sınd, WIEe ıe ACK auch, In der Regel In den 1940ern
unı 950ern gegründe worden. Eınen Vorläufer haben S1€e in den Miıssıonsräten
des 19 Jahrhunderts (z.B 885 Deutscher Missıonsrat, 91’2 Mıssıonsrat Indıens
un! STI Lankas) Dıie ersten NEESs dıe Federatıon protestante de France
(1905) und der NCC ofmerıca (1908)

Mitgliedschaft In(
DiIie NCCSs bıeten iıne breıte ökumeniıische Basıs: 11UT e1in Viertel bıs cdıe Hälfte

der Miıtgliedskırchen eiInes CEs sınd Mıtglıeder in einem Regionalen Kırchenrat
(Regional Ecumenical Organıisatıon, auf der Ebene der Kontinente), noch wen1ıger
ıtglıe: 1m OR  R Darum finden S$1e in der VO Ökumenischen Kat herausge-
ebenen Broschüre „Mappıng the Oikoumene“ herausragende Beachtung, eıl S1e
cdıe Öökumeniısche ewegung erheblich breıter repräsentieren als dem ORK zurzeıt
möglıch ist. In der ACK ist eın ähnlıches Bıld ngefähr cdie Hälfte 1st dırekt oder
indirekt ıtglıe: In der (EKD, EFG, Bıstum der Altkatholıken, Evange-
Iısch-methodistische Kırche, Heılsarmee, Herrnhuter Brüdergemeıine, Anglıka-
nısche Kırche., Armenisch-Apostolısche Orthodoxe Kırche), allerdings
sınd mehr Kırchen 1m ORK (EKD, Altkatholıken, Anglıkaner, Koptisch-Orthodoxe
Kırche, Syrisch-UOrthodoxe Kırche, Athiopisch-Orthodoxe irche. Armenisch-
Apostolische Orthodoxe Kırche, Orthodoxe Kırche in Deutschland. Evangelısch-
methodistische Kırche, Herrnhuter Brüdergemeine, Mennonıiten, Quäker) Mıt-
heder In der ACK sınd OS Kırchen, die bewusst aus dem ORK ausgetreten sınd,
W1Ie dıe Heıilsarmee un cdıe Georgisch-Orthodoxe Kırche und dıie Bulgarısch-
Orthodoxe Kırche. Besonders hervorzuheben 1st, dass durch dıe NS WIEeE auch
be1l der ACK, Kırchen sıch In ökumeniıische rogramme einbınden, cdie S1e andern-
falls nıcht hätten miıttragen können CZ cdie Unterzeichnung der C’harta OQecume-
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NCa dıe Dekade ZUT UÜberwindung VO  B Gewalt oder dıe Europäischen (Okume-
nıschen Versammlungen)

|DITS Mitgliedschaft 1St sehr unterschiedlich DIe ersten Mitgliedskırchen der
NCCSs WAaTeCl Kırchen aus der reformatorischen und anglıkanıschen Tradıtiıon
enen sıch bald orthodoxe Kırchen anschlossen ach dem Vatıcanum traten
Bischofskonferenzen der Römisch katholischen Kırche den NCCSs be1l inzwıschen
sınd SIC /() (d zweiıdrıttel) der NCCs ıtglıe. oder aSSOZ1IeETT DIe Tendenz 1St

ste1igend (Zum Zeıtpunkt des /weıten Vatikanıschen Konzıls gehörte dıie römisch-
katholische Kırche keinem Kırchenrat O schon 11 1 ändern OS diese
ahl auf 19 gestiegen 986 auftf 993 auf 2003 auftf 70)

DIie Entwıcklung der ACK 1SL entsprechend verlaufen Jahre 945 be1 der
Gründung neben der Alt Katholıschen Kırche ausschließlich reformato-
rische Miıtglieder verzeichnen. Mıt dem e1trı der Deutschen Bischofskonfe-
1117 und der Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e (1975) erhijelt dıe ACK
W der (Okumene 1 Deutschland repräsentatiıve Größenordnung

IDIe SCMEINSAMC Arbeıtsgruppe Vatiıkan/OR K formulıert Fragen ZU Beıitrıtt der
römiısch katholiıschen Kırche NC dıe auch für andere rchen eden-
kenswert sınd und sıch lohnen VoNn eıt eıt IICU tellen

Welche Umstände en die Mitgliedschaft begünstigt?
Welche Befürchtungen sSınd el gegebenenfalls aufgetreten?
Wıe 1ırd damıt umgegangen?
Welche Anzeıchen für kırchliches Wachstum en sıch daraus gegebenenfalls
ergeben?
Was ırd cdiese estärken?
Wıe hat dıe katholische Mitgliedschaft dıe Beziehungen unter allen Mıtglıeds-
kırchen beeinflusst?

rogramm Un INNA  1IC. Arbeit

Programmatisch sınd dıie CR ihrer Unterschiede hnlıch ausgerıichtet
C1n Themenschwerpunkt hegt Bereıich VON Faıth and Order CIMn we1ılterer der
sozlalen Verantwortung, entsprechend der Sıtuation C1ISCNCH Land Daneben
g1bt ökumeniısche Bıldungsprogramme besondere Akzentsetzung der Jugend-
und Frauenarbeiıit uberdem gewınnt dıie interrel1g1öse Arbeıt zunehmend Be-
deutung In der ACK g1bt mMıt den Aufgabenbereichen 111C äahnlıche /uord-
NUuNng (Glaube und Theologıe, Kıirche und Gesellschaft, Mı1ss1o0n, Zeugn1s
und Gottesdienst, Miıgratıion, Kultur und interrel1g1öse Zusammenarbeıt.

Im Vergleich anderen ökumenıischen Organısationen 1ST dıe ACK (bısher sehr
nachlässıg 1 der Beteilıgung des ökumenischen Nachwuchses und der Frauen. Die

ORK und der KEK eingeführte Quotenregelung (20% bZw %) führt auf
allen Seıiten Diskussion und Unzufriedenheıit, hat aber die /Zusammensetzung
der Vollversammlungen und anderer ökumeniıischer remıen nachhaltıg verändert.
Dıie Orderung VO  a} theologıschem Nachwuchs durch den ()kumenıschen FOr-
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schungsfonds, cdie Okumenische Sommerakademıie und dıe (noch) losen Kontakte
ZU Chrıistinnenrat, ZUT Arbeıtsgemeinschaft Okumenischer Forschung und dem
sıch LICU entwıckelnden Orum Junger Okumeniker/innen (MEET) in Deutschland
sınd erste; aber noch nıcht ausreichende Schritte der ACK Z.4T. Beteilıgung VOoN Jun-
SCH Menschen und Frauen. Ob dıe INIU  ng Von Quoten angesıchts der Struktur
der ACK, In der viele Kırchen 11UT urc iıne Person vertreten Sınd, sınnvoll 1st,
scheıint raglıc Umso mehr mussen andere Formen der Beteijligung ernsthaft CI-

ORCH werden.

Bedeutung und Merkmale der Kirchenräte
|DITS Bedeutung der Kırchenräte 1st In der ökumeniıschen Bewegung immer WIe-

der dıiskutiert worden. Eın Rat darf sıch auf der eiınen Seıte nıcht verselbständıgen
und einem Gegenüber der Kırchen werden, auf der anderen Seıite auch nıcht in
dıe Bedeutungslosigkeıt des reinen 4asSeINSs verfallen. (Dıe ACK ne1gt eher
zweıtem als ersterem).

Eın Problem VOomNn manchen NCCSs ist dıe rage der „ownershı1p", der Identifiziıe-
IUNS muıt dem NCC ÜE dıe Kırchen. Besserungen Sınd immer da sehen,
dıie Kirchenleitungen selbst mıt ihrer Leıtung In dıe Arbeıt der NCCSs eingebunden
sınd In der ACK sınd fast alle Kırchen durch ihren leiıtenden Bıschof/Bischöfin
bZzw. Kırchenleıtung Ausnahmen sınd dıe beıden oroßen Kırchen, einıge
Miıgrationskıirchen und dıie kongregationalıstisch ausgerıichteten Kırchen, dıe ihre
Kırche/ihren und nıcht In eıner Person repräsentieren. TOtlzdem ist dıie Frage der
„ownershıp" der ACK nıcht gelöst. Dıie 1n den etzten Jahren praktızıerte Formel
9- DBK, ACK (Evangelısche Kırche 1n Deutschland, Deutsche Bıschofskon-
ferenz und Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırc  )u hat nıcht 11UT In der Außen-
ansıcht dazu gefü dass dıe ACK vornehmlıch als ertretung der kleinen Kırchen
In Deutschland angesehen ırd Zunehmend WwIsSsen Miıtglıeder der beıden großen
Kırchen auc ın leıtenden Posıtionen) nıcht oder nıcht mehr, dass ihre Kırche Miıt-
glıe In der ACK ist

DIie in den etzten 5() Jahren dıe Kırchenräte eführte theologische Dıskus-
SION hat ihren vorläufigen Höhepunkt in der Diskussion des CUV-Prozesses im
ORK JTowards Common Understandıng and Vısıon of the (9)8 Councıl of
Churches) gefunden und ass siıch iın vier zentralen Stichworten entfalten:

Gemeiininschaft
Wesentliches erkmal eINes Kırchenrates ISE: welches Verhältnis dıie Kırchen

untereinanderen (nıcht, welches Verhältnıs dıie Kırchen ZU Kırchenrat haben)
Das drückt sıch in iıhrer Gemeinsamkeıt 1m Rat aus ist dıe Plattform des ZC-
melınsamen andelns und der Ausdruck der koinon1a der Kırchen. Kın gul funktio0-
nıerender Rat ist e1in „Stachel 1im Fleisch der Kırchen““ (Lukas ıscher Der tache]l
rührt VOoNn iıhrer gemeinsamen Verpflichtung her und nıcht VON den professionellen
Ökumenikern im Rat DiIie Dıskussionen in der Perspektivkommissıon der ACK 1m

513



I  I

Jahr 2005 sınd immer wlieder diese rage Von Funktion und Bedeutung der
ACK gekreıst. Dabe1 geht CS In erster _ ınıe nıcht dıie ACK, sondern cdie
Bedeutung des gemeinsamen Handelns der Kirchen.

olgende Leitfragen können dıe Funktion des ates als Ausdruck der Gemeınn-
cschaft herausarbeıten OUNC1L of Churches, 21)

Dienen dıe Arbeıt und Struktur des ates dazu, dıe Gemeinschaft der Kırchen
untereinander stärken?
Dıenen dıie Strukturen des ates dazu, sıch besser kennen lernen, sıch über
das Wesen der Gemeinschaft und das Verständnis der jeweılıgen Kırchen VCI-

ständıgen?
Dient die Struktur des CS dazu, dıe Gleichwertigke1 aller Kırchen betoO-
nen? Dıie Bedeutung eıner Kırche leıtet sıch nıcht VO  —_ ihrer TO DZW. ihren
Miıtteln ab, sondern VOI ihrer Exıstenz In Chrıstus.)
Merkmale der Miıtgliedschaft
In einem Kat arbeıten Kırchen INIMMNECN, die sıch als solche nıcht gegenseılt1g

anerkennen mussen. Andererseıts ırd durch cdie Mitgliedschaft 1im Rat AUSSC-
drückt:

Auch dıe anderen Kirchen begründen sıch in Christus.
Ohne dıie anderen Kırchen 1st dıe eigene Kırche armer.
Die anderen Kırchen en wesentliche erKmale der eiınen Kırche Christı.
DiIie eigene Kırche ist defiızıtär ohne dıe anderen.

DiIe Mitgliedschaft zeichnet siıch dUus (CU V-Prozess)
Gegenseıtige Stärkung durch ebet, Auseinandersetzung, gemeinsames Han-
deln und Zusammenwachsen
Verantwortung füreinander (indem auch kritische Fragen gestellt werden)
Dienste über dıe eigenen Kırchengrenzen hınweg (lokal und global)
Der Kat hat ine gewichtige Stimme, dıe Von den Kırchen beachtet werden soll
Verpflichtung, auf dıe ıne Kırche Jesu Chriıstı hıiınzuwirken
Solıdarıtät und gegenseıltige Hılfe in Not
Geme1i1nsame Verantwortung In der 1ssıon
(jemelnsame (GjottesdiensteMN e E W3 \O P OO S Verantwortliche Mitgliedschaft 1im Rat In personeller und finanzıeller Hınsıcht,
Informatıon In der eigenen Kırche über die Belange des ates

Vertieftes ökumenisches Engagement
DiIie Mitgliedschaft 1m Rat bedeutet, mıt Veränderungen der eigenen Kırche

rechnen. ottes Geist wirkt durch dıie anderen Kırchen und belässt dıe eıgene nıcht
1m Status quO

Instrument der Einheit
Eın Kırchenrat ist eın vorübergehendes Ns  men der Eınheıt, das auch be1ı

eiıner Weıiterentwicklung überflüss1ıg werden kann. DIie Kırchen en im Kat
prüfen, Was der nächste Schriutt orößerer Einheıit se1ın kann
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In der Arbeiıt der ACK sınd diese vier Aspekte erneu beachten. ıne gründ-
lıche Dıskussion arubDer kann das ökumenische Selbstverständnis der Kırchen
wırklıch voranbriıngen und dıie Kırchen in ihrem ökumeniıschen Selbstverständnıiıs
und iıhrer ökumeniıischen Verpflichtung LIICU profilieren.

Die gemeiınsame Arbeıtsgruppe Von Vatıkan und ORK stellt fest ‚Katholıken
und andere Chrısten en hre Beteiulıgung In Kırchenräten nıcht als Endzıel der
Öökumenıschen Arbeiıt ansehen, qls ob dıe VO chrıistliche Einheit einfach durch
den Beıitrıtt einem Kırchenrat erreicht ware (Gjemeimsame Gebete und Andach-
ten, /Z7usammenarbeiıt be1l der Bıbelübersetzung un! Koordinierung lıturgischer
Jexte: geme1insame Erklärungen ethısch-moralıschen Fragen und gemeinsame
Antworten auf Fragen der sozlalen Gerechtigkeıit und des Friedens all dies sınd
ebenfalls Schritte aut eınen Weg ZUTr Einheıit‘““ S 11 In ezug auf das römisch-
katholische Dokument ‚„Ökumenische Zusammenarbeıit“‘ ordnet dıe Kommissıon
dıe Kırchenräte „unter den vielen Formen der ökumenischen Zusammenarbeit
nıcht als dıe eINZIE möglıchen” e1n, „Jedoch gehören S1e sıcher den wiıchtigsten
Formen diıeser Art“ ED rTenzen findet der Kırchenrat, WENNn offızıelle
Lehrgespräche geht Auch Stellungnahmen können nıcht als offızıelle Stellungnah-
ILICI) der Miıtgliedskirchen betrachtet werden, VOT allem Miınderheitsmeinungen

schützen.

Fiınanzlierung
DiIe Fiınanzıerung ist In vielen NCCSs problematısch und oft NUr TG Zusäatz-

lıche Eiınnahmequellen decken (Vermietung, Beteilıgung Verkauf VOoO  a Ööku-
menıschen Bıbelübersetzungen, Programmgelder E{C.) Prıvatspenden sınd AaUSSC-
sprochen selten. Miıt der finanzıellen Problematık steht dıie ACK nıcht alleın. Beım
Jährlıchen Treffen der Generalsekretäre der europäıischen Kırchenräte wırd
einem zunehmend dominıiıerenden TIThema Fremdfinanzıerung, WI1IeE 1im Bereich
der interrel1g1ösen Arbeıiıt der ACHK 1mM Projekt ‚Wel Du, WCI ich bın ?‘ wırd 1M-
8018 dringlıcher.

ufgzaben und Arbeitsweise der Kırchenräte

ufgaben derE sınd nach Rückfrage in der weltweıten Bewegung:
Möglıchkeıiten der Begegnung der Kırchen eröffnen: Gottesdienst, Dıalog
natıonale und internatıionale Ihemen verbinden, Weıtergabe Von ökume-
nıschen Themen des ates 1n den Medien der eigenen Kırche
E  rungen weıterzugeben
lobale Themen auf natıonaler Ebene aufzugreıifen
Neuere Entwicklungen ın den NCCSs sınd beobachten
Verstärktes Engagement der römıiısch-katholischen Kırche
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Konzıharıtät: Stärkere Beachtung der einzelnen Kırchen als Jräger des ates
(Churches together)
Theologısche Beschreibung der Bedeutung des ates

Neue Herausforderungen:
Neubestimmung VoN 1e1 und Ausrıiıchtung der NCCS
Eiınbeziehung des Ideenreichtums der nächsten (Generation
Beschaffung der finanzıellen Miıttel
(jerade dıe Tatsache, dass In allen Beschreibungen der CEs diese Entwiıicklun-

SCH und Herausforderungen benannt werden, ze1gt, dass dıe CEs In einer Um:-
bruchssıtuation stehen, dıie 1m Rahmen der ökumeniıischen MDruCcCNSs-
s1ıtuation anzusiıedeln ist Diese markante Einschnittstelle ist eıne Herausforderung
ZUT Neuorientierung. Siıch ihr tellen. ist notwendig. Sıch ihr nıcht stellen,
waäre ıne bewusste Entscheidung.

DiIie gemeiınsame Arbeıtsgruppe VON Vatıkan und ORK <1bt Ende praktısche
Hinweise und konkrete Fragen, die sıch Zzuerst und vornehmlıch die Kırchen
richten und in dıe gemeınsame Arbeıt 1m Rat einmünden:

Praktische Hınwelse:
Offizielle Vertreter/innen, dıe die Kırchenleiıtungen vertreten
Lernprozess be1 den Gemeindegliedern inıtneren und begleıten
Geme1ninschaftsbildende Versammlungen, dıe Vertrauen chaffen und fördern
Posıtıve, menscnhliche Beziıehungen und (jott gemeınsam aufbauen
Unterschiede und reelle Schwier1igkeıten wahrnehmen
er Kırchenrat ist eın 'Teıl eıner Reıise, Veränderungen sınd 1im ertrauen auf den
eılıgen Ge1ist möglıch und notwendıg
Heılung von Erinnerungen und der Wunden der Spaltung
Die Arbeiıt beginnt und führt gemeiınsamem und (GGottesdienst
Fragen die Kirchen:
Der Kırchenrat hat DUr T den Kırchen dienende Funktıion, darum sınd dıe

eigentliıch wichtigen Fragen direkt die Kırchen geste Was bıslang noch ehlt,
Sınd ANSCHICSSCHC Strukturen, prüfen und Rechenschaft darüber verlan-
SCH, WI1IE dıe Kırchen iıhren ökumenıschen Auftrag In iıhrem eigenen Leben erfül-
len

Aus diıesem Grunde tellen WIT olgende Fragen:
Welche Mechanısmen g1bt e 9 die die offiızıiellen ökumeniıschen Kırchenvertre-
ter/innen ZUT regelmäßigen Berichterstattung ihre Kirchen anhalten?
elche Mechanısmen könnten eingerichtet werden, das Angebot Öökume-
nıschen Aus-/Bıldungsprogrammen uUurc ökumenische Teams (in /usammen-
arbeıt muıt ökumeniıischen Partnern) fördern?
Wenn kırchliche Verantwortliche kırchenintern zusammenkommen, nehmen 1E
sıch dann Zeıt. dıe ökumeniıischen Impliıkationen ihrer Aktıvıtäten prüfen?
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Wenn Kırchen ihre vorhergehenden Positionen 1mM Prozess der Weiterentwick-
ung des theologıischen Denkens überprüfen, emühen S1e sıch dann, ıhre ber-
ljegungen und Erkenntnisse mıt anderen Kırchen teilen?
Wıe können dıe Kıirchen denjenıgen, die NCUEC ökumeniısche Inıtlatıven vorschla-
SCH, mehr Anerkennung, Ermutigung und Unterstützung geben? (Gemeinsame
Kommissıon 30f)

Schluss
In eiıner eıt der Profilierung und Prioritätensetzung der Kırchen, WIeE S1E durch

dıe finanzıelle Sıtuation, WENN auch nıcht DUr durch s1e, hervorgerufen worden 1st,
ist dıe Frage nach einer profilierten Arbeıt der Kırchenräte drıngender geworden.
Be1i knapper werdenden Kessourcen Zeıt, Personal und Finanzen ist ıne FEın-
rıchtung 1L1UT dann egründbar, WEeENN S1e für die Kırchen unauTfgebbare ufgaben
ertüllen. Darum ist unumgänglıch, diese ufgaben formuhieren und IICUu

profillheren.
Barbara Rudolph

(Pfarrerin Barbara Rudolph ıst Geschäftsführerin der Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen ıIn Deutschland.
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ORK im Übergang Bericht VOoON der Sıtzung
des Tentralausschusses des ORK VO August

hıs 7U September 2006 in enft

Gott, In Deı1iner nade, verwandle dıie Welt der Zentralausschuss des Weltkır-
chenrats traf sıch seiner ersten Tagung nach der Vollversammlung des ORK in
Porto Alegre VO Miıttwoch, den ugust bIs Miıttwoch, den September 1mM
Okumenischen Zentrum iın Genft. Aufgabe des LICU zusammengesetzien Zentralaus-
schusses C5S, cdie inhaltlıchen und organısatorischen Beschlüsse der Vollver-
sammlung aufzunehmen und in eın Arbeıtsprogramm für den ORK mıt seinen Aus-
schüssen und dem Stab ın Genf für dıie kommenden Jahre bıs ZUT nächsten
Vollversammlung voraussıchtlich AI umzusetizen Das keine geringe Heraus-
orderung für dıe 150 Miıtglıeder, die einem ogroßben eıl ZU ersten Mal DICUu In
diıeser Funktion und sıch auch als Arbeıitsgremıium zusammenfinden 1I1USS-

ten Das gelang jedoch ein1germaßen, und dıe Arbeıtsatmosphäre und entstehende
Gemeinschaft Waren gul, WENN auch noch gelegentlich etiwas tastend. Z/um Zusam-
menwachsen 1im Zentralausschuss rugen dabe1 sowohl der Eröffnungsgottesdienst,
dıe morgendlıchen Andachten und dıe ‚„ Testimonies“ unfter dem Titel „What does ıt
INCcan be Christian In (OQUT OW. communıity wıthın pluralıstic soclety?” beı
Hıer berichteten In dre1ı abendlıchen Sıtzungen Delegierte VO  e iıhrem Glaubensle-
ben in ıhren jeweılıgen Kırchen und Gesellschaften, VoNn der nıgerlanıschen StuU-
dentin ın Auseinandersetzung mıt anderen Kırchen und Muslımen hıs hın 7U Cn-
nıschen rthodoxen und seinem FErlieben der atur.

Inha  1IC. Schwerpunkte
Inhaltlıche Schwerpunkte für dıe Tagung und dıe Programmarbeıt eifizten der

NECUEC Moderator Walter Altmann und der Generalsekretär Samuel Kobia Begınn
des Zentralausschusses:

In se1ıner eher zurückhaltenden Ansprache wandte sıch Altmann nach eiıner dank-
baren Rückschau auf dıie Vollversammlung in 'orto Alegre aus Sıcht der gastige-
benden Kırche VOT allem dem Thema des religiösen Pluralismus Der uralıs-
I1US nımmt überall 1in der Welt und kann dazu führen, dass SIn relıgz1ösen
Bereıich feindselıges Konkurrenzdenken herrscht‘‘. Als Beıispiel nannte den kürz-
lıch erfolgten Austriıtt der brasıllanıschen methodistischen Kırche aus dem nat1o0-
nalen Kırchenrat, der mıt eıner scharf antı-katholischen Haltung und den Vorwür-
fen VOoN „Götzendienst“, „Synkretismus” und Arexerei‘ dıe anderen Kırchen
begründet wurde. „Wenn WITr vermeıden wollen, Konflıkte, WE nıcht USd) NEUEC
Formen des ‚heılıgen 182e8; untereinander schüren oder 1ın gnadenlosen Wett-
bewerb mıteinander treten, dann bleıibt 11UT ıne Option, die 1DI1SC un theolo-
gisch verantwortlich ist ökumeniıischer Dıalog und Zusammenarbeıt“, Altmann
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und ZW. sowochl innerhalb des Christentum: als auch zwıschen den relıg1ösen
Tradıtionen. Die vielen Herausforderungen, die mıt dieser Aufgabe verbunden
sınd, angen d} WECNNn Altmann se1ine Ansprache mıt den Worten beendete ‚O

n @'lasst uns denn en, nıchts hoffen ist
Samuel Kobia tellte in se1iner Ansprache die dreı IThemen Krıeg 1m Libanon,

Migration und organisatorische Erneuerung des ORK In den Miıttelpunkt. Der
ORK ıne dreiköpfige Delegatıon in das Kriegsgebiet entsandt, die später 1m
Verlauf der Jagung iıhrerseıits ebenso WIE der lıbanesische Kulturminıister und
frühere ORK-Mitarbeiter Tarek Miıtrı VOll iıhren rungen berichteten. Kobıla
nahm cdhie erneute Eskalatıon der Gewalt ZU nlass, dıe Eınriıchtung eINeEs Oku-
menıschen Forums Israel-Palästina in der Regıon als einen der Arbeıitsschwer-
punkte des ORK fordern, dıie auch In der entsprechenden Entschließung be-
schlossen wurde rklärung ZU Krıeg 1im 1 ıbanon und in Nordisrael, auf der
Websıte der Zentralausschusssıitzung). Mıt dem Thema Miıgratiıon stellte SEWIS-
sermaßen dıe sozlale Rückseıte des Phänomens des Pluralısmus dar und kam
entsprechenden Folgerungen: die rage nach der relıg1ösen Pluralıtät INUSS erganzt
werden dıe soz1lalen Fragen nach der Armut als Ursache für Mıgratıion und nach
der Bereıitschaft der Mehrheits- und Machtkulturen in aller Welt, dıe azukom-
menden nıcht 1U assımılıeren, sondern sıch In einem Prozess der Integration
beidseıtig verändern. Dabe1ı1 tellte WIE schon das Hıntergrunddokument der
Vollversammlung in orto Alegre „Chrıstlıche Identıtät und relıg1öse Pluralıtät“
das theologische ema der Gastfreundschaft in den Vordergrund. Se1in etzter
Schwerpunkt ZUT Reorganısatıon des ORK eıtete ZU Schwerpunkt der weıteren
Dıskussıon, der Planung der weıteren Arbeıt des ORK über (s u.)

FKınen weıteren inhaltlıchen Schwerpunkt bıldete Sschheblıc dıe eintägıge Be-
schäftigung mıt dem Jahrestag der Weltkonferenz Kırche und Gesellschaft“

9266 In enf. Das einleıtende Referat VO  —_ Konrad Raıser befasste sıch mıt der
Spannung innerhalb der Konferenz und der spateren ökumenischen ewegung
zwıschen dem firüheren ökumeniıischen Konzept der ‚„„‚verantwortlichen Gesell-
schaft‘, das auf Dıalog mıt den polıtısch Verantwortlichen und den ökume-
nıschen Konzepten, dıe iıhren ersten Ausdruck In der „Theologıe der Revolution“
fanden und auch Konfrontation mıt der polıtıschen Macht bıs hın ZU Einsatz VonNn

Gewalt für notwendig hielten. V. zeichnete Raıser aber dıe soz1alethısche Dıskus-
S10N im ORK bıs hın ZU AGAPE-Prozess nach. Diese Diskussion habe nıcht
einem allgemeın getlragenen Nachfolgekonzept der ‚„„‚verantwortliıchen Gesell-
schaft‘‘ geführt, fordere aber 1U dazu heraus, 1m Respekt gegenüber verschiedenen
theologischen Tradıtionen trotzdem In konkreten Fragen gemeınsam handeln.
Die anschlıeßenden Referate VOIN loannıs 'Ou (Griechenland) und Dr. Pulenga
Leula ula (  so  o wıdmeten sıch einerseıts der Methodologı1e der Konferenz
Von 1966, dıe etark VON der Eınbeziehung VON Fachleuten außerhalb der kırch-
lıchen Instiıtutionen und S! Räume fürP Inıtıatıven eröffnete Petrou), und
der Frage der Patentierung und damıt des Privateigentums Lebensformen (Leula
ula Die anschließende Diskussion Wäal ıne der lebhaftesten des Zentralaus-
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schusses, als verschiıedene Vertreter VOoOnl Kırchen des Südens einerseı1ts vehement
dıie Fortführung der In Genf begonnenen Beschäftigung des ORK mıt den Fragen
der Weltordnung forderten der Dırektor der VEM WOMDeEeK1 ( Tansanıa/ Wup-
pertal), der darauf hınwıes, dass auch nach vierz1ıg Jahren sel, dass cdhe Öku-
meniısche ewegung sıch fast ausschheßlic VOT allem N Beıträgen der Kırchen
Europas und der USA finanzıere., Wäas das unveränderte Öökonomıische Verhältnıis
zwıischen en und Norden spiegele. Anastasıos VONn Tiırana WIEeS dagegen auf dıe
großen Veränderungen se1it 966 hın den all des organısierten Kommun1smus,
den ufstieg des siam und dıe zunehmende Armut in den reichen Ländern W1e den
Reichtum in den ATIMeN ] ändern. Br orderte 1m Lauf der JTagung mehrmals e1In,
dass cdıe christlichen Kırchen den amp dıe Armut nıcht dem Islam berlas-
SCH dürften, der heute VO vielen Mıllıonen Menschen als iıhre Hoffnung in diesem
amp: angesehen werde.

Programmrichtlinien
O ess and do ıt better‘“ diese Aufforderung der Vollversammlung wurde

immer wıeder als Leıtlınıe der Dıskussion dıe programmatısche Arbeıt der
kommenden Jahre zıtlert. Nur dıe brasıl1ıanısche Pfarrerin Magalı ('unha den
Eınwand, INan begebe sıch damıt ın ıne bedenklıche Nähe betriebswirtschaft-
lıcher oder Og neohberaler JTerminologıie Vielleicht ware 6S besser SCWECSCH, den
Tıtel VOIN pıke ees Fılm „Do the rıght thıng  06 als Zielstellung übernehmen.

In jedem Fall hatte der Stab des ORK in Genftf ıne beeindruckende Arbeıt g-
eıistet und den Zentralausschussmitglıedern ıne NCUC truktur und Arbeıtsweise in
Genf ZUT Beschlussfassung vorgelegt, dıe mıt ein1ıgen kleineren Anderungen auch
ANSCHOLILMNEC und verabschıiedet wurde. /Zugrunde hegt der Anspruch eiıner „partı-
zıpatorıschen, interaktıven und integrativen“ eıt, be1l der verschlıedene Bereıiche

unterschiedlichen Arbeıtsvorhaben zusammenarbeıten und außerdem mıt ande-
ICcCH ökumenischen euren, besonders den konfessionellen Weltbünden, KOODE-
rieren. iıne verstärkte Programmplanung, Kontrolle, Auswertung und Berichter-

(Controlling) soll die Effektivıität und Nachvollziehbarkeit der Arbeıt
ste1gern. Dabe!1 soll Bezug werden auf die In der Programmplanung
formulıerten Zeıtpläne, Methoden, Bezıehungen, und erwarteten Ergebnisse.

Do less wen1ger ırd 1im Bereich der Kommıissionen, be1 denen meh-
TeTre zusammengelegt werden: einschneıdend ist dies besonders be1l der Zusammen-
legung der Kommıissionen für Internationale Angelegenheiten (CCI1A) mıt den bis-
her bestehenden Kommissionen für Dıakonıie un! Entwicklung, für Gerechtigkeıt,
Frieden und Schöpfung, für interrel1g1öse Angelegenheıten SOWIE der Referenz-

für den interrel1g1ösen Dıalog eıner gemeınsamen CIA
Be1 den NEeEUu gebildeten sechs Programmbereichen, dıe jedenfalls ıne

Übersichtlichkeit herstellen, mıiıt den ıhnen zugeordneten eiwa Z Projekten und
etwa „actıvıties‘ stellt sıch dıie Frage, ob hlıer nıcht doch vieles VON dem, W ds
bereıts bestand, in einer Struktur weıterleben wırd
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DıIe Programmbereiche Sınd Einzelnen:
Programmbereich Der ORK und die Ökumenische eweg2ung DE Jahrhun-

dert mıt der Weıterarbeit Common-Understandıng-and-YVısıon Dokumenten
der ege der Beziehungen den Miıtglieds- und anderen christlichen

Kırchen der emühung dıie Beteilıgung VOIl Frauen und JUNSCH Menschen und
der NEU geschalfenen globalen theologıschen attiorm deren Konturen eLIiwas
scharf blıeben dıe aber 111C theologısche Diıiskussion als rundlage des Lebens des
ORK gewährleıisten soll

Programmbereich FEinheit Missıon und Spiritualität (ergänzt Evangelisa-
t10N) MI1tL der Weıterarbeıt dem Prozess „„Called To Be One Church‘‘ und der
rklärung esch und Miıssıon der ırche und der Vorbereıtung der Feıler des
100 Jahrestages der Weltmissionskonferenz Ediınburgh 910

Programmbereich Offentliches Zeug2nis: Macht hinterfragen, FÜr den Frieden
eintreten der Advocacy Arbeıt be1 den internatıonalen Organisatıonen, der 1
wendung ZU Nahen Osten, der Fortführung der Dekade ZUr Überwindung der
Gewalt und des HaProzesses.

Programmbereich Gerechtigkeit und Diakonie MItL der AIDS Inıtıative
und NCUu einzurichtenden Arbeıtsbereich Glaube Wiıssenschaft Technıiık
und der sıch besonders mIL den Technologıien befasst

Programmbereich Okumenische Bildung MmMI1t der Verantwortlichkeit für Bos-
SCY und den we1ıteren Bıldungsprogrammen

Programmbereich Interreligiöser Dialog und interreligiöse Zusammenarbeit
mıit der Weıiıterarbeıt Dokument „Chrıstlıche Identıität und relıg1öse

Pluralıtät“ und Begle1ıtprogramm für Kırchen interrel1g1ösen Konflıktsıtua-
l10Nen

Der Bereich Kommunikatıon soll mi1t Direktor die Leıtungsebene
des Stabes eingebunden werden und frühzeıtıg Planungsprozessen beteiligt WeI-
den ıne Inıtiatıve europälscher Miıtglıeder verankerte dıe besondere Bedeutung
der Arbeıt mıit den säkularen Medien den Beschlüssen

Kın NCU gebildetes Jugendgremium mıt Miıtgliedern soll dıie Zusammenarbeıiıt
der JUNSCH Mıtglıeder verschiıedenen remıen des ORK befördern und ihre
Möglıchkeiten verbessern auf Entscheidungsprozesse einzuwiırken

Offentliche Stellungnahmen
Der Zentralausschuss verabschıiedete verschiıedene Stellungnahmen und TOLO-

kollnotizen den Auseinandersetzungen Libanon (S Arı Lanka den Philip-
n dem KoOsovo dem Sudan ZU gerechtem Handel un U seelsorgerlichen
Umgang mMl Besonders beım etzten gab Dıskussionen das Be-
mühen CIN1SCI Kırchen 116 tradıtionelle CNrıstliche Famılıenmoral als wiıichtigen
Bestandteil des Umgangs mit 1IDS festzuhalten und hre e1gerung, SpCZI1-
fische Opfergruppen benennen be1 denen AUSs ihrer Sıcht ‚„‚Sünder geht
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Finanzen, Wahlen, Personalia
Schlıiıeßlich wurden Fiınanzen und Personalıa besprochen und beschlossen. Der

Haushalt für 2007 umfasst 30 Mıo0o Schweizer Franken In Eiınnahmen un! Ausga-
ben ıne Konsolıdierung der Finanzen scheıint erreicht.

In dıe verschıiedenen tTemı1enN wurden olgende Vertreter/innen aus Deutschland
gewählt

Pfarrer Christoph Anders (EMW amburg Kommıiıssıon für Weltmission und
Evangelıisation

Pfarrerin Cornelıa Füllkrug-Weitzel (Brot für die Kommissıon der Kır-
chen für internationale Angelegenheıten (CCIA)

Prof. Dr Christine Axt-Piscalar (Göttingen Kommıissıon für ökumenische
und relıg1öse Bıldung

FFOJ. Dr Friederike Nüssel (Heıdelberg) Gemeinsame Arbeıitsgruppe der rO-
misch-katholischen Kırche und des ORK

Bischof Dr Martın Heın asse. Ständıger Ausschuss für ONnsens und 7u-
sammenarbeıt (mıt der Orthodoxıe)

FYau Christina Bıere (Heıidelberg) Jugendgremi1um
Bereıts In Porto Alegre wurde dıe tändıge Kommiss1ıon für Glauben und Kır-

chenverfassung C ewählt. TAau Tol. Dr. Ulrike Link-Wieczorek wurde für dıe
EKD ıtglıe in dieser Kommıiss1ion.

Schließlich ist eın echsel unter den deutschen Mitgliedern des Zentralaus-
schusses tfestzuhalten. Bischof Dr Rolf Koppe trat September in den uhe-
stand und wurde VO Zentralausschuss mıt Applaus und großem Dank, besonders
auch für se1ıne olle In der Sonderkommissıion ZUT Zusammenarbeit mıt dene
doxen gewürdıgt. Miıt seinem Schlusssatz entwiıckelte se1ine Maxıme dUus dem
Ausschuss „Pray together, StLay together“” weiter: „Stay together, pPIray together, DAaY
together. “ Als se1in Nachfolger als Auslandsbischof der EKD wurde Bischof Martin
Schindehütte begrüßt, der auch als Nachfolger KOoppes in Exekutiv- und Zentral-
ausschuss vorgesehen ist.

Frank Schürer-Behrmann
(Frank Schürer-Behrmann 1St Superintendent VonNn Fürstenwalde-Strausberg Un
Mitglied ım LZentralausschuss des Ökumenischen Rates der ırchen.
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9  Xira peed“ für dıe ökumeniısche ewegung
Vom August his September berieten 7150 Delegierten Im Lentralausschuss

des ORK über die Ünftige Arbeit des Rates Im Sınne der Beschlüsse der Vollver-
sammlung In Porto Alegre ImM rühjahr dieses Jahres Eın Highlight Wr dıie Ein-
richtung einer Jugendkommission AU,  ene der Leıitung2sorgzane.

EPXIta peECA-. also erhöhtes empo, für den Aufschwung 1Ns PE Jahrhunderrt,
sieht Dean Anders adegaarı Aaus der lutherischen Kırche In Dänemark den Oku-
menıschen Kat der Kırchen mıt der Eıinriıchtung einer Jugendkommıiss1ıon
einschlagen. Der erfahrene Okumeniker ist eiıner VO  —; zehn Mentoren, welche dıe
21 Jugenddelegierten also dıe unter 30-jährigen Miıtglıeder des Zentralausschus-
SCS 1mM Siınne des Lernens zwıschen den (Generationen ihren Beratungen hın-
ZUSCZOSCH haben Iyrone Pıtts d Uus der Progressive Natıonal Baptıst Convention in
den USA ermutigt, iıne SOIC intensive usammenarbeıt Junger Menschen 1MmM Zen-
tralausschuss habe nıcht mehr seı1t den 600er Jahren erlebt
on dıe jJungen TeilnehmerInnen der Vollversammlung In OTrLOo Alegre hatten

dem ORK empfohlen, sıch verstärkt dıe Integration der thematıschen Analysen
un! methodischen Arbeıtsformen Junger Menschen in dıe ökumenische Bewegung

kümmern und sıch damıt übrıgens auf seine eigene Iradıtıon besinnen. DiIie
Öökumeniıschen Jugendbewegungen, WIE der weltweıte CVIM und dıe christliche
Studentenbewegung, hatten nämlıch Anfang des 20 Jahrhunderts dıe ründung
des ORK nachhaltıg mıtinıtnert. „Spricht der ORK heute Von selner Leıitfunktion
für ıne Erneuerung der Öökumeniıischen ewegung”, Motoe amada, Jugend-
delegierte der Unıted Methodist Church In den USA, mıt einem leicht zynıschen
Unterton, „sollte doch diejen1gen In selıinen tremı1en beteiligen, dıe noch dıie
meıste eıt In diesem un  € leben werden.“

Dies ist dıe ıne Seıite der Medaılle: Gremienpartıizıpation. Doch mıt welchen
Meınungen und Ansıchten partızıpıeren WITr eigentliıch Junge Menschen, dıe doch

oft nıcht als kırchenleıitende Amtsträger, sondern qals Menschen mıt noch jJjungen
ökumenıschen ungen und wen1g instıtutioneller Macht In den He1ımatkırchen
in remılen berufen werden? Archpriest V sevolod Chaplın dUus der Russısch-Ortho-
doxen Kırche wurde für ıne dahıngehende Anirage 1m Plenum In (8)818 Alegre
noch kollektiv abgestraft. Miıt Recht?

Mıt Recht Nıcht, weıl alle Beıträge der Jugenddelegierten WITKI1IC fulminant
weıterführend SCWCSCH waäaren (wıe übrıgens viele Beıträge der alteren Teilneh-
menden auch nıcht), sondern eıl der ORK und dıie me1lsten Miıtgliedskirchen darın
versagt hatten, aum für Konsultationsprozesse schaffen, In denen eıt VOI
der Vollversammlung Meınungsbildungsprozesse der Jugenddelegierten mıt der
Jugendbewegung ıhrer Kırchen un! später untereinander hätten stattfinden kön-
Nen

Es steht Sanz In dieser Lıinıe, W auch be1l cdieser Zentralausschusstagung dıe
beıden einz1igen thematıschen Beıträge VON Jjungen Frauen gegeben wurden, die
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bereıts eıtende Posıtionen in der Jugendarbeıt iıhrer Kırche bekleiden und dort in
ständıgen Diskussionsprozessen verankert SInd. „JToleranz und Respekt zwıschen
den Relıgi10nen versüßt das en WIE karıbischer ZTucker 1mM Tee“, sagtl
er1ssa Celestine dUus der Church In the Provınce of the West Indies leidenschaft-
lıch, achdem S1e berichtet hat, WIe hre buddhistischen Nachbarn christlichen Op-
fern des „Hurrıkan Kathrına“ hıs In den Tod beistanden. Iyabo Oyekola studıert
Jura in einem College 1m muslımıschen Norden Nıger1as. ‚Nahezu immer skalıe-
1CH dıie kleinsten ONTIlLıkte in Gewalt zwıschen christlıchen und muslımıschen
diıerenden. Beıde Relıg1onsgemeıinschaften mussen Jjungen Menschen onkrete
Verhaltensweisen für ein friedliches Zusammenleben beibringen, iıne OMMUNI-
katıonskultur und den aktıven Schutz der Menschenrechte‘“, dafür 111 S1e€. sıch SpäA-
ter als Juristin einsetzen und {ut schon heute als Generalsekretärın des Jugend-
verbandes der Church of the Lord (Aladura) Worldwıde

DIies sınd jedoch Ausnahmeerscheinungen angesıichts des bısherigen Mankos
breitenwirksamer Eınbindung inhaltlıcher Jugendarbeıt In dıie Gremıienökumene.
Demgegenüber INUSS der in den Programmrichtlinien formuhierte Anspruch
fast schauerlich erscheıinen: „„Von den Jungen Erwachsenen ırd e1in wesentlicher
Beıtrag ZUT Dıiskussion über ein geme1insames Verständniıs und ıne gemeinsame
Vısıon W1e auch dem FTOZESS,; der sıch mıt der Okumene 1mM Z Jahrhundert
auseinandersetzt, SOWI1Ee ZUT Arbeıit des ates 1m Bereich Ekklesiologie und Einheit

unge Menschen werden erheblich beıtragen Fortschritten 1im Bereich
Menschenrechte, Dıiskussionen über cdıe Globalısierung der Wırtschaft, über (jlau-
ben, Naturwıssenschaft und Technık ngebote der ökumeniıschen Ausbildung und
der Beıtrag der Jugend ZU interrel1g1ösen Zusammenleben sınd Bereıiche, in
denen dıe Jugend Von jeher iıhren Eınfluss eltend emacht hat.““ Entwurf der Pro-
grammpläne, Für W d>, rag 111a sıch geradezu, soll Jugend 1U eigentliıch
nıcht verantwortlich gemacht werden? Und ist ıne realıstische, konzeptionelle
Umsetzung sehen?

Wıll INan diesen eigentlich richtigen Anspruch trotzdem ernst nehmen, bleıibt
zunächst NUr auf die NECU eingesetzte Jugendkommıissıon hoffen und darauf, dass
cdiese stark VOI en Beteıiligten gefördert und akzeptiert werden ırd

DIie Kommiss1ıon hat VoO Zentralausschuss einen zweıfachen Arbeıtsauftrag be-
kommen: Eıinerseıts innovatıve, ökumenische Modellprojekte VOoN Jungen Men-
schen gesellschaftlich und kırchenpolitisch relevanten Themen identifizieren,
mıteinander 1Ns espräc bringen und S1€e€ über dıie Strukturen des ORK mul-
tiplızıeren, und andererseıts dafür SOTSCNH, dass der ORK direkt VOoN diesen MO-
dellen profitiert, indem Jjunge MultiplıkatorInnen entsprechend stärker In Entsche1-
dungsgremien beteıuligt werden. Um cdies gewährleısten, ırd cdıe Kommıissıon
AUus ZzwOLlNt Jugenddelegıierten der verschiedenen remlen des ÖORK, SOWIEe dreizehn
Miıtgliedern AdUus weltweıten Jugendorganisationen und regıonalen und Okalen
Best-practice Projekten bestehen Als ıtglıe, dieser Kommissıon finde ich
wichtig, dass aktuellen Ihemen, WI1Ie 7 den Umgang der Kırchen mıt HIV/
A1ds, auch exemplarısch rojekte ın verschiedenen kulturellen und konfessionellen
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Kontexten und möglıchst auf Geme1indeebene durchgeführt werden. Wenn diese in
direkter Begegnung untereinander und in ökumeniıischer Gemeiinschaft ausgewertet
werden, könnten daraus sowohl zeitgemäße Formen ökumeniıischen Lernens, als
auch inhaltlıche Standpunkte der Jjungen kırchlichen Generatıon rhoben werden.

Wıe alle ökumenische Arbeıt, dıie dıe reale kiırchliche Lebenswelt erreichen soll,
ist jedoch auch der Erfolg der Jugendkommissıon davon abhängı1g, WIE engagıert
dıie Miıtgliedskirchen und ihre Jugendarbeıt diese Arbeıiıt unterstutzen werden., und
ob eın Rad mıt „CXUrxa speed“ wirklıch dem aANZCH (Gjefährt Anschwung geben
kann

|Informatıonen weıteren Beschlüssen des Zentralausschusses tiınden Sıe unter

http://www.oikoumene.org/de/events-sections/cc2006.html. Regelmäßig über dıe
Aktıvıtäten und Verlautbarungen des ORK informıeren verschliedene Veröffent-
lıchungen, dıe unter http://www.wcc-coe.org/wec/news/periodicals-g.html abon-
nıert werden können. |

Christina Bıere

(Christina Bıere 1st Studentin der Evangelischen Theologie In Heidelberg und Mıt-
glie: ıIm Zentralausschuss des ÖRK.)
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1931 2006475 e Bonner ommen
zwıschen Alt-Katholiıken und Anglıkanern

Am August 2006 wurde während des 29 Internationalen Alt-Katholıken-Kon-
DICSSCSH In reıburg be1l eıner Eucharıistiefeler In der Martınskırche das 5-Jährige
Bestehen des „Bonner Abkommens“ gefeıert, mıt dem 031 dıe Kirchengemeın-
cschaft zwıschen der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft und den alt-katholischen
Kırchen der Utrechter Unıion besiegelt worden ist.

Im Folgenden soll der ogen geschlagen werden VoNn den nfängen der Bez1e-
hungen zwıschen Alt-Katholıken und Anglıkanern 1m 19 Jahrhundert bıs hın ZUT

Wiırksamkeıt dieses Abkommens 1mM Leben der beiıden Kırchen eufe

Anfänge
DiIie Bezıehungen zwıschen Anglıkanern und den deutschsprachigen 1t-Katho-

lıken beginnen das Jahr 187/0, der Zeıt, als siıch dıe alt-katholische eWe-
SUuNg In Reaktıon auf dıe Papstdogmen des Ersten Vatıkanums etfe

In der anglıkanıschen Kırche in England und Nordamerıka verfolgte 11a dıie
Auseinandersetzungen das Erste Vatıkanum auf dem europäischen Kontinent
muıt großem Interesse. Während der evangelıkale Flügel der englıschen Kırche dıe
Geme1jinsamkeıt mıt den Alt-Katholıken VOT allem in der Opposıtion Rom
sah, vermutete INan 1mM anglokatholıschen Flügel in den Alt-Katholiken und iıhrem
Festhalten der Überlieferung der alten ungeteılten Kırche des ersten ahrtau-
sends Recht Ge1istesverwandte.

Auch auf alt-katholischer Seıte W ar INan Kontakten interess1iert. Be1 den
ersten Kongressen der Alt-Katholiıken dıe ab 8/1 zunächst Jährlıch stattfanden)

hochrangıge anglıkanısche aste anwesend; hre Zahl varııerte zwıschen
und Personen. e1ım zweıten Oongress in Köln (1872) wurde ıne Unıions-

kommıissıon gebildet, dıe dıie Öökumenıische Arbeıiıt in ngrı nehmen sollte. Im
eise1n anglıkanıscher und orthodoxer Kongressgäste ein1ıgte sıch dıe Un1ionskom-
1SS10N auf mehrere Prinziıpilen, dıe als rundlage der Wiedervereinigungsver-
handlungen gelten ollten der Glaube der en Kırche, dıe Anerkennung der
HI chriıft als OoDerster Norm, die Anerkennung der Gottheıt Christı und selner
Kırchengründung Dies es sollte mıt den Methoden der hıstorıschen ıbel- und
Dogmenkrıitık ANSCSANSCH werden.*“ e1m drıtten Alt-Katholıken-Kongress 1m

] Vgl azu AaUSTUNTIIC Angela Berlis, Frauen im Prozeß der Kırchwerdung. Eıne hısto-
risch-theologische Studıe ZUT Anfangsphase des deutschen Altkatholızısmus, Frankfurt
qa M 1998 Auf das anglıkanısche Interesse der Kırche VON Utrecht ann dus atz-
gründen NIC| äher eingegangen werden. Vgl John Mason eale, History of the —

called Janseniıst Church of Holland, ()xford 1858
Vgl Urs Küry, Die Altkatholische Kırche. Ihre Geschichte, ihre CHre.: ihr nlıegen,
29 VOL eyen erganzte Auflage, Stuttgart 1978, 103

526



September 8/3 In Onstianz wurde (neben eıner Unterkommissıon für dıe (je-
spräche mıt den UOrthodoxen) ıne Unterkommissıon für die Gespräche mıt den
Anglıkanern gebilde Der Vorsitzende diıeser Kommıissıon gnaz VOoNn Döllin-
SCT. Dieser Beschluss des Konstanzer Kongresses brachte den Münchener Kırchen-
hıistoriker dazu, den Jan eıner alle Konfessionen umfassenden Konferenz aufzu-
greifen, den bereıts In seinen Anfang WLA in ünchen gehaltenen
Wıedervereinigungsvorträgen entwickelt hatte 874 und RA berief dıie „Bon
NneT Unijonskonferenzen“ e1in, „ dıe bedeutendsten ökumeniıischen Gespräche 1mM
19 Jahrhundert“‘.*

DıiIe Bonner Unionskonferenz (1874) nahm vierzehn Ihesen d] dıe 1im
Wesentlıchen VON Döllınger verfasst waren.* In diesen Thesen wurde die Ver-
wendung der Landessprache in der Liturgie ejaht; außerdem wurde dıe Verdienst-
Lehre abgelehnt und dıe Sıebenzahl der Sakramente als ein rgebnıs historischer
Entwiıcklung bezeıchnet. DDes Weıteren wurde der Opfercharakter der Eucharıstie
1m Sinne eiıner Vergegenwärtigung des himmlıschen Opfers Chriıstı definiert. In
eıner besonderen Sıtzung zwıschen Anglıkanern und Alt-Katholiken wurde zudem
über den Umfang des alttestamentliıchen Kanons gesprochen (Apokryphen), über
den orrang des bıblıschen Urtextes VOT den Übersetzungen SOWI1E über dıie Unrecht-
mäßigkeıt der Bıbelverbote uberdem sprach 11a über dıe Heiligenverehrung.”
en 1€e' bei der Konferenz dıie Frage der Gültigkeıit der anglıkanıschen We1-

hen Joseph Hubert Reınkens, se1t 873 gewählter und geweıhter erster Bıschof für
dıie Alt-Katholiken des Deutschen Reıches, und Döllınger sahen hinsıchtliıc deren
nerkennung keıine Schwıierigkeıten, aber dıe orthodoxen Teilnehmer der Uni1-
onskonferenz übten hıer einıge /urückhaltung. Und auch inner-alt-katholisch sollte
sıch dıie rage der Gültigkeıt der anglıkanıschen Weıhen als das Haupthindernis
erwelsen, wodurch bıs 031 dauern sollte, bıs ZU Abschluss eıner Überein-
kunft kam

DıiIe Bonner Unionskonferenzen stießen in der Kırche Von England auf unfer-
schıiedliche Reaktionen: den Evangelıkalen dıe Ergebnisse der Konferenz
katholısch, die Anglokatholıken wıederum befürchteten, dıe Annäherung die
Alt-Katholiken könne dıe nnäherung Rom erschweren. Außerdem War INan
der Ansıcht, dass dıe Konferenz (insbesondere In der rage es  LOqUeE den Ortho-
doxen gegenüber viel nachgegeben hätte. DIie scharfen Reaktiıonen VOoO  — nglo-

So Victor Conzemi1us, zıtiert el eter Neuner, Döllinger als eologe der Ökumene.
Paderborn 1979, 178
Vgl Z Folgenden: Heinrich Reusch Heg.) Bericht ber cdie 18774 und 1875 Bonn
gehaltenen Unions-Conferenzen. EUCTUC| der Ausgabe in We1l Bänden VON 18774 und
1875, (Schriftenreihe des Alt-Katholischen Seminars der Uniiversıtät Bonn, el A, 2
Bonn 2002; vgl uch Neuner, Döllinger.
Vgl Hans Frei, Die altkatholısch-anglıkanısche Vereinbarung VON Bonn 1931 und ihre
orgeschichte. Te Interkommunıion ber 100 Jahre ontakte, 1n 71 (1981)
204—-222, 1er 207 Vgl uch Küry, DIie Altkatholische Kırche, 462464 Für dıe zweıte
Konferenz vgl ebd., 464f.
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katholıken WwWIeE Edward Bouverıe useYy in der englıschen Presse muıt dazu
bel, dass Döllinger VoNn der Abhaltung eiıner drıtten Unionskonferenz absah TOLZ-
dem machten die Gespräche be1 den Bonner Unionskonferenzen deutlıch. dass

ihrer unterschiedlichen Geschichte die Alt-Katholiken und Anglıkaner (und
die odoxen! theologisc viel mıteinander verband.

In cheser ersten, hıer recht ausführlich beschriebenen ase der Annäherung
wurde die rundlage für cdıe weıteren Bezıehungen gelegt Es WaTiTenl zunächst
„persönlıche Kontakte, welche dıe ersten Verbindungen herstellten‘‘.® So sSEe1 etitwa
daran erinnert, dass der Spirıtus Rector der alt-katholischen ewegung, gnaz VOIl

Döllinger, gute freundschaftlıche Bezıehungen mıt dem der anglıkanıschen Kırche
angehörenden englıschen Premierminister Wılliıam wart (jladstone pflegte

Eın Auf und In den Beziehungen his 71925

Wer 1Un davon ausgeht, dass dıie Beziıehungen zwıischen Anglıkanern und Alt-
Katholıken kontinulerlich gul SCWESCH se1len, 111USS sich eiınes Besseren elehren
lassen. her 111USS$S Von einem Auf und Ab der Bezıehungen gesprochen werden.'

In der eıt zwıschen 1870 und SSÖ ist die ede VOoNn einem oroßen Interesse
und Wohlwollen füreinander. Der christkatholische Bischof der Schweiz, Eduard
Herzog, Trklärte 8 79/80 SOa ıne Kirchengemeinschaft mıt der anglıkanıschen
Kırche Schottlands und der amerıkanıschen Epıskopalkırche.

878 brachte dıie Lambeth-Konferenz er anglıkanıschen Diözesan-Bıschöfe
iıhre Sympathıe für dıe alt-katholıschen nlıegen A Ausdruck: „„Wır begrüßen
mıt Freuden jedes Streben nach eiıner Reform nach dem Muster der alten Kırche.
Wır verlangen keine strenge Einförmigkeıt, WIT wollen keıine nutzlosen ren-
nungen.“

Im Jahr 1883 beschloss dıie deutsche Synode, den Miıtglıedern der englıschen
Kırche gestatien, das Abendmahl in alt-katholischen Kırchen unter beiderle1
Gestalt empfangen. DiIies War nıcht zuletzt eshalb bemerkenswert, eı1l dıie Alt-
Katholıken selbst dıie Kommunılon damals NUT unter eıner Gestalt empfingen.

TOLZ olcher Bemühungen Kontakte cn In den achtzıger en des
Jahrhunderts auch Rückschläge verzeichnen. Denn neben nnäherunge

WIEe diesen gab auch Stagnatıon: Die Alt-Katholische Kırche der Niederlande
stand den Anglıkanern reserviert gegenüber und erkannte dıie Gültigkeıt der anglı-
6 Frel, DIe altkatholısch-anglıkanısche Vereinbarung, 206

Für das olgende vgl Harald Rein, Kirchengemeinschaft. Die anglıkanısch-altkatholisch-
rthodoxen Bezıehungen VOoNn 1870 bıs 1990 und iıhre ökumeniıische Relevanz, Bde, Bern
V Allgemeıine Einführung. DIie anglikanısch-altkatholischen Bezıe-
hungen, Bern 1993, 9396 Vgl außerdem dıe sehr detaiılherte Beschreibung (bıs
Von Urs Von Arx, Ihe Hıstorical Background the Bonn Agreement, unveröfrf. Manus-
Krıpt eines ortrages be1 der Anglikanisch/Alt-katholischen Theologenkonferenz in SCHS:

August September 2005
Abdruck der Erklärung be1i Küry, Dıie Altkatholische Kırche, 466
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kanıschen Weıhen nıcht Dies hatte ZUT Folge, dass die Unionspläne Ins tocken
kamen: Denn nachdem sıch die alt-katholischen Bischöfe 889 ZUT Utrechter
Union zusammengeschlossen hatten, konnten S1e In wichtigen Fragen WI1e dieser
11UT noch geme1insam vorgehen. In Deutschlan: wurde obendreın die Annäherung
zwıschen Alt-Katholiken und Anglıkanern auch auft höchster polıtıscher Ebene
nıcht immer begrüßt Offensichtlich spielten hıer Rücksichten auf römisch-katho-
lısche „Interessenvertreter‘“” ıne oröhere Rolle als dıe verwandtschaftlıchen Be-
zıehungen zwıschen dem deutschen und dem englıischen Herrscherhaus

888 bezeıchnete dıe Lambeth-Konferenz dıe Förderung der freundschaftlıchen
Beziehungen mıt den alt-katholıiıschen Kırchen In Deutschlan: und der Schwe17z als
Pflicht Ausserdem tellte S1e test, dass dıe Alt-Katholiken „unter denselben Bedın-
SUNSCH WI1IEe NsSserec eigenen Kommuniıikanten ZUT hl Kommunion“ zugelassen WCI-

den sollten. 168 W al ıne Anerkennung „der Bereıitwilligkeıt, dıe S1e |SC dıie Alt-
Katholıken] ezeıgt aben, Mıtglıedern UHMHSCIGT eigenen Kırche geıistlıche
Vergünstigungen anzubileten‘“.

och wichtiger als diese Entscheidung W äal aber die Annahme des SS ‚„Lam-
beth Quadrılateral” durch diese Lambeth-Konferenz.!' Darın wurde dıe Haltung
der anglıkanıschen Kırche Z.UuT Frage der Wiıedervereinigung testgelegt. Als rund-
agen für ıne Wiıedervereinigung gelten: die Schriften des und N E das apOsto-
lische und das nızäaänısche Glaubensbekenntnis, die Sakramente der Taufe und der
Eucharıistıe SOWIE der historische Epıiskopat.

Dieses Quadrılateral enthält das, Was auch nach alt-katholischer Überzeugung
Grundelemente der Katholızıtät der Kırche SIinNd-: Die auf der rundlage der chrıft
stehende Kırche ist katholisch In ihrer Lehre (durch Anerkennung der beıden Öku-
menıschen Glaubensbekenntnisse), in ıhrem Gottesdienst dıe Feıier der Sakra-
mente, insbesondere Taufe und Eucharıistıe, steht 1m Miıttelpunkt kırchlichen Han-
delns) und in ihrem Festhalten hıstorıschen Ep1ıiskopat Das hıer Gesagte INUSS

mıtgehört werden, WEeNnNn im ext des Bonner Abkommens VON „Katholıizıtät‘ dıie
Rede ist.

Wiıll dıe Annäherung zwıschen Kırchen gelingen, darf S1E nıcht 11UT ın heo-
logenstuben und Bischofsversammlungen durchdacht und werden, SON-
dern der Unterstützung durch dıie Kırche iıchtige Arbeıt elstete hiıer
die Anglo-Continental ocı1ety in England, dıe sıch se1t den sıebz1ıger Jahren des

Jahrhunderts für dıe Übersetzung und dıe Verbreıitung alt-katholischen Schrift-
In England einsetzte. 908 wurde 1in England der Wıllıbrord-Bund später

„„5OCIlety of Wıllıbrord" genannt) 1INs Leben gerufen. Er tellte sıch cdıe Aufgabe,
So ttO Steinwachs, zı lert be1i Reıin, Kırchengemeinschaft F 109. Anm A

10 Abdruck der rklärung beı Küry, Die Altkatholische rche, 467
Vgl ZUTL folgenden Abschnuitt Frei, Die altkatholısch-anglıkanısche Vereinbarung, Arr

|?2 Be1 den Verhandlungen Juh 1931 in Bonn wurde das Quadrılateral nıcht e1igens CI-

wähnt: Vor der Annahme des Bonner kommens Urc dıe Konvokatıon VON Canterbury
1m Januar 902372 wurde daran i den Hauptredner referlert. Vgl Von ArX, Hıstorical
Background, 54f.
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die Kontakte auf der Ebene der Gemeıindemitglieder Öördern und der Basıs
das Verständnıiıs füreinander vergrößern eute sınd verschıedenen Ländern Wiıl-
1brord Gesellschaften aktıv 13

Schließlic kam Jahr 925 wichtigen weıteren Schriutt DıIe alt-
katholische Kırche der Niederlande erklärte „Ohne jeden Vorbehalt, dass dıie aAaDOS-
tolısche Sukzess1ion 1 der Kırche VoNn England nıcht unterbrochen wurde‘”.

Miıt cdieser Erklärung W ar dıie letzte Hürde beseıtigt und dıie Internationale Alt-
Katholische Bischofskonferenz erheh noch gleichen Jahr ıhrer „Hoffnung auf
111C ünftige CNSCIC Gemeininschaft MmMI1t der Kırche VOoNn England und iıhren Tochter-
kırchen auf wahrhaft katholischem Boden‘“ Ausdruck 15

Fünf Jahre spater sprach sıch auch dıe (nur alle zehn Jahre zusammenkom-
mende) Lambeth Konferenz für dıie ‚„Wiıedervereimmnigung mıIL den Altkatholiken
AdUs$s

Das Bonner Ahbhkommen Von 05]

Am Julı 931 tratf sıch dıe VON der Lambeth KonferenzeChtköp-
fıge anglıkanısche Delegatıon mıiıt CT Vertretern der alt katholischen Kırchen
Hotel Königshof onn 1/ Nach gegenseıtgen Befragung Vormıittag
dıe Alt Katholıken befragten dıie Anglıkaner d ZUT Autorıtät der Lambeth Konfe-
FTenNnz un Z7U Stellenwert der 30 Artıkel der anglıkanıschen ırche die Anglıka-
HE: dıe Alt-Katholıken ZUr Autorıtät der Schrift und 7U Eucharıstieverständnis

wurde der Nachmuittagssitzung C1M Entwurftf vorgelegt Nach eingehenden
Diskussion wurden SCHhNHNEBIIC dıe dre1 atze ANSCHOHMUNC: dıe WIT als ‚Bonner
Abkommen kennen

Jede Kirchengemeinschaft anerkennt dıe Katholı1zıtät und Selbständıgkeıt
der andern und hält ihre CISCHC aufrecht

Jede Kirchengemeinschaft Stiimmıt der Zulassung VON Mıtgliıedern der andern
ZUTr Teıilnahme den Sakramenten

Interkommunıion verlangt VO  — keıner Kirchengemeinschaft die Annahme aller
Lehrmeinungen sakramentalen Frömmıigkeıt oder lıturgı1schen Praxıs dıe der

13 Der umbrıen gebürtige un! 'ork aufgewachsene Wıllıbrord (655 /39) wırd als
Verbindungsglıe zwıschen der anglıkanıschen und der alt katholıschen Kırche gesehen
Der Apostel der Friesen War als Miıssıonar 1111 Gebiet der eutigen Beneluxländer
und wurde der erste Erzbischof VON Utrecht

14 Abdruck der rklärung De1 Küry, |DJTS Altkatholische Kırche 468 Auf cdie Hıntergründe
dAeses Sınneswandels ann 1er N1IC näher CL  C werden Er STE. jedoch il
sammenhang mıiıt se1t Ende des 19 Jahrhunderts einsetzenden kırchlichen und theo-
logıschen Neuorlentierung und Erneuerung der nıederländıschen alt katholıschen Kırche

15 Abdruck der rklärung be1i eh
16

1/
Zitiert be1 Frel, DiIie altkatholısch-anglıkanısche Vereinbarung, AIn
Abdruck des Protokolls der Unionskonferenz VO Jul1 1931 Bonn be1l Küry, DIie
Altkatholische Kırche 468—4 78
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dern eigentümlıch ISE; sondern schließt In sıch, dass jede glaubt, die andere
alles Wesentliche des chrıistlıchen aubDens fest.“” 18

Am September 931 nahm dıie Internationale Alt-Katholische Bıschofskonfe-
CZ das Interkommunıions-Abkommen 1 Uun: 21 Januar 032 wurde
VON den Konvokatiıonen VoNn Canterbury und York ratıfizlert. In den Folgejahren
olgten sämtlıche anglıkanıschen Kırchenprovınzen dem Beıispıel der Kırche VON

England
er 931 verwendete Begrıff „Interkommunion““ wurde 961 1mM Zuge der Ver-

einheıtlichung des ökumenischen Sprachgebrauchs se1it der Weltkıiırchenkonfe-
[C1Z für (Glauben und Kırchenverfassung in und 90597 in ‚ AuH COomMUN1ON““ UNLSC-
wandelt.

Aus heutiger Sıcht sınd dıie wichtigsten Kennzeichen dieses Abkommens: Ers-
tens, dıe Anerkennung der anderen Kırche als katholisch und dıe Konzentration auf
das, Was e1 wesentlıch ist. Dabe1ı1 spıielt auch das schon VONn Döllınger und ande-
ICI Alt-Katholiken 1mM 19 Jahrhundert vertretene Adagıum, .„„Im Notwendigen FEın-
heıt, 1mM 7 weifelsfall Freıiheıt, In em aber dıie Liebe“, ıne Rolle Zweıtens, dıe
Auffassung, dass Katholisch-sein nıcht Unıiformität bedeutet, sondern dass sıch g —
rade in der Vielfalt der Reichtum, dıe Fülle erwelst. Drıttens, cdıe Eınsıcht, dass
Kırchengemeinschaft ihren zentralen Ort in der Feıer der Sakramente., in der Ekucha-
rıstie hat Durch den Empfang des Leıiıbes Chrıstı werden WIT immer wıeder NECU
ZUTN Leı1b Christı. 981 WIES der reformiıerte Okumeniker Lukas Vıischer be1l einem
Festvortrag anlässlıiıch der 50-Jahrfeier des Bonner Abkommens auf dessen ımplı-
zıte E  esi0logıe hın DIe Kırche werde hler verstanden als eucharıstische Ge-
meıinschaft, unter der Leıtung des bischöflichen Amtes, das dazu dıent, 164e e1n-
zeline örtlıche Kırche In ihrem Leben und Zeugn1s zusammenzuhalten und zugle1ic.
das gemeınsame en und Zeugn1s aller örtlıchen Kırchen in einer umfassenden
konzıllaren Gemeinschaft ermöglıchen‘‘.“

Im Rückblick und dus derngspäterer ökumeniıscher Übereinkünfte mMUuUS-
SCH aber auch krıtische Bemerkungen darüber gemacht werden: Erstens enthält das
Bonner Abkommen keine „Ausführungsbestimmungen‘‘, WI1IEe 1Ns en der De1-
den Kirchengemeinschaften umgesetzt werden soll; zweıtens werden keıne Über-
legungen den nıcht-theologıschen Faktoren angestellt, die in der Praxıs jedoch
ıne wichtige Rolle pıelen etwa sprachlich-kulturelle Unterschiede): und drıttens
ist 6S ZW. ıne rklärung der gegenseıtıgen Anerkennung des 0-Seıins der -
deren Kırche), aber Cn werden keıne Herausforderungen im Hınblick auf dıie Ge-

S Abdruck des Textes 1n ebi AL Harding Meyer Hans Jörg Urban Lukas Vischer
Heg.) okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıiche Berichte und Konsenstexte
interkonfessioneller Gespräche auf WeltebeneS L, Paderborn Frankfurt
1983, IFTG

19 7ur Dıskussion innerhalb der Alt-Katholischen Bıschofskonferen und ZUT 5S0s „Wıener
Modıifikation“, vgl Rein, Kırchengemeinschaft E E71<:17479:.252.2672
Lukas Vischer, Das Bonner Abkommen VON 9531 1im |.ıchte der ökumeniıschen ewegung,
ıIn IKZ. . (1981), 23 F53253. 1ler 2740
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staltung des künftigen SCINCINSAMCN Lebens und Zeugn1isses der beıden Kırchen
formuliert DIie Vısıon der Kırche Lukas Vıscher 081 komme Bonner Ab-
kommen nıcht WITKI1IC ZU Zuge I)Das Abkommen stelle keine ‚Kommunıon her,
dıe beıden Kırchen benähmen sich se1it dem Abschluss der Vereinbarung „nıcht als
INe Gemeinnschaft VO  z örtlıchen Kırchen.6 ]

Entwicklungen Von 19517 his heute
In diesem Beıtrag kann N1IC ausführlich aut dıe Entwıicklungen nach 931 C111-

werden 2° Deshalb hıer lediglich CINLSC Schlaglichter hınsıchtlich
der we1ılnteren Entwicklungen genannt

Im Drıtten Reich wurde das Aufrechterhalten der Beziıehungen Urc dıie polı-
tischen Entwıcklungen erschwert ZU Teı1l pr  1SC. verunmöglıcht Nach dem
/weıten Weltkrieg wurden Deutschland Uurc dıie vermehrte Präsenz VON nglı-
kanern AdUus Großbritannien und den USA die MmMI1t den Besatzungsmächten 1NS and
gekommen alt katholısch/anglıkanısche Bezıehungen WeIlse VOL

aufgebaut Seıt den fünfzıger Jahren unterstutze alt katholısche Kırchen
anglıkanısche Miss1ıons- und Entwicklungsprojekte Minanzıell und materıell

965 wurde das Bonner Abkommen VON alt katholıscher Seıite N auf dıe Phı-
lıppinısche Unabhängıige Kırche dıe Reformıierte Epıskopalkırche Spanıen und
dıe Lusıtanısch Katholische Apostolisc Evangelısche Kırche Portugal D
weı1tet

Immer wıeder kam Belastungen für dıe Beziıehungen eCeNNECEN sınd hıer
etiwa die Konstitutierung der Kırche VonNn Südındıen Jahr 947 dıe ohne 1I1-

SCHANSCHC Konsultatiıon der Alt Katholıken geschah oder dıe EINSCILNYE Aufkün-
dıgung der Full OIMMUMUNLO. Ende der sıebzıiger Jahre durch die amerıkanısche
alt-katholische Kırche Polish National AtNOolLc Church) gegenüber der Episko-
palkırche den USA nachdem diese die Frauenordination eingeführt hatte Sol-
che Belastungen resultierten nıcht zuletzt daraus, dass das Bonner Abkommen
7 Wal die grundsätzlıche theologıschi Übereinstimmung festgestellt aber damıt
keine Vorschläge für dıe Gestaltung des Abkommens der Praxıs verbunden hatte
SO MUSSTIe IHNan AdUus der Erfahrung lernen dass gul 1St sıch g  S| über be-
i1mmte Entwıicklungen konsultieren bZzw informıeren

Für den theologıschen Austausch mıteinander dienten VON 95 / DIS 9093 dıe
anglıkanısch/alt katholiıschen Theologenkonferenzen die regelmäßigen Abstän-
den verschlıedenen Themen arbeıteten ehrere Jahre lang fanden den CUull-

SM Jahren Treffen JUHNSCI alt katholıscher und anglıkanıscher Theologinnen und
Theologen Im Sommer 2005 fand usammenhang mıiıt dem bevorstehen-
den /5-Jährigen Jubiläum Leeds (England) 111C SCHCINSAMIC Konferenz ZU

Ehd 2481 1er 249
22 Eıne umfassende wıissenschaftlıche Aufarbeıtung 1ST bısher N1IC geschehen
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IThema „Anglikanısche und Alt-Katholische Ekklesiologien Auf dem Weg WEeI1-
eren Konvergenzen“ statt.“

998 wurde VOoNn den Erzbischöfen VOoN Canterbury und Utrecht der „Anglıka-
nısch/Alt-Katholische Internationale Koordini:erende Rat‘®( gegründet.
DiIie Aufgabe dieses Rates CS,; untersuchen, auf welche Weise und auf welchen
Gebieten ıne verstärkte /usammenarbeıt möglıch ist DDazu informıeren die Miıt-
heder des ates einander be1 ihren jährlıchen usammenkünften über auifende
Entwıcklungen in beıden Kırchengemeinschaften SOWIE über den an ökume-
nıscher Bezıehungen drıtten Kırchen. Außerdem werden Empfehlungen dıe
eigenen Kırchen formuhert, weıtere Zusammenarbeit möglıch ist DEN Mandat
dieses Rates War anfangs auf fünf Jahre festgelegt; se1t 2005 arbeıtet der Kat In

Konstellatıon und mıt Mandat weiıter. Wiıchtige Akzente der Arbeıt
werden auf der Behandlung ekklesiologischer Fragen und der Förderung der P
sammenarbeıt anglıkanıscher und alt-katholischer benachbarter Gemeinden in
Kontinentaleuropaegen

ber auch über andere Aspekte ırd nachgedacht, sSe1 1im AOCIEC oder be1ı
den se1ıt ein1gen Jahren üblıch gewordenen Ireffen europälischer alt-katholischer
und anglıkanıscher Bıschöfe. ıne wichtige rage Ist, welche Gestalt das geme1n-
Salnllc Zeugn1s VOIl Alt-Katholıken und Anglıkanern In Europa annehmen kann An-
fang September 2006 begaben sıch cdıie 1SCNOTIe anlässlıch der /75-Jahr-Feıier des
Bonner Abkommens auft ıne geme1insame Pılgerschaft ZU Girab des Wiılli-
TOT ın Echternach.

Der Wunsch nach Intensivierung der Beziehungen resultierte darın, dass
sich der deutsche alt-katholische Bıschof Joachım und der amalıge anglı-
kanısche Bischof John Hınd (Dıözese in Europa der Kırche VOoNn nglan

November 9099 gegense1lt1g Assıstenzbischöfen ehrenhalber (Honorary AS-
sıstant 1shops ernannten.**

In Tschechien wurde 2000 ıne Übereinkunft zwıschen dem alt-katholischen Bı-
schof usan He1ujbal und dem anglıkanıschen Bıschof Hınd In Europa geschlossen.
In dıiesem „„Covenant“ ist festgelegt, dass dıe Anglıkanısch-Episkopale Gemeiıinde
in der Tschechischen epublı dıe eINZIEYE, dıe dort Q1 unter die ordentliche
Jurisdiktion des 1SCNOTIS der Alt-Katholischen Kırche in der Ischechıschen epub-
lık fällt und dabe1 gleichzeıtig eın eıl der anglıkanıschen 1Öz7ese in Europa Kır-
che VOoNn nglan ble1ıbt. Dıie Gemeıinde hat eigene Statuten und behält den nglıka-
nıschen Rıtus beı:; Beıtragszahlungen werden nach den Regeln der anglıkanıschen
Kırche festgelegt und auftf beıde Kırchen verteilt. Bıschof Heıyujbal ernannte Bıschof
Hınd seinem Coadjutor.“
23 DIe eıträge dieser Konferenz werden 1m Jahr 2007 iın einem Sonderheft der veröf-

fentlicht.
24 uch mıt Bıschof 1n Nachfolger, Bıschof I9r Geoffrey Rowell. fand ine derartige

Ernennung Stal ebenso 2003 miıt Bıschofr Pierre halon, der zuständıg ist für dıe amerı1-
kanıschen anglıkanıschen (epıskopalen) (GGemeılnden in Ekuropa. Vgl 1K7 03 (2003) 198

25 Vgl (2001), 75
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Die rundlage der /Zusammenarbeıt ist Vertrauen. Im Bonner Abkommen ist
bereıts grundgelegt: Das Vertrauen, dass die andere Kırche in all iıhrer Unterschied-
lıchkeıit und bısweılilen auch Fremdheit dıe Katholızıtät lebt Alt-Katholiken un
Anglıkaner en einander viel geben auf theologıschem, spırıtuellen und
praktıschem Geblet /usammengefasst gesagtl, geht vielleicht darum, dass WIT
uUulls gegenseıt1g in UNscCICI Katholızıtät (be)stärken Dazu gehört wesentlich das
Bewusstseın, dass Katholisch-Seıin immer auch Reform und Erneuerung e1In-
schlıeßt. Dabe1 können und sollen WIT uch einander krıtiısches Korrektiv seIn.
Denn wahre Geschwisterschaft ITfenbart sıch nıcht in gegenseıtiger Vergötterung,
sondern ın hebevoller Krıtik und VON Zuneigung getlragenerel füreinander.

DiIie 7Zusammenarbeıiıt geschieht 1im geme1iınsamen gottesdienstlichen (meıst eucha-
rıstiıschen) Feılıern als Ausdruck des gemeınsamen Zeugn1sses, aber auch im Teılen
VO  —; Charısmen und aben, als Kırchen und als Eınzelne. In den etzten Jahrzehnten
ist das Bewusstsein gewachsen, dass weıter gehenderes Zusammenwirken als bIs-
her möglıch und nötıg ist.26 Dazu gehört, auch schwierige Themen anzuschneı1iden,
W1e etiwa dıie rage der überlappenden Jurisdiktionen in Kontinentaleuropa (neben
den alt-katholischen Jurisdiıktionen bestehen insgesamt vier anglıkanısche JurIis-
dıktionen in Kontinentaleuropa: dıe 1Öz7ese der Kırche VO  F England, cdie Konvo-
katıon amerıkanıscher Kırchen In Europa, dıie portugliesisch-lusitanische und dıe
spanısche Kırche). Konkret nımmt die /Zusammenarbeıt vielerle1ı Gestalt auf
der ene der Bıschöfe etiwa in der Teilnahme Konsekrationen VOoNn Bıschöfen
der anderen Kırche, in der Fırmung in der Schwesterkırche oder in gemeiınsamen
Beratungen; auf der Ebene der Ge1istlichen iın der gegenseılt1igen Hılfestellung 1n
pastoralen Notfällen, In der Vertretung be1 Gottesdiensten oder In der Teilnahme
Pastoralkonferenzen; des Weıteren 1im Kontakt und der Freundschaft ZWI1-
schen Urtsgemeinden und zwıschen Eınzelpersonen, 1im gemeınsamen eDTrauc
eIines Kırchengebäudes oder in gemeınsamen Veranstaltungen. Der erwähnte Pıl-
SCIWCE der Bıschöfe SOWIEe eın in den Nıederlanden 1m Junı1 2006 stattgefundener
Pılgerweg, dem ungefähr 200 Alt-Katholiken und nglıkaner teilnahmen und
der dıe Pılger Von der uste In Katwıijk, der einst Wıllıbrord mıt seıinen Gefähr-
ten andete, eıner der sten; VOoNn Wıllıbrord begründeten Kırchen in Qegst-

führte,*’ egen Zeugn1s ab VOonNn diıesem Wıllen ZUr Geme1jinsamkeıt und dem
dabe1 abzulegenden gemeınsamen Weg DIie offizıelle internatıiıonale Feıier des F5
ährigen Jubiläums unter Teılnahme des Erzbischofs VoNn Canterbury und des KTZ-
1SCHNOTS VoNn Utrecht fand WIE eingangs erwähnt August 2006 In Freiburg

SO wurde dıe alte „Tradıtion“ der Teilnahme VOoNn Anglıkanern f  atho-
lıken-Kongressen aufgegriıffen. Doch ze1gt das Ihema des Kongresses, „Hoffnung,
die in uns ebt Alt-Katholıken und Anglıkaner In Europa‘, dass aus den ehema-
1gen anglıkanıschen (jästen schon lange gule Bekannte, Freunde und Geschwister
geworden S1ınd. DIie gemeinsame Eucharıstiefeler, aber auch dıe Vorträge VOoN HTrZ-

In den Nıederlanden wırd derzeıt VO  — mMIr e1in kırchliches Projekt durchgeführt, das dıe
Möglıchkeıten konkreter Zusammenarbeıiıt auf sebene untersucht

. Vgl azu De Oud-Katholiek 1 (2006) E
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ıschof Dr. Rowan Wılliams und Erzbischof Dr. Jorıs Vercammen SOWIE das
schlıeßende Forum-Gespräch haben viele mpulse für dıe Gestaltung des zukünf-
tigen Miıteinanders gegeben. In einem Ende des Kongresses beschlossenen
Commun1ique ırd daran erinnert, dass sıch Anglıkaner und Alt-Katholıken se1t
031 Ure theologische Reflexion, praktısche Zusammenarbeıt VOT aber
auch durch andere Faktoren WIEe Mıgration oder gesellschaftlıche Herausforde-
TE immer näher gekommen Sind“. Deshalb riet der ONgTESS dazu auf, .„.dıe
beım Ongress erlebte und gefe1ierte Gemeinschaft zwıschen uNnseIen beiıden Kır-
chen weıter vertiefen, VOT allem aut der Ebene der Gemeılinden unter aktıverer
kEiınbeziehung der Laien‘‘.2S

Angela Berlis

Angela Berlis, Dr eoO LSt Professorin für Alte Katholische Kirchenstruktur, nklL.
die Geschichte und Lehre der Alt-Katholischen Kirchen. Von 2000 hıs 2005 War S1IE
Vorsitzende der deutschen Willibrord-Gesellscha Seıt 2000 1st SIE It-katho-
lische Ko-Sekretärin des Anglikanisch/Alt-Katholischen Internationalen Koordi-
nierenden Rates [AOCICC J.)
28 Chrıisten eute Zeıitschrift der Alt-Katholiken (2006) 224

Kıne rche.: eiıne Hoffnung *
VON

Hoffnung und Verantwortung
In Epheser ırd 3 gesagl, dass WIT als Christen Ine Hoffnung aben, WI1Ie

WITr eınen Herrn, einen Glauben und ıne Taufe, eiınen (Gott und Vater haben ine
Hoffnung haben ist das Zeichen uUuNnseIeI einen Berufung erscheıint in
dıiıesem Abschniuitt. Das gemeiınsame Leben des Leıibes Christı, das in diesem Kap1-
tel des Epheserbriefes diskutiert wırd, manıfestiert sıch klar in der FKEıinheıit uUuNnserIer

Hoffnung Ist 6S dann noch nötıg SCH, dass die FEıinheit der Chrıisten sıcht-
barsten wiırd, wenn Chrısten sıchtbar iıne offnung mıteinander teiılen? Und Was
bedeutet eine Hoffnung mıteinander teiılen?

Der est dieses Abschnuittes N dem Epheserbrıe 1J1efert Uulls einen hervor-
ragenden Schlüssel ZU Verständnıis. Wır werden TI gerufen, damıt WITr

ag e1m Internationalen Alt-Katholıken Kongress In reıburg, August 2006
Der Vortrag wırd mıt einem Bericht und weıteren Beıträgen in der englıschen
Urıiginalfassung veröffentlicht iın der Internationalen Kırchlichen Zeıitschrift (2006)
eft Mıt ank cdie Redaktıon der IKZ. für dıie Abdruf;kerlaubnis.
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gemeınsam der der Menschheıt, dıe Jesus Chrıistus 1st, wachsen
können. iıne Hoffnung haben e1ßt, sıch VON einem „kındischen“ /ustand
verabschieden, 1n welchem WIT VOon den Motivatıonen, edanken oder Ideen des
Augenblıcks oder durch dıe Manıpulationen Anderer umhergewiırbelt werden.
Reıftfe bedeutet, ıne Art standfeste Identıität besıitzen Überzeugungen und Ziele
sınd gefestigt, 6S besteht e1in SEWISSES Bewusstsein davon, welchen Beıtrag der
Eınzelne 211° gemeınsamen Leben der Gemennschaft der Gläubigen elisten kann
Wır hoffen auft 1ne Menschheıt, in der menscnliche (GGjaben zusammenflıeßen, in
der die Stärke jedes Eınzelnen gespeist wırd AdUus der Stärke der anderen, in der dıie
Stärke des eınen der Stärke der anderen dargeboten 1rd. DIie ıne Hoffnung ist
nıcht tirennen VOoO Fördern der unterschiedlichen tärken Es seht darum. sıch
gegenseıltig el helfen, dass er selinen Möglıchkeıiten entsprechend 1im
höchsten aße in Glauben und Handeln erwachsen werden kann

In dıesem Licht besehen, können WIT SCNH, dass Nserec ıne oflfnung verbun-
den ist mıt UNsSCICI Verantwortung eınander und für eınander. In der
Schöpfung, in dem VOon Chrıistus NECU definıierten Unınyversum, erlangt oder enıebt
keıner den /Zustand der Reıfe in der Vereinzelung. Erwachsen werden e1 nıcht,
1m abstrakten Sınne Unabhängi1igkeıt erlangen, sondern bedeutet, jenes Verständ-
N1IS seiıner selbst und anderer erreichen, das 6S einem Menschen ermöglıcht, dıie
eigenen Ressourcen die inneren W1Ie auch dıe außeren auf den Anderen rich-
ten und Verantwortung für dessen Förderung übernehmen, W1IEe diese für
eınen selbst {un Wer In Chrıistus und in Chrıistus „hinein“ erwachsen geworden ist,
WIE 1mM Epheserbrıef formuhiert wird, dessen Identität ist klar und stark: doch
nng s dıe Klarheıt- mıt sıch, dass INan seine unentrinnbare Abhängigkeit VoNn
anderen und se1ıne Verantwortung für S$1e erkennt. Miıt alscher Te und Manıpu-
latıon, VON denen WIT hoffen, 1im Laufe UNSCICS Erwachsenwerdens efreıt WCCI-

den, IL1USS olglıc ein Lehren gemeınt se1n, das unNns dazu bringt, unNs als isolıerte
Eıinheıiten isolhert VOoNn Chrıistus und VO  en einander wahrzunehmen; INUSS ıne
Manıpulatıon gemeınt se1nN, die uns veranlasst, den Eınzelinteressen eıner anderen
Person oder ruppe dıenen und S dıe Wiırklıichkeit gegenseıitiger na und
des Voneınander-Empfangens verleugnet.

Ich habe diese Dımension der gegenseıltigen Verantwortung als VOn der Hoff-
NUNS untrennbar hervorgehoben, teıls eıl CS ıne spezılısche Verkörperung dessen
darstellt, worauf WIT en, teıls den ogroßen Theologen ehren, dessen hun-
ertsten Geburtstag WIT 1im Jahr 2006 felern. Für Dietrich Bonhoeffer Verant-
wortung der Schlüssel aller Ethık und er christliıchen Anthropologıie. Diese
Überzeugung Bonhoeffers wurzelte ın seinem Glauben, dass Christi eigene Identi-
tat und Wiırken wesentlich im stellvertretenden Handeln. in der Stellvertretung *
fiınden Nal Christus sSte. UNscCICT Stelle:; alles, Was tut, wırd für uUunNns
Se1in vollendeter Gehorsam wırd in Leben und Tod ausgelebt, auf dass WIT leben
können keinem anderen Zweck, SEWISS keinem indıvıduellen. Doch WENN

Das Wort „Stellvertretung“ ist 1mM Orıginal deutsch
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En  A s

dies das Leben iSE: das lebt, dann [L1USS das CDCR: das durch ihn entsteht, VON

der gleichen stellvertretenden Qualität epragt sSeIN. Er schreıbt in selner ‚Ethık""
‚„„Was dıe Menschen leben, andeln und leiden sollten, r{üllt sıch ıhm In cdieser
realen Stellvertretung, die se1ıne mMenschnhliche Ex1istenz ausmacht, ist der Verant-
wortliche schlechthin. Weıl das Leben Ist, HIC iıh es Leben ZUT Stellver-
tretung bestimmt.‘‘®

In Chrıistus se1ın bedeutet also, diesem Handeln ZU jedes Anderen
und ZU der Welt verpflichtet se1nN; dıe Hoffnung UNSCICI Berufung ist
dıe offnung auf diese Gegenseıntigkeıt, deren VO Möglıichkeıit durch den eiınen
Glauben und dıe ıne Taufe in UNsSCICHN einen Herrn hınelın gegeben 1st. Es ist eIt
festzustellen. dass onhoeffer nıcht davon ausgeht, dass cdıies ine zwangsläufig
harmonısche in eiıner friedlichen Gesellschaft hervorbringen wiıird. Er spricht
davon, dass verantwortliches Handeln das Rısıko enthält. „Schuldıg” werden.*
Das he1ßt, riskiert die Folgen der Verwe1igerung eıner Tat in dem Wunsch, sıch
VoNn einer in Schuld verstrickenden und kompromıittierenden menschlıchen S1ıtua-
t1on tern halten. Chrıstus selbst ırd ın N  u diesem Sınne schuldıg, da sıch
eben nıcht VO  — der Welt tfern hält, in der die Menschen schuldbeladen sınd, VOn

Entscheidungen, dıie immer das Rısıko unı oft cdıe Realıtät VON Schmerz und
ersagen In sıch tragen. Wır mussen bereıit se1n, dem INs Auge blicken und In
eıner Weılise andeln, dıe bısweıllen nıcht muıt dem iın ınklang steht, Was sıch
garantıert „out  .. anfühlt

Heı1ßt dıes, dass WITr (Gew1ssen handeln, rag onhoeffter. Neın, we1l
Gew1issen eständig danach dass WIT immer wıeder 1Ns mıt unNns selbst

und 1im Friıeden muıt ulls selbst SINd. Als Chrıisten finden WIT diese Eıinheıt mıt ulls

selbst nıcht in dem Vertrauen, dass WIT uns In ausreichender Weise das (jesetz
gehalten aben, sondern immer In der Beziıehung Christus Unser Erwachsen-
se1in als Chrıisten MNg dıe Bereıitschaft mıt sıch, all uUuNsSsSeTr Iun Jesus Chrıistus, nıcht
einem abstrakten Prinzıp, auszusetzen; dies tun WIT im Wıssen darum, dass dıes
möglicherweıse bedeutet akzeptieren, dass WIT in Sıtuationen verstrickt werden,
dıe moralısch komplex sınd, dass WIT, sehr WITr auch vermeıden suchen, mıt
Entscheidungen und Handlungen in Verbindung gebrac werden, dıie nıcht allge-
me1n und offensıichtlıch gul aussehen. Worauf WIT hoffen, ist nıcht eın reines Ge-
Ww1issen 1m Sınne eines ausreichenden Berichtes über unNnseren moralıschen Zustand,
sondern der Mut, uUuNsSscCICI Unvollkommenheıt, unNnseren Fehlurteilen und UNSCICI

Schuld 1Ns Auge sehen. in Ireue ESUS, ındem WITr seınen Ruf ZUT eue und
dıe Abhängigkeıt VOoNn seıner na annehmen. Iieser Mut wıird einem weıteren
Zeugen für den Ruf ZUT Stellvertretung: Wır handeln nıcht für uUunNns selbst, sondern
für und in Jesus und für und mıt der Not der Welt

Dietrich Bonhoeffer, 1  $ Berlın 949
Ebd.
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Verantwortung und das Lehen der Kırchen
Auf dieser rundlage ırd das Leben jeder einzelnen Kırche erkennbar und

unterscheıdend christlich, WeNn VO  — diesem Übernehmen VON Verantwortung für-
einander gepragt ist Dies bıldet den (Grund UNscICT Suche nach elıner theologıschen
Perspektive, die sowohl ıne absolute lokale Unabhängigkeıt aller Kırchen als auch
eınen eXzessIven Zentralısmus In rage stellt Jesus C’hrıistus alleın kann für das

Menschengeschlecht stehen, indem die Stellvertreterrolle ausübt, dıe VCI-

ändert, Was für alle Menschen möglıch ist Ist das einmal geschehen, bleıibt der
Kırche Chrıstı dıe Arbeıt des gegenseıltigen Förderns und dıe gegenseıltige an-
gigkeıt, WI1IE der Paulus beschreı1bt, das Iun dessen, W ds WIT 1m eigentlichen
Sinne katholische Jüngerschafi eNNeN können. Das sollte uUunNns klar machen, dass 1im
Leben der Kırche die Alternatıve zentralhısierter Autorıtät nıcht dıe unkoordinierte
lokale Inıtlatıve Ist, sondern das mıteinander verwobene Leben verschiıedener (Ge-
meıinschaften, dıie hre Stärke der Schwäche der Jeweıls Anderen anbıleten.

Sowochl Anglıkaner als auch Alt-Katholiken en VOoNn diesem theologıschen
Ausgangspunkt AdUus gearbeıtet. S1ie verstehen das historische sakramentale Amt,
das S1€e mıteinander teılen, als USdruCcC gegenseltiger Verantwortung. Wenn das
Teıilen sakramentaler Anerkennung ıne Anerkenntnis unterschiedlicher Kır-
hen 1Sst, dıe sıch auf einen Miınımalkatalog abstrakter Krıterien für das Akzeptabel-
se1ın ein1gen, ist dies nıcht gerade eın überwältigender Ausdruck der Frohen Bot-
cschaft und der Neuschöpfung ın Chrıstus. Wenn aber dıe Anerkennung ist, dass
ıne andere kırchliche Gemeinnschaft In vollem Ausmal; dıe sıchtbare Verpflichtung
teıilt, eıl der selben Gemeinnschaft des Austausches mıteiınander, der gegenseıtigen
Verantwortung se1n, dann ist dies ein Bekenntnis einer der zentralen ber-
ZCUSUNSCH des bıblıschen aubens Genau deshalb bleibt aller chwıier1g-
keıten und Frustrationen, dıe In der weıteren ökumeniıschen Szene ıchtbar sınd
das Streben nach gegenseılt1iger Anerkennung der Sakramente und „voller sıchtbarer
Einheit“‘ der Gemeininschaft des Amtes bedeutsam. Für uUuNseTe beiden Kırchen
kann „Gemeıinschaft“ weder en Ng „spirıtuelles” Ooder innerliches 1e] se1n,
noch ıne einfache institutionelle Eıinheıitlichkeit.

An dieser Vısıon festzuhalten, In uUuNnseTeTr gegenwärtigen Welt und Kırche
besonders schwer. Der Ruf nach Pluralıtät 1st eın tief verwurzelter eı1ıl unNnseTeT
Kultur, und gegenseıtige Toleranz wırd als Öchste Tugend betrachtet. Daher kann
die Art uUNsSCcCICI Verantwortung für einander zutiefst problematısc seInN. Als Reak-
tıon arau ist verführerisch, nach eindeutigeren Zeichen institutioneller Eıinheıit
oder Kontrolle suchen. ICI ich keıne eıt mıt Detailerörterungen über
IRI gegenwärtigen Schwierigkeiten innerhalb der Anglıkanıschen Kırchenge-
meı1nschaft verheren möchte, ist CS wohl nıcht verkehrt, S1Ee als Ilustration N  u
dieses Punktes sehen. Dıie unbeschnittene Autonomie der Ortskirchen ırd be1
recht vielen in der anglıkanıschen Welt als eın absoluter Wert angesehen; andere
würden heber dıe Entstehung einer konfessionell „reimneren“ Kırche rleben Be1-
den Seıliten gegenüber bleibt meıne rage „Wıe bringen NSCIC Strukturen dıie Ver-
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antwortung füreinander SAr Ausdruck‘“‘® Ich glaube nıcht, dass WIT unNns mıt eıner
bloßen Koexistenz zufrieden geben können, Sanz abgesehen VOIN der offenen Rıva-
lıtät, dıie In uUuNscICTI VON Konsum gepragten Welt mıt Pluralıtät einher geht.
Insbesondere dıe fortbestehenden und höchst bedeutsamen Netzwerke innerhalb
unseTIeI Gemeinschaft, dıie Verantwortung 1im Kontext globaler TMU und Not
teiılen versuchen, rufen uns einer sichtbareren und tatkräftigeren usübung der
Verantwortung füreinander auf.

Gemeninschaft ist gleichermaßen 1ıne ethische rage WI1e e1in kırchliches Thema:
WEeNN Tsteres nıcht 1st, hat keine Glaubwürdigkeıt als Letzteres In eıner VOT

wenıgen Jahren erschıenenen Dokumentatıon des 1 utherischen eltbundes ZU

Thema „Gemeinschaft, Verantwortung, Rechenschaftspflicht“ argumentiert Karen
Bloomquıist, Luthers Verständnıis, dass ethisches Handeln durch den innewoh-
nenden Chrıistus bevollmächtigt 1st, verpflichte uns eiıner Ethık der „„Gemeın-
schaft‘”, be1l der WIT VOT (jott und VOT UNsSCICHN Mıtmenschen in der Verantwortung
stehen. ıne solche schreıbt SIC:; ordert ulls dazu auf: 1m Namen eines voll-
kommen relatıonalen Verständnisses der menschlıchen Ex1istenz jeglıche mensch-
® Oorm der Gesellschaft abzulehnen, dıe siıch selbst als „natürlıch oder 1VCI-

me1ıdlıich‘“‘ für selbstverständlich hält Unter 1INnWEeIls auf diıeselben een
Bonhoeffers, dıe ich bereıts zusammengefasst habe, ze1gt S1€e€ 1im Weıteren, WI1Ie
diese VON Ethık Verantwortung auch 1M Siınne eiıner Freıiheıit, In Wal  aftıger
Weılse auf dıie Lebensumstände anderer reagleren, ermöglıcht.®

In verantwortungsvoller Gemeinschaft leben, bedeutet in gewIlsser Hınsıcht,
VON jedem rein Okalen oder eigennützıgen Verständnıis dessen, WCI I11all ist und
Was INan braucht, losgelöst se1n. EKs ist er eines jener Gnadenmiuittel, welche

einem gestalten, mehr VOoNn der Wahrheıt des Anderen sehen und miıt oröße-
1C1I Freiheıit und eıner stärker umformenden L1iebe reaglıeren denn ist nıcht
ınfach der gute Wiılle e1Ines FEinzelnen oder einer Gruppe, sondern der innewoh-
nende Chrıstus, dessen Handeln auf diese Weise freigesetzt ırd Kehren WITr für
einen Augenblıck uUuNSsSeTEIMM Ausgangspunkt zurück: Wır können in verantwor-

tungsvoller Gemeinnschaft ıne Einheıt der Hoffnung finden, eıl WIT dazu VeEI-

pflıchte sınd, jede anscheinend selbstverständliıche Hoffnung, mıt der WIT begın-
NCMN, in rage stellen. iın Gegenseıitigkeıt dıiejenıge Hoffnung entdecken,
dıe WITrKIICc HRNSGTGI Berufung gehört uUuNscICI Berufung, nıcht UNsSCITICI

Ideen oder Idealen, ZUT Zukunft, die Chrıistus alleın sıeht und en
Unsere Kırchen ezeugen demnach nıcht NUr e1in Modell kırchlicher Organısa-

tıon, das versucht, eiınen einfühlsamen und pragmatıschen ıttelweg zwıschen
„Lokalısmus" und Zentralısmus anzubıeten, sondern S1€e legen Zeugn1s ab VOI

eLWAaS, VOoNn dem WITr lauben, dass für dıe ÖOkonomie (1ım wörtlichen WI1Ee 1m über-

Karen Bloomquist, in 168 ed.) Commun10on, Responsıbıilıty, Accountabılıty. Respon-
dıng utheran Communıion Neolberal Globalızatıon, utheran Word Federatıon,
(LWF Documentatıon, 50), ent 2004, 1eTr FE (dt Übers Verantwortung füreinander

Rechenschaft voreinander, LWF Dokumentatıon
Ebd., IR
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ınn der Menschheit In Chrıistus Von grundsätzlıcher Bedeutung
ist Wıe der grobhe anglıkanısche Denker John Neville F1221s VOTL fast einem Jahr-
hundert teststellte, ist absolut sınnlos, ıne 1T heorıle der Kırche aben, dıe VOoN

Abhängı1igkeıt, und Gegenseıtigkeıt und dezentralıisierter Autorıtät spricht, WCINN
diese autorıtär und repressS1IV umgesetzt werden. Es ist ebenso sınnlos, sıch ZUT
Demokratie bekennen und gleichzeıt1g ıne autorıtäre Kırche verteidigen. Es
ist höchst wahrscheımnlic nıcht > dass i1ne wahre ehre über dıe Kırche ınfach
„demokratısch“ 1mM modernen Sınn Ist; dıe moderne Bedeutung Von „stellvertre-
tendem“ Sprechen oder Handeln, das Teıl des demokratischen Prozesses ist, ist
noch welt VOoN der Stellvertretung entfernt, die WIT theologisc in Betracht SCZOLCH
haben Aber diese christliche Stellvertretung stellt klare Anforderungen dıe
polıtısche Welt:; SI1E bedeutet, dass WIT dazu angehalten Sınd, VOT (Gjott Rede und
Antwort stehen für das menschliche Reıfen derer, mıt denen WITr sowohl cdıe
Kırche als auch den Planeten teılen. Wenn WIT qls Anglıkaner und Alt-Katholiken
dies mıteinander gemeın en und lauben, dass WIT als Konsequenz uUNnscIer
Lehre VONn der Kırche daran festhalten, werden WIT einen klareren Sinn für das
aben, Was WITr mıt uUuNnseIrIen verschıedenen Iradıtıonen In dem Europa anzubileten
aben, das entsteht. Dem wende ıch mich als nächstes

Die Verantwortung der Kırche In Europa
Es ist offensichtlich, dass Nachdenken über dıe Natur der Europäischen

Unıion durch jene eines sıch gegenseıt1ıg fördernden Pluralısmus bereichert
werden kann, den WITr 1m /Zusammenhang mıt der theologıischen prache uUuNnseTeTr
beıden Tradıtiıonen betrachtet en DIie Staatengemeinschaft braucht Nau dıie
leiche Balance zwıschen vorgegebener Autonomıie und wıderstreitenden Eıgen-
interessen aut der einen und bürokratıschem, wurzellosem Zentralısmus auf der
anderen Seıite S WIEeE WIT SIE auch 1Im Leben der Kırche brauchen. Wenn WIT Zen-
tralisierungsstrategien Aaus Gründen der ökonomischen und soz1ı1alen Gerechtigkeit
vermeıden sollen, en WITr als Chrıisten ıne Vısıon eiıner Gesellschaft innerhalb
eInes jeden Staates aufrecht O halten, cdıe gegenseıltige Verantwortung verwirk-
lıcht, und ıne Vısıon VO  —_ eıner Staatengemeinschaft, dıe Strukturen der Koopera-
t1o0n und der gemeiInsamen Beratung (vor allem 1im Wırtschaftsleben hervorbringt,
die In der Lage sınd, Krisen anzugehen, dıe eın einzelner Staat alleın nıcht me1lstern
kann dıie Bedürfnisse und Rechte VO  — Miıgranten, dıe Kontrolle des Handels muıt
oroben und kleinen Waffen, ökologische Zwangslagen, dıie UOrganıisatıon der
Seuchenprävention als 1ıne dıe Staaten übergreifende Aufgabe und weıter. Wenn
WITr 1ıne gemeiınsame Hoffnung für dıe Menschheıt SOWIEe dıe Möglıchkeıit
und den Imperatıv der Gegenselıtigkeıit auf diese Hoffnung hın lauben, sınd WITr als
gläubiges Volk gehalten, staatenübergreifende Strukturen In gewiIssem aße als
eigenes nlıegen betrachten, und Z W nıcht AUs utopischen Überzeugungen
über ine staatenübergreifende Regierungsform, sondern entdecken, WI1Ie WIT
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In besonderer Weıise und SaNz konkret für es Verantwortung tragen, Was über dıie
Definition des Natıonalınteresses hinausgeht.

Unsere Kırchen sınd In der lat in Kontinentaleuropa Minderheitskirchen. Doch
Ssınd S1e. Mınderheıten, dıie einem ausgesprochen bedeutsamen eıl der geme1n-

europäischen christlıchen Tradıtiıon festhalten, der allzu oft VOIll Zentralıs-
INUS und Natıonalısmus überlagert worden ist Weder anglıkanısches noch alt-
katholisches prechen War bestimmten Zeıiten frei VON okalen und kulturellen
Loyalıtäten, dıe wen1g mıt Theologıe {un hatten 1es VOT em auft dıe
Kırche VO  — England ZU); aber Anglıkaner und Alt-Katholiken haben immer eiıner
konzılıaren, geme1inschaftsorientierten Auffassung davon festgehalten, Was cdie
Kırche 1st, sowohl als auch global ıne Auffassung, dıe 1m Miıttelalter VeCI-

ständlıch W jedoch oft auf beıden Seliten der paltung in der Reformationszeıt
verloren o1NZ. Deshalb fanden NseTrec beiden Iradıtiıonen verhältnısmäßig nahe
1egend, dıe Lehre VOI der Kırche mıt unseTeN orthodoxen Brüdern und Schwestern

diskutleren. In dem noch andauernden espräc mıt UNSCICH römiısch-katho-
iıschen Brüdern und Schwestern über das Charısma e1Ines primatıalen Dıenstes,
welcher der konzılıaren Eıinheıiıt dıent, iın dem Gespräch, das in Ut UNUM sınt erbe-
ten wırd, ist dıe konzıhllare Auffassung Teıl uUNsSsSeIcs Erbes, VONn dem AdUus WIT S:  —
chen.

Es könnte dagegen gehalten werden. dass jetzt mehr denn Je In der modernen
Geschichte EKuropas der Kontinent einer ntellektuell ernsthaften Begründung Se1-
LICT eigenen hlıhberalen Identität bedarft. Der Universalısmus derärung hat nıcht
lange gehalten In erster Linle. eıl pr  1SC. sofort VO  n unkrıtischem Natıona-
l1ısmus aufgesogen wurde, VON eiıner natıonalen Befreiungsrhetorıik, dıie in Wırk-
lıchkeıit systematısch ihre erklärten globalen Horıiızonte beschnıiıtt und e1n
/eıtalter des Krieges hervorbrachte das noch immer andauert). Es ist daher VOI

entscheıdender Bedeutung, dass WIT fäahıg Sınd, den absoluten Wert und unqualıfi-
zierten Souveränıtätsanspruch des Nationalstaates In rage stellen, ohne €e1
jedoch VOT einem bürokratıschen, „napoleonıschen“ Universalısmus kapıtulie-
I  S Hıer kommt dem Zeugn1s jener rchen, dıe katholische Integrität beanspru-
chen,; dem Zentralısmus jedoch mıt Miısstrauen egegnen den orthodoxen Kır-
chen SCHAUSO WIE uUuNnseTEN eigenen ıne möglıcherweıse einflussreiche
Ihr Zeugn1s kann kuropa helfen durchdenken, W as 1ne Polıitik gegenseıltiger
Verantwortung mıt siıch bringen könnte, be1l der dıe herkömmlıiche Verabsolutie-
Iung der Souveränıtät nıcht für selbstverständlich gehalten ırd Als Staaten Ver-
antwortung für eınander übernehmen, nach Bonhoeffer die Stellvertreterrolle
für einander übernehmen, hieße erkennen, dass dıiejenıgen polıtıschen rob-
jeme, dıe in uUuNseITCIl Gesellschaften brisantesten sınd und oft wen1gstens
Beachtung fiınden, dıe natıonalen TeNzen überschreıten.

Es scheıint MIr überflüss1ıg SCH, dass ıne Polıtık der Verantwortung in
Kuropa auch eiıner Polıtik der Verantwortung in der weıteren Welt wırd Wenn
Kuropa eindeutig und effektiv seıne Verantwortung für seıne hlıberale und krıtische
polıtısche Iradıtion übernımmt und WENN dies nıcht 1im Namen eines mathema-

541



tisch sıch selbst beweılsenden Aufklärungshumaniısmus LuL, sondern 1m Bewusst-
se1in der christlichen und kırchlichen urzeln dieser Tradıtion, dann wırd besser
WI1SSen, Wäas anderen kulturellen Kontexten gegenüber SCH hat Es geht hıer
nıcht den Export unumst6ößlıicher polıtischer Weısheıten in ıne unbedartfte Welt
mıt bankrotten und korrupten Staaten, schon Sar nıcht darum, dies mıt schlecht
durchdachter mılıtärıscher Intervention erzwıngen. Es bedeutet, dıie Argumente
für ıne Polıitik der Teılhabe, für dıie richtige Ööffentlicher Säkularıtät dıe tahıg
und wıllens Ist, mıt eıner Vielfalt reliıg1öser Gemennschaften zusammenzuarbeıten
und S1e nıcht In dıe Privatsphäre verbannen), für Gewıssensfreıiheıt, für dıe
(Jarantıe eINes nıcht VOIIL Staat bestimmten Kaumes klarer artıkulieren. Die
intellektuelle Iradıtıon elner Strömung des lıberalen Katholızısmus, WI1e VO

1gnaz VO  — Döllinger In Deutschland und John, ord Acton in Großbritannien repräa-
sentiert wurde, vertrat dıe Meınung, dass 11UT das Vorhandenseın eıner verfassungs-
mäß1g freiıen Kırche 1Im Staat tatsächhlıc aum für andere Arten intellektueller und
polıtischer Freiheit schaffe, und WAar einfach dadurch, dass auf Freiheiten beharrt
wurde, dıe nıcht VON der egiıerung übertragen wurden, sondern der relıg1ösen (Gje-
meılinschaft inhärent Wenn Ekuropa lernen kann, diese Geschichte über seine
Geschichte erzählen, ırd besser wI1ssen, weshalb seiıne Geschichte für den
est der Menschheit VON Bedeutung ist Wenn vn auch sicherlich eın kühner An-
Spruc) ist SCH, dass HNSCIE Miınderheitsstimmen in der Lage seien; wesentlıch

diıesem Prozess des Wiıedererlernens der eigenen Identität beiızutragen in 111all-
cher Hınsıcht jedenfTalls nıcht weniıger dazu ähıg als 1SCIC orößeren katholischen
und protestantischen Partner ist doch keın Unsınn. Bestimmte Dıinge sınd
In der Maınstream- Theologiegeschichte der modernen Kıirchen zweiıfellos in Ver-
gessenheıt geraten; iıhnen ist Aaus verschlıedenen (Gründen in UNSCICIH Iradıtıonen
mehr aum ZU Atmen gegeben worden. Wır haben keıine magıschen Antworten
auftf dıe Probleme Europas, aber WIT en eın Dadar gulte Fragen tellen und ıne
solıde kırchliche Vısıon, solchen Fragen den Rücken Z stärken dıie Visıon
jener freien und riskanten Bereıitschaft, für und mıt einander VOT Gott stehen,
damıt alle Leben en

/um Schluss
DiIie Fragmentierung LHISETST. Welt bedeutet, dass WITr uns zume1st verhalten,

als selen dıie Menschen tatsächlıch nıcht der eınen gemeınsamen Hoffnung beru-
fen Aus westlicher Sıcht funktionıeren dıe Weltpolıti und dıe Weltwirtschaft >
als hätte das, Was für eınen eıl des Menschengeschlechtes gul 1st, nıchts mıt dem
Wohl für dıe gesamte Menschheıit {un und umgekehrt, als hätte das Leıden des
einen Teıls nıchts mıt dem est der Welt {un Wır dulden erstaunlıche un! scho-
ck1erende Abstufungen der Ungleıichheıit, innerhalb und zwıschen Gesellschaften:
in Wırklıichkeit geben WITr Teıle der Menschheıt, VOT allem In Afrıka, als wirt-
schaftlıch unrettbar verloren auf: WIT scheuen VOT der wichtigsten Herausforderung
zurück, dıe uns alle betrıifft, vor der Umweltkrıse, als wäaren WITr nıcht in eiıner be-
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n  K  Z
und verletzlıchen materıellen Welt mıteinander verbunden. Wır gaukeln

unNns auch weıterhın VOL, dass 1L1UT wenıige Menschen den Preıis für cde ökonomische
Ungerechtigkeıit und dıe ökologıische Verwüstung werden bezahlen mMussen

Gegen all das ist dıe Verkündıgung eıner einzıgen Hoffnung e1in Wort der Fın-
sıcht und der Herausforderung. Uns ırd beständıg gesagl, dass alle in der Bez1e-
hung dem einz1gartıgen Menschseıin des hıstorischen einzelnen Menschen Jesus
VO  —; Nazareth Erfüllung finden können aber auch, dass S1E diese Erfüllung ın der
Bezıehung al] den anderen finden. dıe In cdhese Hoffnung berufen SInd. DIie Auf-
gabe, der sıch dıe Institution der Kırche Christı INn der Geschichte gegenüber sıeht,
Ist, dıe gegenseıltige Verantwortung verkörpern, die dies bedeutet: ist die Auf-
gabe, uns selbst für Christus 1m Anderen öffnen und Christus dem anderen dar-
zubleten. Es ist Sanz konkret auch dıe Aufgabe, für UNsSeTEC Staaten und Gesell-
schaften odelle davon entwerfen, Was dıe optimale und gottgegebene Form
menschlıcher Verbundenheıit ist innerhalb uUuNnseTeEeTr eigenen Natıon, zwıschen den
europäıischen Staaten, zwıschen der reichen Welt und der sıch „entwıckelnden‘“‘
elt (um eın Wort gebrauchen, das oft ıne abschätzıge Fehlbezeichnung
1st)

Die kıiırchliche ITradıtion, dıe WIT als Anglıkaner un! Alt-Katholiken teılen. ist
eıne, in der cdiese instıtutionelle Verkörperung dıe Orm der Zustimmung2 g-
meiınsamem Leben un sakramentalem Austausch hat. Unsere Versuchung besteht
immer darın, den Sınn für die Einheit schwächen, der In diesen Kontext gehört,
und sıch mıt wenıger als wiıirklıcher Gemeinschaft zufrieden geben eın Stehen
mıt und für einander in Christus, das UÜbernehmen stellvertretender Verantwortung
nach dem 1ıld des feischgewordenen Herrn Kardınal Kasper hat geschrıeben
Ortskirchen „„sınd nıcht Unterabteilungen, nıcht Unterbezıirke, Emanatıonen
oder Provınzen der eınen TCNG., und dıe ıne Kırche 1st nıcht NUTr dıe Summe der
Ortskirchen und auch nıcht das Ergebnıis ıhres usammenschlusses und ihrer g —-
genseltigen Anerkennung.‘“ / ıne Lehre VOIN der Kırche, dıe das. Was ich SkK17-
zieren versucht habe, annımmt, 1st eine, dıie cdiese doppelte arnung vollständıg
akzeptiert. Die Ortskırchen, dıie einzelnen bıschöflichen Partnerschaften. aus denen
uNnseTeE Jeweılıgen internatıonalen Strukturen bestehen (wıe jene der Ostkırchen).
sınd siıcher keıine „Lizenzunternehmen‘“ eiıner vorgeordneten unıversalen Organisa-
t10n2. Gleichwohl he1ißt VOonNn Gegenseıltigkeit sprechen, WIeE ich habe,
nıcht, dass bloß gegenseıtiıge Bezıehungen auf menschlıicher Ebene Sınd, dıie dıe
Einheit der Kırche (er)schaffen oder konstituleren. Gegenseıtige stellvertretende
Verantwortung ıst ıne Anerkennung der OM menschlıiıchen Standpunkt AUS SC-
sehen!|— angeborenen Not, Ja TMU jeder Ookalen und jeder einzelnen christlıchen
Gemeinschaft, und ıne Anerkennung des jeder Gemeininschaft innewohnenden
Chrıstus, der se1ıne en den Anderen schenkt. Was WITr be1 einander (an-)erken-
NCN, Ist nıcht einfach eıne Struktur, eın legıtımes Modell, sondern ist Chrıstus:

Walter Kasper, Wege der Eıinheıit Perspektiven für cdıie Okumene, reıburg 2005 rıginal-
ausgabe „1hat They May All Be One‘“ Ihe all nıty Oday, New Oork London
(Continuum Burns Wates), 2004, 68)
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un welche zentralen Strukturen und Amter auch immer in der Kırche geben
INag, S1e mussen da se1n, dıiıesem (jrad des An-)Erkennens dıenen.
es hängt also VON der Reıihung ab, die In UNSCICETNN ext aus dem KEpheserbrief

durchbuchstabiert wiırd. Wır sınd e1in Leib® 1ine vielgestaltige, VONhn eınander ah-
hängıge Lebensform belebt durch den einen Ge1lst — eın göttlıches Wırken, das
uNs geschenkt 1st, uns 7U Gebet befreien. Wır erkennen also die ıne Hoflff-
NUNS, dıie VON der einen erufung abhängt, dıe WIT VO einen Herrn empfangen
haben: WITr antworten mıt einem Akt des Vertrauens und der Selbstverpflichtung
gegenüber dem göttlıchen Ursprung VON allem, den WITr 1UN muıt der Vertrautheıit
e1INes Kındes anzurufen befähigt Ss1ınd. Und In der kındlıchen Vertrautheıit erlernen
WIT die Reıfe, dıe WITr brauchen, Chrıisti eigene und Freıheıt; WIT werden freı
VON Manıpulatıon und oberflächliıcher Wankelmütı  eit: Alles ernsthafte Nachden-
ken über dıe Strukturen der Kırche un: das Engagement der Kırche in der Welt
begıinnt hıer und INUSS hıerher zurückkehren, geprüft und beurteilt werden.
Unsere eigene Identıität als‘ katholische Gememinschaften 111USS auf diesem (Grund
verteldigt werden, nıcht ufgrund iırgende1ines reaktıven ererbten Antıpapalısmus
und auch nıcht als eın pragmatıischer Mıttelweg. In aller Demut mussen WITr e
können, dass HSCIC Strukturen und NSeTC Kultur eschen die un1ıver-
sale ırche sınd, Weg, inmıiıtten der menschlichen Verschiedenheit UNseIC
ıne Hoffnung eben; und WIT en 1SCIC Brüder und Schwestern anderer
Konfessionen und Traditionen e1n, en hlerfür Se1nN, W1Ee WITr versuchen,
en se1n für das, Was ott ihnen egeben hat.

Übersetzung AU.S dem Englischen Katrın Miıtzinger und Gerhard Ruisch, redaktio-
ne Bearbeitung: Angela Berlis.

(Rowan LLELLAMNLS lehrte WE als I’heologieprofessor In xfor und wurde
1992 ZUFmM Bıschof Von Monmouth Wales) geweiht. 71999 wurde zum Erzbischof
Von Wales gewählt und 2000 inthronisiert. Im Fehruar 2005 wurde In erın Amt
als 104 Erzbischof von Canterbury eingesetzt.)

Im englıschen Original groß geschrıeben.
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DiIie HöffnE uUunNnserer erufung (Eph AA
VON ERCAMMEN

Es ist dıie ‚Charta Oecumenica“‘ der europäischen Kırchenkonferenzen, dıe diese
Worte AdUus dem Brief des eılıgen Apostels die Gemeıinde Von Ephesus als

den Anfang der Erklärung tellt, In der die europäıischen Kırchen sıch einer
erweıterten /Zusammenarbeit verpflichten. Nach Paulus entspringt die Hoffnung
einer Berufung Miıt anderen Worten: Die Berufung ist e $ dıie Quelle und Garantıe
der Hoffnung ist

Berufung
S1ıe erinnern sıch vielleicht die bekannte Passage 1mM agebuc des Luthera-

NEeTS und Irüheren Generalsekretärs der Vereıinten Natıonen, Dag Hammarskjöld.
Pfingsten 961 schreıbt e E WISSEe weder, WeT ihn gefragt habe, noch Wann g-
rag worden sel, und auch nıcht, Was g  W habe Aber irgendwann INUSS

irgendwem gegenüber irgendetwas „Ja“ gesagt haben; und VONn jenem Augen-
1C habe das Gefühl gehabt, se1n Leben habe 1ne Bedeutung.

Als menschlıche Wesen ne1igen WIT dazu, Leben auf das eigennütz1ige SyS-
tem allerle1ı diırekter Bedürfnisse begrenzen, dıe für e1in normales Leben für uUuNs
selbst un! UNSCIC ngehörıgen erfüllt werden müussen. Dennoch 1st diese VO  -}
Leben nıcht immer befriedigend; aber dass ulls eLIiwas © wırd uns erst In dem
Augenblick bewusst, in dem WIT spuren, dass WIr durch eın Bedürfnıs herausgefor-
dert werden, das über uns selbst und uUuNnseTrTe unmittelbare Befriedigung hinaus geht
Es ist das Bewusstwerden eıner Frage, dıie immer etwas mıt der Not der Mıt-
menschen {un hat Hammarsk)öld beschrıieb dıe Erfahrung einer Spannung, dıe
ın Leben trıtt. Sıe ist die Konsequenz der Erfahrung, dass eIiwas Anderes
wichtiger 1st als du selbst bist Es ist die Erfahrung, berufen werden, we1ıl

oder Jemand sıch auf sehr direkte Weıise dıiıch wendet.
Es ist 1ese1IDbe Geschichte, die OSES erlebht (Ex 3—5) Hr, der Hırte der Herde

se1INESs Schwiegervaters, verlangte nıcht nach einem anderen Leben Alles für
iıhn In Ordnung, WIE Aber da dıe anderen Israelıten und dıie m:
stände iıhres Sklavenlebens und diejenıgen, dıie ihn anflehten. Er fühlte
sıch außerstande, hre Sıtuation in irgend einer Weise verändern, und WUuSsste
doch zugleıch, dass sıch VonNn dıiıesem Anspruch nıemals würde losmachen kön-

—— Vortrag e1ım Internationalen Alt-Katholiken-Kongress in Freiburg, anlässlıch der
Feıier ZU /5-jährigen esteNnen des „Bonner Abkommens‘‘ August 2006 Der Vor-
trag wırd mıiıt einem Kongressbericht und weıteren Beıträgen In leicht über-
arbeıteter Form uch veröffentlicht In der Internationalen Kırchlichen Zeıtschrift
(2006), eft Miıt ank genannte Zeıtschrift für cdıe Abdruckerlaubnis.
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NCN In cdieser Sıtuation erkannte Moses dıie Stimme des ottes rahams, des (jot-
tes Isaaks, des ottes Jakobs Diese Erfahrung konnte, obwohl VOI Moses keines-
WC2S gesuc_ht, nıcht ohne Folgen bleiben: Er MuUuUsSsste se1ner Unfähigkeıt ZU

Könı1g VO  —_ Agypten gehen denn ist immer möglıch, Ösungen finden
FKınes 11UT ist wichtig: den Ruf hören un sıch selbst ire1 fühlen

antworten (jenauTL IH1USS ich folgendermaßbhen ADCH Du MUSS deine
Freıiheılt erkennen und S1e in vollem Umfang einsetzen, dıch SanZ der Lösung
der Notsıtuationen wıdmen, deren euge du bist. In der Berufung ist der (Grund
der Hoffnung fınden, eı1l dıie Berufung dıie Macht enthält, Menschen be-
freien und in ewegung sefzen.

F Die Berufung der Alt-Katholiken
Wo der Ge1ist des Herrn 1st, da ist Freıiheıit, schreıbt Paulus in seinem zweıten

Brief die Gemeı1unde VON Korinth Der alt-katholische Bischof der
Schweiz, Eduard erz0og, wählte diıesen Vers als Wahlspruch. In der Jat ıst Freiheit
dıe Bedingung, ohne dıie keıne Berufung gehö werden kann Somıt kann diıeser
Wahlspruch als dıe Bereitschaft der alt-katholischen ewegung verstanden WCCI-

den, sıch der jeweılıgen eıt und Gesellschaft gegenüber offen zeıgen. Da nach
Meınung des ersten deutschen alt-katholischen Bischofs, Joseph Hubert Reıinkens,
der christlıche (Glaube allen spekten des Lebens und der Gesellschaft In Bez1ie-
hung gebrac werden sollte, kann se1in Protest autorıtäre Praktıken 1n der
Kırche als Vorsichtsmaßnahme ZU Schutz VOIl Leben und (lauben OTrUur-
teıle und lJeichtfertige Erwartungen verstanden werden. Alt-Katholiıken hatten in
der Tat den Mut, sıch selbst ebenso W1e dıe Heılıge chriıft mıiıt der modernen Kul-
{ur konfrontieren. S1ıe arecn bereit, sıch durch S1€e€ herausfordern lassen, und
S1e€ glaubten, dass sowohl ıhr christlicher Glaube als auch dıe Kultur VOoNn eıner SOl-
chen Begegnung profitieren würden. Sıe esaßhßen missionarısche Schwungkraft
und sehnten sich nach eiıner Kırche, dıe ıne bedeutende in Kultur und (Ge-
sellschaft spielt. Sıe fürchteten eiınen oberflächlichen Rückzug der Kırche auft 1ıne
Insel, auf der 111l sıch selbst kreıst, UT Ja nıcht Gefahr laufen, das
Leben In se1lıner unverfälschten Wiırklıichkeıit erfahren.

Für Bıschof Reinkens dıie Kırche ıne Herberge, In der viele Menschen
WIE möglıch eIiwas über die befreiende Botschaft des Evangelıums hören sollten.
Kırche INUSS ein gastlıches Haus se1nN, in dem dıie Menschen dem Herrn Jesus in
ıhrem Leben egegnen können. aher ist Aufgabe der Chrısten, Menschen be1
ihrer Emanzıpatıon helfen, damıt S1€e hre Begabungen freisetzen und iıhre Fäh1g-
keıten einbringen, unabhängı1g und frei se1In. {)Das ist e x W ds dıie Kırche sıch
wünschen sollte ZU Glück der Menschen und ihrem christlıchen Glauben be1-
zutragen. Darum ist Kırche gleichbedeuten mıt Partizıpation ıtwırkung, Teıl-
habe) der Menschen, dıe sıch persönlıch betroffen und verantwortliıch fühlen
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|DITS Kırche VON Utrecht* erkannte das berechtigte Anlıegen der alt katholischen
Bewegung schon bald Obwohl SIC 116 andere Geschichte hatte nahm SIC wichtige
erKmale ihrer CISCNCH christliıchen TI1e der deutschsprachigen alt katho-
ıschen ewegung wahr Augustinus und der en Kırche folgend wollte dıie Kr
che VoNn Utrecht den chrıistlıchen Glauben miıt en Aspekten des Lebens verbıin-
den S1e lehnte oberflächliche Frömmi1gkeıtsübungen ab und Örderte dıe relıg1öse
Reifung der Gläubigen wollte SIC Chrıisten auf dıe Konfrontation mi1t modernen
Entwicklungen vorbereıten S1e Wal sıch bewusst dass diese Entwicklungen auch
WECNnN SIC sıch nıcht schlecht und eher neutral Walien offensıichtlich nıcht
höherer oral beıtrugen Daher Cr ihr csehr wiıchtig, cdiese Entwıicklun-
SCH Lichte des Evangelıums ertforschen und bewerten

Für dıe Alt Katholıken beıder Herkunftsorte des deutschsprachigen und des
nıederländischen weder Glaube und Leben noch Glaube und Wiıssen-
schaften gegensätzlıche Wiırklıchkeiten Kırche und Gesellschaft agen ihrer
Sıiıcht nıcht Konkurrenz mıtei1nander Alt-Katholizısmus bedeutet dıe Berufung

lebhaften Dıalog zwıschen christliıchem Glauben und Kultur ZU Vorteıl
beıder

DIe Alt Katholıken ternen VOon der frühen Kırche WIC Glaube und Kultur MI1L-
eıinander verwoben sınd S1e forschen gew1ssermaßen nach dem Aufblıtzen des
eılıgen Ge1lstes kritisıeren jedoch entwürdıgende Entwıcklungen DiIie Kırche
prangert das OSse und preıst den Herrn für alles Gute das hat dadurch

S1IC spırıtuellen Prozess be1 den 1N€6 Gesellschaft drıngend braucht
menschlicher werden

DiIe Alt Katholıken wollten Kırche innerhalb iıhrer Gesellschaft und Christen
erhalb ıhrer Kultur SC1IMH ZUT Befreiung beıder beızutragen Deshalb wollten
SIC Ortskirchen bılden das he1ßt 111C Organısıerte Präsenz Von Chrıisten
bestimmten Land da SIC den Natıonalstaat als polıtıschen Ausdruck 11
rellen Wiırklichkeit ansahen Inspirıert S1IC Urc die chrıft und dıe Iradıtion
der frühen Kırche. Es 1ST diese SCINCINSAMC Verpflichtung VOoNn Christen gle1-
chen O ' dıie S1IC untereinander verbindet, und das 1st der Motor für jegliche VOon
Okumene. Aufgrund der gegenseıltigen Unterstützung 1 N Verpflichtung (was
nıcht bedeutet, dass krıtische Fragen vermıeden werden) können Ortskirchen aus
aller Welt mıteinander tragfähiger Schwesterlichkeit beleinander bleiben Alt-
Katholıken haben diıese Schwungkraft die auch der frühen Kırche erken-
NCNn 1SL als Weg Wiıedervereinigung der Kırche angesehen
dıe viele Konfessionen zerbrochen 1SL

DIie CIECNC Identität wıederzuentdecken he1ißt SIC erneu ZU Ausdruck brın-
SCH Das bedeutet nıcht dıe „Toundıng aCTts dıie Handlungen des Anfangs WIC-
erholen 1elimenr geht darum das damalıge Anlıegen aktualısıerend wlieder-
aufzugreifen da WIT noch 1Ne ähnlıche Berufung tfahren WIC JENC
Menschen mıiıt denen es anfıng DiIe Hauptsache 1st daher NSCIC Berufung

dıie Sspater genannte Alt Katholische Kırche der Nıederlande
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entdecken, innerhalb eıner sıch entwıckelnden europäischen Kultur Christinnen
und Christen seIn. Wır sınd eifrıg mıt Dıngen beschäftigt, die VON N erwartet
werden können W1e Moses mıt der Herde se1INEs Schwılegervaters beschäftigt

Aber könnte nıcht se1n, dass da „Irgendwo AdUus irgendeiınem Busch ıne
Flamme emporschlägt” (Ex 3.2)7 ann erg1bt sıch die rage Siınd WITr frei9
diese sehen und Sanz Ohr seın? Nur WE WIT bereıt sınd, erufen werden.
können WITr eın Zeichen der Hoffnung se1in!

Europa
Wenden WIT Uulls der europäischen Kultur und ein1ıgen ihrer Herausforderungen
Vıielleicht spuren WIT ıne Flamme, e dUus uUuNnseTeEMM „‚kulturellen Busch“‘ INDOL-

chlägt
Auf dem Hıntergrund der Tilburger Werte-Studie >® möchte ich auf dre1 Gruppen

VO  —_ rscheinungen hınwelsen.

DE Rationalität, Globalisierung und Materialismus
Rationalıtät und ıhre technıschen Erfolge en ermöglıcht, dass dıe Kommu-

nıkatıon mehr und mehr globalısıe: wurde. Man kann nıcht Kuropa denken,
ohne mıt der übrıgen Welt sehen. Dies gılt nıcht 1L1UT hınsıchtliıch
ökonomischer Verbindungen oder polıtıscher Sıtuationen, sondern auch eshalb,
eıl der V85 Globus über nternet und andere Kommunikationsmuittel VOIN

meınem Wohnzımmer Adus erreichbar 1st. Selbst WECINN ich nıcht motivıert ware,
mıt dem anderen Ende der Welt kommuni1zıeren, me1lne Kınder Sınd Sanz
bestimmt!

Globalısierung bedeutet dıe Möglıchkeıt, Waren un! enschen In der SaNZCH
Welt auszutauschen. Es g1bt keiıne TeENZEN mehr, jedenfalls nıcht für diejenıgen,
dıie globalen Netzwerk teılhaben. Viele Menschen en diese Miıttel nıcht und
machen eshalb mehr und mehr dıie Erfahrung, ausgeschlossen anstatt eingeschlos-
SCI se1In.

Globalısıerung edeute! auch, dass ein überwältigend domiınantes Wiırt-
schaftssystem <1bt den VO Markt beherrschten und auf neolıberalen Prinzıpien
basıerenden Kapıtalısmus. Das führt ZUT genannten no-nonsense-Polıitik, Was

aktısch das nde der sozlalen Dienste bedeutet. ıne enge Sganz normaler Durch-
schnıttsmenschen In kuropa und auch in der südlıchen Hemisphäre bekommen
folglıch iıne enge Schwierigkeiten. Auch unfter dıiıesem Aspekt ist Globalısıierung

Vgl Wl rts Jacques Hagenaars Loek Halman The Cultural Dıversıity of Euro-
PCAall nıty. indıngs, explanatıons and reflections from the European Values Study, Le1-
den Boston 2003 DIie Studıie wurde durch Pfr. Dr. 1ASs Rıng (Regensburg) e1m
Alt-Katholıken-Kongress in Freiburg 2006 ıIn einem Referat ber Wertewandel In Europa
vorgestellt. eın Vortrag wırd in der Internationalen Kırchlichen Zeıitschrift (2006)
eft erscheıinen.
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gleichbedeuten mıt Ausschluss, anstatt dıe Menschen In eiıner gemeınsamen und
konstruktiven ewegung in Rıchtung auf mehr Menschlichkeit vereıinen.

Globalısıerung ırd als Verlust Okaler Macht erfahren und daher als das Gegen-
te1l VOoN Emanzıpatıion. Sıe führt offensıchtlich welıterer Vorherrschaft mıt allen
Formen VO  : Sklavereı und Ausbeutung eiwa sexueller Art) Die Dominanz des
Marktes bringt viele Umweltprobleme hervor, da das Ziel des sofortigen Profits für
wichtiger gehalten ırd als zukunftsverträglıche Interessen.

Globalısıerung <1bt uUuNsSseTEIN en nıcht immer mehr Sınn 1m Gegenteıl. In
UNSCICIK globalısıerten /eıntalter erleben WIT vielerleı Wıdersprüche Dıie Globalı-
sierung kann hre eigenen Versprechen nıcht halten: Sıe ist nıcht in der Lage, das
Problem der Armut lösen. Im Süden und in Europa nımmt dıie Armut wıeder
Jer dıe Kluft zwıschen den nıedrigsten und den OcNsten Einkommen noch
nıe t1el. Dıie Globalısıerung vVeErImMaS nıcht mehr Gileichheıit unter den Menschen

schaffen, obwohl S1e verspricht, durch einen Demokratıisiıerungsprozess allen
Gesellschaften große Freiheit bringen.

Es ist höchste Zeıt, sıch der rage der Ungleichheıt zwıschen den enschen
tellen Es gılt, darauf auf sehr konkrete Weise Aus der genannten
Werte-Studıe erfahren WIT, dass cdıie materjalıstiısche Moral VOoO  — zunehmender Be-
deutung ist und Relıgıon 1m Allgemeıinen keinen Eıinfluss auf das praktısche und
polıtısche Verhalten der Menschen hat

DE Eın überwältigender Argwohn
Unser Europa brachte dıe dre1 e1ister des Argwohns hervor. WIE der Phılosoph

aul Rıcceur Nıetzsche, Marx und Freud nannte Dieses Misstrauen mıt seinem
rang nach immer mehr und mehr genannter Ratıonalıtät ist typısch europäıisch
geworden. DIie große Sehnsucht, dıe Kultur VO  3 jeglichem irrationalen Joch be-
freiıen, hat ıne Art VON Zusammenhanglosigkeıt bewirkt, dıe WIT Post-Moderne
HNECMNNCIL In gew1lsser Weıise sınd WIT alle elister des Argwohns. Wır alle behaupten,
UNSeETITEC persönlıche Verantwortung Nl das letzte Kriıterium für uUuNnseTEe Entsche1-
dungen. Wır alle en unls befreıt VON den umfassenden Erzählungen und Ge-
schıichten, dıie uns ZW. Sıcherheıit gaben, uUuNs jedoch nıcht genügen aum boten

DIie Konsequenz ist dıe Erfahrung eıner Art VO  — „Zerkrümelung‘‘ UNSCICS Lebens-
umieldes oder uUuNscCICI Individualıtät. Wır alle kennen dıe Programmübersichten
der Fernsehkanäle. Der Bıldschirm ist aufgeteılt 1ın ehn oder SOSar ZWanzıg kleine
Bıldflächen mıt Je eigenem Ablauf, ohne dass SI1E aufeinander ezogen waäaren. Alle
diese Programme haben iıhre Autonomıie, und 7USsa1ll machen S1E überhaupt
keinen Sinn mehr. So W1e In eigenen Leben Arbeıt.y’ Freundschaft,
Famıhlıienleben, Relıgıon, Polıtik USW. kaum EeIW. miıteinander tun haben und
Relıgıon keinen oroßen Einfluss auf S1E alle hat

So gesehen kann Ian leicht erkennen, dass dıe Eıinheıt selbst e1in Problem für
den modernen Menschen geworden ist dıie FEinheıit innerhalb der eigenen Person
SENAUSO W1e dıie Einheit innerhalb der Gesellschaft. DIie europäıische Kultur ist ıne
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Kultur der indıvıduellen, der persönlıchen Wahrheıit. S1ıe ist 1ne Kultur, in der Plu-
ralısmus oft ın ıne Ideologıe verkehrt wiırd, In 1ne Ideologıe mıt dem Ziel, keiner-
le1 Bındungen einzugehen.

Die Religion hat Europa nicht verlassen
In Europa glaubten WITF, O se1 notwendıg, ulls VON elıgıon befreıen, und

IW SCHh ihres ehrge1zigen Anspruchs, In jedem Aspekt des Lebens das letzte
Wort en Aber dıe Relıgıon erlebt iıhre Rückkehr In vielerle1 Formen.

Erstens sınd WIT mıt einem Fundamentalısmus konfrontiert, der sıch auf dıe
Sehnsucht nach Sıcherheit und Verlässlichkeit stutzt Er sucht ängstlıchen Men-
schen eiınen antı-modernen Schutzraum bıeten, ohne S1e dazu efähıgen,
der sıch vollzıehenden kulturellen Entwicklung teilzunehmen. Der Fundamentalıs-
INUS strebt nach der Verabsolutierung eıner oberflächlıchen Wahrheıt, dıie nıcht in
rage geste werden darf.

elıgı1on und auch der christliche Gilaube werden oft zumındest durch ihre
Gegner muıt Fundamentalısmus gleichgesetzt. Wır müssen zugeben, dass inner-
halb des Christentums tatsächlich ıne starke römung g1bt, dıie typısch funda-
mentalıstische /Züge aufwelst.

Zweıltens erleben WIT ıne Rückkehr der Religiosität im /usammenhang mıt der
Empfindung Von Verletzlichkeit Wır 1m 1INDI1C auf menschlıche Möglıch-
keıten unı Erfolge sehr optimıstısch, doch mussen WIT heute feststellen, dass dıie
Wıssenschaften nıcht immer 1HSCTI6 Erwartungen ıtüllen Mehr noch, WIT empfin-
den dıe Verletzlichkeıit des Lebens heute wıiıeder in SanzZ We1se. Immer noch
erfahren dıie Menschen das Leben als Gehe1imnı1s, das nıcht vollständıg erklärt WCI-
den kann. Als 1ne Konsequenz beobachten WIT, WIe viele „neurel1g1öse” (jlau-
bensrichtungen in NseTrTec europäische Gesellschaft eindringen, eiwa der Glaube A}
cdie Reinkarnation Ooder der Schamanısmus.

Driıttens wırd manchmal über dıe Entc  stlıchung Europas SCSPIO-
chen, WEeNN dıe ede davon Ist, dass viele Relıgı1onen ihren Weg nach Europa DC-
funden en und das Christentum se1iner Monopolstellung berauben. DiIie Mıgra-
t10n eın weılteres Phänomen innerhalb der globalısıerten Welt hat Europa in
ıne multikulturelle Gesellschaft verwandelt, dıe NunNn mıt Unterschıeden umgehen
IL1LUSS Obwohl dıe Unterschiede etwa in der amerıkanıschen Gesellschaft viel QTO-
Ber Ssınd, ist für dıe uropäer doch ıne beträchtliche Herausforderung, damıt
umzugehen. Wır mussen lernen, dass ein post-chrıstliıches Europa nıcht notwen-
digerweılse e1in nıcht-chrıistliches kEuropa ist. Was diesen Punkt betrıifft, ragen WIT
ein1ge Verantwortung. Die christliche Botschaft ırd offensıiıchtliıch nıcht gemäß
dem aufgenommen, Was S$1€e. in Wırkliıchkeit anzubieten hat Oberflächlich betrach-
tet 11an S1e als e1in Leichtgewicht, qls hätte S1e leicht verständlıche Antworten auf
ex1istenzielle Fragen.
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D  Oa

Dıie Herausforderung: Ine NEUE Emanzıpatıon
Seıit dem 18 und 19 Jahrhunder: en sıch dıe Zeıiten geändert. DIie Emanzıpa-

t1on des Indıyıduums ist vollendet und WITr genieben dıe Früchte des wissenschaft-
lıchen Fortschriutts. Auf dem aNZCH europäischen Kontinent en Demokratisıe-
rungSprOZCSSC stattgefunden und wurde die Notwendigkeıt erkannt, mıteinander
reden, Kriıeg verme1lden. Man könnte Ssch Wır haben viel .„Ratıonalıtät”
9 obwohl bezogen auf das oben Gesagte viel „Irrationalıtät”
bleibt

KöÖönnen WIT SCH, dass WIT dıie TeENzen der Rationalıtät erreicht haben? lat-
sache 1St, dass WIT uns selbst noch immer mehr als eın Rätsel als verständlıiıch
erscheıinen. „Ich e1ß nıcht, WT oder Was MI1r dıe rage stellte*“, schrıeb Dag Ham-
marskJÖöld. Wır haben wiırklıch viele Fragen: Wıe kann der Friede 1n Europa be-
wahrt werden? Wiıe kann der Friede in me1lner Stadt bewahrt eıben Wıe kann

Wohlstand erhalten eıben Wiıe können Mıgranten integriert werden? Wiıe
kann cdıie Aushöhlung der polıtıschen Demokratıe auft allen Ebenen verhindert WEeTI-

den? Wiıe können alle europäıischen Natıonen und 1Länder in e1in europäisches Pro-
jekt integriert werden? Wıe können Ireue un! Solıdarıtät 1im Leben umgesetzt WeEI-

den, da ohne S1€e keıne Gesellschaft bestehen kann? AIl diese Fragen sınd
Ausdruck der eiıinen oroßen rage Wer sınd WIT als menschlıche Wesen? Oder bes-
SOI Wer möchten WITr seın? Uns selbst eine Frage se1n, eın Symptom der
Tatsache, dass das Leben nıcht völlıg In rationale Strukturen eingefangen werden
kann: ist umfassender als NSCIC Rationalıtät. Wenn WITr mıiıt cdieser rage eben,
erfahren WITr einen inneren Dıialog aruDer, Was ich {un und beıtragen könnte U:

Beantwortung al] dieser Fragen. Der einz1ıge Weg, S1€. eantworten 1st, sıch (Got-
{es eıgenem Wiıllen für dıie Menschen hınzugeben: Gerechtigkeit und Friıeden.
Liebe und Lebensqualıtät.

In cdieser Hıngabe sınd Zweıfel, Argwohn oder 1sstrauen überwunden, Kın-
heıt verwirklıcht. Deshalb ist S1e ıne Quelle des Friedens und Glücks Dass NSCIC

Selbstverwıirklıchung in dieser Hıngabe das, WOZU WIT berufen sınd, gefunden
werden kann, ist vielleicht eın unerwarteter, aber großartıger Beıtrag ZUT Ganzheıt
VO  — Leben und Gesellschaft Kann dies den Menschen ıne NECUC Emanzıpatıon
bringen?

Mır scheıint diese Art VON Emanzıpatıon notwendig, die kulturelle Krise In
UNsSCICH europäischen Gesellschaften überwınden. DıiIe Kırchen sınd berufen, dıe
spırıtuellen rte se1n, diese Emanzıpatıon stattfinden kann: sch ıhres In-
eTEeSSES Menschen, Kultur und Gesellschaft, 354 ihrer Beziıehung (Gjott

Wenn dıe Kırchen WITKI1IC etiwas ZUT europälischen Zukunft und 7Z7u 1Leben der
Europäer beitragen wollen, mussen S1e cdiesen aum anbıeten, iın dem jener Friede

finden ist und in dem Menschen iıhren inneren Dıalog halten können, den
Weg der eigenen Hıngabe (Gjott finden, WI1Ie Jesus sıch in selbstvergessener
Liebe hingab. DIie Kırche 11USS erberge se1n, in der das Rufen des Herrn hören
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ist und ıne Antwort auft dıe Frage gefunden werden kann, Hıngabe gebraucht
ırd

Es wurde aufgeze1gt, dass dıe Menschen immer noch bedeutende rwartungen
die Kırchen haben, obwohl die Kirchen keınen großen FEıiınfluss auf ihr Leben

ausüben Die rwartungen sınd klar, denke ich S1ıe mussen sıch auf der eher ober-
flächlichen Ebene bewegen, die Menschen dıie Kırchen Siıcherheit bıtten
inmıtten einer Gesellschaft, dieS iıhrer Komplexıtät sehr verunsıchert ist

Aber ist iıhr Eıinfluss begrenzt? Wegen mangelnden ertrauens Viel-
leicht bıeten die Kırchen den Menschen wen12 Freiraum und viele kleine
Regeln und Verpflichtungen, letztere 5SUSal mehr auf der sozlalen als auf der LLLOTA-
ıschen Ebene Vielleicht bleten dıie Kırchen keiınen wırklıchen aum für den Dıia-
10g untereinander und für den Inneren Dıalog d sondern lediglıch viel Beschäfti-
Sungs mıt sıch selbst

In den Kırchen herrscht viel Angst, eıl S1e erleben, dass ihre Zukunft und ihre
gesellschaftlıche Rolle immer unsıcherer werden. Sie fürchten, dass iıhr Eıinfluss
schwindet, obwohl S1€e ıne entscheiıdende Rolle pielen könnten WE S1e. L1UT
ihre dynamısche Schwungkraft wıederfinden würden!

Anglikaner und Alt-Katholiken

Weniger Sorge sıch selbst, eınen aufgeschlosseneren Sinn für das Kvange-
1um und mehr Interesse für das, W dsS in UNsScCICT Kultur geschıieht Diese dreı Bedın-
SUNSCH scheinen mMI1r frısche und vitale miss1onarısche Schwungkraft freizusetzen.
Aber die Kırchen sınd UT hre konfessionelle Identität eingeengt. Es 1st alt-
katholiısche Überzeugung aber nıcht DUr alt-katholische dass der Weg vorwarts
der Weg zurück ist zurück ZU Modell der iIirühen rche, In der CS möglıch WAdl,
dass Kırchen sıch AUus kulturellen Gründen voneınander unterschieden, während S1e
doch in der eınen Gemeinschaft blıeben. Wır mussen den Weg zurückgehen, hıs
WIT einander sehen Ww1e VOT den konfessionellen Spaltungen. Es ist ıne interes-
sante Öökumeniıische Übung, aufs Neue die (Gründe Tür uUNSCIC Aufspaltung disku-
tıeren, entdecken, e1in Oolcher 1SS$ unnötıig W dl.

/Zudem machen die Kırchen die Erfahrung, dass, WECNnNn S1€e offen für dıe Heraus-
forderungen der Gesellschaften sınd, /usammenarbeıt nıcht 1UT möglıch Ist, S0UI1-
dern auch dıe Verkündiıgung des Evangelıums effektiver wıird

Meınes Erachtens haben Anglıkaner und Alt-Katholiken in cdieser Hınsıcht
ein1ge interessante Möglıchkeiten. Wır sehen uns selbst beıde als provisorische
Strukturen. Wır sınd e1| davon überzeugt, dass dıe unıversale Kırche nıemals
durch ıne einz1ige Konfession dargestellt werden kann, sondern LLUT durch ein
Christentum, dass eıner Einheit berufen ist, die in (jott selbst wurzelt: In Vater,
Sohn und Heılıgem Ge1ist Im „Bonner Abkommen‘‘ VON 931 en WITr gegensel-
1g HSC6 volle Katholıizıtät anerkannt. Wır sınd Partnern geworden un! teiılen
NsSeTrec Sendung Das eINZ1IgE, Ö WITFr noch arbeıten mussen, ist dıie geme1ınsame
Herausforderung durch NserTe Kultur. Lasst uns deshalb mıteinander auf das hören,
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Was Europa uns heute aAaBCH hat Vielleicht werden WIT ZU Zeichen
einer leise wachsenden Hoffnung werden, eıner Hoffnung, dıe Jetzt stärker
wächst, als WL WIT jeweıls auftf ulls alleın geste waäaren. Wäre das möglıch für
HIISGIE Gemenunden?

Unsere alt-katholischen (GGemeinden haben sıch sehr gul auf cdıe Sehnsucht
derner Menschen nach Siıcherheit eingestellt. DiIie meısten UNsSCICL (GGemeimnden sınd
für S1@e ein echter Schutzraum für Menschen, indem S1e. einen JN, mıtmensch-
lıchen und gastfreundlıchen Kreıs bieten. Die Menschen, die in Nsere Gemeılinden
kommen., freuen sıch der hochkirchlichen Liturgıe und der lebendigen Spirıtua-
lıtät. Aber SscCch ihrer begrenzten TO sınd ÜUSCIC (GGemeılnden manchmal in Ge-
fahr, abgeschlossene Eıinheıten se1nN, dıie wenı1g Berührung mıt dem aben,
W ds 1im breıteren Kontext, In der örtliıchen und regıonalen Gesellschaft VOT sıch
geht Manchmal versuchen SIE In dem ökumeniıischen Rahmen, dem S1e gehören,
be1l gesellschaftlıchen ufgaben mıtzuarbeıten:; bısweıllen ırd diese Offenheit DSC-
sellschaftlıchen und kulturellen Ihemen gegenüber aber auch bewusst abgelehnt.
DIe besteht, dass das Gemeınndeleben nıcht über die Ebene der ODerTIiacn-
lıchen kırchlichen Bedürfnıisse der Menschen hinausgeht.

Nach meınem 1INATrucC untersche1idet sıch dıe Sıtuation in den meınsten anglıka-
nıschen Gemeı1inden auf dem europäischen Kontinent nıcht wesentlich VoNn der alt-
katholiıscher (Gemeıninden. Darüber hınaus könnten anglıkanısche Gemeılnden eın
spezılısches Problem aben, indem S1e Menschen anzıehen, dıe hauptsächlıch nach
anglophıler Verankerung suchen und wen1ger, weıl S1e Anleıtung 1m Glauben CI-
warten

Beıde, die anglıkanıschen und dıe alt-katholischen Gemeıinden, mussen dazu
herausgefordert werden, sıch für das Geschehen in der Gesellschaft Ööffnen für
dıie ErTfahrung e1Ines domınanten Materı1alısmus, eines überwältigenden rgwohns
un! für dıe Rückkehr VOIl Relıgıion. Solche Fragen brauchen nıcht In diıeser Be-
OT1  ichkeıt gestellt werden, sondern eher Sanz onkret Warum nıcht dıie
Reıinkarnatıon glauben Warum den JlTermıiınkalender weni1ger voll acken? Warum
über Kontakte mıt Muslımen nachdenken? Warum einer Kırchengemeinde in
der südlıchen Hemisphäre Verbindung aufnehmen? Warum Oya. und treu In Bezie-
hungen und in der Ehe seın? Diese Reihe könnte ohne welteres fortgesetzt werden.
Wenn S1e sıch für solche Fragen öffnen, ırd ıhre mi1iss1ionarısche Schwungkraft
und hre Zusammenarbeit wachsen, und iıne „Urtskırche" ırd Von der Basıs VOT
Ort AdUus aufgebaut werden.

Die Ortskirche hauen
Es ist dıie Ortskırche., dıe dazu ähıg se1n wiırd, dıie mi1issı1onNarısche Schwungkraft
entwıckeln, dıe für dıe Verkündıgung des Evangelıums notwendıg 1st Dıie TtS-

kırche, WI1IE WIr S1e verstehen, ist umfassender als dıe einzelne Pfarreı oder Ge-
meınde. Es ist dıe Ortskırche, WIeE s1e In der frühen Kırche exıistierte: ine Reihe
VO  —; Geme1inden 1n eıner Regıion oder einem and 8888 eınen Bıschof herum, der eın
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lebendes Zeichen für dıe FEinheıit und eın geistliıcher Leıter In diıeser Hınsıcht
ist dıe Ortskırche dıe geistliıche Herberge, In der alle wıllkommen sınd, die Sehn-
sucht nach (jott haben; S1€e Ist. der spirıtuelle Raum, In der ottes Ruf und Berufung
gehört werden können. Alle Gläubigen, dıe sıch VO  —; (jott berufen WI1ssen, iıhr Bes-
{es für das Wohlergehen anderer geben, sınd in einer Ortskırche vereınt; S1e
werden einem konkreten (Jrt in der Welt einem Hoffnungszeıchen. Nur ıne
derartıge Ortskirche kann Bedeutung für eiınen konkreten Kontext en

Da in Wirklichkeıit Menschen In erster Linıe durch iıhren kulturellen Kontext
gepragt sınd, auch In iıhrem christliıchen Glauben, ist wiıichtig, dass dıe christliıche
Botschaft innerhalb des jeweılıgen Kontextes präasent ist Das Christentum integ-
rert sıch in einen kulturellen Kontext besten, ındem das Modell der Ortskır-
che übernimmt, in der Menschen der entsprechenden Kultur cdıe bıblısche Botschaft
verstehen und erklären in egriffen und Bıldern, In Ideen und Gebeten, durch
Kunstwerke und andere eative Ausdrucksformen, dıie cdieser Kultur entsprechen.
SO gesehen könnte gesagtl werden, dass die Ortskırche auch dıie efNnzienteste M1SS1O-
narısche Strategıe 1st.

Seıit der Reformatıon Z1ng dıie Ausprägung der Ortskırche als christlicher Miıttel-
pun e1INes gesellschaftlıchen und kulturellen Kontextes in einem Meer Von Kon-
fessionen unter. DiIie Wiederherstellung der Ortskıirche als eın Miıttelpunkt der FKEın-
heıt mıiıt dem Aufbau einer weltweıten konzılıaren Geme1inschaft VoN

Ortskırchen ist aus meı1ner Sıicht 1SGIE wichtigste ökumeniısche Aufgabe.
Aber WITr mussen realıstisch seIn. Wır Anglıkaner und Alt-Katholıken sınd In

Kontinentaleuropa Minderheıten. Wır können die Perspektive der Ortskirche 11UT

auf eiıner sehr grundsätzlıchen Ebene verwirklıichen. Indem WIT (un, können WITr
jedoch eın bedeutsames Zeugn1s geben und In der Jlat das Thema der siıchtbaren
FEinheit unter den Kırchen, dıe dıe °  arta Oecumeni1ica“ fordert, ausdrücklıch her-
vorheben. Auch der 2003 veröffentlichte Bericht der Generalsynode der Kırche
VO  S England über Europa drückt ıne entsprechende Sichtweise aus

Wenn unNns gelänge, geme1iInsames ‚„„‚konfessionelles Problem“ über-
wınden, indem WIT ulls verpflichten, in allen Ländern, in denen WITr beıde (Gemeıinden
aben, Schriutte einzuleıten auf dem Weg der Gestaltung VonNn das zumındest
als „Kern  . eiıner Ortskırche bezeichnet werden könnte, ware dies e1in beachtliıcher
Beıtrag uUuNseTECIN ökumenischen Ziel Wır mussen realıstısch se1n: vielleicht
können WIT nıcht mehr als e1in maßstabgetreues Modell VOIl dem verwiırklıchen,
Was ıne Ortskıirche se1ın sollte. Aber solche kleinen Anfänge machen, kann
durchaus schon eIiwas bewiırken.

Zum Schluss
Meınes Erachtens geht nıchts wen1ger qls ıne erufung Wır brau-

chen geistliche Herbergen, ın denen dıe Trage, ‚„ Wer wollen WITr sein?”, aufgewoTr-
fen, bedacht und beantwortet werden kann. Wır sınd dazu aufgefordert, neben den
brennenden Dornbüschen der europäıischen Kultur Räume des Friedens und des
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Dıalogs schaffen. DDort ırd auch dıe Sache (Gottes gehört werden. Dort können
WIT berufen werden, uns dem Aufbau eıner gerechteren und demokratischeren Ge-
sellschaft und eıner hebevolleren und verantwortungsbereıteren Kultur w1d-
11CH

Auf diıesem Hintergrund sınd WIT dazu aufgefordert, ZU Wohle uUNsSeTECS Konti-
nents zusammenzuarbeıten, und dazu eingeladen, Kerne VOoNn Ortskırchen gestal-
ten. Diese Idee kann und INUSS weıter entwıckelt und konkretisiert werden. Aber
ich hoffe, ist spürbar geworden, dass ıne Berufung darın steckt. Ja, diese Idee
ruft ıne gEWISSE pannung hervor. Denn WIT sınd Ja beschäftig mıt unNnseren

eigenen Plänen. Aber Ja ACNH, ırd LICUC Perspektiven eröffnen und davon
bın ich überzeugt S1e. werden sinnvoller alsNbisherigen se1In. egen dieser
uNnserIer Berufung ist viel Hoffnung in uns!

Übersetzung: Monika Heıtz, Wıen; redaktionelle Bearbeitung: Angela Berlis

(Joris Vercammen LSt eıt 2000 Erzbischof Von Utrecht und Präsident der
Utrechter Unıon der Altkatholischen Kıirchen. 2006 wurde INn Porto Alegre In
den Zentralausschuss des ORK gewä
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Gestern eute INOTSCH
Unter dem Leitwort „Hoffnung, die in SaAaNSCH. Das GEKE Generalsekretarıat

ul ebt. Alt-Katholıken und Anglıka- wiırd Anfang 2007 nach Wıen verlegt.
1CT In Europa ” stand der It-Katho- Am 13 November findet in der NıI-
liken-Kongress, der VO bıs 1.August kolaıkırche in Leı1ipzıg der Eröffnungs-
In Freiburg 1.Br. stattfand. Im Miıttel- gottesdienst der Okumenischen Friedens
punkt des Kongresses stand dıie 3D Dekade nier dem y > Br und
NCIUNS dıe ‚„„‚Bonner Vereinbarung”, Faus bıst du“ werden VO 12 bıs
mıt der dıe volle Kırchengemeinschaft Z November In Sanz Deutschlan:
zwıschen den Alt-Katholiken und den Gottesdienste und Veranstaltungen
Anglıkanern VOT ES Jahren begründet durchgeführt, dıie auf den /usammen-
wurde An dem Ere1gn1s nahmen Bı- hang VOl Gerechtigkeit und Frıeden
schöfe dUus Ländern und rund hinwelsen. Die JTrägerorganisationen der
400 CGjäste teil Der anglıkanısche Erz- Okumenischen FriedensDekade bıeten
ischof Rowan ı1ll1ıams hielt die est- mıt den Arbeıtsmaterjalhien (Materı1al-
predigt. (S BerichtO 526 ff und heft, CD- Bıttgottesdienst, (Gebets-
Vorträge VOoNn Rowan 1ll1ıams und Joris leporello Poster, Postkarten-Set u.3,)
Vercammen, 535 auch In diesem Jahr eın hılfreiches In-

Vom August bıs ZU September {ormatıonsangebot, das über noten-
trat der auf der Vollversammlung in pun CN Beller Weg 67 Buch/
(80)8180 Alegre DECUu gewählte Zentralaus- Hunsrück, materı1al@frıiedensdekade.de
sSchuss des Okumenischen Rates der bestellt werden kann.
Kırchen 7U ersten Mal I1HNECN Als DIie Arbeıitsgemeinschaft Okumeni-
Ihemen standen auftf dem Trogramm : sche Forschung ädt ihrer Jahres-
ah-Ost-Konflıkt, gerechter Welthan- (agung 2006 VO bIs Dezember
del, Kınder in bewaftfneten Konflikten 2006 in die Missionsakademie Hamburg
und dıie HIV-Aıds-Seuche. e1in { )as (Gastreferat Okumenische Her-

ntier dem ‚„Was verbindet meneutik zwıschen Kontextualıität und
uns? Was trennt uns?°® fand VO biıs Konfessionalität“ hält Prof. Dr. Dietrich

September 1mM CJD-Tagungshaus In Rıtschl DiIie Arbeıtsgemeıinschaft Oku-
onn iıne Konsultation zwischen Ver- menısche Forschung ist ein OT:
relern von ACK-Kirchen und Vertretern fenes Forum für alle, cdıe im Bereich der
der pfingstlich-charismatischen ewe- ökumeniıischen Forschung engagıert S1nd.
SUNHS DIie Jagung mündete in 1e] ist eın Austausch über aktuelle FOor-
einem krıtischen Austausch über Vo- schungsvorhaben und Fragen, die die
raussetzungen und Perspektiven für ein Entwicklung der Okumene und der Mis-
wachsendes ökumeniıisches Miteinan- s1ioNswIissenschaft (Okumenische EWE-
der. SUNg, interkonfessionelle Bezıehungen,

Mıt einem Aufruf mehr Dıialog weltweıte Kırchen) etreffen Adressa-
mıt dem Islam und mehr Einheit unter ten Sind Studierende, Promovıierende,
den Christen ist in Budapest dıie /Oll- Lehrende und alle der Okumene und
versammlung der Gemeinschaft Van- Miıssıonswıissenschaft Interessierte. We1-
gelischer Kıiırchen In Europa (GEKE) tere Informationen Sınd erhältlıch unter
(1Z bıs September) nde g- www.aoefT.de.
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Der Katholikentag, der VODas Ihema der Gebetswoche FÜr die
Einheit der Christen 2007 lautet: I} bıs 75 Maı 2008 In Osnabrück
„„Chrıstus macht, dass dıie Tauben hören stattfınden wiırd, steht unter dem Moaotto
und dıie Stummen sprechen“ (Mk 7,31— „Du führst uns hınaus 1Nns Weıte‘“. Das

beschloss das Zentralkomıitee der deut-37) Der zentrale (Gjottesdienst ırd
20 Maı 2007 auf der Bundesgarten- schen Katholıken in onn
schau In (jera (Thüringen 1m Rahmen Am 10 Oktober wurde In einer Feıler

in der Dresdener Frauenkırche derdes dortigen Kirchenprojekts stattiın-
den Er wırd gemeınsam VoNn der reg210- Kommunikationspreis der Europädischen
nalen ACK in Thüringen, der ACK Kulturstiftung Pro Europa dıie
Deutschland und den Kırchen und (Ge- und dıe Russısche (Orthodoxe Kırche
meınden In era veranstaltet. Das für ihren bılateralen theologischen
Schweigen brechen und gemeiınsam Dıalog überreıicht. Die Laudatıo hlielt
NECUu hınhören und hınsehen lernen der rühere Außenmuinister Dietrich
dazu rufen dieses Mal mıt ihrer ext- Genscher, den Preıs nahmen der afs-
ahl und dem Gottesdienstentwurf die vorsıtzende der Bıschof Dr. Wolf-
Christinnen und Chrısten Südafrıkas Sang Huber, und Metropolıt Kyrıll VonNn

dıe ökumenische Gemeiinschaft der Kır- Smolensk und Kalıniıngrak
chen auf.

Von Personen
Kurt Koch, Bischof VOoN Basel, ist Leuenberger Kirchengemeinschaft ZU

ZU ucn Vorsiıtzenden der Schweizer geschäftsführenden Präsıdenten SC
Bischofskonferenz gewählt WOI- Wa worden. Er trıtt die Nachfolge
den /Zum Januar 2007 trıtt die VON FElisabeth Parmentier (Straßburg)
Nachfolge des Churer 1SCNOTS Amı:  ee
(Girab Michael Hühbner hat seı1lut ()ktober

Martın Schindehütte ist Al Sep- das Osteuropa-Referat 1m Kırchenamt
tember als Nachfolger VOoN Rolf Koppe, der inne. Er ist Nachfolger VoNnNn
der in den Ruhestand verabschiedet Reiner Rınne, der 1mM Sommer nach
wurde, in se1in Amt als Auslands- ZWO Jahren Dıienst 1m Kırchenamt in
1schof der Evangelıschen Kırche In seiıne Landeskirche zurückgıing.
Deutschlan: eingeführt worden.

Karl Heınz Voigt, Pastor der van- Es Vvollendelen
gelisch-methodistischen Kırche, ist be1ı das Lebensjahr:der ıtzung der World Methodist Hıs-
torıcal Socıety, die anlässlich der Me- Hans-Jochen Jaschke, Weıihbischof
thodıstiıschen Weltkonferenz in Seoul/ In Hamburg, precher der Deutschen

Bischofskonferenz für den interrel1g21Ö-Korea stattfand, ZU Vizepräsıdenten
diıeser Gesellschaft als Vertreter des ‚U1O- SCH Dıalog, Miıtglıed der Kommı1ss1ıo0-

NCN für ÖOkumene und Weltkırche,päıschen Kontinents gewählt worden.
29 September;Thomas Wipf ist auf der Vollver-

ammlung der Gemeinschaft EKvange-
ıscher Kırchen in urop.
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das Lebensjahr das S0 Lebensjahr:
Manfred Kock Präses der rheinıschen Christine Gleixner, JangJährıge Vor-

Landeskırche VOI 99 / bıs 2003 und sıtzende des Okumeniıschen ates der
Kırchen Osterreich D JunıVorsıtzender des ates der Evangeli-

schen Kırche Deutschland
VON Ende 99’7 hıs nde 2003 das 85 Lebensjahr

September Phılip Potter VON 9772 bIs 985 (Ge-
neralsekretär des (Okumenıischen aftes

das Lebensjahr der Kırchen 19 August
(GJünter Brakelmann evangelıscher das 95 Lebensjahreologe und Sozlalethıke eıtete VOon

9084 bıs 999 das amalıge Soz1lalwıs- FecC. Schönherr Irüherer Ost-
senschaftliıche Instıtut der EK Bo- Berlıner Bıschof und langJährıger Vor-
chum September sıtzender des evangelıschen Kırchen-

Hans Vorster Pfarrer der van- bundes der DDR deptem-
gelıschen Kırche Württemberg und ber
lange Jahre evangelıscher Referent
der Okumenischen Centrale und Schrift- Verstorben 1S1
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